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unſeres 
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er 
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Vorrede. 
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SS 18 Clemend Brentano vor mehr ald zwanzig 
Sahren die Gefihte der gottfeligen Anna 
Katharina Emmerich von dem bitteren Leiden 
unfered® Herrn Jeſu Chriſti der Deffentlichkeit 
übergab, nannte er fie „Betrachtungen“, für welche 
er nicht mehr in Anſpruch zu nehmen wagte, als 
daß man fie „böchftens für vielleicht ebenfo unvoll- 
fommen aufgefaßte und erzählte, ald ungeſchickt nieder- 
gefchriebene Faftenbetrachtungen einer frommen Klofter- 
frau“ wolle gelten laſſen. Der große Leferkreis jedoch, 
welchen die „Betrachtungen“ aldbald gefunden haben, 
bat fie unwillfürhich für das genommen, was fie in 
Wirklichkeit find, namlidh für Gefihte, oder aus 
übernatürlich gegebener Anfchauung gefchöpfte Mitthei- 
j* 


lungen, nicht aber für dad Erzeugniß eigener, menfchli- 
cher Berftandeöthätigkeit. Für die Nichtigkeit : diefer 
Auffaffung glaubte man eine Bürgfchaft in dem kurzen 
Lebensabriß der Begnadigten finden zu können, welchen 
Brentano den „Betrachtungen“ als deren befte Empfeb- 
lung hatte vordruden laſſen. Diefer nämlich fchilderte 
die wunderbaren Führungen, Gnadengaben und außer- 
ordentlichen Leiden der gottf. Anna Katharina fo einfach 
und überzeugend, daß dem Lefer vernünftiger Weiſe 
feine andere Wahl blieb, ald entweder das Leben ald 
Dichtung und eben damit die Gefichte ald Trug und 
Täufhung zu verwerfen, oder Beides ald wahr und 
echt anzuerkennen. Das Erftere hat troß des Unge— 
wöhnlichen der Sache Niemand im Exnfte gewagt; denn 
der Segen, der an die Gefichte ſich geknüpft, ift zu 
groß und augenfcheinlih, ald daß ihr Urfprung in der 
Lüge gefucht werden könnte. Wer hat fie je zur Hand 
genommen, und nicht die mannigfachite Tröftung und 
Aneiferung zur Gottfeligkeit empfangen? Wer hat fid) 
einmal der Macht ihrer einfältigen Wahrheit hingegeben 
und bat nicht feine Liebe zum heiligften Saframente, 
zu Maria und zur Kirche erhöhet gefunden? 


Diefe in unferer Zeit doppelt erfreulihe Wahr- 
nebmung, fo wie der Wunſch, dem fehnfüchtigen. Ber 
langen fo Bieler nach dem vollen Befige der Gefichte 


zu willfabren, ift die Urfache, daß jetzt mit der Her— 
ausgabe der fümmtlichen auf dad Leben Jefu bezüglichen 
Geſichte begonnen wird. 


Der Herausgeber ift fi der großen Berant- 
wortung feiner Arbeit bei einer Sache von fo folgereicher 
Bedeutung Kar bewußt, darum bat er Nichts unterlaffen, 
was bei einem derartigen Unternehmen nur irgend 
gefordert werden kann. Er hat nicht blos von fümmt- 
lihen ZTagebüchern, die Clemens Brentano während 
eines faft fechsjährigen Aufenthaltes bei Anna Katharina 
mit ängftlicher Gewiſſenhaftigkeit geführt hat, die genauefte 
Einfiht genommen, fondern auch Alles, was er aus 
denfelben zum Behufe der gegenwärtigen Berdffent- 
fihung ausgehoben, der firengen Prüfung urtheildbe- 
rufener Theologen unterftellt. Weberdieß will er den 
Lefer felbft in Stand feßen, ein klares und beftimmtes 
Urtheil fi) über die ganze Sachlage mit Sicherheit zu 
bilden. Darum wird in der Einleitung die Gabe des 
Schauend und insbefondere der Charakter 
und Umfang der Gefihte der gottfel. Anna 
Katharina erklärt, fo wie die genauefte 
Rechenſchaft über die Art und Weife gege- 
ben, in der Anna Katharina ibre Geſichte an 
Clemens Brentano mitgetbeilt und diefer 
fie niedergefhhrieben hat. | 


Voran aber find die in der Kirche geltenden 
Grundſätze geftelt, nad welchen Gefichte oder 
angebliche DOffenbarungen zu beurtheilen find, Sie 
waren dem Herausgeber maaßgebende NRichtfchnur; 
darum bittet er den Lefer, nach denfelben auch feine 
Arbeit würdigen zu wollen, 


Am Fefte des Mamens Mariä 1857. 


Der Herausgeber. 


Einleitung. 
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1. 
»: gottfelige Anna Katharina war während eines Zeit- 


raums von drei Jahren mit täglichen, in ununter— 
brochenem gejchichtlihen Zufammenhange ſich fortſetzenden 
Gefichten des Lehrwandels Jeſu Chrifti begnadigt. Diefelben 
nahmen in ben legten Tagen des Monatd Juli 1820 ihren 
Anfang, während Anna Katharina in allen vorhergehenden 
Sahren zwar auch die Geheimnijfe des Lebens Jeſu gefchaut 
hatte, aber nicht in fortlaufenden täglichen Bildern, ſondern 
mit Unterbrehung und nad) Ordnung der Sonn- und Fefttage 
des Kirchenjahres. 


Noch Donnerstag den 19. Juli 1820 ift der Pilger *) 
troſtlos, weil „ed ihm nicht möglich ift, aus den Gefichten 
über die fonntäglichen Evangelien Flug zu werden, da Anna 
Katharina fie theilweiſe vergißt und nicht umständlich genug 
erzählt, feine Ortsnamen nennt, umd er jo nicht wiſſen fönne, 
mit welchem Lebensjahre Chrifti die Gefichte zufammentreffen 
und in welcher Ordnung die Kirchenevangelien unter einander 
felber ſtehen.“ Anna Katharina nämlich hatte am unmittelbar 


*) Alfo pflegt fib Clemens Brentano in feinen Tagebüchern zu nennen, 
weßhalb biefe Bezeichnung auch hier beibehalten wird. 
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vorausgehenden Sonntage, dem ſechsten nah Pfingſten, ein 
Geficht über das Evangelium von der Speifung der Viertaufend 
gehabt und in den folgenden Tagen noch einzelne Bruchftüde 
ihrer hierauf bezüglichen Anſchauungen mitgetheilt, von welchen 
jie glaubte, daß fie mit dem Evangelium des Sonntags in 
einem gejchichtlichen Zufammenhange ftehen. Der Pilger jedoch 
wußte bei der umvollfommenen Mittheilung fich nicht zurecht 
zu finden umd fehrieb in fein Tagebuch die Bemerkung: „Es ift 
ein Sammer, daß der Pilger gar nicht unterjtügt wird, hierin 
eine Folge zu erhalten.“ 

Die erjehnte Hilfe follte ihm aber wenige Tage fpäter in 
ganz ungeahnter, wunderbarer Weije zu Theil werden; denn 
am 30. Juli 1820 begann Anna Katharina, was dem Pilger 
„ganz unerwartet, ja umerhört fehien,“ den Lehrwandel Chriſti 
Tag für Tag im vollfommenften Zufammenhange zu ſchauen 
umd zwar ohne Unterbrechung bis Ende Mai 1821. Dieje fort- 
laufenden Gefichte begannen mit dem Lehrvortrage Jeſu über 
die Ehefcheidung und mit der Segnung der Kinder zu Betha- 
bara jenjeit3 des Jordan, wie dieß vom HI. Matthäus 19, 1. ꝛc. 
berichtet wird, und umfaßten die legte Ofterreife des Heilandes 
nad Serufalem, die Paſſion, Auferftehung, Himmelfahrt, 
Pfingiten und einige Wochen aus der Apoftelgeichichte, vom 
Lehrwandel Jeſu alfo die lebten acht bi8 neun Monate. 

Der Bilger ſchickt feinen Aufzeichnungen der Gefichte 
dieſes Zeitraumes folgende Bemerkung voran: „Der Auf: 
fchreibende war weder in diefem Wandel des Herrn, noch in 
ber Lage der Orte in Paläftina orientirt; die Sehende aber 
war häufig jehr Franf und erzählte in ihren alles Maaß über- 
fteigenden Leiden nır mühſam und Manches nachholend; fie 
vergaß auch öfter einige Tage. Ferner war ihre Aufmerffam- 
feit weber anf bie Ortsnamen, noch auf die Diftanzen und 
Wegmaaße gerichtet, weßhalb in viefem Zeitraum bie Orts— 
namen oft nur allgemein nach den Gegenden beftimmt find.“ 

Mit Ende Mai 1821 hörten jedoch die Gefichte nicht auf, 
jondern giengen zu jenem Zeitraum bed Lebens Jeſu über, 
ber mit dem Tode des HI. Joſeph und dem dffentlichen Auf- 
treten Johannis des Täuferd beginnt. So fah Anna Katharina 
vier Monate hindurch, nämlich vom 2. Juni bis W. September 


® 
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1821 Tag für Tag alle Wege und Handlungen Jeſu fomohl, 
als jeines HI. Vorläufers, vernahm jedes ihrer Worte, ımd ber 
Pilger zeichnete mit Außerfter Gewiffenhaftigfeit täglich auf, 
fo viel Anna Katharina von dieſen Gefichten ihm zu erzählen 
im Stande war. Am %8. September ſah fie die Taufe Jeſu 
im Sordan, und begleitete von da an in täglich fortlaufenden 
Gefichten den Heiland ein und zwanzig und einen halben 
Monat lang, nämlich bis 17. Juli 1823 auf allen Wegen 
"feines heiligften Wandels, jo daß nur wenige Tage erübrigten, 
und der Schluß der Gefichte des Jahres 1823 hätte fich genau 
an den Anfang derjelben im Juli 1820 angefchloffen. 

Wie die Gefichte, jo hatte auch die Mittheilung derjelben 
an den Pilger ihren täglichen Fortgang; nur einmal war Anna 
Katharina und zwar vom 27. April bis 17. Juli 1823 wegen 
tödtliher Erfchöpfung gänzlih unvermögend, auch nur ein 
Wort zu Sprechen, die Gefichte aber waren auch in diefer Zeit 
nicht ımterbrochen. Sie erhielt diejelben zum zweiten Male 
vom 21. Oftober 1823 bis 8. Januar 1824 und holte num in 
biefer Zeit die Mittheilung an den Pilger nah. Don da an 
hörte jede Mittheilung auf, denn unter fchredlichen Leiden nahte 
ihr Tod, welcher am 9. Februar 1824 erfolgte, nachdem fie 
vier Wochen hindurch ftet3 geichwiegen hatte. Nur einmal that 
fie in diefer Zeit, ohne äußere Veranlaffung, gleichwie aus 
einem innern Weberblif ihrer bisherigen Anſchauungen bie 
überrafchende Aeußerung: „wo find wir an ber Zeit?! — 
„14. Januar!" — „Ah! erwiederte fie, daß ich gar nichts 
mehr vermag! noch wenige Tage umd ich hätte das Leben Jeſu 
ganz erzählt!” 


2. 


Ehe nun die Gabe des Schauens erflärt und von bem 
Umfange der Gefichte der gottjel. Anna Katharina einläßlicher 
gehandelt wird, mögen die Grundfäge zur Sprache fommen, 
welde nach Benedikt XIV. über Echtheit und Unechtheit an— 
geblicher Gefichte und Offenbarungen entfcheiden und den Grad 
ber Geltung und des Anſehens feftftellen, welches denjenigen 
Gejichten zugeftanden werben darf, die von der Firchlichen Au— 
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‚ ftorität ald wahr umd echt erflärt find. Der Herausgeber hat 
bei Darlegung diefer Grundſätze Feine andere Abficht, als die 
Richtſchnur anzugeben, die ihn bei feiner ganzen Arbeit geleitet 
"hat. Er maßt ſich nicht an, ein endgiltiges Urtheil über 
den Werth der Gefichte der gottjel. Anna Katharina zu fällen, 
denn dieß fteht einem Höheren zu; aber er bittet den Lefer, 
auch feiner Seits ſich an den dargebotenen Maaßſtab bei Be- 
urtheilung der Sache zu halten, jo wird gewiß falſche Ueber- 
jchwenglichfeit ebenjo wie einjeitiges Abjchägen von einem 
Gebiete ferne gehalten, das gegen Beides gleich jehr empfind- 
lich ift. 

Benedift XIV. Handelt in drei Abjchnitten*) von der Be— 
urtheilung der Gefichte und Offenbarungen: zuerft werben bie 
allgemeinen Regeln angegeben, die Echtheit oder Unechtheit der- 
jelben zu erfennen, dann aber werden näher die Grundſätze 
feftgeftellt, welche in einem Beatificationd- oder Ganonijations- 
proceffe zur Amwendung fommen, wenn e3 fich von Gefichten 
oder Dffenbarungen eines Dienerd Gottes handelt. 

Als erfte und „goldene Regel“ führt Benevift die Worte 
Gerſons an: „wo Demuth vorangeht, mit- und nachfolgt, 
wo Nichts fich hineinmiſcht, was fie gefährdet, ba ift es ein 
Zeichen, daß Gefichte von Gott find oder feinem guten Engel; 
denn (wird dieß mit den Worten P. TZanners erklärt) lange 
fann der Trug auch eined Weibes nicht verborgen bleiben- 

"Mo nicht von der tiefjten Demuth der Grumd gelegt ift, ba 
ftürgt das Gebäude in Schande bald zufammen; wo aber 
lautere Einfalt jich findet, die gerade Denen am nöthigften ift, 
bie Gott in reiner, losgeſchälter, Feufchefter Liebe anhängen 
wollen, da ift weder Selbitbetrug noch Täuſchung Anderer.“ 

Dann find es auch die Früchte, die an Andern wahrge- 
nommen werden, welche der Echtheit der Gefichte eine große 
Bürgſchaft gewähren; denn es ift nicht möglich, daß ein fchlechter 
Baum gute Früchte tragen kann. Gejchieht es aljo, daß aus 
ber Mittheilung von Gefichten Andern Erleuchtung bes 
Geiftes, oder Befferung des Lebens, oder Antriebe 


*) In feinem großen Werf de Servorum Dei Beatificatione lib. III. c. 51. 
52. et 53. 
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zur Srömmigfeit und Gottjeligfeit erwachſen und dieß 
nicht bloß bei Einzelnen, fondern bei einer großen Anzahl 
von Perſonen und zwar lange Zeit hindurch, fo gilt 
dieß als ein ſehr verläfliger Beweis, daß derartige Gefichte ein 
Werk des HI. Geiftes find; denn falſche und trügeriiche oder 
vom Teufel eingegebene fünnen nicht anders, als den Fatholi= 
ſchen Glauben und die guten Sitten verlegen. Zu einem Betrug 
aber muß gezählt werden, wenn irgend in einer vorgeblidyen 
Offenbarung etwas an fich Sündhaftes oder auch etwas an 
fih Gutes, aber in der Abficht gerathen wird, um etwas 
Befleres dadurch zu verhindern, oder wenn Unwahrheiten oder 
offenbare Widerfprüche und Dinge darin vorfommen, welche 
nur eitle Neugierde befriedigen können. 

Was nun die Anwendung der eben angeführten Grundfäße 
auf die gottjelige Anna Katharina betrifft, jo könnte es 
genügen, auf den in ihren Gefichten „vom bitteren Leiden” wal- 
tenden Geift hinzuweiſen, der in jo ausgedehnten Maaße jene 
Früchte big zur Stunde hervorbringt, welche ald Kennzeichen 
eined guten Baumes von Papſt Benedift angegeben werden; 
allein der Herausgeber legt ein noch größeres Gewicht auf den 
Inhalt der gegenwärtigen Gefichte. Dieſe nämlich erjchließen 
bem aufmerffamen Lejer den irdifchen Wandel und das ganze 
Mirfen des Heilandes und feiner gebenedeiten Mutter in fo 
einfacher, innerlich wahrer und anfchaulicher Weile, daß nach 
ver hl. Schrift nicht Leicht ein Buch wird namhaft gemacht 
werden fünnen, das mit jo überwältigender Klarheit auch dem 
blödeften Auge zeigt, was es beveuten wolle, wenn der Heiland 
Allen ohne Ausnahme zuruft: „Lernet von Mir, denn Ich 
bin janftmüthig und demüthig von Herzen!“ 

Muß es nicht den höchiten Troft umd in jeder Lage des 
Lebens eine nie verfiegende Freudigfeit gewähren, unfern Herrn 
und Heiland Schritt für Schritt begleiten, Tag für Tag Ihn 
in der unendlichen Mühſal feines irdiſchen Tagewerkes be— 
trachten und im Anſchauen ſeiner überall gleichen Huld und 
Erbarmung die ſchwache Gluth der eigenen Liebe entzünden zu 
können! Nicht Wenige fürwahr werden gerührten Herzens 
Gott Dank ſagen, daß ſeine Güte ihnen dieſe köſtliche Gabe 
auf ihrem Lebenäwege geboten, und daß er ihnen in jo böſer 
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Zeit folche Fülle der Tröftung bereitet hat! Daß aber zum 
Spiegel, aus dem jo erhabene und heiligende Bilder wieber- 
ftrahlen follten, nur eine Seele befähigt jein Fonnte, bie in 
tieffter Demuth feft gegründet den Glanz der Taufgnade un— 
getrübt und mafellos bewahrte, bebarf nicht weiteren Beweiſes. 
Anna Katharina war in ihrem ganzen Leben das immer gleich 

| einfache, harmlofe, unfchuldige Kind, das für Nichts auf dieſer 
' Welt Empfindung und Verſtändniß hatte, ald für bie Noth 
: und das Elend der Menfchen, das nie nach etwas Anderem je 

[ ‚ begehrte, als für Andere zu leiven. Darum wuchs auch mit 
jeder Bein fo jehr die Stärfe ihres Geifted umd der Friede 
ihrer Seele, daß fie in dem Uebermaaß ihrer namenlojen Leiden 
frohlodend Gott dankte, daß Er fie würdige, ihrem Heilande 
ähnlicher zu werben. Niemald hat die Dulderin über die Größe 
einer Bein fich beſchwert, wohl aber war es ihr unerträglich 
und empfindlicher als jeder Schmerz, wenn Jemand fie Lobte 
oder rühmlich von ihr dachte, jo zwar, daß fie noch in ihrem 
legten Todesfampfe mit fterbender Stimme flehentlich bat, 
nicht3 Lobenswerthes von ihr zu reden. 


Papft Benedift handelt nun im weiteren DBerlaufe feiner 
Unterfuchung von der Glaubwürbdigfeit Deflen, ver vor- 
gibt, mit Gefichten und Offenbarumgen begnabigt zu fein. 


Diefelbe ift nach ihm bebingt einerfeit3 von ber fonft be= 
fannten Tugendgröße und Heiligfeit des Begnadigten, andrer- 
jeitö von feinem Verhalten bei und nah dem Empfange ber 
Gefichte. Was dieß Letztere betrifft, jo hebt Benedikt XIV. aus 
den bewährteften Theologen und Geifteslehrern zwölf Punkte 
aus, auf die ein bejonderes Gewicht gelegt wird. 1. Ob ver 
Begnadigte nie nach Gefichten Verlangen getragen und fie 
begehrt habe; ob er im Gegentheil gebeten, ven gewöhnlichen 
Meg von Gott geführt zu werben, indem er die Gefichte gleich- 
ſam nur aus Gehorfam angenommen. Jenes erftere Verlangen 
wäre nad) dem HI. Vincentius Ferrerius der Ausflug geheimen 
Hochmuthes und frevelhafter Neugierde und zugleich ein Zei- 
hen ſchwachen und unbeftändigen Glaubens. 2. Ob er von 
feinem geiftlichen Führer immerdar den Befehl erhalten, gelehr* 
ten und einfichtigen Männern feine Gefichte mitzutheilen. 3. Ob 
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er feinen Seelenführern immer unbebingten Gehorſam geleiftet 
und nach den Gefichten in ver Liebe Gottes und ber Demuth 
Fortfchritte gemacht. M. Ob er mit Jenen lieber verkehrt, 
die weniger bereit waren, ihm Glauben zu jchenfen, und ob er 
Jene geliebt, die ihm Trübjal und Bedrängniffe bereitet. 3. Ob 
feine Seele fich größter Ruhe und Zufriedenheit erfreut und 
fein Herz flammenden Eiferd nah Bollfommenheit immerbar 
voll geweſen. 6. Ob er von feinem geiftlichen Führer über 
etwaige Unvollfommenheiten nie zur Rede geftellt worden. 
7. Ob er bie Berheißung empfangen, daß Gott gerechte Bitten 
von ihm erhöre und ob er im unzweifelhaften Vertrauen große 
Gebetserhörung erlangt Habe. 8. Ob Die, welche mit ihm 
verfehrten, wenn nicht eigene Herzenähärte fie hinderte, zu 
größerer Gottesliebe jeien erwedft worden. 9. Ob die Gefichte 
ihm zumeift nach langem und heißem Gebete oder nach der 
hl. Communion feien zu Theil geworben, und ob durch fie in 
ihm eine heftige Begierde entzündet worden, für Gott zu 
leiden. 10. Ob er jein Fleifch gefrenzigt und in Trübfal, 
bei Widerſpruch und Elend frohlodet. 11. Ob er die Ein- 
famfeit geliebet, Umgang mit Menfchen geflohen und aller 
Anhänglichkeit entblöst geweien. 12. Ob er in Glück und 
Unglüd immer dieſelbe Gemüthsruhe bewahret und ob endlich 
in feinen Gefichten gelehrte Männer nie Etwas’wahrgenommen, 
was von ber Megel des Glaubens und ber Religion abwiech 
oder irgend tadelnswürdig erjcheinen Fünnte. 

Die zwölf genannten Punkte enthalten die ficherften und 
zuverläfligiten Regeln, wie biefe nur durch die Erfahrung fo 
vieler erleuchteten und gelehrten Geifteslehrer feftgeftellt werben 
fonnten. Se vollftändiger fie daher in dem Leben einer be- 
gnadigten PBerfönlichkeit fich vorfinden, um fo unbevenflicher 
wird nach Papft Benedikt der Schluß auf deren Wahrhaftigkeit 
und Glaubwürdigfeit und damit auf die Echtheit ihrer Gefichte 
gezogen werben dürfen. Nun wird es dem Xefer nicht minder, 
wie dem SHeraudgeber, eine freudige Ueberrafchung gewähren, 
wenn er aus dem von Glemens Brentano gegebenen Lebens— 
abriß der gottjel. Anna Katharina, wie aus der gegenwärtigen 
Einleitung eine fo vollfommene und ganz unläugbare Leber- 
einftimmung berjelben mit dem ganzen Verhalten Anna Katha- 
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rina8 wird entnehmen fünnen, wie bieß in gleihem Maaße 
nur bei großen Heiligen der Fall fein mag. 

Für Anna Katharina nämlidy waren erftens Gefichte nie 
ein Gegenftand ihrer Wünſche, jondern eine Duelle unfäglicher 
Schmerzen und Trübjale, um deren Abnahme fie gar oft 
flehentlih zu Gott gebeten. Auch ward ihr die Gnade des 
Schauens ſchon in fo frühem Alter verliehen, daß jenes Ver— 
langen unmöglich in ihr hätte entjtehen können; darum ift 
ihre erjte Aeußerung von empfangenen Gefichten die eined ganz 
einfältigen, die Sache in ihrer Bedeutung gar nicht ahnenden 
Kindes. Zweitens Fonnte Anna Katharina nur durch die immer- 
währenden Befehle ihres geiftigen Führers zur Mittheilung 
des Gefchauten veranlaßt werden. Sie fand aber bis in ihre 
legten zehn Lebensjahre Niemanden, ver fie anhören wollte. 
Drittens, da ihre Beichtväter die Gefichte verwarfen, umd nie 
fih Mühe nahmen, deren Werth oder Unwerth zu unterfuchen, 
beftrebte jih Anna Katharina auf alle Weife, fie zu unter- 
brüden; allein der Zwiefpalt, in welchen fie hiedurch mit 
ihrem unfichtbaren, geiftigen Führer gerieth, veffen ftrenge Mah— 
nungen troß der Äußeren Verkehrtheit der Beichtväter nie auf— 
hörten, verurfachten der Begnadigten nicht zu befchreibende Leiden, 
Dieß aber binderte fie vierten nicht, nur ſolche Beichtwäter 
zu ſuchen, von denen fie Strenge und tägliche Verdemüthigung 
zu erwarten hatte, indem fie e3 Gott tiberließ, ob fie fich von 
ber Echtheit ihrer Gnadengabe überzeugen würden oder nicht. 
Auch widerftand fie immer jo viel fie konnte jedem Anfinnen, 
das ihr Erleichterung oder Verbeſſerung ihrer äußeren Lage 
bereiten wollte; denn fie Hatte nur Liebe, Geduld und Sanft- 
muth für Alle, die. ihr Beſchwerden oder Trübfal verurjachten. 
Mas endlich die noch übrigen Pumfte betrifft, fo verbreitet 
fih über diejelben die Einleitung jo ausführlich und in's Ein- 
zelne gehend, daß es nicht nothmwendig ift, fie bier ſchon 
der Reihe nach auszuheben. Der Herausgeber will ftatt deſſen 
nur bemerfen, daß nach unerforjchlicher göttlicher Zulaffung 
Anna, Katharina in ihren lebten Lebensjahren zweimal auf 
Veranlaffung der geiftlichen und weltlichen Obrigfeit über bie 
Schtheit ihrer Wundmale und anderer wunderbaren Erjchei- 
nungen in Unterfuchung gezogen wurde. Es ift nicht zu be— 
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fchreiben, was fie hiebei zu Teiven hatte; denn das aufgeflärte 
Jahrhundert ſchien all feinen Grimm an der armen Klofterfrau 
auslaffen zu wollen, vie feine vermeintliche Weisheit als be- 
jammernöwerthe Blinpheit und thörichte Eitelfeit brandmarkte. 
Aber Ama Katharina gli) auch in diefem Leiden ihrem gütt- 
lichen Bräutigam, ſchweigend und in Gott verjenft ertrug fie 
Alles, und freute fih, nun auch in der Schmach des Kreuzes 
ihrem Erlöſer ähnlich geworben zu fein. 


Um mm auf den lebten ver zwölf Punkte überzugehen, ber 
von der Gonformität der Gefichte mit der Firchlichen Glaubens- 
regel Handelt, jo verdient derſelbe bei Geſichten, welche 
zugleih DOffenbarungen enthalten, eine bejonders forg- 
fältige Berückſichtigung. Papft Benedikt beruft fich hiebei vor- 
nämlich auf den ehrw. P. Suarez, der als oberſten Grundſatz 
aufitellt, daß bei Offenbarungen die Frage nad) deren Ueber- 
einftimmung mit ver Fatholiichen Glaubens- und Sittenregel 
die Grumdlage jeder anderweitigen Unterfuchung bilden müße, 
und zwar in der Art, daß, jobald ein Widerfpruch gegen vie 
hf. Schrift und Ueberlieferung, gegen die kirchlichen Lehrent- 
Icheidungen und die einftimmige Erflärung der hl. Väter und 
Theologen entdeckt würde, die vorgebliche Offenbarung als Lüge 
und teufliiher Trug zu verwerfen ſei. Dasjelbe gilt auch, 
wenn es fih um Dffenbarungen handelt, die zwar nicht den 
Glauben verlegen, aber Dinge vorbringen, die jich innerlich 
widerjprechen, oder nur müßige Neugierde befriedigen, oder 
ebenjo gut auch von einem Menfchen ervacht fein fünnen, oder 
endlich der Weisheit und andern Eigenfchaften Gottes offenbar 
nicht angemefjen find. 


Nun wirft aber Papft Benedikt die fehwierigere Frage auf: 
„Was ift davon zu halten, wenn in einer angeblichen Offenbarung 
Gegenftände vorfommen, welche 1) zwar nicht der einftimmigen 
Ueberlieferung der Väter und Theologen, wohl aber ver fo- 
genannten communis sententia entgegen fcheinen, oder welche 
2) ganz neu find, oder 3) Etwas für geoffenbart geben, was 
erſt der Firchlichen Lehrenticheidung gewärtig iſt?“ Dieje Frage 
wird ımter Berufung auf gewichtige Auftoritäten von Benedikt 
dahin beantwortet, daß die angeführten Punkte ‚Fein Grumd 
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fein dürfen, um ohne Weitered eine derartige Offenbarung als 
trügeriſches Machwerf zu verwerfen; denn: 


1) könne eine Sache, die der communior sententia ent- 
gegen fcheine, bei gewiffenhafter und einfichtiger Wirrdigung 
wohl auch durch bewährte Auftoritäten und gute Gründe ge- 
tragen jein. 

2) Set eine Offenbarumg nicht darum ſchon falſch, weil 
fie ein Geheimniß oder einen Umftand aus dem Leben bes 
Heilandes oder feiner allerfeligften Mutter mittheile, deſſen bie 
hl. Schrift und Ueberlieferung oder die Schriften der Väter 
nicht erwähnen. 

3) Involvire e8 feinen Widerfpruch gegen päpftliche Ent- 
jcheidungen oder gegen Väter und Theologen, wenn Etwas 
erflärt wird, was fie nicht erflären, ober worüber fie bes 
Gänzlichen jchweigen. 

4) Endlich dürfe die Allmacht Gottes nicht fo eingefchränft 
werben, daß fie nicht einer Privatperfon Das offenbaren follte, 
was als theologifcher Gontroverspunft erft auf die Firchliche 
Enticheidung harret. 

Benedift führt hiefür unter Anderen das berühmte Gut- 
achten des P. Joannes Corteſius Offorius an, das biejer über 
bie Offenbarungen der fel. Maria von Agreva der fpanijchen 
Inquiſition übergab und in welchem er ausführlich nachweiit, 
wie um ber angeführten Punfte willen Privatoffenbarungen 
nicht zu verwerfen feien, und wie auch unerachtet berjelben bie 
Dffenbarungen ver HI. Brigitta und Magdalena von Pazzis 
die Gutheißung des hl. Stuhles erlangt Haben. Doc ſetzt 
Benedift nah Anführung der genannten Auftoritäten ein- 
fchränfend bei, er würde zwar in berartigen Offenbarungen 
fein Hinderniß finden, im Beatificationsprocefje weiter zu fahren, 
allein er würde viefelben nicht als ganz. lauter anjehen, jondern 
als getrübt aus der eigenen Anſchauungs- und Denfweije, bie 
bem Diener Gottes vor und unabhängig von den Gefichten inne- 
wohnte; und demgemäß bürfte in ihre etwaige Approbation 
Nichts aufgenommen werden, was die Meinung zur Folge haben 
fönnte, als wolle der HI. Stuhl jeden Widerfpruch gegen fie 
für ungeeignet erflären. 
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Dieje Tette Bemerkung Papft Benevifts ift von höchſter 
Wichtigkeit, denn fie gefteht zu, daß aus der perfünlichen Hei- 
ligfeit eines Begnadigten, aus feinem Verhalten bei Gefichten 
amd andern biefelben begleitenden Umſtänden mit Sicherheit 
auf den göttlichen Urfprung der Gefichte Fünne gefchloffen wer— 
den, wenn gleich zugegeben werden müße, daß viefelben in 
ihrem Durchgang durch das geiftige Vermögen des Empfängers 
und deſſen Mittheilung an Andere möglicher Weile getrübt 
worden find. Es ift nämlich mit den Geſichten und PBrivat- 
offenbarungen nicht zugleich die Gabe eines durchaus unfehl- 
baren und ungetrübten DBerftänpniffes und eben folcher Mit- 
theilung dem Schauenden verliehen, weßhalb die Theologen 
für deren Beurtheilung eine ,„pia et modesta intelligentia‘“ 
in Anſpruch nehmen. Das Privilegium der Unfehlbarfeit haben 
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nur Die Propheten, Apoftel und die Verfaffer der canonijchen 
Schriften, und in zweiter Reihe die Nachfolger Petri und alle 


gemeinen Concilien; ſonach gelangt auh nur Das zu einer 
imfehlbaren Mittheilung an die Gefammtheit, was ald Gegen- 
ftand des übernatürlichen und zur Erlangung der ewigen Gelig- 
feit nothwendigen Glaubens von der Auftorität der Kirche als 
von Gott geoffenbart Allen zu glauben vorgeftellt wird. 

Daraus erhellt von jelbit, daß Gefichte und Privatoffen- 
barıngen, auch wenn fie al3 echte und von Gott kommende 
vom heiligen Stuhle beftätigt werben, nicht3 weniger in An— 
ſpruch nehmen, ald Gegenftand des göttlichen oder über- 
natürlichen Glaubens zu fein. Sie fünnen für Jene, welche 
fie Iefen, oder von Anderen fie hören, nur das Gewicht einer 
bloß menſchlichen Auftorität haben umd verlangen feine größere 
Ehrfurcht und Unterwerfung, als die jeder Katholif den be— 
währten Lebensbeſchreibungen von Heiligen, oder den ascetifchen 
Schriften gottjeliger und Heiliger Verfaffer zu ſchenken gewohnt 
ift. Es ift darum feine Verlegung des Fatholiichen Glaubens, 
jelbft approbirten Gefichten und Offenbarungen feine Zuftimmung 
zu verjagen, oder anderer Meinung zu fein, jo fern dieß nicht 
ohne die ſchuldige Ehrfurcht, mit guten Gründen und ofme 
willfürliche Anmaßung geichieht. 

Will nım der Kefer die angegebenen Grundſätze auf bie 
hier dargebotenen Gefichte der gottjel, Anna Katharina ans 

u 
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wenden, jo wird er feinem Punkte begegnen, ber irgendwie 
nur den leifeften Widerſpruch gegen den hl. Glauben enthielte, 
Im Gegentheil wird er mit höchiter Befriedigung wahrnehmen, 
wie e3 nicht Leicht ein Buch geben kann, das einfacher und 
tiefer in die Geheimniffe unferes hl. Glaubens einführt, und das 
felbft ven ganz Ungeübten mehr befähiget, die höchite Kunſt 
zu erreichen, die ber jel. Thomas von Kempen bezeichnet: 
„in vita Jesu Christi meditari,“ al3 das hier gebotene. Was 
aber als „neu“ in ihm erfcheinen wird, das wird fich in 
feinem wahren Verhältnig zum Alten ohne bejondere Mühe 
erfennen laſſen. 


Bei der nım folgenden Darftellung der Gabe des Schaueng, 
welche die gottjelige Anna Katharina in einem Grade bejaß, 
wie wohl nur wenige der bevorzugteften Seelen, koͤnnen ihre 
eigenen Mittheilungen und einen um fo zuverläßigeren Führer 
abgeben, als fie durch Aeußerungen ähnlich Begnadigter er- 
läutert und beftätiget werben. 


Die HI. Hildegard warb nad eigenem Geftändnif 
bereit3 in frühefter Jugend mit der Gabe des Schauens be- 
gnadigt: „ALS ich erft drei Jahre alt war*), erhielt ich vom 
Himmel ein fo großes Licht, daß meine Seele im Innerſten 
darob erzitterte; aber ich war wegen ber zu großen Jugend 
außer Standes, Etwas darüber vorzubringen. Bon meinem 
fünften Jahre an aber hatte ich ein wunderbares Verſtändniß 
der Gefichte, ımd wenn ich Manches davon in Einfalt erzählte, 
wunderten fich die, fo e8 hörten, von Wen ich fie hätte und 
woher fie mir zufämen. Ich felbft gerieth über mich in Er- 
ftaunen, da ich, während ich innerlich Gefichte hatte, doch 
zugleich die Außenwelt durch die Sinne wahrnahm, aber der— 
gleichen nicht auch von anderen Menfchen hörte. Darüber kam 
ich in große Furcht und getraute mir nicht mehr, von meinem 
inneren Lichte mit Anderen zu reden.“ 


*) Acta SS. 17ma Septbris. 
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In noch früherem Lebensalter empfieng dieß übernatürliche 
Licht die gottjel. Anna Katharina, weldhe am 8, September 
1821 als ihrem 57ten Geburtstage Folgendes hierüber berichtet: 
„Da ih am 8. September geboren bin, hatte ich heute eine 
wunderbare Anſchauung von meiner eigenen Geburt und Taufe 
und war dabei in einem ganz feltfamen Gefühl, Ich fühlte 
mich ald ein neugebornes Kind auf den Händen ber rauen, 
die mich nach Coesfeld zur Taufe tragen jollten und fchämte 
mich in der Empfindung, fo Klein und Hilflos und Doch ſchon 
jo alt zu fein, denn Alles, was ich damals ſchon als 
nengeborenes Kind empfunden und gefühlt hatte, 
das jah und erfannte ich jegt wieder, jedoch mit 
meinem jetzigen Verſtande vermifcht. Schon da- 
mals war mir mein Schugengel fichtbar gegenwärtig, wie 
fpäter immer. Ich jah Alles um mich her: die alte Scheume, 
in der wir wohnten und Alles, wie ich es im fpäteren Leben 
nicht mehr jah, da ſchon Manches verändert war. Ich fühlte 
mic mit vollem Bewußtſein den ganzen Weg von unferer 
Hütte in Flamske bis in die Zafobi- Pfarrkirche in Coesfeld 
tragen: ich fühlte Alles und ſah Alles um mich her. — Ich 
jah die ganze HL. Taufhandlung am mir verrichten und es 
giengen mır babei die Augen und das Herz auf eine wunder— 

bare Weiſe auf. — Ich ſah, als ich getauft wurde, meinen 
Schutzengel und meine HL Namenspatronen, die hl. Anna und 
Katharina, bei der HL. Handlung gegenwärtig. Ich fah bie 
Mutter Gotted mit dem Fleinen Sefufinplein und ward mit 
Ihm durch Darreichung eines Ringes vermählt. Es warb mir 
nun alles- Heilige, alles Gefegnete, Alles, was mit der Kirche 
zufammenhängt, jo lebendig fühlbar, als es nur irgend jet 
ber Ball if. — Ich ſah wunderbar tieffinnige Bilder vom 
Weſen der Kirche. Ich fühlte die Gegenwart Gottes im hei- 
ligften -Saframent. Ich jah Die Gebeine der Heiligen in ber 
Kirche leuchten und erfannte die Heiligen, bie über ihnen er- 
ſchienen. Ich ſah alle meine Vorfahren bis zu dem zuerft 
unter ihnen Getauften. Sch erfannte in einer langen Reihe 
von Simmbildern alle Gefahren meines Fünftigen Lebens. Als 
ich aus der Kirche wieder nach Haufe über den Kirchhof ge— 
tragen wurde, hatte ich ein Iebhaftes Gefühl von dem Zuftand 
i je 
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der Seelen ver hier bis zur Auferftiehung ruhenden Leiber, 
unter denen ich einige heilige Leiber heil umd herrlich Teuchtend 
mit Ehrfurcht bemerfte.“ 

Aus diefer Mittheilung geht hervor, daß die gottjel. Anna 
Katharina das Schauen ald Natur-Anlage ſchon im Mutter- 
feibe empfangen hatte und zwar in ſolcher Stärfe und Mächtig- 
feit, daß gleich bei der Geburt ihr geiftiges Wahrnehmungs- 
vermögen, fowie die demfelben dienenden Teiblichen Sinne weit 
über das gewöhnliche Maaß empfangend und thätig fein Eonnten. 
Als bloßer Natur - Anlage jedoch ftehet diefem Schauen nur 
pas Gebiet des Natürlichen offen; und es verhält ſich zum 
übernatürlichen oder prophetiichen Schauen ald deſſen Grund- 
lage ımd Vorausſetzung, aber nicht einmal als nothmwendige 
Porausfegung, da dieß höhere Schauen als Gnadengabe 
einer Seele von Gott verliehen werben Fann, welche eine 
natürlihe Anlage dafür nicht oder nur in ſehr geringem 
Maaße befitt. Das Gebiet des übernatürlichen Schauens 
ift das Meich der Gnade oder die Kirche, welcher der Menich 
durch die hl. Taufe einverleibt wird; darum empfängt bie. 
gottfel. Anna Katharina dieß höhere Licht erft dann, als fie 
durch Eingiegung der heiligmachenden Gnabe ein Tebendiges 
Glied des Kirchenleibes geworden ift. Jetzt erft „gehen ihr 
Herz und Auge in wunderbarer Weile auf,“ und fie ſchaut die 
Wirkungen des hl. Saframentes, die Kirche und ihre Geheim- 
niffe und Alles, was zu ihr in lebendigem Verbande fteht. So 
fieht fie die Xeiber heiliger Seelen in den Gräbern Teuchtend 
erft, nachdem fie getauft aus der Kirche tiber den Gottedader 
zurückgetragen, aber nicht da fie hingetragen wird. Wie groß 
und erhaben nun auch das mit der Taufgnade eingegoffene Licht 
des höheren Schauens in der Seele von Anna Katharina war, 
fo Tieß es fich doch herab zur Faſſungskraft des Kindes, und 
wie es ſo früher Jugend überhaupt angemeffen und entfprechend 
tft. Sie verhält ſich darum in diefem Schauen ähnlich einem 
Kind gleichen Alters bei dem ihm natürlichen Licht. Wie ein 
Säugling nämlich alsbald feine Mutter kennt und verfteht, 
nach ihrer Bruft begehrt umd auf ihren Armen fich beruhiget, 
und bieß umbewußt im bloßen Naturinftinft, fo verftand und 
erfannte Anna Katharina gleich nach der Taufe die Mutter, 
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and deren Schooß fie nun wiedergeboren war, und ward ihres 
Segens und all ihrer Schönheit inne, ohne darüber urtheilen 
und fich bewußt werden zu fönnen, daß es noch eine andere 
und zwar in fich verdienftlichere Erfenntniß, die im Lichte des 
Glaubens, von diefen Geheimniffen gebe. Das bewußte 
oder refleftirende Verſtändniß des Gefchanten hält darum 
auch fpäterhin gleichen Schritt mit der natürlichen Entfaltung 
bes Bewußtſeins überhaupt, wie dieß aus einer anderen Mit- 
theilung Anna Katharinas erhellt: „Ich hatte noch ein Röckchen 
an, hinten zu, und war etwa vier Jahre alt, da mich meine 
Eltern in die Kirche trugen. Ich erinnere mich, damals bie 
fefte Grwartimg gehabt zu haben, ich würde in ber Kirche 
Gott ımd ganz andere Menfchen finden, viel feiner umd glän— 
zender. Als ich hinein kam, guckte ich überall, und Nichts war, 
wie ich e8 mir gedacht hatte. Der Priefter am Altare, dachte 
ich, das wäre Gott; aber num fuchte ich die hl. Jungfrau 
Maria, ich meinte, die müßten da Alles umter jich haben; denn 
das war alle meine Luft, — aber ich fand nicht, was idy mir 
dachte. Ein paar Jahre nachher hatte ich auch die Gevdanfen 
und fah immer nad) ein paar Kloppen (unverheirathete Frauens— 
perjonen), welche Megentücher trugen und etwas fittfamer 
waren und meinte, diefe müßten e8 wohl fein; aber fie waren 
es nicht, was ich fuchte. Sch meinte immer, Maria mühe 
einen himmelblauen Mantel, weißen Schleier und fchlichtes, 
weißes Unterfleiv haben. — Nun hatte ich ein Geficht vom 
Paradies und ſuchte in der Kirche Adam und Eva jo Ichön, 
als fie vor dem Falle waren, und dachte dann, wenn du ge— 
beichtet haft, dann findeft du fie: ich beichtete, aber fand fie 
auch dann nit. Da fah ich endlich eine adelige Fromme 
Bamilie in der Kirche, die Töchter waren ganz weiß gefleibet, 
da meinte ich, die hätten fo ein wenig davon, und hatte eine 
große Ehrfurcht vor ihnen; aber fie waren e8 doch auch nicht 
recht. Ich Hatte immer die Empfindung, Alles, was ich jehe, 
jet jehr häßlich und ſchmutzig geworben. Ueber folchen Ge- 
danfen war ich immer ganz verfunfen und vergaß Effen und 
Trinken, jo daß ich meine Eltern oft fagen hörte: „Was hat 
nur das Kind? was ift nur mit dem AnnesKathrinchen?“ 
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Aus dem Angeführten mag ber Lefer mit Leichtigkeit ent- 
nehmen, wie Anna Katharina in frühefter. Kindheit der unver- 
gleichlichen Schönheit der Paradieſes-Unſchuld inne geworden 
war, baß fie aber des Abftandes der Gegenwart und ihrer 
Umgebung von dem Inhalte ihrer Anſchauungen nur allmälich 
und nah Maaßgabe der eigenen Findlichen Erfahrung ſich klar 
bewußt werden konnte. So fagte fie auch einmal: „Ehe ich 
wußte, was das Wort Prophet heißt, hatte ich ſchon Bilder 
von einem wunderbaren Wagen, an bejlen Rädern die vier 
Thiere der Offenbarung waren. Warum? das weiß ich nicht... 
Sch hatte die Gefichte fo früh, daß ich mich erinnere, wie 
mein Vater mich al3 ein Fleines Kind zwilchen feine Kniee 
nahm und am Feuer fitend zu mir fagte: Nun bift du im 
meinem Kämmerden, nım erzähle mir was! Und num erzählte 
ih ihm allerhand biblifche Gejchichten, und da er gar nichts 
Dergleichen oder auf dieſe Art gejehen, weinte er, daß bie 
Tropfen auf mid) niederfielen und fagte: Kind! wo Haft bu 
das her? Da fagte ich ihm, daß ich das fo jehe, worauf er 
ſtill wurde und mir Nichts mehr fagte.“ 

Im fünften Lebensjahre nım trat bei Anna Katharina 
Dasfelbe ein, was bei der HL. Hildegard, es gieng ihr mit dem 
Schauen zugleich das tiefere Verſtändniß des Gefchauten auf 
und fie war im Stande, über ven Inhalt der Gefichte fich 
nähere Nechenfchaft zu geben, und jie von den Aften bes 
Glaubens und der im Glauben enthaltenen Gewißheit und 
Verbienftlichfeit zu unterfcheiven. Sie fagt hierüber: „In 
meinem fünften bis fechften Jahre, als ich den erften Artikel 
des Fatholifchen Glaubensbefenntniffes betrachtete: ich glaube 
in Gott Vater den allmächtigen Schöpfer Himmeld und der 
Erde; da famen mir allerlei Bilder von der Erichaffung 
Himmel3 und der Erde vor die Seele. Ich fah den Sturz 
der Engel, die Erfchaffung der Erde ımd des Paradiejes, Adams 
und Evas und den Sündenfall. Ich dachte nicht anders, als 
das ſehe ein jeder Menich jo, wie die anderen Dinge um und 
ber, umd fo erzählte ich dann meinen Eltern, Gejchwiftern uud 
Gejpielen ganz unbefangen davon, bis ich merfte, daß man 
mich auslachte und fragte, ob ich ein Buch habe, worin das 
Alles ftehe. Da fieng ich nach und nach an, von diefen Dingen 
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zu fehweigen und bachte, es ſchicke fich wohl nicht, von folchen 
Sachen zu reden, ohne mir jedoch befondere Gedanfen darüber 
zu machen. — Ich habe diefe Gefichte gehabt ſowohl bei Nacht, 
als auch bei hellem Tag im Feld, im Haus, gehend, arbeitend, 
unter allerlei Gejchäften. Als ich einmal in der Schule ganz 
findlih anders, ala e3 gelehrt wurde, von der Auferftehung 
fprah und zwar mit Gewißheit und in der wunbefangenen 
Meinung, das müße Jedermann auch fo willen, wie ich, und 
gar nicht ahnend, daß dieß eine perfünliche Eigenfchaft von mir 
ſei, wurde ich von den Kindern mit Verwunderung ausgelacht 
und bei dem Magifter verklagt, der mich ernftlih ermahnte, 
ſolche Vorſtellungen mir nicht einzubilden.“ 

„Ich ſah aber dieſe Geſichte ſtillſchweigend fort, wie ein 
Kind, das Bilder betrachtet, und fie ſich auf ſeine Weiſe aus— 
legt, ohne viel zu fragen, was dieſes und jenes bedeute. Weil 
ich nun öfter die gewöhnlichen Heiligenbilder oder Darſtellungen 
aus der bibliſchen Geſchichte bald ſo, bald anders dieſelben 
Gegenſtände vorſtellen ſah, ohne daß dieß irgend eine Aenderung 
in meinem Glauben gemacht hätte, ſo dachte ich, die Geſichte, 
die ich habe, ſind mein Bilderbuch und betrachtete dieſes in 
allem Frieden und machte immer die gute Meinung dazu: 
Alles zur größeren Ehre Gottes! — Ich habe nie Etwas in 
geiftlihen Dingen geglaubt, als was Gott der Herr ge— 
offenbart hat und durch die hl. Fatholifche Kirche zu glauben 
vorftellt, es jei Solches ausdrücklich geichrieben oder nicht. Und 
nie habe ich Das, was ich in Gefichten gejehen, ebenfo geglaubt. 
Sch jah diefe an, wie ich hie und da verſchiedene Weihnachtö- 
frippen andächtig betrachtete, ohne an der einen durch die Ver— 
Ichiedenheit der andern geftört zu werben; ich betete in einer 
jeden nur basjelbe liebe Jeſukindlein an, und jo gieng es mir 
auch bei diefen Bilpern von der Schöpfung Himmels und ber 
Erde und des Menſchen, ich betete Gott den Herrn, den all- 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erde darin an.” 


4. 


Da die gottjel. Anna Katharina ſich über das über— 
natürliche Licht, in und durch welches fie ihre Gefichte 
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wahrnimmt, nicht näher erflärt, indem fie nur einmal fagte: 
„Ich habe eine fehr fehöne Eröffnung davon gehabt, daß das 
Sehen mit den Augen Fein Sehen fei, und daß es ein anderes 
innere Sehen gebe; jet aber ift es mir entfallen” — fo 
können wir uns der dießfallfigen Mittheilungen der HI. Hilde— 
gard bedienen, die und den erwitnfchten Aufjchluß geben. Sie 
fagt nämlich: „Es ift dem finnlichen Menfchen fchwer, zu ver— 
ftehen, auf weldye Weije die Gefichte geſchaut werben. Sch 
jehe zwar von meiner Kindheit an bis auf mein gegenwärtig 
fiebenzigfte3 Jahr das mir von Gott gegebene Licht immer in 
meiner Seele, falle es aber nicht mit den leiblichen Augen, 
noch mit den Gedanfen meines Herzens, noch durch Vermitt— 
fung der fünf Sinne. Die leiblichen Augen jedoch verlieren 
neben diefem Lichte jo wenig ihr Sehvermögen, als die anderen 
Sinne ihre Thätigfeit. Das Licht nämlich, das ich habe, ift 
fein räumliches oder Fürperliches, ſondern heller ala der Träger 
des Sonnenlichtes: ich ſehe in ihm weder Tiefe, noch Länge, 
noch Breite. Es wird mir genannt: der Schatten des 
lebendigen Lichtes; und fo wie Sonne, Mond und 
Sterne im Wafjer wiederfheinen, fo wird mir in 
ihm Gefchriebenes und Geſprochenes und Eigen- 
haften und Werfe der Menſchen fihbtbar. Was ich 
in diefem Schauen wahrnehme und erlerne, das behalte idy 
für lange Zeit, und ich ſchaue und vernehme und weiß auf 
einmal, wie in einem Augenblick, Das, was ich willen und er- 
lernen foll. Das aber, was ich nicht fchaue, das weiß ich 
auch nicht; denn ich bin wie eine, die nie einen Unterricht 
empfangen hat umd ich gebrauche für Das, was ich aus jenem 
Lichte fehreiben muß, Feine anderen Worte, als die ich höre. 
Aber ich höre die Worte nicht fo, wie fie aus dem Munde 
eines Menſchen laut werden, jondern ſehe fie als Keuerflamme, 
als Lichtwolfe in reinem Aether. Won diefem Lichte vermag 
ich jo wenig eine Geftalt zu erfennen, al3 ich im Stande bin, 
in die Sonnenfcheibe zu jehen.” 

„Auße dem jehe ich zuweilen in diefem Lichte ein anderes, 
da3 mir dad lebendige Licht genannt wird. Doch jehe ich 
biefe3 nicht jo oft, ımd vermag fein Weſen noch weniger an- 
zugeben, ald das des erfteren. Wenn ich aber dasſelbe empfange, 
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dann ſchwindet mir alle Trauer und Plage aus dem Sinne, ſo 
daß ich bin, wie ein einfältig Kind und nicht wie eine alte Frau. 
Des erſteren Lichtes, des Schatten des lebendigen Lichtes, ent— 
behrt meine Seele nie, und ich ſehe dasſelbe, wie ich etwa in 
einer lichten Wolke das Firmament ohne Sterne erblicke und 
in ihm ſchaue ich Das, was ich aus dem Glanz des lebendigen 
Lichtes rede.“ 

Das Licht, von welchem die hl. Hildegard redet, iſt nach 
der Lehre der hl. Schule: die durch einen Engel vermittelte 
Einſtrahlung des göttlichen Lichtes in die Seele des zum Schauen 
Berufenen, durch welches alle Kräfte der Seele über ihr natür— 
liches Vermögen erhoben werden, fo daß der Menſch befähiget 
wird, gleich einem reinen, förperlofen d. i. nicht an die Thä— 
tigfeit der Sinne und anderer Organe gebundenem Geiſte Das 
zu ſchauen, was Gott in diefem Lichte ihm mittheilen will. 
Das Licht verleiht alſo der Seele ein Zweifaches: das über- 
natürliche Sehvermögen und das Medium, in welchem dasſelbe 
wirkſam if. Es ift ſonach für dieß Vermögen das Nämliche, 
was für das leibliche Auge das Sonnenlicht, oder für die na- 
türliche Erfenntniß das jedem Menſchen angeborne innere Licht. 

Alles wird, fagt die hl. Hildegard, in diefem Lichte dem 
Schauenden refleftirt, d. h. Alles, was Gott ihn will er- 
fennen laffen; denn die Wahl der Gegenftände, die geichaut 
werden, hängt nicht von der Willfir des Schauenden ab, ſon— 
dern Gott felbft beftimmt diefelben je nach der bejonderen Auf- 
gabe, die eine derart begnadigte Seele zu löſen Hat. So iſt 
ed aljo die Ordnung Gottes, ob der Begnadigte Zukünftiges 
oder Vergangenes, Verborgenes oder Fernes, natürliche oder 
übernatürliche Geheimniffe, ob er die Gedanken der Menjchen 
und welch beftimmter Menſchen ſchauen und erkennen joll, wie 
auch der Grad der Klarheit des Schauend und die Sicherheit, 
mit der das Gejchaute behalten und Andern mitgetheilt wird 
durch das Maaß des von Gott verliehenen Lichtes bedingt ift. 

Se Höher alfo das Maaß des verliehenen Lichtes, um fo 
ausgedehnter auch der Kreis des Gejchauten. Sollen räumlich 
ferne Gegenftände in ihm wahrgenommen werden, jo entiteht 
das Hellfehen, was als übernatürliche Gnadengabe, nicht 
mit dem natürlichen Hellfehen oder Somnambulismus verwechſelt 
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werden darf. In ihm werben die Gegenſtände ſelbſt wahrge- 
nommen, fei e8 durch das bloße Schauen in die Ferne, over 
durch das Entrüctwerden des Schauenden an den Ort hin 
jelbft, wo die Gegenftände fich befinden oder wo die Handlung 
geſchieht oder gefchehen it. Beim Schauen aber in die Ver— 
gangenheit oder in die Zufunft werden nur die Bilder ber 
nicht mehr oder noch nicht in Raum und Zeit eriftirenden 
Gegenftände der Einbildungsfraft des Schauenden durch Gott 
auf übernatiirliche Weife zugeführt. Wenn alfo z. B. ber 
guttfeligen Anna Katharina ein Ereigniß aus dem neuen ober 
alten Teftamente gezeigt wird, jo werben ihr in dem einge- 
goffenen Lichte die Bilder der handelnden Perjönlichfeiten, des 
Ortes ımd der ganzen Umgebung jo treu und volljtändig wie 
in einem Spiegel vorgehalten, daß diefelben der Einbildungs- 
fraft ımd dem Gedächtniffe fich gewißer Maaßen eben jo natür- 
lich eindrücken, als wie wenn fie der Sehenden durch die äußeren 
Simme und das natürliche Wahrnehmungsvermögen wären zu— 
geführt worden, oder als wenn Anna Katharina beim Ereig- 
niffe felber ala Mitlebende wäre handelnd zugegen gewelen. 
Der Unterfchied befteht nur in dem unendlich höheren Grade 
der Deutlichfeit umd Klarheit, welcher beim Schauen ftattfindet, 
indem nicht blos die äußere Handlung, fondern auch die inneren 
Motive und deren Werfettung und die handelnden Perjonen in 
ihrer geheimften Gefinnung und allen inneren Affeften wahr- 
genommen werben. 

Mit dieſem Schauen in eingegoffenen Bildern kann Das 
Helljehen oder Entrüctwerden zugleich verbunden fein, indem 
Anna Katharina die Creigniffe aus dem Leben Jeſu genau an 
Ort und Stelle fieht, wo fie einftens in Wirflichkeit geichehen 
find, fei e8 in Serufalem oder an anderen Drten bed heiligen 
Landes. Sie wird dahin entrückt und dort angelangt, ſchaut 
fie die Greigniffe und Handlungen nad) getreueftem hiſtoriſchen 
Verlaufe in Bildern, wie dieß aus folgendem Beiſpiel, dem 
unzählige angereiht werden könnten, deutlich hervorgeht. Am 
10. Dezember 1819 erzählt ſie: „Ich habe heute Nacht das 
gelobte Land, wie es zur Zeit des Herrn war, nach vielen 
Richtungen durchzogen. Zuerſt führte mich mein gewöhnlicher 
Adventsweg der Hl. Familie anf ihrer Reiſe nach Bethlehem 
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entgegen. Hierauf kam ich viele bekannte Wege von Ort zu 
Ort des Landes und ſah mancherlei Bilder aus dem Lehrwandel 
des Herrn, die ich theils ſchon früher geſehen. Unter Andern 
ſah ich eine Lehre und Brodtaustheilung und entſinne mich nur 
noch auf Einiges davon. An einem Hügel herab unter hohen 
ſchlanken Bäumen, welche nur hoch oben an den Wipfeln ihre 
Kronen halten, faßen viele Menfchen. Der Herr Jeſus ftand 
vor ihnen auf erhöhtem Boden. Neben ımd unter den Bäumen 
ftanden Büfche mit rothen und gelben Beeren jchier wie Brom- 
beeren. Es riejelte Waffer vertheilt von der Anhöhe nieder. 
Es war da fo fanftes, feines Gras wie Seide und ımten wuchs 
es wie and dichtem Moos. Das Gras fahte ich an und fühlte 
ich; andere Gegenftände aber wichen vor meiner Hand, als 
feien e8 vergangene Bilder. Das Gras aber fühlte ih. Wie 
mag das num fein?“ 

Die Hl. Hildegard nennt das Licht raum- und Förper- 
los und unfaßbar von jedem mir natürlichen Vermögen; 
benn e8 hebt feinem Weſen nach jede Schranfe der Zeit und 
des Raumes für den Schauenden auf und befreit fein Denfen 
und Erfennen von allen hemmenden Feſſeln, denen e8 im ge— 
wöhnlichen Zuftande unterliegt. Die fernfte Zukunft oder Ver- 
gangenheit ift in ihm Lichte Gegenwart und mühelos find auf 
einen Blick die tiefften Wahrheiten und verborgenften Geheim- 
niffe der natürlichen, wie übernatürlichen Ordnung in ihren 
legten Gründen offenbar. Es ift nicht nothwendig, daß bie 
natürliche Sinnenthätigfeit und der durch fie vermittelte Verkehr 
be3 Schauenden mit der Außenwelt durch den „Schatten des 
lebendigen Lichtes“ unterbrochen wird. So lange nämlich die 
Seele nicht Gott oder die Wahrheit bildlos fchaut, fo Tange 
alſo Erfchaffenes der Gegenftand ihrer Gefichte ift, ift das 
natürliche Licht dem übernatürlichen Feine Hemmung umd darum 
nicht von Nöthen, daß der Schauende von aller Sinnenthätigfeit 
völlig abgezogen werde. Das aber wird geichehen, daß vor 
der Klarheit des übernatürlichen Lichtes die Sinnenwelt wie 
ein Traum und das ihr angehörende Licht wie Dunkelheit und 
Nacht erfcheint. 

Bon dem Gefagten gibt Anna Katharina einen fiber: 


raſchenden Aufſchluß, wenn fie ihr viftonäres Leben alfo 
In? 


xxvm 


beſchreibt: „Ich bin bei meiner Arbeit — ſie meint die Näh— 
arbeiten für Arme und Kranke, die ſie, wenn immer ihre 
Leiden es zuließen, Tag und Nacht mit größtem Eifer unter 
ihren Gefichten beforgte — immer jo im Geficht, daß ich wie 
im Traum den Schnitt der Scheere laufen fehe, und manchmal 
glaube ich, ich fchmeide durch die Gegenftände mitten durch, 
von denen ich im Gefichte umgeben bin. Die wirkliche Um— 
gebung ift mir wie ein Traum; es erjcheint in ihr Alles jo 
trüb, jo undurchfichtig und unzuſammenhängend, daß fie ein 
roher Traum fcheint, zwijchen dem ich im eine Lichte, durch 
und durch verftändliche Welt fchaue, in welcher dad Gute und 
Heilige tiefer ergößet, weil man feinen Weg aus Gott und zu 
Gott erkennt, und in welchem alles Böfe und Unheilige tiefer 
betrübt, weil man feinen Weg aus dem Teufel in den Teufel 
und gegen Gott und die Greatur erfennt. Dieß Leben, in 
welchem Einen Nichts hindert, nicht Zeit, nicht Raum, Fein 
Körper, feine Verſchwiegenheit — dieß Leben, wo Alles ſpricht 
und Alles leuchtet, jcheint fo vollfommen und frei, daß die 
blinde, lahme und ftammelnde Wirkflichfeit ein leerer Traum 
darin erfcheint. So fehe ich z.B. die Reliquien immer neben 
mir leuchten, und manchmal fehe ich wie Schaaren Fleiner ferner 
Menfchengeftalten in Wolfenferne tiber den Reliquien ftehen, 
wenn ich mich aber zufammennehme, treten bie Geftalten der 
Kaften und Räume wieder hervor, in welchen die leuchtenden 
Gebeine ruhen.” — In Beziehung auf das Leuchten der Re— 
liquien Aufßerte fie bei einer anderen Gelegenheit: „Ih kann 
die Empfindung nicht befchreiben, ich ſehe nicht nur, ich fühle, 
ein Licht, oft heller, oft bleicher. Es iſt, als ſtröme mir dieß 
Licht zu, wie eine Flamme nach dem Luftzug ftrömt. Ich 
fühle aber auch einen Zufammenhang dieſes Strahles mit einem 
ganzen Lichtkorper und diefes Körpers mit einer Lichtwelt, welche 
aus einem Licht entftanden: wer kann es jagen? Diejer Strahl 
reißt mich Hin; ich muß ihm nothwendig an's Herz führen (fie 
führte die ihr gereichten Partifel immer unwillkürlich nad 
dem Herzen) und mm ift e8, fo ich tiefer verfinfe, als gieng 
ich durch den Strahl in den Körper, dem er gehört, umd in 
die Bilder feines Lebens und in feine ftreitenden und leidenden 
oder triumphirenden Beziehungen. Dann bin ich im Gefichte 
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nach folcher Richtung, wie e3 Gott gefällig if. Es iſt ein 
wunderbares geheimes Merhältniß zwiſchen unſerem "Körper 
und unſrer Seele. Die Seele heiliget und entheiliget den Leib, 
fonft fönnte feine Sühnung, feine Buße durch den Leib ge- 
fchehen. Wie die Heiligen durch ihren Leib lebend 
wirften, jo wirfen fie von ihm getrennt, auch no 
durch denfelben auf die Gläubigen; der Glaube 
aber ift die Bedingung aller Empfänglichfeit hei- 
liger Einwirfung.“ 

Wie Anna Katharina jo im natürlich- wachen Zuftande 
Gefichte hatte umd Meliquien erkannte, jo ſah fie auch durch 
die ganze Kirche hin die ummmterbrochene Feier des heiligiten 
Meßopfers. Als einmal der Pilger in ihre Stube trat, da 
eben zur heiligen Wandlung geläutet wurde, betete fie in tiefer 
Sammlung und fagte darnach: „Ich habe in diefem Augenblick 
das Gharfreitagsbild, wie der Herr ſich am Kreuze opfert und 
Maria und den Jünger ımter dem Kreuz lebhaft gefehen über 
dem Altar des Meffe leſenden Priefters. Ich jehe dieß in jeder 
Stunde des Tages umd der Nacht und fehe die ganze Gemeinde, 
wie fie gut und ſchlecht betet und jehe auch, wie der Priefter 
fein Amt thut. ch fehe erft die Kirche hier, dann die Kirchen 
und Gemeinden ringsum, etwa wie man einen nahen Baum 
mit Früchten von der Sonne beleuchtet fieht und in der Ferne 
andere in Gruppen oder einen Wald. Ich jehe die Meſſe zu 
allen Stunden des Tages leſen durch die Welt; ja ich fehe 
entfernte Gemeinden, wo fie noch ganz gelejen wird, wie bei 
den Apofteln. Ueber dem Altar jehe ich ein Geficht, einen 
himmlischen Dienft, wo die Engel Alles erſetzen, was ver 
Priefter verfäumt Für die Unandacht der Gemeinde opfere 
ich dann auch mein Herz auf und flehe den Herrn um Erbar- 
mung an. — Ich jehe viele Prieſter das Amt erbärmlid) 
halten. Die Steifen, welche Alles anwenden, die Aeußerlichfeit 
nicht zu verlegen, find meift die jehlechteiten, weil fie oft alle 
Innerlichkeit über diefer Sorge verfäumen. Sie denfen ftets: 
Mie werd’ ich gejehen vom Wolf? und fehen darüber Gott 
nicht. Sch habe diefe Empfindung von Jugend auf. Als 
ver Pilger hereinfam, war ich im Sehen ver hi. Meſſe: ich 
fehe fie fort und wenn ich rede, jo iſt dieß, ald wenn man 
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während der Arbeit mit einem fragenden Kinde jpricht. Ich 
bin oft am Tage in diefem andächtigen Fernſehen. Jeſus liebt 
und fo, daß Er fein Erlöfungswerf in der hl. Meſſe ewig fort- 
jet, und die hl. Meffe ift die verhüllte, zum Saframent ge- 
wordene hiftorifche Grlöfung. Alles Handeln Gottes ift ewig, 
aber in Bezug auf umfer zeitliches Leben, welches zählt, ift 
es Verheißung, ehe e8 in die Zahl eintritt; und erjcheint ala 
Moyfterium fortwährend, wenn e8 im der endlichen Zeit vor- 
übergegangen. Ich ſah dieß Alles jchon in frühefter Jugend— 
zeit umd glaubte, alle Menjchen jehen dieß jo." 

Die folgende weitere Mittheilung gibt und noch näheren 
Aufſchluß über die Art des DVerfehres, in welchem Anna 
Katharina während des doppelten Sehend mit den fie umge— 
benden Perſonen ftand. Im Oftober 1819 jagte fie einmal: 
„Sch bin feit zwei bis drei Tagen ſtets zwilchen dem finnlichen 
und überfinnlichen Sehen. Ich muß mir jehr Gewalt authım ; 
denn mitten im Geſpräche mit Anderen ſehe ich auf einmal 
ganz andere Dinge und Bilder vor mir und vernehme dann 
meine Rede, als die eined Anderen, der aus einem hoblen 
Faffe grob und dumpfig ſpricht. Es ift mir auch, ald wäre 
ih beraufcht und könne fallen; meine Rede gegen die Spre- 
chenden geht aber ruhig und oft lebhafter, als gewöhnlich fort, 
ohne daß ich nachher weiß, was ich geſprochen, und doch rede 
ih ganz in der Folge. Ich muß mich mit Mühe in ſolchem 
Doppel-Zuftande halten. Sch jehe mit den Augen das Gegen- 
wärtige trüb wie ein Einſchlummernder, dem der Traum auf- 
fteigt; das zweite Sehen will mid) mit Gewalt hinreißen und ift 
heller, als das natürliche und es ift nicht durch die Augen.“ 
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Hatte die Hl. Hildegard gejagt, daß fie Nichts wiffe, außer 
Das, was fie ſchaue und im Schauen erlerne, fo weijet ebenfo 
Anna Katharina auf ihre Gefichte ala auf die ausjchließliche 
Duelle ihres Wiſſens und aller Kenntniffe bin. Nah kaum 
viermonatlihem Schulbefuche in ihrem fiebenten jahre wurde 
fie jchon wieder entlaffen, da der Schulmeifter erklärte, er ver— 
möge ihr Nichts beizubringen, da fie ohnehin Alles ſchon vorher 
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inne habe, ehe er fie belehre. Es verdient diefe Thatfache eine 
bejondere Beachtung, da das rein intuitive Verhalten der gottjel. 
Anna Katharina auf all’ ihren Lebenäftufen und im all’ ihren 
Lagen und Verhältniffen ein refleftirendes Nachvenfen und über- 
haupt alles discurſive Denken faft unmöglich, weil ganz über- 
flüßig machte, was, wie unten des Näheren wird gezeigt werden, 
die vollftändige Mittheilung ihrer Gefichte an den Pilger viel- 
fach erjchwerte. Im Tagebuch von 1819 hat der Pilger am 
8. Mai folgendes hierauf Bezügliche bemerft: „Sie jagte mir, 
wie fie nie aus Büchern habe Etwas brauchen fünnen und immer 
gedacht habe: ei! ein jo papiernes Buch ſoll mir Feine Sünde 
aufheften! Anch kann fie nie aus der Schrift Etwas behalten, 
hat aber das Leben des Herrn jo aus der Gnade der Anſchau— 
ung, daß dad Bewußtſein und die Gewißheit, die ich davon 
habe, mich oft jchaudern macht, daß ich mit dem wunderbarften, 
begnabdigtiten Gejchöpf, was vielleicht je befannt geworden, fo 
vertraut und unbefangen lebe." Em andermal erzählte fie dem 
Pilger: „Zch habe nie aus den Evangelien umd dem alten 
Teſtamente Etwas lebendig behalten; denn ich habe Alles jelbit 
gejehen mein ganzes Leben hindurch und zwar alle Jahre wieder 
umd ganz genau und pünftlicy unter venjelben Umſtänden, wenn 
gleich manchmal andere Scene. Manchmal bin ih an Ort 
und Stelle mit ven Zuhörern ſelbſt gewejen und habe ver 
Handlung wie eine Mitwandelnde, den Ort verändernd, beige- 
wohnt, doch bin ich nicht jedesmal auf verjelben Stelle geſtan— 
den; benn öfter war ich über die Scene emporgehalten und 
fah auf fie nieder. Anderes, beſonders das Geheimnißvolle 
dabei, jah ich innerlich in einem mir Bewußtwerben, Einzelnes 
in Bildern aus der Scene heraus. Ich hatte in allen Fällen das 
Durchſehen durch Alles, jo daß fein Körper den anderen deden 
fonnte, ohne daß dadurch eine Verwirrung entftanden wäre.” 

Auch in ihren reifern Jahren Eonnte fih Anna Katharina 
mit den Büchern nicht befreunden: „Im Klofter wollte ich auch 
einigemal in die Bücher hineinguden, aber es ward mir ganz 
elend davon. Ich habe Gott ſei Danf ſchier gar Nichts gelejen 
und wenn ich in ein-Buch jehe, meine ich, ich Fünne es aus— 
wendig." Dieß Lebtere bezieht ſich vornämlich auf ascetiſche 
Bücher over Leben ver Heiligen, und den Grund hievon gibt 
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fie in der ganz treffenden Bemerfung über das Leben des hi. 
Xaverius von Groifet an: „Sch habe von feinem Heiligen jo 
viel geſehen, ich glaube, ich habe jein ganzes Leben fchon 
geſehen. Dieje Lebenäbeichreibung fümmt mir vor, wie bie 
weitlänfig an einem Faden über ein Samenbeet aufgehängten 
Zettel, damit man wiffe, wa3 da umd dort für-eine Sämerei 
liege; das ganze Beet aber fieht noch wie unbewachjene Erde 
and, Doch kamn ich mich dabei an den ganzen blühenden 
Garten erinnern, ben ich geiehen.“ 

Doch nicht blos das Ueberfinnliche und die Geheimniffe 
des Glaubens wußte die Gottjelige aud den Gefichten, fondern 
jelbft die Fertigkeiten des gewöhnlichen Lebens erlernte fie auf 
eine ihrem Schauen entfprechende Weije. Gar rührend fpricht 
fie davon in einer Mittheilung aus ihrer Jugendzeit: „Wie 
gütig war Gott immer mit mir! ich Fonnte Alles: Er hat 
mit mir gearbeitet ala Kind. Ich erinnere mich: ich that als 
ein jechsjähriges Kind ſchon, wie jest (im 55. Lebensjahre). 
Sch weiß, mein jüngfter Bruder war noch nicht geboren, da 
hittete ich die Kühe und wußte, e3 würde mir ein Bruder 
geboren werden. Woher ich es wußte, kann ich nicht fagen. 
Da wollte ich meiner Mutter gerne Etwas für das Kind machen 
und Fonnte doch gar noch nicht nähen; da hatte ich mein 
Puppenzeug mitgenommen und das Jüngsken (ihr Schubengel) 
fam zu mir umd lehrte mich Alles und Half mir eine jehr 
zierliche Kindermüße und andere Fleine Sachen aus meinem 
Puppenzeuge machen, welche ich alle meiner Mutter jchenfte. 
Die wunderte fich jehr, wie ich dad zu Stande gebracht, nahm 
e3 jedoch und brauchte e8, und ich ſah fie heimlich weinen umd 
es Anderen und dem Water zeigen. Mir verbarg fie ihr Er- 
ſtaunen. Ich Habe auch armen Kindern Strümpfe damals mit 
dem Jüngsken gemadyt.“ Dezember 1819, 
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Hildegard hat ein zweifached Licht unterfchieden: ven 
Schatten des lebendigen Lichtes und das lebendige Licht felbit, 
welch’ Tegteres ihr viel feltener zu Theil ward, „Schatten“ 
nennt jie das erftere, weil dasjelbe, dichter und der menfchlichen 
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Natur mehr angepaßt, fich zu letzterem, das unendlich feiner 
umd durchdringender ift, wie der Schatten zum lichten Sonnen= 
ftrahle verhält. Sobald fie darum das lebendige Licht empfängt, 
wird fie dem Kreiſe ihres gemöhnlichen Lebens entrüct und 
findet fich heiter umd unbefangen wie ein Kind, dem alle irdiſche 
Noth und Plage gänzlich ferne liegt, ſei es, daß fie in ber 
höheren Ekſtaſe ihrer Sinne beraubt ganz in Gott gefammelt 
ift, oder daß fie in diefem höheren Lichte Geheimniffe jchaut, 
die ihre Sinne der Außenwelt verjchließen und fie mit wunder- 
barem Trofte und jeliger Freude erfüllen, damit fie aljo ge- 
ftärft wieder zur Mühſal des irdiſchen Lebens zurückkehren 
möge. — Auch diejes findet ſich im Leben ver gottjeligen Anna 
Katharina. Aus vielen Erlebniffen nur ein Beifpiel, um 
dad Gefagte zu veranjchanlichen. In der Bigilie von Weih- 
nachten 1819 jah Anna Katharina die Feier diefes hl. Feſtes, 
wie fie in der triumphirenden Kirche begangen wird und durfte 
an ihrer Freude Theil nehmen. „Ihr Jubel war dabei jo 
groß, daß der Pilger vom Gefühl feines umd aller Sünder 
Elendes übermannt, weinen mußte, fie aber leuchtete vor Freude, 
umd ihr Geift umd ihre Wort und ihre Angeficht erhielt eine 
unausfprechliche, freudige Heiterfeit und Lebendigkeit, und fie 
erhielt eine folche Tiefe und Fertigfeit der Rede, das Höchite 
und Geheimfte auszufprechen, daß der Pilger es nur fühlen 
fonnte, was ihn tief erjchütterte. Wiederholen kann er es nur 
in einem elenden Schatten, was fie mit mehr ald Farben, was 
fie mit Flammen fprechend, aus der Nacht des Lebens heraus- 
treten ließ.” 

Hieher gehören iiberhaupt alle Gefichte, welche ſich auf 
ven Berfehr der gottjel. Anna Katharina mit der triumphiren- 
den Kirche beziehen, an deren Feften fie, wie früher die ihr fo 
ähnliche ſel Livwina von Schiedam, nad) dem Laufe des 
Kircbenjahres Antheil nehmen durfte. Sie war hiebei immer 
von folcher Freude burchftrömt, daß fie in helles Singen und 
Subiliren ausbrach, um mit ven Chören der Seligen Gott zu 
lobpreiſen. Auch jene anderen Gefichte wurden im „lebendigen 
Lichte“ geſchaut, vie fie erhielt, um in ihren unausſprechlichen 
Leiden durch ihren göttlichen Bräutigam jelbft getröftet und für 
Vebernahme neuer Beinen geftärft zu werden. — 
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Wenn die HI. Hildegard jagt, daß ihre Seele des Schattens 
des lebendigen Lichtes nie entbehrte, jo trifft dieß ebenfalls bei 
Anna Katharina vollfommen zu; denn auch fie war desjelben 
von frühefter Kindheit bis zu ihrem Tode nie beraubt und 
febte mehr in Gefichten, als im Verkehr mit der Sinnenwelt. 
Während fie noch im Klofter war, war fie Tag und Nacht 
ganze Monate fang immer in Gefichten und in Gebetöarbeiten 
in Bildern, ımd dennoch verrichtete fie zugleich alle Arbeiten 
im Haufe und in der Kirche. Das Verſtändniß aber all Defien, 
was fie in diefem Lichte ſchaute, ward ihr mit diefem allein 
vielfach nicht ſchon gegeben, fondern fie bevurfte wie die hl. 
Hildegard auch des Iebendigen Lichtes, um das Geſchaute zu 
verftehen und im feiner Bedeutung zu -durchbringen. Auna 
Katharina nämlich verhielt fich bei all ihren Gefichten rein 
empfangend, fte trat unbefangen in ein Bild ein, und wie eine 
Perfon, die anfangs gar nicht weiß, was eigentlich ihr gezeigt 
-wird und was nun werben foll, drückte fie einfältig ihre Ver— 
wunderung oder Ueberraichung aus, manchmal aber auch ein 
flehentliches Bitten, von diefem oder jenem Bilde verjchont zu 
werden: „Was foll ich arme Perſon denn damit machen?“ Aus 
dem lebendigen Lichte erhält fie dann das Verſtändniß und 
drückt dieß etwa in folgenden Worten aus: „Mein Bräutigam 
zeigte mir Alles ganz Kar, deutlich und verftändlich, klarer, 
als man das tägliche Leben fieht, umd ich meinte damals, das 
fönne ein Kind verftehen, umd jegt Fann ich davon Nichts mehr 
vorbringen. ..... Ich fah unendlich viel, was ſich gar nicht 
ausfprechen Läßt. Wer denn kann mit der Zunge jagen, was 
er anders fieht, ald mit den Augen?“ 


T. 


Die Gabe der Gefichte war für Anna Katharina mit 
Leiden ımd Dualen an Leib und Seele verbunden, vor. deren 
Größe die menjchliche Natur erzittert, auch wenn in langjäh- 
rigem , beroifchen Ertragen berjelben die Geduld zu größtem 
Heldenmuthe erftarft ift; daher das fo häufige Flehen zu Gott, 
Dieß umd Jenes nicht fehen zu müßen, daher die Klage: „Ad! 
warum muß ich mur alle diefe Sachen fehen! was kann mir 
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das nützen? und wenn Sie wüßten, wie entfeglich ich leiden 
und ausftehen muß, das Alles zu erzählen!" Diefe Leiden 
hatten ihren Grund in der tiefen, fie ganz erfüllenden Erfennt- 
niß der Heiligkeit Gottes ımd des Sündenelendes der Welt, 
und da ihr, dem reinen ſchuldloſen Kinde, zu Uebernahme der 
Buße für-die mannigfachiten Verſchuldungen aller Gräuel und 
alles Elend ver ſündhaften Welt gezeigt wurde, jo glaubte fie 
oft, der Dual dieſes Anfchauens erliegen zu müßen. So er— 
zählte Anna Katharina am 13. Dezember 1819: „Ich habe 
heute Nacht immermährend kämpfen müßen und bin noch ganz 
ermübdet von dem Wehren gegen die traurigen Bilder, die ich 
gehabt. Mein Führer brachte mich um die ganze Erde und 
zwar fortwährend durch weite Höhlen von Finjterniß erbaut, 
in welchen ich unzählige Menfchen durch einander irren und im 
den Werfen ver Nacht begriffen ſah. Dft, wenn ich es gar 
nicht aushalten Fonnte vor Betrübnig, brachte mich mein Führer 
ein wenig an's Licht herauf, dann mußte ich wieder in die 
Finſterniß und mußte wieder alle Gottlofigfeit anjehen. Oft 
wachte ich vor Angit und Schrecken auf (d. i. aus dem efita= 
tiſchen Schlaf) und jah den Mond jo ruhig in die Fenſter 
ſcheinen und jammerte zu Gott, Er folle mich doch die jchred- 
lichen Bilder nicht jehen laffen! aber ich mußte wieder im bie 
fürchterlichen Nachträume hinab und den Gräuel anfehen ꝛc. ꝛc.“ 

Als am 19, Juli 18% Anna Katharina in einem großen 
Gefichte der damalige Zuftand der Kirche Spaniend umd die 
jpäter über fie hereinbrechenden Verfolgungen gezeigt wurben, 
ward fie auch jo betrübt, daß der Gedanfe in ihr erwachte, 
„warum muß ich elende Sünderin alles Das fehen? Ich kann 
es nicht wieder erzählen und fo Vieles nicht verftehen!" Da 
erhielt fie von ihrem Führer zur Antwort: „Du jagft davon, 
was Du vermagft! Du kannſt nicht ermeſſen, wie viele Seelen 
Diefed einftens leſen und dadurch werden getröftet, erwedt und 
gefördert werden. Es find viele Gefchichten ſolcher Begnadi— 
gungen da, aber fie find theild nicht gehörig aufgefaßt und das 
Alte ift ven Leuten fremd ımd durch frevelhafte Beſchuldigun— 
gen getrübt; was Du erzählen kannſt, wird hinreichend aufge- 
faßt und es kann vielen Segen bringen, den Du nicht einfiehit. 
Das tröftete mich.“ 
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Aus dem Angeführten mag der Leſer leicht ahnen, wie 
umfaſſend überhaupt die Geſichte ver gottſel. Anna Katharina 
geweien find. Water Görres, der von den Tagebüchern des 
Pilger Einficht genommen und wie Wenige unferer Zeit be= 
fähiget war, den Geift diefer Begnabigten zu prüfen, drückt 
fich hierüber im zweiten Band feiner Myftif pag. 348. alſo 
aus: „Nicht blos auf die Paſſion haben fich ihre Gefichte be- 
Ichränft, fondern drei Jahre hindurch folgen fie dem Herrn 
durch alle feine Wege Schritt fir Schritt fiber alles Paläftina. 
Die Natur des Landes, Ströme, Berge, Wälder, bewohnte 
Orte, die Einwohner, ihre Wohnftätten, Sitten und Gebräuche, 
Kleidung und Lebensweiſe: Alles geht in den Flarften und an— 
Ichaulichften Bildern an ihr vorüber. Epiſodiſch knüpfen fich 
dann an Menfchen und Dertlichfeiten und die zwifchenlaufenden 
Bilder des Kirchenjahres Rückblicke in die noch frühere Ver— 
gangenheit: To daß auch diefe bis zum erften Urfprung ver 
Dinge in einer großen umfaffenden Anſchauung vor ihr Liegt. 
Das Ganze fhließt fich in ein gewaltiges religiöſes Weltepos 
zujammen, dad, vom Himmel zur Erde fpielend, mit ben 
Meltaltern fich gliedert und mit den Menfchenaltern fich unter- 
gliedert. Und wenn es alfo, ein weltumfreifender Ocean, aus 
verborgener Duelle Hinftrömt, an der Oberfläche die Pracht 
jeiner Ufer und den ausgelegten Reichthum der Zeiten fpiegelnd, 
nach innen aber durchfichtig bis zum Grunde, den Bli in bie 
Wunderwelt der Tiefe und den inneren verborgenen Zufant- 
menhang der Dinge dffnend, ift e8 das wunderbarſte, reichite, 
umfaffendfte, tieffinnigfte und ergreifendfte Geficht, das fich, 
irgend je in diefer Art myſtiſcher Auffaſſungsweiſe gebildet, 
vor dem anfchauenden Sinne heraufführt.“ — Damit aber ver 
Leer eine mehr ind Einzelne gehende Flare Anfchauung des 
Umfanges der Gefichte von Anna Katharina gewinnen möge, 
wird ihm im Nachftehenvden der Schlüßel zu diefem wunder- 
baren Kreife zu geben verfucht. 

Wie ſchon oben bemerkt, waren die erften und die Mehr- 
zahl der Gefichte ihrer Jugendzeit aus dem alten Teftament, 


— 
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nachher jeltener, und immer mehr aus dem Leben des Herrn. 
Sie jah das ganze alte Teftament in feiner vorbildlichen und 
ewigen Bedeutung d. i. in feinem innerften und alljeitigen Zu— 
jammenhang mit dem Geheimniffe der heiligiten Menfchwerdung 
und Erlöfung und jah diefen Zufammenhang lebendig, in feinem 
ganzen Verlaufe herab durch die von Gott bejtimmten Zeit- 
und Gejchlechtsfolgen. Sah die Perfönlichkeiten, welche in 
diefer Ordnung des Heiled von Gott berufen waren, zur Her— 
beiführung der Fülle der Zeiten mitzinnirfen, nad) ihrer ganzen 
Geſchichte, all ihrem Thun und Wirken bis ind Kleinfte und 
erkannte die bejondere Stellung und Bedeutung, welche fie zur 
Heilsperiode ihrer Zeit ſowohl als zum Heilande felbft inne 
hatten, ſah alle ihnen von Gott verliehenen Gnaden und Führ- 
ungen, und die Yortleitung der Früchte und des Segens ihrer 
MWirffamfeit von Gejchlecht zu Gefchlecht. Neben allem Diefem 
aber jah fie auch dad Wirfen des Reiches der Hölle und alle 
die taufendförmigen Erſcheinungen und Wirfungen des teuf- 
liſchen Gögendienftes, und erfannte alle Trübungen und Hem- 
mungen, alle Angriffe und feindfelige Gewalt, durdy welche von 
Anbeginn die Reich die Ordnung des Heiles beprohte. 

Alle diefe Bilder jah fie unter fortwährendem Bezug auf 
bie unmittelbare Gegenwart. So fnüpfte fich ihr an das Geficht 
vom Stabe des Eliſäus die ganze Bedeutung ded SHirten- 
ftabes der Bifchöfe ımd die Urfache feiner inneren Macht und 
Würde, und wie dieß Alles zufammenhängt mit Dem, der Alle 
gejendet, und dem Glauben, in welchem alle vom Sendenden 
übertragene Gewalt wirfjam ift. 

Nichts ift alfo aus dem Gefichtöfreife des einfältigen, de— 
müthigen Kindes ausgejchlojfen; wie die tiefjten Myſterien der 
Gnade offen vor ihrem Auge liegen, jo auch fcheinbar Fleine 
Dinge, die mehr dem Rahmen der hf. Gejchichte anzugehören 
icheinen. Während fie z. B. den Leib Adams in feiner Glorie 
vor dem Falle und in den erniedrigenden Folgen nach dem— 
jelben in geheimnißvoller Beziehung auf die HI. fünf Wunden 
des Leibe Chrifti Schaut, in deren ımendlichen Verdienſten fie 
die Wiederbringung der fünf Lichtftröme erblict, die Adam im 
Falle verloren, aber am verflärten Leibe wieder empfangen 
wird; jo fieht fie ein andermal die Quelle des Jordans durch) 
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Melchiſe dech eröffnet und das Strombett ihm vorgezeichnet. 
Melchiſedech iſt es, den ſie die Stelle des Teiches Bethesda, 
ſo wie die Wege und Pfade meſſen ſieht, welche die Propheten, 
den Meſſias predigend, gezogen ſind, auf denen aber auch dieſer 
ſelbſt um jedes Vorbild zu erfüllen, feinen heiligſten Lehrwandel 
vollenden wird. Melchifedech febeidet und führet die Familien 
und Stämme der Wölfer, Tegt aber auch den Stein auf Sion, 
auf dem fich fpäter das Heiligthum Gottes erhebt und pflanzt 
im Jordan als Körner die Steine, die einmal die Bundeslade 
werden zır tragen haben, wenn dad Wolf Gottes das Erbe der 
Väter wieder in Beſitz nimmt, und die nach langer Verbor— 
genheit wieder aus den Fluthen des Jordan auftauchen, damit 
die Erfüllung der Bundeslade, der Sohn Mariä, auf ihnen bie 
Taufe empfange. Wie endlich Anna Katharina alle Äußeren 
Rebensichieffale von Noah, Henoch, Abraham umd den 
Patriarchen fieht, jo erfennt fie auch die vorbiloliche Bedeutung 
jeder ihrer Handlungen und ſchaut die inneren Bande der Gnade 
und deren geheimnißvolle Wirfungen, in welchen Perſonen, 
Gefchlechter und Zeitalter unter ſich und mit der Mitte aller 
Zeiten lebendig ımd ewig verfnüpft find, und legt dieß in den 
tieffinnigften Anfcbauungen vom SBatriarchenjegen, der Bundes- 
lade und den Moreltern Mariä vor Augen. 

So fteigt fie herab in die Zeit der Erfüllung, und wie 
zuvor das Neue im Alten, jo ſchaut fie jet das Alte im 
Neuen, ımd das ganze Leben des Gottmenfchen auf Erden vom 
Augenblicke der heiligften Menfchwerbung bis zur Himmelfahrt 
zieht im den umfaffenpften Bildern mit dem ganzen Schauplae 
jeines Wandels und Wirfens ımd mit allen Berfonen, die dem 
Herrn nahe gefommen find, an ihren Augen vorüber. Sie 
ſchaut aber den Heiland in den Früchten feiner ımendlichen 
Verdienſte, ſieht Ihn alfo ald das Haupt der aus Ihm er- 
neuerten Menjchheit d. h. feines myſtiſchen Leibes, der Kirche, 
und ſieht Tegtere in all ihren Ordnungen, Abftufungen und 
Gliederungen ohne Schranke des Raumes umd der Zeit. Denn 
in Ihm dem Haupte ftehen ihr offen die Neihen ver trium- 
phirenden Kirche, zu deren Feften fie nach dem Laufe des Kir- 
henjahres entrüct wird, um fir die Mühfal ihrer irbifchen 
Laufbahn getröftet zu werden. In Ihm find ihr offen alle 
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Räume der leidenden Kirche, die fie nicht ſchauend blos, 
jondern tröftend, helfend, Löjend und befreiend durchwandelt. 
In Ihm find ihr endlich gegenwärtig alle Zeitalter der Kirche 
und das Leben und Wirfen aller ihrer Heiligen von den Apo— 
fteln herab bis zur unmittelbaren Gegenwart, und fie fammelt 
glei einer Biene die hl. Früchte ihrer PVerdienfte, um damit 
allen Bedürftigen ihrer Zeit Labung und Hilfe zu bereiten. 


9. 


Alle dieſe Geſichte aber haben den ſtrengſten hiſtoriſchen 
Charakter, ſie ſind nicht Reflexionen über das Geſchehene, ſon— 
bern ſind der unmittelbare, vollkommene Refler ver Thatſachen 
jelbft, die, wie das Bild im Spiegel, der Schauenden vorge- 
halten find.*) Dadurch haben die Gefichte der gottjel. Anna 
Katharina einen jo hohen Vorzug vor den Gefichten der ſel. 
Maria vonAgreda, wie diefelben in dem einft fo viel be— 
prochenen Buche „die geiftlihe Stadt Gottes” nie- 
bergelegt ſind. So ähnlich ſich diefe beiden Perſönlichkeiten 
find, was die Heiligkeit des Lebens betrifft, jo groß ift anderer 
Seits die Verjchiedenheit ihrer natürlichen Anlagen und des 
durch fie bedingten DBerhaltens bei Aufnahme des höheren 
Lichtes oder der Gabe des Schauens. 


Die jel. Maria von Agreda, von Jugend auf wie Anna 
Katharina mit göttlichen Erleuchtungen begnadiget, ift von 


*) Alban Stolz äußert fih in der Erzählung feines Aufenthaltes jin 
Serufalem folgender Weife: „Während wir den Kreuzweg machten, jagte 
uns P. Wolfgang, daß er ſchon ſechs Jahre in Jeruſalem wohne und ſich 
die bl. Stätten zum Gegenftand feiner Studien gemacht babe. Dabei 
babe er auch das befannte Buch der Katharina Emmerich: „das bittere 
Leiden 2c.” verglichen unb bis jett nichts darin gefunden, was ber 
Situation der bezeichneten Stellen widerſpräche. Auch ber. verftorbene 
Hug, ber befanntli das Glaubensrevier nicht zu weit fledte, fagte 
einmal in der Borlefung: „Es ift wunderfam, wie richtig und genau bie 
Nonne von Dülmen die Orte des Leidens Chrifti bezeichnet; ihre An- 
gaben ſtimmen vollftändig mit dem Ortsbejchrieb des Joſephus Flavius 
überein.” Beſuch bei Sem, Cham und Japhet von Alban 
Stolz 
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Natur aus ein fpefulativer, männlicher Geift, dem es ganz 
angemeffen erfcheint, als Theologe aufzutreten und bei allen 
Materien die Ausdrücke und Feinheiten ver Schule wie unge- 
fucht zu Handen zu haben. Erſt nach langer Vorbereitung 
und mit einer an allen Geheimniffen des Glaubens und geiſt— 
lichen Lebens vollfommen durchgeübten Gontemplation geht fie 
an dad Aufzeichnen ihrer Geſichte. In der Gontemplation 
felbft aber kann ſich ein fo ausgerüfteter und gebildeter Geift 
nicht rein empfangend verhalten; er bemächtigt fich des Ob- 
jeftes, nicht, um e8 zu Schauen, fondern in feiner Wahrheit 
und Tiefe zu ergründen und der unmittelbaren Beziehung auf 
das eigene Leben zu erfaffen, umd fo ſich und Andern möglichft 
fruchtbar zu machen. In dem reichen Lichte, mit welchem 
Maria begnadigt ift, dringt fie in die betrachteten Geheimniffe 
ein, und ihr Verſtändniß derfelben ift gleich dem Schauen tief 
und klar; allein ihre Betrachtung hört darum nicht auf Be— 
trachtung zu fein und kann nur um des übernatürlichen Lichtes 
willen, in welchem fich ihr die Geheimniffe erfchließen, Geficht 
genannt werden. Ihre „Gefichte” find alſo nicht Anſchauungen 
von Thatjachen oder Ereigniffen in ftreng hiftorifchen Bildern, 
fondern find das Innewerden eines felbft gewählten Betradh- 
tungsſtoffes im eingegoffenen höheren Lichte. 

Ganz anders Anna Katharina, die ohne Wahl und 
Begehren, mühelos und rein empfangend, die dargebotenen 
Bilder ſchaut, welche fie bald freudig zuftimmend annimmt, 
bald aber erfolglos ihnen entfliehen will, wenn die Pein des 
Geſchauten ihre Kräfte zu überfteigen droht. Sie iſt ihr Leben 
lang das einfache, ungelehrte, gänzlich reflerionslofe Bauern- 
find, das nie aus der Ummittelbarfeit des Schauens heraustritt; 
das jo im Schauen lebt, Teidet und Handelt, daß der Pilger 
noch kurz vor ihrem Tode, da fie einen Lehrvortrag des Herrn 
nicht wieder bringen Fonnte, jammert: „Sch habe nie eine ein- 
zelne größere Weisheit durch die angehörten Lehren in ihr ent- 
ftehen jehen, außer einer ftet3 gleichen ascetiichen Rebensweife 
in allgemeinen Begriffen. Das Leben ihrer Seele ift ganz 
magisch thätig und leidend ohne Raifonnement." Letzteres Fonnte 
freilich nie ihre Sache fein, da fie, ausfchlieglich in der Unmit- 
telbarfeit de3 Schauens lebend, Feiner aus derjelben abgezogenen 
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Begriffe bedurfte. Darum verhält fih Anna Katharina bei 
ihren Geſichten rein empfangend, verfteht fie nicht, wenn fie 
ihr von ihrem geiftigen Führer oder ihrem göttlichen Bräutigam 
nicht erflärt werden; darum ift bei Allem, was fie von ihren 
Gefichten erzählt, die wunderbarſte Einfalt, und fat greifbare 
Anſchanlichkeit und dennoch geheimnißvolle unergründliche Tiefe, 
bei welcher der Lejer überall die Empfindung hat: da ift nichts 
Gemachtes, nichts menſchlich Erdachtes. Nirgend begegnet er. 
auch nur einem Schatten moralijirend=refleftirender Nutzan— 
wendung, aber immer der umwiderftehlichen Gewalt ver ein- 
fältigen Wahrheit, die in ihrem ftreng hiftorifchen Charakter 
bei Niemanden die Verſuchung erweden fann, da oder dort 
Etwas anzufliden oder moralifirend weiter zu fpinnen. — An— 
ders ift es bei den Gefichten der jel. Maria von Agreva. Da 
bieje auch Produfte menjchlicher Thätigfeit find, fo Fonnten fie 
eher DBeranlaffung werden, daß faljcher Eifer nicht? Arges 
darin erblickte, fie durch Zufäge und Aenderungen fo willfür- 
li) und geſchmacklos zu entftellen, wie dieß in nicht genug zu 
beflagender Weiſe an der Stadt Gottes gefchehen ift. *) 
Nirgends tritt das gejchilderte Verhältni der beiden Be— 
gnadigten mehr in die Augen, al3 in dem, was Anna Katharina 
und Maria von Agreda vom erſten Glaubensartifel fagen. In 
ihrem fünften Jahre hatte Anna Katharina das erfte Geficht 
von der Schöpfung der Welt, vom Baradiefe ımd von Adam 
und Eva; fie ſchaute dieſe tieffunmigften Bilder als ein einfältig 
Kind ımd erzählte fie in ihrem 48ten Lebensjahre, nachdem 
fie diefelben wiederholt geſchaut, gerade jo, wie fie e3 in frü— 
heiter Jugend nicht anders gethan hätte, einfach berichtend, 
ohne alle Neflerion und ohne jedweden Schein, eine Erflärung 
iiber ſchwer verftänpliche Geheimmiffe geben zu wollen. Ganz 


*) Görres fagt hierüber: „Die Efftafe hat fie nicht gegen ben Ungeſchmack 
ihrer Zeit zu ſchützen vermocht. Die Rocaille und der anhebende jchlechte 
italienifhe Kirchenftil, der wie eine Seuche rund um bie Alpen fich er- 
goffen, und Spanien wie die anderen ergriffen, ift auch in ihr Buch ein- 
gedrungen, das fie nüchternen Muthes gefchrieben. Die fteife Geziertheit, 
ber Schwulft und die falfhe Emphafe verunzieren es nur zu oft und 
große moraliſche Nutanmwenbungen am Ende jebes Kapiteld vermehren 
noch die Weitſchweifigkeit.“ Myſtik 2 Bd. p. 352. 

IV 
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anderd Maria von Agreba, bie nicht das hiſtoriſche Bild ſchaut, 
aber weiß, welche theologijche Streitfragen die Geifter ihrer 
Zeit beichäftigen, und wie vielfach die Spefulation ſich über 
die Loſung der Frage abgemüht, ob der Sohn Gotted Menſch 
geworden wäre, auch wenn Adam nicht gejündigt hätte. Dieß 
nım beantwortet fie mit folcher Klarheit und in fo tiefer Wür- 
digung aller Gründe, daß der Leſer der heiligmäßigen Jungfrau 
gerne Glauben jchenft, es jei ihr die Antwort aus übernatür- 
licher Erleuchtung zugefommen. 

Aber much da, wo fie nicht ala Theologe entjcheidet, wo 
fie wie Anna Katharina einfach Gefchichtliches erzählt, hat bie 
letztere den Vorzug des rein hiſtoriſchen Gefichtes, alſo ber 
vollen hiſtoriſchen Treue. Dieß mag der Leſer aus folgendem 
Berichte des Pilgers in ſeinem Tagebuche vom 12. Januar 
1823 in überraſchender Klarheit entnehmen. Als er bei ber 
Erzählung des Todes von Johannes dem Täufer Anna Katha= 
rina entgegnete, daß Maria von Agreda dieß anders be- 
richte, indem fie fage, Herodiad habe den Johannes breimal 
geigeln und peinigen laffen, und Jeſus und Maria jeien ihm 
erſchienen und hätten ihm geheilt; er ſei in Ketten gelegen und 
fchier verhungert, wenn ihn Jeſus und Maria nicht ernährt 
bitten; fie feien auch mit unzähligen Engeln bei jeiner Hin- 
richtung erfehienen, und Maria habe fein Haupt mit ihren Hän- 
ben aufgefangen, — da erwiebderte Anna Katharina hieranf: 

„Sch habe oft ſolche Sachen gehört, die ganz mißverftan- 
ben find; denn bei Vielen find die Gejichte nicht hiſtoriſch 
und fo, wie die Sachen gefchahen, fondern find Betrad- 
tungen, und diefe werden dann mit Unrecht als MWirflichfeit 
genommen, was fie nicht find, obwohl fie der inneren 
Bedeutung nad allerdings wahr find. Wenn man felten 
und nicht zufammenhängend fieht, würde man das Ganze 
feinem Inhalte nah nicht fallen können, wenn nicht Alles 
in einander vermifcht umd verbunden erjchiene. Wenn 3. B. 
Giner ſehen follte, daß ein Hingerichteter betet: „Herr, ich 
lege mein Haupt in deine Hände,” und auch, daß Gott dieſes 
Gebet erhöret, jo könnte er Leicht fehen, daß der Enthauptete 
jeinen Kopf dem Herrn, ber neben ihm fteht, in die Hände 
legt und es wäre auch geiftliher Weile wahr, obſchon 
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fein Haupt irdifcher Weiſe vor Aller Angen zu Boden fiel. 
Sp mag ber feligen Maria von Agreda mit „den Ketten und 
Banden” die Wuth ver Herodiad, mit „dem Geißeln und Bei- 
nigen“ die Schandthaten und Sünden im Schloß, die er fühlte 
und mit „dem Haupte auf Maria’s Händen“ vorgeftellt worden 
fein, daß er ihrer, in welcher er ſelbſt noch im Mutterleib 
Jeſum vor feiner Geburt ſchon begrüßte und verkündete, auch 
ſterbend, vor ſeiner Geburt ins ewige Leben gedachte. Man 
kann auch alle Gedanken und Gebete eines Menſchen in Bil— 
dern ſehen, ohne daß ſie je körperlich geſchehen ſind. Hiedurch 
ſcheinen oft manche Geſichte verſchiedener Perſonen ſich zu 
widerſprechen und werden mißverſtanden. Sie find aber Be— 
trachtungen und nach der Art und dem Bedürfniß der 
Schauenden verſchieden.“ 

Da man, wie bemerkt, für gewiß annehmen darf, daß 
die Stadt Gottes nicht in ihrer urfprünglichen Geftalt, nach 
ber reinen Anſchauung der fel. Maria von Agreda, fondern 
durch Zufäge wortreicher Meflerionen vielfach entftellt, fich in 
umfern Händen befindet, und da viele Leſer der gegemwärtigen 
Gefichte fich verſucht fühlen werden, eine nähere Vergleichung 
verjelben mit der Stadt Gottes anzuftellen, jo mag auch noch 
das folgende, in feiner Einfachheit höchſt tieffinnige allegorifche 
Geficht der gottjel. Anna Katharina über diefen Gegenftand 
hier Platz finden. 

Am 235. Juli 1822 ſah Anna Katharina Vieles aus dem 
Leben des HI. Apoftel Jakobus umd beſonders aus feinem Auf- 
enthalte in Spanien. Da fie aber das Nähere von einer Er- 
Iheinung der Mutter Gottes zu Saragoffa vergeffen hatte, Ing 
ihr der Pilger am 24. Juli Nachmittag aus der Stadt Gottes 
dad angebliche Geficht von biefer Erſcheinung und von der 
Ueberbringung des dortigen Mirafelbilves durch Engel vor. 
Anna Katharina jedoch Fonnte gar nicht begreifen, wie Maria 
von Agreda dieß fo weitfchweifig folle gejehen haben und doch 
Nichts befchreibe als Inuter Redensarten. „Ich weiß nicht, 
fagte fie, fo höre ich weder Jeſum, noch Maria fprechen, 
Maria ift fo unausfprechlich einfach, ihr ganzes Weſen ift wie 
ein zartes weißes Seidenfädchen. Ih fühle in diefen Worten 
und Allem, was ich gelefen, fo gar Feine Andacht, es ift 
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lauter Braufen und krauſes Werf, wie eine breite, gepubte 
Madame.“ | 
Am andern Tage dann erzählte fie in Bruchitücden das 
num folgende Bild, ohne im mindeften deſſen Zufammenhang 
mit den Bildern der vorausgehenden Tage einzujehen. Gie 
meinte: „Das ſei doch gar nicht zu erflären, was das jein 
ſolle.“ Endlich fam es heraus, fie habe an das Wunder zu 
Saragoffa gedacht und ed nochmal zu jehen gewünjcht und ſich 
verwundert: „daß fie Alles auf andere Weife und 
viel natürlicher und einfacher jehe und waß nur 
bas breite Wefen ſei?“ Da fei fie von ihrem Führer in 
das folgende Bild geführt worden, welches in dieſer Nacht nun 
die Stelle der gewöhnlishen SHilfereifen einnahm, in denen fie 
nad den täglichen Bildern aus dem Leben Jeſu zu reifen 
pflegte; denn fie ging wie gewöhnlich ihre Wege nach den Län- 
bern und Gegenden jelbit hin, wo fie Etwas zu ſchauen hatte. 
Sie erzählte aljo: „Sch habe heute eine kurioſe Gefchichte 
gehabt von einem Kind mit einem Auge, das ich fand. Sch 
zog mit meinem Führer den Weg nah Spanien von hier durch 
Sranfreih, und nah an Spanien an einem Seeufer, wo wir 
überſchiffen follten, fanden wir ein paar wunderliche Leute, 
einen alten ernten Mann, der ganz gut war und Alles in fich 
hatte, und eine breite Frau, welche ganz hoffärtig, weitläufig, 
verdreht und voll Komplimenten war. Sie hatte einen lächer- 
lich breiten Rock an; er jah zurück aus wie eine alte Stabt. 
Dabei war fie gejchnürt und voll Kragen und Krauſen und 
fonnte nie fertig werden mit Thun und Reden. Dieje zwei 
Lente hatten ein wunderbares Kind in einem Buſch am Meere 
liegen. Das Kind gehörte eigentlich nicht ihmen zu; fie hatten 
es erwilcht, gefunden oder geftohlen oder fich feiner bemächtigt, 
und wollten damit prahlen oder es für Geld fehen laſſen. Ich 
weiß es nicht recht; aber es war nicht richtig, was fie mit 
ihm vorhatten, bejonders die Frauensperfon. Ich ‚hatte auch 
ein Seitenbild, wie die breite Perſon ſich gar andächtig ftellte 
und jehr eigenfinnig. war und mit dem Kinde, das fie ganz 
mit ihren breiten Kleidern erbrücte, durch den fehr jchmalen 
Gang in vie Kirche hineimwollte, und wie es gar nicht ging 
und fie immer in dem fchmalen Gang ftecfen blieb und wieder 


XLV 


herausmußte, und wieder eigenjinnig probirte, aber doch ihren 
eitlen Buß nicht ablegen wollte.“ 

„Das Kind war, als ich es fand, glaub ich, fünf Wochen 
alt; ich nahm es zu mir, ich Fannte es ſchon, ich nahm es in 
meine Schlippe (Schürze). Es wollte nicht von mir, ich gab 
ihm Nahrung, die breite Frau mußte abziehen. Sch weiß nicht 
mehr, wie das fan, der gute Mann aber blieb immer bei mir. 
Es war die Kind ein Kind von einem bimmlijchen König und 
einer irdiſchen Kaiferin: ich weiß die Gefchichte nicht mehr. 
Ganz jeltiam war es, daß das Kind bei mir jo jchnell wuchs; 
ed fonnte gleich ſprechen und gehen und war fünf Monate alt. 
Es waren auf dem Zug nah Spanien immer viele Leute bei 
mir, Jakobus und feine Jünger. In der Ferne jah ich allerlei 
Leute aus der jeßigen Zeit; wo wir fonft noch durchzogen, 
famen überall manche Heilige, die dort gelebt hatten, hervor- 
getreten und erftaunten über dad Kind, das überall ftand und 
lehrte und Alles zeigte und immer bei mir blieb. Es war 
aber das Wunderbare an dem Kind, daß jeine Augen gejchloffen 
waren, und auf der Stirne hatte es ein Auge, wie eine Somne, 
wie das Auge Gottes, und es zug mit mir Durch ganz Spanien, 
wo Jakobus gewejen war, umd zeigte mir Alles und erflärte 
Alles. Ich ſah auch das Bild von der Erjcheinung Mariä 
bei Jakobus zu Saragofja noch einmal, und Alles war ganz 
natürlich,“ 

Berjuchen wir num die Löſung des Bildes, jo ijt unter 
dem GSeeufer, von wo Anna Katharina nad) Spanien über- 
Ihifft, wohl Marjeille zu verftehen. Hier erjchien die erite 
franzöfifche Ueberſetzung der ciudad de Dios unter dem Titel: 
La mystique cite de Dieu. Die zwei furiofen Leute, die fie 
hier findet, finmbilden die zweifache, fich ganz entgegengejehte 
Geſinnung, in welcher die Gefichte der jel. Marin von Agreda 
aufgenommen wireden. Der alte Mann, ver Alles in fich 
hat, it die wahre demüthige Einfalt, welche eine jolche Gna— 
dengabe danfbar empfängt, ohne ſich zu vermeſſen, fte mit 
eigenen Zuthaten zu verunzieren. In diefer Einfalt hatte die 
jelige Maria von Agreda ihre Vifionen empfangen und, gehorjam 
der Weiſung Gottes, fie Andern mitgetheilt; dieſe aber konn— 
ten die Einfalt nicht ertragen, jondern find mit den Gefichten 
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umgegangen, wie es im Sinnbild der Frau im fpanifchen Reif- 
ro des fiebzehnten Jahrhunderts jo ſprechend angedeutet ift. 
Deßhalb Fonnte es diefem falfchen, dem verzerrten Geſchmack 
feines Zeitalterd huldigenden Eifer, der in eigenfinniger Fröm— 
migfeit die Stabt Gottes entftellte und zu. einem theologifchen 
Zankapfel machte, nicht gelingen, für dieſelbe die Firchliche Ad- 
probation zu erlangen. — Die reine, umverjehrte Gnadengabe 
ber MWeisfagung, wie Maria von Agreda fie empfangen, it 
unter dem Sinnbilde „des Kindes“ verftanden, das aus ber 
Ehe Jeſu Chrifti, des himmlischen Königes, mit feiner Braut, 
ber irbifchen Kaiſerin, d. i. der Kirche, entjproffen if. Anna 
Katharina findet es im „Buſche am Meere;“ denn bie breite 
Frau hat ed wie ein Findelfind behandelt, und ift mit ihm 
gränlich umgegangen, wähnend, dadurch ein gutes Werk zu 
thun. — Die Weisfagungsfind ift bei der ſel. Maria von 
Agreda nur fünf Wochen alt und kann nicht reden; bei Ama 
Katharina wächst es um's Vierfache und kann fprechen und 
gehen. Damit ift nicht blos der Gradunterfchted der Beiden ver- 
liehenen Gnadengabe, fondern namentlich ihr innerer Charakter 
verfinnbildet. Maria von Agreda redet jelbit ftatt des bet ihr 
noch unmiündigen Weisjagungsfindes, da fie, in der Gontem- 
plation das Licht eingegoffener Wilfenfchaft empfangend, vor- 
herrſchend felbitthätig ift, während durch Anna Katharina ver 
jchnell mündig gewordene Knabe felber redet, da fie nur 
empfangend und leivend-thätig ift. Ste nährt den Knaben auf 
durch ihre trenefte, einfältige Benützung der Gnadengabe, und 
ber alte Mann bleibt immer bei ihr, ba der Pilger die Ge- 
fichte fo treu umd einfältig aufzeichnet, als fie Anna Katharina 
ihm mittheift. 

Anna Katharina erzählte num weiter: „Wo wir gingen, 
traten überall ganze Schaaren von Heiligen heran aus der Höhe, 
und die Einzelnen traten hervor, welche auch Gefichte gehabt 
hatten, und Alle waren in Verwunderung über das Kind, umd 
das Kind zeigte auf fie und zeigte mir, wie Alle und Jeder 
gejehen und prophezeit, und ich ſah darin die größte Mannig- 
faltigfeit ver Arten. Und dieß ging über die ganze Erde durch 
alle Zeiten und durch die Propheten des alten Teftamentes bis 
zu Adam, Es war zwar unendlich viel und verfchieden, aber 


XLVn 


doch geordnet, daß ich es überfchauen Fonnte, Ich erinnere 
mich no, wie Samueld Mutter vor der Bundeslade betete. 
Heli wollte fie binwegtreiben, denn fie war ganz glühend vor 
Begierde; er meinte, fie fei trımfen. Es Fam aber ein Strahl 
auf fie aus der Arche. ch ſah wie ein Kinpchen d'rin, und 
Heli ſagte ihr, daß fie erhört fei und einen Sohn haben werbe. 
Er bielt wie ein Käftchen*) gegen fie, als er fie jegnete. Ich 
fah jo unbegreiflich Vieles von allen Propheten und allen Arten 
von Gefichten und Weisjagungen. Alle aber verwunder- 
ten fi über das Kind, als babe noh Niemand 
dieſes Kind auf dieſe Weiſe gehabt, als ich.“ 

„Ich ſah auch die Weisfagung aus dem Reich der Fin 
fterniß und aus der Natur, welde nahe damit verbunden 
iſt. Ich ſah diefe Meiche wie in großen, runden, dunkleren 
und helleren und trübgefärbten Kugeln, wie Weltfugeln; alle 
Saden, die man überhaupt fo, wie einen Inbegriff fieht, ſieht 
man wie Weltfugeln. Ich ſah Geifter im ihrem Mittelpunkt 
und ſah Wirfungen aus einer folchen Kugel in und durch bie 
andern durchgehen. Ich jah die magnetifhen Somnam— 
bülen theils in einem folchen finfteren Kreis, theils aus ihm 
influeneirt, denn ich fah vor dem Magnetifenr in die Traum- 
redenden meiftens einen bumflen Geift aus dieſen finfteren 
Reichen eingehen und fie in Befig nehmen. **) ch. jah ihre 


*) Wahrfcheinlich das Gefäß mit dem hl. Geheimniß der Bunbeslade, wo— 
rüber in ben Gefichten vom Batriarchenjegen und der Bundeslade Aus- 
führliches wirb mitgetheilt werben. 

**) Im Auguft 1821 fam ein Arzt, der in den magiichen Banden einer Som- 
nambüle gefangen lag, nad Dülmen, um eine Aehnlichkeit derfelben mit 
Anna Katharina zu finden. Diefe aber verwarf alle Mittheilungen feiner 
Somnambüle als Einbildung und Blendwerk; der Doktor ließ fich nicht 
foffen, er wich wie ein Berzauberter ber gottjel. Anna Katharina immer 
aus. Sie hatte nun ein Geficht von der Somnambüle und ſah, daf fie und 
der Doktor zwar nicht 688 gefinnte Berjonen feien, daß aber der Satan 
beide durch die Gaufeleien des Somnambulismus vom rechten Wege zu- 
rüdhalte Sie ſah, daß der Doftor einen Faden aus der Somnambiülen 
fpinne, daß dieſe einen Knoten hineinmache, und er ihn hinunterfchlude. 
Sie fah in ihm eine dunkle Wolfe, und daß Nichts in ihm wachſe und 
Alles figen bleibe; daß es ihm jedoch manchmal zu Muthe werde, als 
folle er Etwas ausbrechen. 
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Prophezeiung meift irdiſch und ſehr niedrig und gefährlich, 
jedoch in verfehievenen Graden. — Ich jah fogar Klofterleute 
umd einzelne viſionäre Klofterfrauen theilmeis mit Strahlen 
aus dieſen finfteren Kreifen beleuchtet, und es waren Mehrere 
in Spanien darunter, felbft Solche, welche geiftliche Sachen 
fahen, felbft Worftellungen aus der Paſſion und dem Leben 
Chriſti. Es waren Solche dabei, die ſich jehr Eafteiten und ab- 
tödteten, und doch durchkreuzten Kräfte aus den niedrigen Reichen 
ihre Erfcheinungen und verbildeten fie durch Einflüffe aus den 
natürlichen und dämonifchen Kugeln, zu denen fie eine Be— 
ziehung durch ihre Schwächen hatten. Auch das Weſen umd 
die Reiche, welchen die ihnen befehlenden Obrigfeiten ange= 
hörten, wirften ein. — Ich ſah Solche, welche ganz in böjer 
Macht ftanden.“ 

„Sb ſah den Zufammenhang mit Geiftern und Teufeln 
bis unter den alten Heiden und bei den Mohren und Wilden. 
Es würde ein erſtaunlich großes Buch werden, wenn ich Alles 
wieder jagen fünnte, was ich gejehen.“ 

„Sch ſah auch die ganz verfchiedenen Arten des Sehens. 
Einige waren plöglich von den Gejtalten umgeben, und fie muß- 
ten fie mit kurzen Zeichen aufichreiben ımd fie blieben jo Lange 
vor ihnen ftehen. Andere wurden in ihrer Seele bewegt und 
ſprachen lange und jehrieben große Strafreden ; Andere erhielten 
große innere Erquickungen und allerlei allegorifche Bilder mit 
hiftorijchen verwebt, und wenn fie fie wieder erzählten, wußten 
jie e8 nicht zu unterſcheiden. Keine aber fah ich, welde 
die Bilder fo von Tag zu Tag und ganz einfach, 
wie fie geſchehen, geſehen haben.“ 

„Ich meine, ic) muß die ganze Erve heute Nacht mit dem 
Knaben durchzogen haben; und wenn ich an einen Ort fam, 
wo ich bei Kranfen oder Sterbenden, oder ſonſt helfen Fonnte, 
ließ ich den Kuaben, und that meine Arbeit, denn mein Führer 
war immer dabei. Ich jah aber in der Ferne um den Knaben 
und mich auch viele Menjchen aus meiner Zeit und Bekanntichaft, 
welche fich verwimderten. Das foll wohl fen, welche in ver 
Zufunft etwas Näheres von diefen Dingen erfahren werden.“ 

„Ich wachte endlich über diefen Bildern auf und Jah, daß 
der Kuabe neben mir lag und erichradf darüber und jchlief 
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wieder ein und war ein Kind zu Flamske in unſerem Haus 
und ging meine Wege hinter dem Vieh auf der Weide und 
fand den Knaben als ein Kind ganz klein in einem Buſch und 
lief und holte ihm Pappe und fütterte ihn. Und nun hatte 
ich eine ganze Reihe von Bildern, mein ganzes Leben hindurch, 
bis jetzt, und wie der Knabe ging und kam; und ich hatte 
eine ganze Wiederholung aller meiner Schickſale und Trö— 
ſtungen und auch aller Schmerzen, die ich ausgeſtanden und war 
ganz zerſchmettert von Peinen. Auch die beiden Unterſuchungen 
und die ganze Abſcheulichkeit der letzten erlebte ich wieder. Ich 
ſah auch Bilder, wie der Knabe in Rom war und allerlei 
zeigte. Ich ſah den Knaben auch zu Münſter lehren in einer 
anderen Zeit. Wo das Schloß ſtand, war viel hinweg. Ich 
ſah ein anderes Leben; einige Herren aus der jetzigen Zeit 
gingen ärgerlich und alt vorüber und ſprachen von unbequemer 
Veränderung. Ich ſah den Biſchof, welcher erſt recht helfen 
ſollte in Geſtalt eines Knaben. Er ſei jetzt noch ein Knabe, 
er war nicht aus dem Lande. Ich muß bei dieſen letzten Bildern 
ſchon todt geweſen ſein.“ 


„Den Pilger habe ich in dieſen Bildern viel um mich ge— 
ſehen. Ich ſcheute mich nicht vor ihm und der Knabe auch 
nicht; er ging ganz ruhig und ohne Verwunderung mit ihm. 
Ich ſah auch meinen Beichtvater, der den Knaben oft nicht 
verſtand und wegjagen oder zudecken wollte, aber es war ganz 
vergebens; er blieb bei mir und kam gleich wieder. Er hielt 
ſich oft fern von ihm und war dann wieder vertraulich; er 
verſtand ihn aber nie ganz und ſcheute ſich vor ihm. Auch ſah 
ich, wie Lambert ihn oft unterdrückt hat; und allen Schaden, 
der dem Knaben gethan worden. — Ich ſah auch viele Leute, 
welche große Freude und Verwunderung an ihm ſpäter hatten.“ 

Der Pilger ſetzt ſeiner Aufzeichnung dieſes wunderſamen 
Geſichtes bei: „Aus dieſer armen verwirrten Skizze erwäge 
man, in welchem Maaße, und was ſie geſehen und was hier 
verloren ging!“ 


Nun aber vergleiche der Leſer, um die vollſte Beſtätigung 
des allegoriſchen Geſichtes zu haben, das, was im Folgenden 
Anna Katharina von der Erſcheinung Mariä in Saragoſſa mit- 
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theilt, mit dem, was über denſelben Gegenſtand in der Stadt 
Gottes der ſel. Maria von Agreda in Mund gelegt wird. 

Anna Katharina erzählt: „Ich ſah, daß Jakobus in Be— 
drängniß einer bevorſtehenden Verfolgung und Erſchütterung 
der Gemeinde zu Saragoſſa am Fluß vor der Stadtmauer in 
der Nacht mit einigen Jüngern betete. Die Jünger lagen 
zerſtreut; ich dachte noch, es iſt wie Chriſtus am Oelberg. 
Jakobus lag auf dem Rücken, die Arme kreuzweis ausgebreitet. 
Er betete um Anweiſung, ob er bleiben oder fliehen ſolle; er 
gedachte der hl. Jungfrau und flehte, ſie ſolle mit ihm beten 
um Rath und Hilfe von ihrem Sohne, der es ihr nicht ver— 
ſagen würde. Da ſah ich ein Glänzen über ihm am Himmel 
herziehen, und es erſchien eine Säule über ihm, deren Fuß 
in einem feineren Strahl nieder auf eine Stelle ein paar 
Schritte vor feinen Füßen zielte, ala follte dadurch eine Stelle 
bezeichnet werden. Außerdem war die Säule von röthlichem, 
mannigfach durch Farben geaberten Schein. Sie war jehr 
hoch und jchlanf und endigte oben wie eine Lilie mit ſich aus— 
breitenden Lichtzungen, von denen eine weithin gegen Abend in 
der Richtung von Gompoftell zucte, die anderen aber fich 
rings verbreiteten. In diefer Glanzblume ſah ich die Geftalt 
ver bl. Jungfrau ganz weiß und durchichimmernd, feiner und 
milder als der Schein roher, weißer Seide, glänzend ftehen 
auf die Art, wie fie im Gebet auf Erden ftand. Sie hatte 
die Hände zufammen gelegt und den langen Schleier auf der 
einen Seite Furz auf dem Kopf, das lange Ende aber auf der 
andern Seite herab ganz um fich gewickelt bis zu den Füßen, 
ſo daß fie an den Füßen ganz fein und dünn in der Glanz— 
blume von finf Zungen ſtand. Es fah unbejchreiblich ſchön 
und fein aus. Ich fah, daß ſich Jakobus auf die Kniee betend 
aufrichtete, und daß er innerlich erhalten, er ſolle nach Galizien 
ziehen, den Glauben verfündigen und die Worbitte Mariä werde 
bier wie eine Säule wurzeln. Ich ſah nun die Säule fich 
erheben und entichweben ſich in Glanz auflöfend. Jakobus 
ftand auf, rief die ihm entgegen eilenden Jünger und ſagte 
ihnen das Wunder; und fie fahen alle dem entjchwindenden 
Slanze nad. — Ich fah auch, daß Jakobus vor feiner Abreife 
nad) Galizien hier an der Stelle lehrte und von diefem Gefichte 
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ſprach, und daß auf vem Punkt, wo die Säule unten fein 
auögeftrahlt war, ein Stein mit einem Loche oben errichtet 
wurde ımd etwas hineingepflanzt.e — Ich jah bei ver Er- 
jcheinung Feine Engel und feine Worte aus Mariens Mund, 
jie ftand ruhig betend, wie fie wohl damals in ihrer Kammer 
mag gebetet haben. Ich jah auch die Säule und Mutter 
Gottes, die jeßt dort, ala damals vom Himmel gebracht, verehrt 
wird. Sie ift ganz anders; zwar auch jchön, hat aber Feine 
Aehnlichfeit und ift gauz Flein. — Ich vergaß, wie fie ent- 
ftanden iſt. Ich ſah auch, daß erſt jpät hier eine Kirche ent- 
ftanden ift und zwar, als durch ein Wunder jenes Erfcheinen 
beftätiget wurde. “ 

„Während ich dieß jah, waren viele Heilige und andere 
Zeute da, die bezeugen mußten, was das Kind der Weisjagung 
Jagte.“ 


10. 


Der Pilger unterjcheidet aber von ven hiſtoriſchen 
Gefichten der gottjeligen Anna Katharina die allegoriſchen, 
und neben diefen das fogenannte Hellfehen. Was num bie 
allegorifchen Gefichte betrifft, jo wird es fich bald zeigen, 
daß fie nur im Derhältniffe zu uns, die wir nicht Schau- 
ende find, jo genannt werden fünnen, daß fie aber für Anna 
Katharina dieſelbe Wirflichfeit, Ummittelbarfeit 
und Gejhichte haben, wie die eigentlich Hiftorifchen. Da 
nämlih das Schauen der gottjeligen Anna Katharina ein 
Werk der Gnade ift, welche den ganzen Menjchen ergreift, . 
alſo die Seele mit all! ihren Vermögen in die höhere Ord— 
nung einführt, welche ihr durch das eingegoffene göttliche Licht 
aufgeſchloſſen ift, jo folgt daraus, daß nicht blos das Grfennt- 
nigvermögen empfangend und thätig ift, ſondern aud der 
Wille, d. 5. daß das Schmeen auch ein Lieben und ein 
Wirfen in Liebe iſt, und daß beide ſich gegenfeitig bedingen 
und in denſelben unermejjenen Raum fich theilen. — Dieß 
MWirfen aber als verbienftliches hat einen doppelten Charafter ; 
denn e3 ift ebenfo abhängig von ben Geſetzen ver höheren über- 
ſinnlichen Ordnung, in welcher fih die Schauende bewegt, wie 
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von den Geſetzen des irbijchen Lebensverbandes, dem dieſelbe 
fortwährend angehört ımd tributpflichtig ift. 

Ein Beifpiel möge das Gejagte veranſchaulichen. Einmal, 
in ven Gefichten vom Lehrwandel des Herrn, ſchaut Ihn Anna 
Katharina in einer überaus anmuthigen jternenhellen Sommer- 
nacht durch Obergaliläa mit jech8 feiner Jünger wandern. Sie 
ift anbetend, liebend, verlangend nach den Gnaden feines hei- 
ligften Wandels für fich und die Kirche ihrer Zeit dabei, und 
wird nun in einer Gebet3arbeit, welche ſich in dieß hiftorifche Ge— 
ficht einflicht, gewürdigt, aus dem ewigen, unerjchöpflichen Duell 
diefer Verdienſte ihres Heilandes für fich und Andere zu jchöpfen. 
„als ich in die Nähe des Heilandes kam, irrte erſtaunlich großes 
Vieh um mich her, Kühe und fehr große Schafe und Fleine 
Ipringende Thiere mit fpigen Ohren. ch wollte die Kühe zu— 
fammentreiben, aber fie liefen immer wieder auseinander, und 
ich Hatte viel mit zu thun. Wunderlich war es, daß dieſes 
Vieh Jeſus und den Apofteln zugehörte, und daß mir einer 
von den Apofteln jagte, ich Tolle ed nach einem Stalle treiben, 
ben er mir zeigte. Diefer Stall war ganz wie die großen Her- 
bergen der brei Könige auf der Reiſe; ich trieb fie auch dahin. 
Von diefer Hirtenarbeit aus jah ich das Bild von der Reife 
Jeſu. Der Apojtel ging nicht von Jeſu weg, mit mir zu 
Sprechen. Es war mehr eine Erſcheinung.“ — Am darauffol- 
‚genden Tage fuhr Anna Katharina fort: „Die Kühe, die ich 
geitern zufammengetrieben, mußte ich jetzt abholen. Ich hatte 
fie nach unſerm Lande zu treiben; der Weg fchien mir nicht 
länger als von Dülmen nach Coesfeld. Ich Fam damit auch 
. nicht durch den Neifeweg, e8 war ein Traummeg. Sch hatte 
eine erſchreckliche Pein und Noth, das Vieh zufammenzubringen 
und im Gang zu halten; ich wollte fie paarweije haben, ich 
erhielt aber nicht mehr ala dreimal fieben, die ich glücklich 
überbrachte. Mit welcher Mühe! Alle Augenblicke drehten mir 
einige die Hörner zu und ich hatte die größte Mühe, fie wieder 
herum zu kriegen.“ (Hier erzählte fie allerlei Manieren ber 
Kühe beim Eintreiben, wenn es regnet, welche ihr in ihrer 
Jugend viele Mühe gemacht.) „ch hatte viele Heilige oder 
Betende, welche mir halfen, aber ich fühlte fie nur dunkel; 
wenn ich recht nach ihnen ſah, waren fie nicht da, Als ich 
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das Vieh abholte, jah ich, wie von einem Berge herab, Jeſum 
und die Jünger am Sabbathe nach einem Dertchen wandeln. 
Ich lieferte die Kühe ab, wo fie erwartet wurden; fie wurden 
von Geiftlihen ımd andern Leuten empfangen und famen an 
mehrere Gemeinden, ich meine, es war in der Gegend von 
Coesfeld.“ 

„Mein Führer hat mir dieß Bild erklärt, worüber ich 
viele Freude gehabt. Es find Gebetserhörungen, Gnaden, welche 
ich für 21 Gemeinden, die ſich in mein Gebet empfohlen, er- 
langt babe. Daß ich die Kühe im gelobten Land herum irrend 
fand, heißt: daß dort fehr viele Gnaden und Verdienſte Jeſu 
und der. Apoftel ungebraucht und verloren liegen, welche ich 
mit Mühe jammelte und Jenen zutrieb, die fich in mein Gebet 
befohlen. Wo die Kühe fich wendeten, deutete an, welche Hirten 
im Gebet nicht beharrten und lau gebetet hatten, die Gnade 
wollte nicht zu ihnen; die Eifrigen eilten den Gnaden, den 
Kühen, (den lebendigen Gnaden-Eimern, Milch-Eitern) entgegen. 
Die Gebetölanigfeit der erjtern mußte ich mit heftigem Treiben 
vergüten. Ich Hatte 21 jolche Kühe für verjchiedene Gegenden: 
e8 waren einige für Irland, einige für Holland, einige für 
Orte bei Coesfeld, Osnabrück und Paderborn herum.” 

Es erfennt hierans der Lefer, wie Das, was Anna Ka- 
tharina in ihren Gefichten liebend für Andere erfleht, von ihr 
verdient werden muß und zwar durch genugthuende Werfe für 
die Verfchuldungen Jener, die der Früchte ihres Gebetes theil- 
haft werben ſollen. Diefe Werfe nım find Bild und Wirf- 
lichfeit, Allegorie und Gejchichte zugleich; denn fie entiprechen 
in gleicher Weiſe dem höheren Zuftand der Efitafe, in der fie 
ein wejenhaftes, inhaltlihes Handeln mit wirfli- 
chem und thatſächlichem Erfolge find, jo wie den irdi- 
ihen Merhältniffen, aus denen die Form oder Weiſe der 
Gebetsarbeit entlehnt ift, da dieſe nach der von Jugend auf 
geübten Beſchäftigung der Schauenden fich richtet. 

So find es alle Arten von Feldbau-, Garten-, Hirten» und 
Meinbergsarbeiten, in deren Formen die geiftlichen Werfe Anna 
Katharina’ vollbracht werden. Sie erfennt überall Sinn und 
Bedeutung derjelben, weiß auch, wofür fie gejchehen; denn ber 
Nothitand ganzer Gemeinden, Diftrifte, Didzefen, ja ganzer 
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Länder wird ihr unter Bildern gezeigt, die den Arbeitöformen 
entiprechen; allein fie erzählte davon das Wenigfte und wohl 
aus Feinem andern Grunde, al3 weil die eifrige demüthige 
Magd Das nicht achtete, was fie ſelbſt vollbrachte, jondern lie— 
ber Deffen erwähnte, was ihr an Gnade und Erbarmung von - 
Gott gejchenft wurde. — Es find aber nicht blo8 Arbeiten, 
fondern auch ſtets wechjelnde Leiden und Krankheiten jeder 
Art, die ihr im Gefichten gezeigt und in Gefichten von ihr über— 
nommen werden. In wunderbaren Bildern wird ihr die geift- 
liche Bedentung jeder Krankheit und deren geheimnißvolle Be- 
ziehung zu der Art der Verſchuldung gezeigt, für welche Anna 
Katharina zu büßen auf fih nimmt. So haben auch dieje 
Kranfheiten einen zweifachen Charakter, den natürlich phyfi- 
chen und übernatürlich-verbienftlichen umd firhnenden. Nach 
dem erjteren verlaufen ſie in allen leiblichen Erſcheinungen, 
Krijen ımd Beinen bis zur Grenze des Todes, die derartige 
Krankheiten mit ſich bringen und bie nicht aufhören, auch wenn 
Anna Katharina in der Ekſtaſe fich befindet. In diefer treten 
vielmehr alle geiftigen und leiblichen Erſcheinungen nur um jo 
intenfiver auf, da Anna Katharina nicht blos die Empfindung 
des Kranffeins, fondern das Flare Durchſchauen desſelben nach 
all’ feinen Aeußerungen hat umd überdieß die fremde Schuld, 
die fie durch die Krankheit leiblich büßt, in höchſten Schmerzen 
zugleich geiftlich Teidet. Diefe Ieteren Schmerzen haben ven 
eigentlich übernatürlichen, verdienftlichen und genugthuenden 
Gharafter, da ihre Duelle nicht die Noth des Leibes oder bie 
Pein der Sinne ift, fondern die Gluth der reinften Gottesliebe, 
der Nicht3 fo ſchwer fällt, ala Gott beleidiget und die jo thener 
erlösten Seelen verloren zu ſehen. Die Größe dieſer Liebe ift 
ed, um deren willen Anna Katharina zur Uebernahme ftell- 
vertretender und ſühnender Leiden befähigt ift, und in der ihr 
Thun und Leiden vor Gott den Werth eines ſchuldloſen, und 
durch die Verdienite des Heilandes unendlich werthuollen Opfers 
hat. 

Nachdem Anna Katharina einmal einen ganzen Monat 
hindurch in unfäglichen Schmerzen aus einer töbtlichen Kranf- 
heit in die andere übergegangen war, erzählte fie: „Sch habe 
die ganze Nacht hindurch eine Reihe von zujammenhängenden 


LV 


Bildern von meiner Kranfheit und den Arbeiten gehabt, die 
ich babe verrichten müſſen. Ich babe alle dieſe Bilder auf 
einem großen Felde geſehen, wo ich gewöhnlich arbeite. Es 
bleibt noch ein Winkel zu bearbeiten, der mit einer dichten 
Dornenhede und vielen Rojen*) umgeben tft. Ich habe alle 
meine Zuftände in verjchiedenen Lagen gejehen, in Bildern von 
mir jelbft. Bald bin ich in einer Kapelle, bald auf einem 
Kreuze, bald auf einem Felſen, bald im Moraft, oder in Dor- 
nen u. ſ. w. gelegen und von Blumen und Dornen erjtickt ge- 
wejen; bin auch mit Pfeilen und Langen durchſtochen worden. 
Einmal wurde über meinen Leib eine glühende Walze gewälzt, 
der mit Federn ımd Flügeln, das Fieber beveutend, umgeben 
war. Am ſchrecklichſten fah ich die Beinen der Krämpfe als 
Kugeln von verjchiedenen Farben, welche fich entwiceln, ent— 
zünden, in einander auflöfen und Dämpfe von fich geben. Der 
Anfang von Allem war ein Schreiten über gefährliche Ab— 
gründe auf Brüden von allerhand zeritreuten Blumen und 
Roſen gewejen. In diefen allgemeinen Arbeiten traten dann 
wieder Schmerzensübernahmen für einzelne Kranfe ein, weldye 
Gebet begehren. Ich jah mich in allerlei Martern und jah 
viele geheilte Kranke. Ich ſah, daß arme Leute, welche Einen 
gar nicht fennen und doch nach Fürbitte anderer Ehriften flehen 
und welche Einem gar nicht jchreiben Fünnen, viel eher im den 
Bildern eintreten, als jene, welche Einen fennen, fich empfehlen 
laffen und jchreiben. Ich hatte befonders mit jehr vielen Gicht- 
franfen zu thun.“ 

Derartige mehr allgemein gehaltene Mittheilungen ihrer 
Arbeiten und übernommenen Krankheiten vermochte Anna Katha= 
rina zuweilen zu geben, auch die Arbeiten ſelbſt und ihren 
Zwed oder Bezug zu Dem, was durch fie erreicht werben 
jollte, allein die innere Angemefjenheit der beftimmten 
Arbeitöform zu diefem oder jenem beftimmten Nefultat ver- 
mochte fie im gewöhnlichen wachen Zuftand manchmal kaum 
nur anzudeuten. „Denn, pflegte fie zu jagen, dieß ift ſchwer zu 
bejchreiben, die ganze Natur und die Menjchen find jo gefallen 


*) Roſen und Blumen find bei Anna Katharina immer die Sinnbilder 
großer Leiden. 
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und in einem ſolchen gebundenen und verfchloffenen Zuftand, 
daß die Bilder, in welchen ich dort (d. i. in der Ekſtaſe) etwas 
ganz Wefentliches thue ımd ohne Verwirrung auch verſtehe, 
was ich thue, fobald ich erwacht und im natürlichen Zuftand bin, 
mir fo jeltfam vorfommen, ald jedem anderen Wachenden. “ 


11. = 


&3 würde der Gefichtäfreis der gottjeligen Anna Katha= 
rina nicht in fich gefchloffen, und ihrem genugthuenden und 
fühnenden Leiden und Wirfen würde eine wejentliche Bedin— 
gung fehlen, würde fie nicht wie die Zeitalter, jo auch alle 
. Theile der Kirche nach ihrer räumlichen Ausdehnung umfaflen 
und alle ihre Gliederungen und Stufenfolgen, wie felbft bie 
einzelnen, verborgenften ihrer hilfsbepürftigen Glieder ſich ge- 
genwärtig jchauen, ja ihnen nahe fommen und mit ihnen ver- 
fehren fünnen. Die in die Ferne Schauen und MWirfen tft 
aber fein Hellfehen in gemöhnlichem Sinne, fondern ift ebenjo 
durch das eingegoflene übernatürliche Licht bedingt, aljo ein 
Werk der Gnade, wie ihre Hiftorifchen Gefichte; denn mit dem 
Ferneſehen ift immer ein Helfen, eine Leidensübernahme, ein 
Genugthun und Gnabenverbienft verbunden, dad denen zu Gute 
fümmt, mit welchen Anna Katharina geiftiger Weiſe verfehrt. 

Jede Noth des Leibes und der Seele, in welche der Menſch 
gelangen kann, jede Gefahr, welche das irbifche, zeitliche oder 
das geiftliche, ewige Leben des Menfchen bedroht, wird Anna 
Katharina gezeigt; und dieß nicht blos in allgemeinen Bildern, 
fondern an einzelnen, beftimmten Perfönlichfeiten, denen nach 
ber geheimnißvollen Ordnung Gottes durch feine treue Mag 
Hilfe werden fol. So find e8 Arme und Kranfe in Gefäng- 
niffen, Kranfenhäufern, Hofpitälern, in Hütten des Elends und 
der Noth, in Zuchthäufern, Galeeren und Seeräuberfchiffen, 
denen fie zu Hilfe fommt. — Es find verlaffene und ver- 
geffene Hilfsbedürftige in ihrer Heimath und in benachbar- 
ten Rändern ebenfo, wie in Rußland, China und auf den In— 
ſeln des ftillen Oceans; in den verborgenften Thälern ber 
Schweiz, Tyrols und Savoyens, wie auf ben Gebirgen von 
Mittelafien, die fie bald tröftet, bald zur Kirche und dadurch) 
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zum ewigen Seile geleitet. Sie ftehet Sterbenven bei, rettet 
aus Todesgefahren, verhindert Verbrechen, befehrt Sünder und 
Gefallene, bewegt zu reumüthigen Beichten Werftocte, welche 
Sahre lang ihre Lafter verjchwiegen haben. Insbeſondere aber 
iſt es alles Wehe, das der Kirche Gottes zugefügt wird, fei e8 
durch die weltliche Gewalt, oder durch die Ränfe und Angriffe 
der Ungläubigen, ſei e8 durch die Gewiffenlofigfeit und welt- 
liche Gefinnung der Priefter und Hirten, oder- durch die Gleich- 
giltigfeit, Verichleuderumg und ven Mißbrauch der Gnaden, das in 
den Bereich ihrer fteten Anſchauungen und damit ihrer ſühnenden 
Leiden und namenlojen ‘Beinen gezogen ift. Sie tritt den ge— 
heimen Arbeiten der Logen entgegen, die fie ald die Wider— 
firhe in allen Verzweigungen und ihrer ganzen Gejchichte, wie 
die Fäden eines Spinnen-Netzes überjchaut; und büßt anderer 
Seit wieder für die Nubrifenfehler bei der HI. Meffe, wie 
für jede Verunehrung des allerheiligften Saframentes. Sie 
verhindert Kirchenraub und Kirchenfchändung, wohnt aber auch 
geiftlichen Situngen bei, um wenigftens die Maaßnahmen ver 
faden Aufklärung und geiftlofen Schulmeifterei zur hindern. Sie 
jieht alle Formen des Weltdienftes, in welchen die Blinpheit 
vieler Priefter dem Fürften der Finiterniß hörig wird, und 
ſieht in Bildern voll unfäglicher Schmerzen alle Geringfchägung 
und Beratung, in der fie dem Allerheiligften begegnen und 
fih und ihren Heerden alle Gnaden verlieren. Sie leidet für 
Seminarien und Kloftergemeinden und ift in ben letzten Jahren 
des Pontifikats Pius VII. auf ihren geiftigen Reifen täglich in 
Rom, um den hl. Vater zu tröften, zu erleuchten und die Plane 
der Gottlofigkeit ihm zu enthüllen. Die erfte Gebetsviſion 
aber, die fie gehabt, war in ihrem eilften Lebensjahre Marta 
Antoinette gewefen, die unglücliche Königin von Frankreich, 
welche ihr im Gefängniß gezeigt wurde, um für fie zu beten. 

MWenn der Lefer diefe nmerhörte, wunderbare Gabe bes in 
die Ferne Schauend und Wirkens unfaßbar und unmöglich 
finden will und es ihm als eine zu harte Zumuthung erjcheint, 
zu glauben, daß Anna Katharina, die ja zwölf Jahre hindurch 
fih nie mehr vom Bette heben Fonnte, gleich einem Schugengel 
alle Theile der Kirche durchwandert und Unzähligen leibliche | 
und geiftliche Hilfe und Rettung gebracht habe, fo wird ihm 
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das Außerordentliche der Sache weniger drückend erſcheinen, 
ſobald er ſich vergegenwärtigt, auf welcher Grundlage auch 
dieſe Gabe ruhte und wodurch fie fortwährend von der Be-⸗ 
gnadigten mußte wie auf's Neue verdient werden. Es iſt die 
reinſte, heiligſte Gottes- und Nächſtenliebe, die ſchon im frühe— 
ſten Lebensalter mit ſolcher Macht das Herz Anna Katharina's 
erfüllte, daß ſie nichts Anderes begehrte, als Gott zu ehren 
und für ihre Mitmenſchen zu leiden. Sie war von Anfang 
an mit einem ſo erhöhten und lebendigen Gefühl des inner— 
lichen Verwachſenſeins aller Glieder des Kirchenleibes und mit 
einem ſo durchdringenden Verſtändniß, wie ein Glied für das 
andere betend, ſühnend, büßend wirken könne, begabt, daß das 
Elend der Welt, der Sünder, der Nothleidenden jeder Art ihr 
die bitterſte Betrübniß verurſachte, und daß eine nie befriedigte 
Sehnſucht ſie fortwährend antrieb, für alle Noth der Welt zu 
flehen und für Alle ſich Gott als Opfer anzubieten. Wie ſie 
ſchon als Kind jede Annehmlichkeit ſich verſagte und in aller 
Kaſteiung des Leibes ſich übte, ſo bat ſie auch zu Gott, wenn 
ſie kranke Kinder weinen ſah, deren Schmerzen auf ſich neh— 
men zu dürfen; und ihre Bitten erhielten meiſt augenblickliche 
Gewährung. Noch tiefer aber ging ihr jede Beleidigung Gottes 
zu Herzen, und ſie konnte nicht ruhen, bis ſie, ſo viel ſie 
konnte, Genugthuung dafür geleiſtet. Einmal mit andern Kin— 
dern auf dem Felde ſah ſie, daß einige von dieſen beim Spielen 
ſich unſchamhaft benahmen; darob entſetzte ſie ſich ſo, daß ſie 
davon eilte und in Neſſeln ſich wälzte, um dieſe Unbild an 
ſich ſelbſt zu beſtrafen, — ſie, die von Gott des ſeltenen Vor— 
rechtes gewürdigt war, nie in ihrem ganzen Leben, auch nur 
die leiſeſte, Ahnung davon zu haben, was eine Regung der 
Sinnlichkeit oder fleiſchliche Begierde ſei. 

Ihr ganzes Weſen und äußeres Erſcheinen war ein Wie— 
derſchein dieſer heiligen, einfältigen Liebe und übte auf Alle, 
die ihr nahe kamen, eine geheime Gewalt, daß ſie vertrauend 
und Hilfe ſuchend ſich an ſie wandten. „Ich weiß nicht, woher 
es kömmt,“ — erzählte ſie einmal dem Pilger, — „aber 
ſchon als junges Mädchen kam Jeder, der einen Schaden hatte, 
zu mir, zeigte ihn mir, was idy davon dächte. ch faugte 
dann die Wunden aus und lecfte fie und jagte, daß ich Feinen 
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Ekel*) hätte und es würde wohl gut werden. Sonft fielen 
mir dann auch manchmal allerlei unfchuldige Mittel ein. — 
Im Klofter fam einmal eine arme Frau zu mir, die hatte 
einen Franfen Finger und der ganze Arm war bereits ſchwarz, 
und Dr. K. hatte fie ausgejcholten, daß fie es fo arg habe 
werden lafjen, er müſſe den Finger abſchneiden. Da ward die 
Frau ganz bla und fam zu mir Flagen und jammerte fehr, 
ich folle ihr helfen. Ich betete für fie, und es fam mir das 
Mittel in Sinn. Ich erzählte e8 der würdigen Mutter, die 
erlaubte es, daß ich fie heile. Ich nahm Salbei und Myrrhen 
und Muttergotteöfrant, und Fochte es in Waſſer und ein wenig 
weißen Wein, that Weihmafjer dazu und machte einen Umfchlag 
um den Arm. Gott muß es mir felbit gefagt haben; denn 
am andern Tag war ber Arm dünn. Den Finger aber, der 
noch jehr Franf war, hieß ich fie in heiße Ajchenlauge und 
Del tauchen. Er ging auf, es fam ein großer Dorn heraus, 
fie ift ganz genefen.“ 

Sn der Gabe des Schauens aber ward diefer nie raften- 
ben, Feine Bejchwerde und nicht das herbfte Opfer ſcheuenden 
Liebe der weitefte Wirfungsfreis verliehen. „Ich war in mei- 
ner Kindheit immer abwefend in Gott; mein Führer ging mit 
mir vor Höhlen und Gefängniffe beten, und wenn nicht geholfen 
wurde, jo legte ich ınich vor das Loch nieder und weinte immer 
fort und ſchrie mit ausgeftreften Händen zu Gott. Ich habe 
meinen Sinnen immer Abbruch gethan für die armen Seelen, 
habe mich immer eingefammelt; und wo etwas Böfes gejagt 
oder gethan wurde, ein Kreuz auf meine Bruft gemacht, das 
hatte mich meine Mutter gelehrt. Alle meine Gefchäfte that 
ich in innerlicher Abziehung und hatte immer Gefichte. Wenn 
ich mit meinen Eltern auf's Feld ging oder jonft wo hin, war id) 
nie auf Erden. Alles hier war ein dumpfer verwirrter Traum, 


*) d. h. weil fie ihn um Gottes Willen zu unterbrüden, die Kraft beſaß; 
benn Anna Katharina hatte troß ihres armen und niedrigen Standes 
ein fo ausnehmend feines Gefühl für äußere Reinheit und Sauberfeit, 
daß alle ihre Sinne ſich fträubten, wenn irgend Schmuß, Unreinlichkeit 
ober übler Geruch ihr nabe fam. Das Ausfaugen von Wunden mußte 
darum ihr äußerſt ſchwer fallen, aber ihre Liebe überwand Alles. 
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das Andere war himmlische Wahrheit und Klarheit ımd fo ift 
es noch. O welche Verfuchungen habe ich vom Teufel gehabt! 
Dinge, die ich gar nicht wußte. Ich ſah Hochzeiten und Trinf- 
gelage, wo die gräulichften Lafter ausgeübt wurden, und flehte 
zu Gott, und Er nahm mir diefe Gefichte." — Im Geſichte 
heilte fie ihre Franken Eltern; hilft aber auch in Algier, Siam; 
jieht Schiffe im Sturm, Reifende in Gefahren, denen fie betend 
zu Hilfe eilt. Während fie hier Hilft, fieht fie an einem an— 
deren Orte, ſelbſt über'm Meer, plöglich noch größere Gefahr. 

Es ift ihr, ala Fünne fie die Hände dahin ausftredfen und 
geiftig verlängern nnd auch dort helfen, und hilft auch wirklich. 
Sie ift fpäter wieder an venjelben Orten; fieht, wie fie ge— 
holfen und ob und wie die Geretteten, Erweckten, Getröfteten 
die erhaltene Hilfe benüten oder bewahren. Wie bejchaffen 
biefe Gebetähilfe im fchauenden Zuftande ift, mag ber Xefer 
ben folgenden Mittheilungen entnehmen: 

„Wenn ich im Allgemeinen für die Nothleidenden bete, 
gehe ich gewöhnlich den Kreuzweg zu Coesfeld und flehe bei 
jeder Leidensabbildung des Herrn für andere Mothleidende umd 
erhalte dann allerlei Gefichte in die Noth und die Hilfe rings um 
mid) her nach der örtlichen Lage der Fülle, indem ich von ber 
Station ab linf3 oder recht3 in der Ferne in eine Scene hin- 
einfchaue. So kniete ich heute (den 2. Dezember 1818) vor 
der eriten Station und betete für die, welche ſich auf das 
Feſt zur Beichte vorbereiten, daß Gott ihnen die Gnade ver- 
leihen wolle, ihre Sünden recht zur bereuen und Nichts zu ver- 
Ichweigen. Da jah ich in verfchievenen Gegenden Leute in ihren 
Hänfern beten oder im Geſchäft Hin und wieder gehen, und 
fah ſie auch in Gedanken über ihr Gewiſſen und ſah, wie ihr 
Herz war und trieb fie mit meinem Gebet an, ja nicht wieder 
einzufchlafen im Sündenfchlaf. Ich ſah die Leute zu der Zeit, 
ba ich betete. Ich ſah auch zwei Mädchen in verfelben Stube 
fnieend beten, doch getrennt. — An der zweiten Station 
betete ich für die, die ihre Armuth und ihr Elend nicht ſchlafen 
läßt, daß Gott ihnen Troft und Hoffnung geben möge. Und 
ſah auch in manche elende Hütte, wo die Leute vor dem Ge— 
danfen, Morgen wieder mit Nicht3 aufzuftehen, ſich auf dem 
Stroh wälzten umd jah, daß mein Flehen fie einfchlummerte. — 
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An der dritten Station betete ich gegen Zanf und Streit und 
jah in einem Bauernhaus Mann umd Frau ſich im Bette zanfen 
und mit den Ellenbogen tückiſch ftoßen. Ach! dachte ich, das 
wird apart eine mijerable Nacht werden! Da betete ich für 
fie, und fie wurden ruhig, vergaben ſich und reichten fich bie 
Hände. — An der vierten Station betete ich für die Reiſen— 
ven, daß fie doch ihre weltlichen Gedanken jet verlieren möch— 
ten und mit ihrer Seele auch nach Bethlehem zum lieben Chrift- 
find reifen, und da jah ich rund um mich Mehrere nad) ver- 
Ichiedenen Richtungen in der Ferne reifend mit Bündeln auf 
bem Rücken, und Einer war ein gar Euriofer Menſch, der ging 
jo toll hin, wie ein Hanswurſt; es ſchien mir, als habe er 
zuviel getrunfen und machte allerlei Schwänfe vor fich hin. 
Da betete ich für ihn und ſah, wie er auf einmal über einen 
Stein den langen Weg hinfiel ımd fagte: „Da legt mir ver T. 
den Stein in Weg!" Im Augenblick aber raffte er fich auf, 
nahm den Hut ab und begann ftill zu beten und an Gott zu 
denfen. Sch mußte recht über ihn lachen. — An der fünften 
Station betete ich für die Gefangenen, die in Verzweiflung 
nicht der Hl. Zeit gevenfen und dieſes herrlichen Troftes ent- 
behren, und hatte auch da Troft u. ſ. f.“ 

Nicht minder anjchaulich it folgende Mittheilung Anna 
Katharina’, die dem Lefer zugleich zeigen wird, wie theuer jebe 
Hilfeleiftung ihr geworden ift: „Ich war geitern Abend jo 
elend und jehnte mich jo von meinem Bette gehoben zu werben, 
daß ich ſchier zu fterben glaubte, und als ish Feine Hilfe er- 
hielt, opferte ich Gott meine Bein für alle Elenden und Ver— 
laſſenen auf, die ohne Hilfe, Troft und Saframent verſchmach— 
ten. Ich war ganz wach und jah auf einmal rings um mich 
nahe und in weiteiter Ferne über die ganze Erde unzählige 
Sammerbilder von Berlaffenen, Schmachtenden, Hungernden, 
Priefter- und Saframentslojen, Kranfen, Srrenden, Sterben- 
den, Gefangenen in Hütten, Höhlen, Kerfern, Schiffen, Wüften, 
jelbft in großen Städten u. |. w. und fehnte mich nach Hilfe 
für fie und flehte zu Gott. Es wurde mir aber gefagt: So 
umfonft kannſt du das nicht haben, das muß ausgearbeitet 
werben; und da ich mich Hingab, Fam ich in einen fchredlichen 
Zuftand, Ich ſah mir um_die Arme und Beine und um ben 
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Hals Stricke Tegen und feft Fnebeln und wurde dann ſo ſchreck— 
lich auseinander gezogen, daß es war, als zerriffen mir alle 
Glieder ımd Nerven. Der Hal würgte mir, die Zunge warb 
mir ganz ftarr, die Bruftbeine jtiegen mir hoch in die Höhe. 
Ich war am Sterben vor Schmerzen. Ich ſah umnterbeffen 
vielen jener Leidenden Hilfe zufommen und wurde während 
diefem Zuftande umgebettet.“ — Dieje Leiden dauerten nım 
mehrere Tage an, ja nahmen noch mehr zu. Anna Katharina 
wurde förmlich gefreuzig.. Der Pilger fand fie verſchwol— 
fen an Hals und Zunge, was ihr das ftete Erbrechen ver- 
zweifelt ſchmerzvoll machte. Die Kranfenbilder gingen in 
Kirchenbilder über, und Anna Katharina litt Fir Roch und 
Elend in der Kirche. 


12. 


Iſt in den beiden angeführten Fällen das Schauen in die 
Ferne aus dem flehentlichen Gebete um Linderung fremder 
Noth hervorgegangen, ſo geſchah es andere Male, daß Anna 
Katharina aus einem hiſtoriſchen Geſicht in die unmittelbare 
Gegenwart hellſehend überging, um die ewige, unerjchöpfliche 
Gnade des gefchauten Geheimniffes oder Verdienſtes aus dem 
heiligften Wandel Jeſu Chrifti einem Bedürftigen zu vermitteln. 
Gar oftmals aber ereignete es fich, daß Anna Katharina von 
ihrem Führer gerufen und an die beftimmten Orte und zu 
den hilfsbedürftigen Perſonen hingeführt wird. Da fie au, 
wie jehon oben berührt worden ift, für ihre hiſtoriſchen Ge— 
fihte von dem Lehrwandel Chrifti an die heil. Stätten „von 
Paläftina leiblich und geiftig ift geführt worden, jo ift es 
nöthig, von diefen efftatifchen Reiſen noch beſonders zu 
reden. Zum Führer aber in biefem geheimnißvollen Gebiete 
fann die jel. Lidwina von Schiedam dienen, da gerade 
hierin mit ihr Anna Katharina eine ſolche Aehnlichfeit hat, 
daß eine nähere DVergegemwärtigung jener wunderbaren Per— 
fönlichfeit einem tieferen Verſtändniß der lehteren jehr fürber- 
lich wird. 

Die fel. Lipwina ward mit Gefichten erft in reiferen 
Jahren ımd nach vorangegangener höchft mühevoller Prüfungs- 
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zeit begnadigt. Es war gegen Ende ihres fünfzehnten Lebens- 
jahres, als fie durch eine jchlittichuhlaufende Freundin auf 
einen Haufen Gisfchollen gerannt wurde und fich eine Rippe 
brach. Die nächte Folge diefed Falles war ein unbeilbares 
Apoftem, das fie auf das Kranfenlager warf, von dem fie, 
mit feltenen Ausnahmen in den erjten 2— 3 Jahren, bis zu 
ihrem Tode, alfo 86 Jahre lang, ſich nie mehr erheben follte. 
Anfänglich vergingen ihr einige Jahre unter vielem Jammer 
und Wehklagen über das Elend ihrer Lage, befonders wenn 
ihre früheren Gefpielinen, die blühender Gejundheit fich er- 
feeuten, fie zır befuchen kamen. Da gelang es endlich ihrem 
Beichtvater, fie zu tröften, indem er Lidwina zeigte, wie fie 
durch Betrachtung des bitteren Leidens unjeres Heilandes zur 
vollfommenen Gleichförmigfeit mit dem Willen Gottes gelangen 
fönne. Er unterwies fie in dieſer geiftlichen Uebung, welche 
fie troß des Widerſtrebens ihrer Natur mit ſolchem Eifer 
ergriff, daß fie nach den fieben eanonifchen Tageszeiten ihre 
Betrachtungen täglich eintheilte und dadurch ihr eigenes Leiden 
bald jo lieb gewann, daß fie äußerte, auch wenn fie durch 
einen einzigen engliichen Gruß ihre Wiedergenefung erlangen 
fönnte, würde fie dieß Doch nicht thun, noch begehren. Die 
erite Gabe nun, die ihr für die bewiefene Treue zu Theil 
wurde, war bie der Thränen, mit denen fie gegen fünfzehn 
Jahre lang ihre frühere Ungeduld Bbitterlich beweinte; aber 
auch mit reicher innerlicher Tröftung wurde fie bedacht, die in 
dem Maaße zunahm, als ihre Leiden immer. außerordentlicher 
wurden. So vergingen acht Jahre und erft jet traten Ge- 
fichte und Efftafen ein, in welchen fie 24 Jahre hindurch jede 
Nacht zum wenigften eine Stunde lang an verfehievene Orte 
geführt wurde, bald in das Paradies und in die Neihen ver 
Geligen, bald in das Fegfeuer und die Hölle, auch in das Hl. 
Land, nah Nom und andere durch SHeiligthümer berühmte 
Orte, ſowie in die verſchiedenſten Kloftergemeinden, über deren 
geiftlichen Zuftand fie im Allgemeinen wie im Einzelnen bie 
genaueſte Kenntniß erhielt. 

Auf diefen efftatifchen Neifen war Lidwina von ihrem 
geiftlichen Führer oder Schutengel begleitet, der ihr immer 
in wunderbarem Glanze und mit einem Kreuze an ber Stirne 
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erichien, damit fie durch den Engel der Finfterniß nicht möge 
irre geführt werden. „AL fie das erfte Mal entrücft wurde, 
erzählt ihr Biograph,F) empfand fie durch diefe unausfprechliche 
Trennung des Geiftes von der leiblichen Lebensſphäre folche 
Beengung des Herzens und Leibes, daß fie des Athems beraubt 
zu fterben vermeinte, nachher aber an das Entrücktwerden 
gewohnt, ſpürte jie Nicht3 mehr dergleichen. So lange fie an 
die genannten Orte entrüdt war, lag ihr Leib wie entjeelt umd 
gerüuhllos im Bette,“ 

Die Reifen begannen zumeift damit, daß der Engel bie 
Hand der Efftatifchen ergreifend, fie zuerft vor den Mutter- 
gottedaltar der Kirche von Schiedam geleitete und dann, nach— 
dem Lidwina bort ihr Gebet vollendet, mit ihr nach dem 
Morgenlande aufbrah. Oftmals führte der Weg durch blü- 
hende Auen voll herrlich duftender Blumen, jo daß Lidwina 
zauderte, dem voranfchreitenden Führer zu Folgen aus Furcht, 
die Blüthenftengel durch ihre Tritte zu knicken. Nur die Mah— 
nung, dieß fei nicht zu befürchten, brachte fie dann weiter. 
Ein andermal trat jo hohes und dichtes Bufchwerf ihr in den 
Weg, daß fie nicht durchkonnte; doch fand fie fich plöglich 
durch ihren Führer hinübergehoben, ımd die Reife ging unge- 
hindert wieder fort. 

Der ehrwürdige Biograph Lidwinens berichtet ausdrück— 
lich, daß diefe Meifen nicht blos in geiftiger, ſondern häufig 
auch in leiblicher Entrückung Statt gefunden haben. Er 
fagt: „Obwohl diefe hl. Jungfrau im gewöhnlichen Zuftande 
feinen Fuß bewegen fonnte, fo erlangte fie doch auf mannig- 
fache Weile die Gewißheit, daß fie an verfchiedene Orte auch 
förperlich fei entrücft worden.” Ste erzählte, daß fie durch die 
Gewalt ihrer geiftigen Erhebung oftmal zugleich mit ihrem 
Leibe und dem harten Lager, auf dem fie ruhte, bis an bie 
Dede ihres Gemaches fei erhoben worden. Zumeilen auch 
wurde fie von ihrem Führer Förperlich in das hl. Land ent- 
rückt, wo fie den Kalvarienberg und andere hl. Orte befirchte, 
bie fie mit ihren Küffen und Thränen zu benegen pflegte. 


*) Acta SS. d. 14ta Aprilis c. 5. 
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Hievon zurüc gefehrt, fand fie beim Erwachen ihre Lippen 
mit Schwielen bevedt und erhielt von ihrem Engel die Wei- 
fung: Du haft dieſe Male empfangen, damit du wij- 
ſeſt, du feieft auch leiblicher Weiſe entrüdt geweſen. 
Gin audermal glitt fie bei jolcher Meile auf dem jchlüpfrigen 
Boden aus und verlegte durch den Fall alſo ihr rechtes Bein, 
daß e8 mehrere Tage gejchwollen war und ihr heftige Schmer— 
zen verurfachte. — Als fie einmal in Nom die Hauptkirchen 
bejuchte und auf dem Wege von der einen in die andere Kirche 
mit den Armen durch ein Gebüſch ſich Bahn brach, ftieß fie fich 
einen Dorn in den Finger, der fich beim Erwachen noch vor- 
fand. Bei jolhen förperlichen Berlegungen pflegte fie nach 
den Worten ihres Führers zu jagen, „fie glaube auch förper- 
lich entrüct geweſen zu ſein.“ Allein, jegt der Biograph bei, 
wie dieß gejchah, weiß wohl nur der Engel, der es bezeugte 
umd auf deſſen Zeugniß ſich Liovwina berief. 

Wie die fel. Lidwina fo war auh Anna Katharina von 
einem Führer auf ihren efftatifchen Meifen begleitet, der mit 
ihr von der Kirche ihres Wohnortes, oder vom Kreuzweg zu 
Goeöfeld aus die Neife begann. Der Charafter dieſer Reifen 
läßt fich im Allgemeinen aus folgender Aeußerung Anna Ka— 
tharina’8 entnehmen: „Sch reife immer von mir befannten 
Gegenden aus, zu immer fremderen Menfcben. Sch habe das 
Gefühl ungeheurer Entfernung; bald geht es auf geraden 
Straßen, bald quer über die Felder, Berge und Meere und 
Flüße. Ich muß Alles das mit Füßen mefjen, oft den Berg 
fteil und angeftrengt hinanflimmen. Meine Kniee find dann 
ermüdet, meine Füße brennen, ich bin immer baarfuß. Bald 
vor, bald neben mir jchwebt mein Führer ohne Bewegung der 
Füße, jehr wortlos, jelten bewegt, nur mit der Hand und 
Neigung des Hauptes bei jeinen Antworten, die jehr kurz find. 
Meiftens fteht er plöglih vor mir, indem er leuchtend aus 
der Nacht hervortritt, erft ein Schimmer, dann feine Geftalt, 
wie eine Blendlaterne, die plöglich geöffnet wird. Am Himmel 
ift dann Nacht und an der Erde fliegt Schein, wo wir gehen. 
Kenn ih an große Waller fomme und eben nicht weiß, wie 
hinüber fommen, bin ich auf einmal drüben und ſchaue ver- 


wundert rückwärts. Wir ziehen oft über Städte weg.“ 
VI 
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Auf einer folchen Reife in das Hl. Land ward Anna Ka— 
tharina auch einmal von Maria ald Kind begleitet: „Wir 
waren wie zwei natürlich” Wandernde; ich fragte fie allerlei 
unterwegs, und fie unterrichtete mich. Es iſt Furios, fagte ich 
zu Maria, was ift das doch? Schier alle Nacht muß ich jo 
weit reifen, und muß allerlei verrichten, und es ijt Alles fo 
natürlich und wahr, wie ich jeßt hier mit Dir nah Paläftina 
gehe, und ich Tiege dann doch Frank und elend zu Haufe. Da 
ſagte Maria: „Alles, was man von ganzem Herzen durch 
meinen lieben Sohn für feine Kirche und den Nebenmenſchen 
zu thun umd zu leiden verlangt, das thut man wirklich im 
Gebet, und du fiehft, wie du es thuſt.“ Sie fagte mir auch, 
ihr lieber Sohn fei immer ganz nahe bei und. — Auch von 
den SHilfeleiftingen, die Anna Katharina auf ſolchen Reiſen 
an Mothleidenden und Kranken zu verrichten hatte, erhielt fie 
eine ähnliche Erklärung: „Mein Bräutigam fagte mir, daß 
alles ſolches Helfen mit lebendiger Begierde im Geift ein 
wirfliches ſei, und weil ich es in Mirflichfeit in biejer Zeit 
nicht könne, müßte ich e8 im Geifte thun.“ 

Sp waren aljo auch dieje Neifen wirkliche, wenn gleich 
im Geifte vollbracht, und Anna Katharina war wirklich an 
den Orten, an die fie vom Führer gebracht, und war wirflich 
auf den Wegen, auf welchen fie von ihm geleitet wurde, indem 
die geiftige Entrücdung zugleich eine leibliche war. Es könnte 
bieß aus faft täglichen Erlebniffen erhärtet werden; aber fol- 
gende Thatjachen mögen genügen. Einmal mußte Anna Katha= 
rina einen Kirchendiebjtahl verhindern und aus dem an bie 
Kirche angebauten Beinhaufe die Diebe verjagen, die jich dort 
eingefchlojfen hatten. In dem Augenblick, da fie geiftig in 
das Beinhaus trat, mußte fie in ihrem Bette heftig huften 
und zwar „wegen bes ftinfenden Tabafs, den die Wichte dort 
geraucht Hatten.” Am 17. Januar 1821 auf einer folchen 
Reife begriffen, mußte fie ebenfall3 oft huften und ſagte, „fie 
müße immer fo fjehnell ımd in fo verfchiedene Länder reijen 
umd die Luft thue ihr dann fo weh." Einmal fuhr jie 
Schnell zufammen und ſuchte um fich her, und als fie ihr Gru- 
cifir fand, nahm fie e8 vor fih und jagte: „ES ift da ein Bär 
in einem Bufch, durch den ich muß, der lauert auf mich, wenn 
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ich mein Kreuz habe, kann ich ihn vertreiben.” Gleich bar- 
nach Fam fie an den Jordan ımd ſprach vom. Leben Jeſu. — 
Am Afchermittwoch vesjelben Jahres rief fie plöglih: „Nun 
noch einen Tanz!“ und Frümmte fich zujammen und zitterte 
fchmerzlih mit den Füßen; nachher erjchredte fie und ſchien 
fich zu wehren: „Die Lite hebben einen Fleinen böjen Hund up 
mich Hezt, der ift ganz vaninig!“ Am folgenden Tage jagte 
fie: „Sch wurde auf ein Dorf geſchickt, wo die Leute noch 
tanzten. Ich follte ihnen Etwas jagen; es.war, ala ob id) jie 
nur anbliee. Es war aber, als hegten fie einen Kleinen ganz 
tafenden Hund auf mich; anfangs Angftigte ich mich jehr, aber 
dann fiel mir ein, du haft ja deinen Leib nicht hier, er kann 
doch nicht beißen. Da vrüdte ich mich in ein Edchen zu— 
fammen, umd ich fah, daß der Hund der Teufel war. Ic 
verjagte ihn und Fonnte nun meinen Auftrag ausrichten umd 
der Tanz ging auseinander.“ 

Das merfwürbigfte Greigniß aber tft folgendes: Am 
11. Januar 1823 ftellte ſich bei Anna Katharina plöglich ein 
heftige3 Entzündungsfieber ein, fie hatte große Schmerzen in 
der Seite und war oft athemlos. Sie ließ ſich Gerite und 
Feigen Fochen und davon einen Umfchlag auf die Seite legen; 
fie tranf auch von dem Saft und fand Erleichterung. Dar— 
nach fagte fie: „Ich Habe eine Entzündung in der Seite, bieje 
ift durchgebrochen, ich habe es felbſt krachen gehört. Ich 
fühle das Blut innerlich niederrinnen, — es wird bider an 
einer Seite des Leibes. Ich kann nur durch ein Wunder ges 
rettet werden." Mit wenigem Athem erzählte fie dann weiter: 
„Ich mußte nach dem Hirtenorte (Rom), e8 war große Gefahr. 
Man wollte den getreuen Oberfnecht*) mit dem Hündchen um— 
bringen; da ſtürzte ich mich bazwifchen, und das Meſſer ging 
mir bis in den Rücken durch die rechte Seite. Der gute Ober- 
fuecht ging nach feiner Wohnung; und auf Wegen, wo er 
fichere Flucht hatte, Fam ihm ein Werräther entgegen und 
hatte ein Mefler, vreifantig, unter dem Mantel. Er ftellte 


*) Da Yııma Katharina den hl. Vater als „den Hirten” zu bezeichnen pflegte, 
nannte fie die Cardinäle und Prälaten feine „Hirten- ober Oberfnechte. 
Der bier Gemeinte ift della Genga, fpäter Leo XII. 
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ſich, als wolle er den Oberknecht freundlich umfangen; ich 
ſtürzte aber unter den Mantel und empfing den Stich bis in 
den Rücken. Es krachte; ich meine, es muß darin abgebrochen 


ſein. Der Oberknecht wehrte ſich, fiel in Ohnmacht, der 


Andere floh, es Famen Leute um ihn. — Ich glaube, ver 
Kerl ftieß auf etwas Hartes und meinte, der Oberfnecht hätte 
einen Banzer an. Als ich den Stich weg hatte, fuhr mic 
der Teufel noch dazu an; er war wie rafend und ftieß mic) 
hin und her und ſchimpfte mich; was haft du bier zu thun? 
mußt bu überall jein! aber ich Friege dich doch!“ — 

Aus dieſen Erfcheinungen, wie aus andern Eörperlichen 
Berlegungen, welche Anna Katharina 3. B. aus Serufalem, 
wo fie im eilenden Lauf durch die Straßen mit der Kniejcheibe 
an einem Steine ſich verwundete, fowie von ihren Gebets— 
arbeiten aus den Gefichten mitbrachte, geht unzweifelhaft her— 
vor, daß ihr Leibliches Leben in gleicher Weife über die natür- 
lichen Schranfen erhöhet war, wie ihre Seelenvermögen. Es 
ift darum nicht von Nöthen, fish die fürperliche Entrückung in 
einer grob = finnlichen Weife zu denken, ald wäre etwa der 
ganze Leib entrüct; es ift nur das leibliche Leben, oder 
Lebensprineip, zugleich mit dem feelifchen über feine gewöhn- 
liche Sphäre erhöht und darıım ebenjo mit feinen Sinneswerf- 
zeugen in die Ferne fühlend, empfindend und leivend, wie Die 
Seele mit ihren Vermögen in die Ferne ſchauend und handelnd. 
Daher fommt e8, daß, wie Anna Katharina jagt, zwar ihr 
Leib krank und elend zu Bette liegt, aber doch den Reiſeweg, 
feine DBerjchiedenartigfeit und alle Anftrengung auf demjelben 
wirflicy empfindet und zwar jo, daß alle Eindrücke und Vor— 
fommnifje auf demfelben nicht blos die Einbildung, ſondern 
auch den Körper jelbit berühren und in ihm haften bleiben. 

Der Schlüffel zu diefer wunderbaren Erhöhung des leib— 
lichen Lebens läßt fich in der Gnade der Stigmatifation, dieſer 
höchſten im irdiſchen Leben möglichen Transformation des 
menjchlichen Leibes in den Leib Jeſu Chrifti, jo wie in dem 
allerheiligften Saframente finden. Dadurch nämlich, daß Anna 
Katharina gewürdiget ift, an ihrem Leibe die Wundmale des 
Heilandes zu tragen, d. i. die Leiden und Schmerzen des 


phyſiſchen Leibes Chrifti auf fich zu nehmen, ift fie auch 
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befähiget, fich ven Leiden feines myftifchen Leibe zu fubftitui- | 


ren und in der auögedehnteften Weife durch und für ben 
ganzen Kirchenleib Teidend zu wirfen. So ift nothwendig ihr 
leibliches Leben über die gewöhnlichen Bedingungen des irdi- 
ſchen Beitandes und Wirkens erhoben. Nicht mehr gebumven 
an die Schranfen des Raums bedarf ed auch des natürlichen 
Schlafes jo wenig, als natürlicher Nahrung, denn vergeiftigt 
ift es thätig gleich der Seele, mit der’ e8 allein vom Brode, 
der Engel und den himmlifchen Erquickungen lebt, die zuweilen 
gereicht werden, um ber Bein der übernommenen Mühfale 
und Sühnungdwerfe nicht zu erliegen. 


13. 


Alſo war e3 auch beichaffen um die ſel. Lipwina, bie 
in einem Leibe lebte, dem gar Alles fehlte, was dem natür= 
lichen Leben zu feinem auch nur dürftigften Beftande erforder- 
lich ift._ In dem obgenannten Apoftem Lidwina's hatten fich 
etwa einen Zoll lange Würmer gebildet, die jie im Unterleibe 
und ob den Hüften an drei Stellen in folder Menge durch» 
fragen, daß fie durch aufgelegten Brei gefüttert werden muß— 
ten, um die Arme vor ihren Biſſen zu retten. Die reihte 
Schulter war von verjelben Fäulniß ergriffen, während ver 
Borderarm verdorrt nur das leere Bein fammt Nerven und 
Sehnen zeigte. So mußte Livwina, aller Bewegung und der 
geringiten Erleichterung unfähig, rücklings immer nur auf einer 
Stelle liegen; denn auch ihr fehrecflich entjtelltes Haupt Fonnte 
fie vor nie aufhörenden Schmerzen nur wenig und mühſam 
bewegen. Ueber die Stirne herein bis zur Mitte der Naſe 
war ein Flaffender Riß; auch Unterlippe und Kinn waren ge- 
ipalten und verhinderten durch Bluterguß häufig dad Neben. 
Das linfe Auge war ganz erlojchen, das rechte aber Fonnte 
da3 Tageslicht nicht ertragen und vergoß Blut, wenn Tages— 
helle e8 berührte. Zahnfchmerzen quälten fie oft Monate lang 
ununterbrochen mit folcher Heftigfeit, daß fie darob den Ver— 
ftand zu verlieren: glaubte. Nah und nad brady fie Lunge 
und Leber ſtückweiſe aus, ımd die leeren Eingeweide lagen iu 
dem dur Fäulniß und Würmer zerftörten Leibe, der neunzehn 
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Jahre lang weder dur Speife noch Tranf noch durch Schlaf 
erquickt wurde, offen da, bis fie durch den Letbarzt ber 
Margaretha von Holland in deren Gegenwart herausgenom— 
men wurden. Ein Theil davon wurde begraben, ein an- 
derer wurde aufbewahrt zum Gedächtniß dieſer wunderbaren 
Leiden, bis Lidwina auch diefen beerdigen ließ, um den Zulauf 
jo vieler Menfchen zu hindern, die durch das Unerhörte ber 
Sache und den lieblichften Wohlgeruch angezogen waren, ben 
Lidwina's Körpertheile fortwährend ausftrömten. — Noch 
merfwürdiger erſchien es, daß Lidwina täglich aus allen Glie- 
dern jo viel Blut und Waſſer vergoß, daß, verfichert ber 
Biograph, zwei Männer kaum wären im Stande geweſen, die 
während eines Monats vergoffene Maffe davon zu tragen. Auf 
die Fragen der hierüber Erftaunten, woher fie denn dieſe 
Menge Flüffigfeit befomme, erwiederte einmal Lidwina: „Saget 
ihr mir, woher denn hat der MWeinftocf feinen Saft, der doch 
in Winterdzeit ganz dürr und wie todt erjcheint?" Außerdem, 
berichtet der Biograph, gab es Feine Kranfheit und Noth des 
Leibes, die Lidwina nicht auch erfahren, und dieß in jo Außer- 
fter bilflofer Verlaſſenheit, daß ihr einmal im Geficht bie 
Thränen zu Eis erftarrten, während ihr Leib auf dem harten 
Brette, da3 ihr zum Lager diente, feſt gefroren war. 

War aljo dem Leibe diefer HL. Jungfrau Alles entzogen, 
was jein irdifches Dafein friften Fonnte, jo erſetzte Gott diejen 
Abgang um fo reichlicher durch die Gaben feiner Gnade, um 
Allen in Lidwina den augenssheinlichen Beweis zu geben, wie 
nach dem Maaße treuer Nachfolge der Herr felbft lebt und 
wirft in den Glievern feiner Kirche, al3 feines myſtiſchen 

-Leibed. Der ehrmwürdige Biograph Lidwina's berichtet, daß 
das heiligfte Saframent ihr nicht blos zur geiftlichen Speife, 
fondern auch zum Unterhalt des Leibes geworben ſei; denn je 
weniger fie im Stande war, irgend eine gewöhnliche Speife 
zu nehmen, um fo mehr hungerte fie nach dem Manna des 
Himmels, jo daß fie ohne dasjelbe glaubte nicht leben zu 
können. Da es ſich nun einmal begab, daß der neue Pfarrer 
von Schiedam ihren Worten, wie fie nur von der Gnade umd 
nicht von irdischen Brode lebe, mißtrauend, ihr lange Zeit das 
Hl. Saframent entzog, und, ta er ihren Bitten nicht Länger 
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widerftehen. konnte, ihr endlich eine nicht confecrirte Hoſtie 
reichte, war es Lidwina nicht möglich, diejelbe hinunter zu 
ſchlucken, fie brach fie aus und betheuerte, er habe fie getäufcht, 
denn es jei nicht das Saframent, was er ihr gereiht. Es 
war die am Feſte Mariä Geburt 1408. Der Pfarrer wurde 
von feiner Härte nicht abgebracht, umd die Selige blieb der 
Kommunion beraubt bis auf das Feſt Mariä Empfängnit, an 
welchen ihr Engel zuihr trat, fie mit der Verheißung tröftend, 
daß fie demnächft ihren Herrn und Heiland, der für fie ge- 
ftorben und am Kreuze gehangen, werde in feinem Fleifche und 
Blute zur ſchauen befommen. Am Tage nım vor der Vigilie 
des hl. Thomas, Morgens zwifchen 8 und 9 Uhr, da eben Lid— 
wina gefchloffenen Auges der Betrachtung oblag, erfüllte unge- 
meiner Lichtglanz ihre Kammer; fie -fchlug die Angen auf und 
ſah zu Füßen ihres Lagers ein Fleines Kreuz, an dem ein Kind 
angeheftet hing, lebendig mit fünf bintenden Wunden. Sie 
erfannte ihren göttlichen Bräutigam und überließ fich füßer 
Freude ob feiner Gegenwart. Als es num fchien, Er wolle fie 
verlaffen, indem fich das Kreuz an die Dede ihrer Kammer 
erhob, rief Lidwina von heftiger Liebe entzündet Ihm zu: 
„D Herr, bit Du es wahrhaft und willft Die mich verlaffen, 
ſo laſſe doch ein Zeichen zurück, an dem ich erfennen mag, Du 
feieft wahrhaftig hier zugegen geweſen!“ Daranf ließ Er Sich 
herab, Sid) wandelnd in eine von feinen Lichtftrahlen umgebene 
und aus fünf Wundmalen ſchimmernde Hoftie, welche über ber 
Mitte des Lagers Lidwinens ſchwebend blieb, bis Mehrere das 
Wunder geſchaut und auch der Pfarrer herbei gerufen war. 
Lidwina aber gerietb in folchen Jubel, daß ihr das Herz ge- 
halten werden mußte, denn es fchien, ald werde e8 vor Freuden 
zeripringen. Auf vieles Bitten erlangte fie nın, daß ber 
Pfarrer ihr diefe wunderbare Hoftie zum Genuffe reichte. 

Diefe eine, durch eivliche Betheuerung der Anweſenden 
erhärtete Thatjache mag genügen; es fünnten noch viele andere 
beigebracht werden, die ebenjo wunderbar. beftätigen, was ber 
Herr in feinen Heiligen wirfet und wie treu Er Alles ſchon 
in diefer Welt belohnt, was um GSeinetwillen ertragen oder 
verlaffen wird. 
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14. 


Damit der Leſer nun des Näheren erfennen möge, was 
Gott auch von Anna Katharina, feiner treuen Magd, für alle 
die unerfaßlichen Gnaden eingefordert hat, die ihr zum Seile 
feiner Kirche find verliehen worden, jo wird ihm in dem Nach- 
jtehenden der Bericht de Monats Jannar 1822 aus dem Tage- 
buch des Pilgers vorgelegt. Bei Lefung desſelben wolle fich 
aber der Leer immer vergegenwärtigen, daß ein in den Wund— 
malen Ehrifti jo peinvoll leidender Leib die gejchilderten Kranf- 
heiten trägt; ein Leib, der überdieß noch andere, durch äußere 
Unglüdsfälle entftandenen Berlegungen an jich trug, von denen 
jede tödtlich war. Diefer legte Erfolg aber ward wunderbarer 
Weiſe aufgehalten, damit durch vdiefelben in dem immerwäh- 
renden Wechjel qualvoller Kranfheiten jeder Schmerz zur höch— 
ften Bein gefteigert würde. — Der Xefer wird endlich Leicht 
jelbit aus dem folgenden Berichte entnehmen können, wie Feine 
Krankheit bei Anna Katharina vereinzelt auftrat, jondern wie 
ed immer ein Zuſammenwirken ver verjchiedenartigjten, oft 
ganz entgegengefegten Kranfheitformen war, die nad) dem 
geiftlichen Endzwecke, um deſſen Willen» fie ver Dulvderin auf- 
erlegt wurden, zu einander in einem mehr geiftigen als leib- 
lichen Zufammenhange ftanden. 

1—12. Januar. Anna Katharina war in diefen Tagen 
tödtlich Franf. Ihre Krankheit, von ftetem Fieber begleitet, 
beitand in Krämpfen des Unterleibes, Krampfhuften, heftigen 
Schweißen, Gliederweh, Darmgicht, einem Abzehren bis auf 
dad Ericheinen der Fleinen Knochenerhöhungen und jchmerzhaf- 
tem Wundliegen des Rückens. Am 13. hatte fie einen ziemlich 
guten Tag. Es ſchien ein Uebergang zu neuen Zuftänden. Sie 
erzählte Abends in der Ekſtaſe mit ungemeiner Naivität von 
ihrer Krankheit in der vritten Perſon, „Tte jei bei der Em— 
merich gewejen. Was dieſe elend jei! Sie fei dem Tode nahe 
geweſen, nur ihre Geduld und die Liebe und Pflege ihrer Um— 
gebung, (die aber in folchen Fällen ihr gar nicht helfen fonnte) 
habe fie gerettet." Dann berührte fie die Fehler diefer Perſon, 
wodurch ihre Kranfheit vergrößert worden, „daß fie den Leuten 
zu Liebe Suppe efje und fich verderbe“ u. ſ. w. 
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14. Januar. Das Fieber nimmt ab, die Schwäche fteigt, 
die Abmagerung geht in's Unbegreifliche. Sie kann vor Schmer- 
zen gar nicht liegen. Sie bricht am 15. Abends einen Strom 
von Blut. Sie ſpricht dann immer, fie fehe ein Feuer über 
fihb. Es fei ein Streit von Waffer und Wein in der Welt, 
er jet iiber ihr und das Feuer müfje enticheiden. 

Obwohl Anna Katharina diefe jchweren Kranfheiten vor- 
ausfagte und ihre Dauer bis gegen Lichtmeß beftimmte, jo hatte 
fie Doch immer die Empfindung der Nähe des Todes umd darum 
auch die Neigung, ihm für gewiß zu erwarten, jo daß fie es 
ſchwer erträgt, wenn ihre Umgebung diefen Zuftand als für 
ganz unberechenbar anfieht. Dieß Todesgefühl aber ift ein Be- 
weis, wie bei allen Krankheiten der großen Dulderin Nicht3 er— 
lajjen war, wie fie vielmehr jede. Wirfung verfelben auf Leib 
und Seele in Schmerz, Angft und Verwirrung vollfommen zu 
tragen hatte, Freilich urtheilte ihre Umgebung meift ganz an- 
berö, und der Pilger legt hierüber das offene Geſtändniß ab: 
„Die fteten Todesgefahren ımd die dennody nie ernfter werden 
den Umſtände machen Einen endlich ganz ruhig bei all dieſen 
verzweifelten und unerflärten Krankheiten, und man gewöhnt 
fich eine Manier des Mitleids ımd Troftes und eine Geduld in 
dem traurigen Wirrwar um bie Kranfe her an, die Einen nicht 
beffert und einen Nachgeſchmack von Politik läßt, durch welche 
man ſich ohne Aerger herauszuwinden jucht. “ 

15— 21. Januar. hr ftetes Fieber und die unbegreif- 
liche Abzehrung verließ fie bis zum 21. nicht; dabei bie ver- 
zweifeltften Befchwerden im Unterleib, die von den qualvolliten 
Erſcheinungen als Folge jener ſchon genannten Berlegungen be= 
gleitet waren. Die Krämpfe, bei denen fich die leeren Einge— 
weide wie ein Gewirr harter Stricke ſchauderhaft emporheben, 
der Krampfhuften, der meift mit Bflutbrechen endet, wechjeln 
Ihier täglich einigemal fchnell. Dazu fümmt eine faft undenf- 
bare Abmagerung, fo daß alle fleinen Eminenzen der Knochen 
fichtbar werden. Rührend bezeichnen die Wundmale biejed Ge— 
tippe, welches auf allen Punften fehmerzhaft aufliegt und täg- 
lich und nächtlich Ströme von Schweiß felbft aus den Kno— 
chengebeinen vergießt, welche immer mit Blut vermifcht find. 
Uebrigens fteigt mit der Schwäche ihres Leibes und der Groͤße 
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ihrer Beinen der Friede ihrer Seele. Sie erträgt Alles 
mit einer rührenden Hingebung und e3 fcheint, daß der dftere 
Empfang des allerheiligiten Saframentes fie ſeit mehreren 
Tagen innerlich jehr erhebt. Sie hat fortwährend ftete Arbeit3- 
bilder für die Kirche bei dieſen Leiden und eine überzeugte Ge— 
wißheit von ihrem Lebensende. 


Am 18. hatte fie eine etwas befjere Nacht und rırhigeren 
Fiebertag. Sie fagte: „Ich Habe Gott fo innig gebeten um 
Hilfe. Es ift mir unbeftimmt gelaſſen und wurde mir gejagt: 
ob ich mich nicht al3 feine Braut Ihm gegeben? und ob Er 
nicht mit mir machen fünne, was Er wolle? und ſogleich be— 
fahl Er mir, „„ein Büschfen to macken““ (vd. h. Fafchinen 
von Reißig zu machen, um bie Löcher in den Feldwegen aus— 
zufüllen, damit die Erntewagen beſſer fahren fünnen. Es be- 
zog fich diefes auf die Arbeitsbilder für die Kirche.) 


Am 20. und 21. lag fie in ftetem Fieber, mit ftürzendem 
Scmeiß wechſelnd. Und am 21., wo fie eine Andacht für 
Kranfe vereint mit Hohenlohe hatte, war fie von Empfang 
de allerheiligften Saframentes von Morgen an bis Abend in 
fteter Abwejenheit, aber in heftigem Fieber; doch war ſie durch— 
aus innerlih ruhig und lieblid, Es war das Felt der Hl. 
Agnes, der Patronin ihres Klofters; fie glaubte fich bei ihr . 
und Gmerentia an der himmliſchen Tafel. Einmal jagte fie: 
„Es find zwei Feuer in mir, eines in der Bruft und ein all- 
gemeines; fie ftreiten mit einander umd ich weiß nicht, ob ich 
davon fomme; es kömmt darauf an, welches fiegt. Ich Habe 
abermal bei dem Kranfengebet Gott jo innig gebeten, Er möge 
mir doch von meinem größten Leiden, dem betrübten Uebel im 
Unterleibe, helfen. Mein Bräutigam antwortete mir ſehr ernit: 
»„ Warum heut? ift morgen nicht ebenfo gut? Haft du dich 
Mir nicht gegeben? Kann Ich mit dir nicht machen, was Ich 
will?““ So habe ich num wieder feine Gewißheit! und ich will 
nım auch gar Nichts mehr erflehen für mich, und mid Ihm 
gänzlich hingeben! Er foll mit mir thun nach feinem heiligen 
Willen. O welche Gnade, nur leiden zu koͤnnen! Gelig! wer 
verfpottet und verachtet wird! Ich habe Alles verdient und 
habe nur zu viel Ehre genoffen. Ach, wenn ich doch auf der 
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Straffe angefpieen und mit Füßen getreten würde! ich wollte 
ihnen die Füße Füßen!“ 

Als am 19. Abends Dr. L. bei ihr war und fie um bie 
Krankheit befragte, jagte fie wenig. Der Pilger aber gab ihm 
einen Begriff davon. Nachher in die Efftafe übergegangen, 
jagte fie zum Pilger: „Wie Fannft du dich nur mitten auf 
meine Blumen jegen, du zertrittft mir ja alle!” Sie fah alfo 
das Befanntmashen ihrer Reinigungen als Zertreten ihrer Blu- 
men. Auch den Anfang neuer Leiden fah fie oftmals unter dem 
Bild, ald werde fie von Fleinen Knaben mit Blumen beworfen. 

Am 23. ſagte fie: „Heute Nacht Habe ich neue Arbeit 
dazu gekriegt.“ Die Leiden dauern an, fie freut fich darüber 
umd „wie fie jest feit Neujahr fo im Zug fei, und wie viel” 
tie ſchon Hinter fich gebracht.” — Ihr Beichtvater, gerührt 
über das immer fehrecflichere Leiden im Unterleibe, um deſſen 
Hinwegnahme fie Tags zuvor gebeten, gab ihr etwas gemeih- 
tes Del ein, betete über fie und befahl dem Uebel im Namen 
Jeſu zu weichen. Sogleich befam fie Hilfe und fühlte fich 
ganz erleichtert, und jo war das „morgen“ erfüllt. Am Abende 
aber fam die Aufwärterin mit einem brennenden Schwefelfa- 
ven ihr zu nahe, worüber Anna Katharina in einen tödtlichen 
Huften gerieth mit Blutbrechen, in Folge deſſen fie ſich etwas 
im Leibe zerjprengt zu haben glaubt. Die alten Erfcheinungen 
am Unterleib traten wieder ein, doch brachte geweihtes Del 
wieder Befferung. 

Die Krankheitserſcheinungen wechfeln mm. Anna Katha- 
rina betet für eine ganz verfrimmte Gichtfranfe. Sie hat nun 
tägliches Schwigen ganz auf die Art wie Gichtfranfe am gan— 
zen Xeibe, fie hat Gichtfchmerzen in allen Gelenken, befonders 
in Händen und Fingern, welche jener Berfon fo ſchrecklich ver- 
unftaltet find. Im efftatifchen Schlaf bittet fie, man folle ihr 
die Zehen doch abjchneiven, fie hindern fie am Gehen, fie feien 
ganz Frumm und direcheinander und würden fo dünn. Dabei 
glaubt fie ein dreifantiges fehweres Holz auf ihrer Schulter 
zu tragen, bittet den Beichtvater, es ihr doch abzunehmen. 
Diefer faßt ihre Schulter zerſtreut an und fagt: „Es ift ſchon weg!“ 
Allein als er fort war, jagte Anna Katharina: „Er hat es nur 
ein wenig verfchoben, ich werde auch dieß aushalten müſſen.“ 
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27. Januar. Ihre Kranfheit ift immer biejelbe ; wenn 
e3 möglich zu jagen ift, jo magert ihr - Körper noch mehr ab, 
die Schweiße fahren fort, und bie ſtets wechjelnden Gicht- 
Ihmerzen und das Gefühl verfrümmter Zehen und Finger. 
Die Fieber find feltener, der Pul3 todesnah. Am 25. ward 
fie von plößlicher Uebelfeit und heftigem Erbrechen von Blut 
und Waffer befallen, der Leib ward ihr unförmlich anfgetrieben. 
So lag fie mehrere Stunden in großem Leiden geduldig und 
ftill betend; darnach verjchwand diefer Zuftand, und Anna Katha- 
tina jagte, fie habe eine Franfe Perfon gefehen, der der Leib 
jo aufgetrieben geweſen. Sie habe für fie gebetet, da ſei ihr 
jo übel geworden, ımd fie fei in diefen Zuftand gefommen. 

Am 8. Januar fcheint das Fieber etwas abzunehmen, 
fie iſt in erfchredlicher Mattigfeit und hat ernenerte Schmerzen 
im Unterleib. Alle diefe Leiden und Zuftände Hängen genau 
mit geiftigen und geiftlichen Zuftänden und Arbeiten zufammen; 
Anna’ Katharina weiß dieß auch, doch ift fie nur felten tm 
Stande, im Wachen davon Nechenfchaft zu geben. 

Am 29. Abends ftiegen nad) einem ſchmerzvollen Tag 
ihre Peinigungen wieder. Sie fagte plöglich: „Was ift dag 
für ein Glanz über mir und ein Kranz darin?” und fogleich 
gingen ihre Leiden an. Sie bebte vor Schmerz in allen Glie- 
bern, ihre Muskeln zuckten frampfhaft, es traten alle Symptome 
eines Entzündungäfiebers ein. 

Am 30. Abends fieht fie wieder einen Fenerregen auf fich 
nieberfallen, und ihre Schmerzen im Unterleib nehmen in immer 
andern Formen zu. Sie erzählt am 31. Morgens, es habe fich 
dort Etwas in ihr getrennt, fei ihr in den Hals heranfgeftiegen 
und fie habe mit den Fingern einen zähen, zufammenhängen- 
den, fingerlangen Körper aus dem Halje gezogen. Sie hatte 
ein Geficht von ihrem gefährlichen Zuftand und verorbnete fich 
Auffchläge von Kamillen und Weinrante mit Wein gefeuchtet 
warm auf den Unterleib und Ginreiben mit geweihten Del. 
Drei Tage hatte diefer Zuftand gedauert; „denn fie habe Etwas 
zu leiden übernommen." Die fürchterlichite Pein hatte fie in 
Nieren und Milz, und der Schmerz zog bis in die Armhöhlen 
hinauf. Sie war voll Pein, aber voll Geduld. Stöhnend 
ſprach fie nur von Gott und der Gnade zu leiden, flehte für 
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bie armen Seelen, die noch mehr zu leiden hätten; ermahnte, 
das Leiden über dad ganze Leben zu breiten, denn es fterbe 
ſich ſchwerer, ala es fich Lebt. 

Mehrmals hatte Anna Katharina in diefen erfchreclichen 
Leiden, deren Gefühl auch die Efftafe nie milderte, fich Abends 
im Bette erhoben und rührend gebetet, ald danfe fie Gott für 
biefelben. — Die Kraft aber, all! Dieß zu tragen, ward ihr 
nicht blos durch das heiligfte Saframent, jondern auch durch 
andere Tröftungen, von denen fie in den erſten Tagen des 
Monat Februar nur Furz Folgendes erzählte: „Sch bin- fo 
wunderbar in biefer Leidengzeit von Gott erhalten worden. 
Meiftens jah ich vor oder neben mir einen weißen Tifch, wie 
von Marmor jchweben, auf dem allerlei Gefäſſe mit Säften 
und Kräutern ftanden. Ich jah bald dieſen, bald jenen SHeili- 
gen und Martyrer, Männer und Frauen zu mir treten und 
mir Arznei bereiten; diefe wirrde manchmal gemifcht, manch— 
mal wie auf einer Goldwage gewogen. Oft mußte ich auch 
an Blumenbüjchen riechen, oft Etwas ausfaugen. Dieſe Arz- 
neien find manchmal Schmerz heilend, öfter aber find fie ftär- 
fende Mittel, um bie vielen jich durchkreuzenden Leiden ertragen 
zu können, welche gleich auf die Arzneien folgten. Ich ſehe 
das fo deutlich und ordentlich vor fich gehen, daß ich einigemal 
Sorge hatte, der ab- und zugehende Beichtvater ftoffe dieſe 
himmliſche Apothefe um." — Dieß währte die ganze Krankheit 
hindurch. 

Dieß ift der Bericht nur von einem Monate; ähnliche Liegen 
fih von allen ihres Lebens geben, doch wird er dem Leſer ge- 
nügend fein, um zu erfennen, auf welchem Baume namenlofer 
Beinen die Foftbaren Früchte gereift find, die ihm in den Ge— 
fichten der hochbegnadigten, vollendeten Dienerin Gottes gebo- 
ten werden. &3 find gerade die fo jchönen Gefichte der Hoch— 
zeit von Kana und vom zwölfjährigen Knaben Jeſus, welche 
Anna Katharina in diefem Monate gefchaut Hat. Wie jchwer 
ift e8 ihr geworben, die Bruchſtücke davon zu erzählen, welche 
ver Pilger fo treu und mühevoll aus diefem Meer der Leiden 
gerettet hat! 
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15. 


Es erübrigt noch die ausführlichere Nachweifung der Art 
und Weiſe der Mittheilung der Gefichte durch Anna Katha— 
rina an den Pilger, jowie des Verfahrens, welches derſelbe bei 
Aufzeichnumg der Gefichte zu beobachten prlegte. Der letztere 
Pımft aber wird nicht ohne Darlegung de3 ganzen Verhält- 
nijfes gewürdigt werden können, in welchem ver Pilger über- 
haupt zu Anna Katharina geitanden ift. 

Schon oben ift bemerft worden, wie Anna Katharina be— 
reit3 in früheſter jugend Gefichte und Verſtändniß derſelben 
gehabt und in Finplicher infalt davon mit ihrer Umgebung 
gefprochen habe. Dieſe Mittheilungen aber wurden gar bald 
zurücgebrängt und troß ber immerwährenden innerlichen Er- 
mahnungen, jich mitzutheilen, gelang e8 Anna Katharina bis 
in ihr 43ftes Jahr nicht, Jemand zu finden, dem fie ven 
empfangenen Weifungen getreu fich hätte eröffnen können. Un— 
zähligemal war fie ihren Beichtvätern angelegen, fie um Gottes 
willen anzuhören; allein nie erreichte fie, daß Einer fich die 
Mühe nahm, fie ausführlicher zu vernehmen umd den Werth 
oder Unwerth der Mittheilungen näher zu prüfen. Sie hatte 
von Glück zu jagen, wenn nicht mit Hinweifung auf thörichte 
Hirngefpinnfte oder nichtige Träumereien, fondern nur mit dem 
einfachen Wunſche geantwortet wurde, mit verlei Dingen Fünf- 
tig verjchont zu werden. Man kann dieß Benehmen ımerflär- 
lich, ja unverantwortlich finden, da es doch die geringite Bil- 
ligfeit gewejen wäre, bei der jonft jo vielfach erprobten Hei— 
ligfeit der Begnadigten, wenigftens verſuchsweiſe ihre Mitthei- 
lungen aufzunehmen, um dann nach Befund der Sache und 
ben Regeln einer erleuchteten Seelenführung weiter zu fchreiten; 
allein der Gedanfe an die allgemeine menſchliche Gebrechlichkeit 
und den Gharafter der Zeit, in welcher Anna Katharina lebte, 
wird das Erſtaunen hierüber mildern, 

In ihrem 8ten Jahre trat Anna Katharina in dad Augu— 
ftiner-Klofter zu Dülmen. Sie war demjelben eine ganz fremb- 
artige, unverjtandene Ericheinung; denn mit der Strenge ber 
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Flöfterlichen Zucht und der Hebung eines wahrhaft innerlichen 
und befchaulichen Lebens war auch der Maaßſtab verloren, ein 
jo. wunderbares und mit Gnaden überhäuftes Wefen zu wür— 
digen. Anſtatt daß die eremplarifche Bollfommenheit Anna 
Katharina’s ihren Mitſchweſtern ein nahahmungswürdiges Vor⸗ 
bild geworden wäre, ward fie eher gemieden umd als unbe— 
queme, läftige Mahnerin gefürchtet; auch war die Zeit ihres 
Aufenthaltes im Klofter zu kurz, um eine Reform besjelben 
zu bewirfen, wie e3 in früheren Zeiten durch ähnlich begna- 
digte Seelen vielfach gefchehen war. 

Als fie nach gewaltfamer Aufhebung des Klofterd wieder 
in die Melt zurüczufehren gezwungen war, war es ber gut- 
müthige und fromme P. 2ambert, ein emigrirter franzöſiſcher 
Ordensmann, der ihre geiftliche Leitung auf fich nahm. Alter, 
Krankheit, die Sorgen einer Fiimmerlichen Griftenz, jo wie ber 
bis zur Berfolgung ſich fteigernde Argwohn, mit dem Anna 
Katharina von Geiftlich und Weltlich beobachtet und den ſcho— 
nungslojeften Unterfuchungen bi8 zur Gefährbung ihres Lebens 
iumterworfen wurde, hatten jedoch den armen Mann jo einge- 
fchüchtert, daß er fein Beichtfind oft flehentlich bat, die Ge- 
ſichte zu verfchweigen und lieber Alles zu unterbrüden, als 
neuen Qualen fi ımd ihn ſelbſt auszufegen. Obwohl von 
der Wahrhaftigkeit ihrer Ausfagen und der SHeiligfeit ihres 
Lebens vollfommen überzeugt, bejaß Lambert überdieß nicht 
bie nöthige Geiftesftärfe, um die ganze Bedeutung der Sache 
zu würdigen und für Auffaffung ver Mittheilungen die entſpre— 
chenden DVorfehrungen treffen zu können. Es ift bezeichnend 
für dad ganze Weſen des herzlich guten Mannes, dag Anna 
Katharina nach einigen Jahren fich einen andern Beichtvater - 
wählen mußte; denn gewohnt, in allen feinen zeitlichen An— 
liegen ſich des einfichtigen Nathes und Beiftandes von Auna 
Katharina zu bedienen, überlieg er ſich ihrem überlegenen 
Geifte in allen Dingen allmälig fo jehr, dag Anna Katharina 
wohl jah, daß bald fie die Leitende und nicht die Geleitete fein 
und fo aller geiftlicher Führung entbehren würde. Sie wid- 
mete ihm aber bis zu feinem Tode in Uebernahme feiner 
Schmerzen, in Erflehung unzähliger Gnaden und jeder Art 
von Hilfeleiftung die rührenpfte und aufopferndfte Sorgfalt, fo 
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daß Lambert noch in feiner letzten Krankheit bei unerwartet 
empfangener Linderung oder innerlicher Tröftung oft in Thrä- 
nen des Danfes geftand: „Das hat ma soeur gethan." — 

Sein Nachfolger wurde ver viel jüngere Exdominikaner 
Limberg, ein Mann von großer Srömmigfeit, aber von fprö- - 
dem und ängſtlichem Charafter, der Nichts von Gefichten hören 
wollte und Alles, was Ana Katharina ihm, den immer drin— 
genderen Weifungen gemäß vorbringen wollte, einfach für Träu— 
mereien erklärte. Auch noch zu jener Zeit, da der Pilger Fam 
und mit Außerfter Mühe der Aufzeichnung der Gefichte fich 
unterzog, war Limberg nicht zu bewegen, in der Auftorität 
. eines Beichtvaterd der in endlofen, unfäglichen Leiden Zermalm- 
ten erleichternd, orbnend und Äußere Störung abwehrend zur 
Seite zu ftehen. Er freute ſich wohl, wenn es dem Pilger 
gelang, dieſe und jene Bilder zu retten; allein ebenſo ſchnell 
gerieth er in Angſt und Verwirrung, wenn er irgend glaubte, 
fürchten zu müßen, es entftehe Aufſehen oder Gerede unter 
den Leuten. 

So ging ed, bis Overberg der außerordentliche Gewiſ— 
jensführer von Anna Katharina wurde. Nach langer und ge= 
nauefter Beobachtung ihrer wunderbaren Zuftände von der Echt- 
heit verjelben überzeugt, mußte er zwar allerdings wünſchen, 
daß ihre Gefichte zum Frommen der Mit- und Nachwelt ge- 
rettet würden; allein feine eigenen Berufsgefchäfte erlaubten 
ihm nicht, Münfter auf längere Zeit zu verlaffen und jich jelbft 
dem mühevollen Gefchäfte zu unterziehen. Zu gleicher Ueber- 
zeugung wie er gelangten auch der Fromme Graf Stollberg und 
Biſchof Sailer,*) durch deren Vermittlung Slemens Brentano 
Zutritt und freundlichfte Aufnahme bei Anna Katharina fand. 


*) Sailer hatte im Herbft 1818 Anna Katharina das Erftemal beſucht. Er 
äußerte fi nachher gegen Kellermann, damals Hofmeifter im Stollberg'- 
ihen Haufe: „Sie ift über Das, was ihr Gott in ihren Pifionen mit- 
theilt, äußerſt werfchwiegen und die Demuth felbft. Die Unſchuld und 
Einfalt, in der fie aber erzählt, ift allein ſchon das befte und ficherfte Be- 
glaubigungsſchreiben.“ Aus einem Manuſeripte Kellermanns. 

Ueber den Beſuch Sailers ſprach ſich nachher Anna Katharina gegen 
Dr. Weſener aus, daß er ihr vielen Troſt gegeben und von größtem in- 
neren Nuten geweſen fei. Aus dem Tagebuch Weſeners. 
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Doch muß Hier noch eines Mannes banfbarft gedacht werben, 
ber vom Jahre 1813 an bis zu ihrem Tode der treuefte Freund 
von Anna Katharina geweſen tft, nämlich Dr. Wefener aus 
Dülmen. Dem Herausgeber liegen feine Tagebücher und ſelbſt 
das Protofoll in Abjchrift vor, welches derſelbe am 22. März 
1813 über die Wundmale von Anna Katharina aufgenommen 
hatte. Von diefem Tage an befuchte er fie eine Reihe von 
Jahren hindurch täglich und führte über ‚feine ärztlichen Be— 
obachtungen ein genaues Tagebuch, in welches er mit rühren- 
ber Einfachheit ſelbſt alle Gefpräche verzeichnete, die Anna 
Katharina mit ihm über geiftliche Dinge zu pflegen gewohnt 
war. Als er einmal fein Bedauern ausſprach, daß die heiligen 
Evangelien jo wenig aus der Jugendgeſchichte des Heilandes 
berichten, entgegnete ihm Anna Katharina nach Bericht feines 
Tagebuches vom 1. Mai 1813: „Ich weiß Alles fo haarklein, 
ala wenn ich es jelbft gejehen hätte. Auch die Geſchichte der 
Mutter Jeſu weiß ich ganz genau.” Sie wunderte fich felbit 
darüber (Fährt Wejener fort), daß ihr das Alles fo Iebhaft 
vorſchwebe, indem fie das doch nicht Alles Habe leſen Fönnen. 
Sie verfprah mir Beides zu erzählen. Als er fie nun am 
77. Mai an ihr Verſprechen erinnerte, fing fie damit an, daß 
fie mir „die Verheißung, welche ver Mutter Anna gejchehen, 
daß nämlich aus ihrem Samen der Meſſias entfpringen werde, 
mittheilte. Nun habe zwar Anna mehrere Kinder geboren, 
aber jie habe wohl eingefehen, daß ber rechte Sproſſe noch 
nicht da fei, deßhalb Habe ſie durch Beten, Faften und Opfer | 
Gott um die verheißene Gnade gebeten." In diefer Art führt 
nun Weſener die empfangene Mittheilung weiter bis zur Ver— 
mählung Mariä mit dem hl. Joſeph und fchließt feinen Be— 
richt mit der Aeußerung Anna Katharina’3, „fie wünſche nur, 
Schreiben zu fünnen, jo wolle fie wohl, glaube ſie, ein ganzes 
Buch voll fehreiben von den Erfcheinungen, die fie ſchon ge- 
habt." Das aber, was Wejener gibt, ift wie eine getreue 
Sfizze Deffen, was der Pilger jpäter in ausführlicher Erzäh— 
fung von Anna Katharina vernehmen Fonnte. Wefener war 
alfo der Erfte, der von der Tiefe umd inneren Schönheit jo 
mancher Aeußerungen aus dem Munde Anna Katharina'3 hin- 
geriffen, aufzeichnete, was,er von ihr hören Fonnte. Es ift 
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dieß freilich nur Wenige, aber dieß Wenige ift durch feine 
Vebereinftimmung mit dem Inhalte und im Wefentlichen auch 
mit der Form der Aufzeichnungen des Pilgerd von höchfter 
Wichtigkeit; denn es ift in feiner einfachen, jchlichten, ganz ab- 
fichtslofen Faſſung ein Beweis, mit welch’ gewiffenhafter Treue 
ver Pilger die Mittheilungen Anna Katharina’8 aufgenommen 
und verzeichnet hat. 

Durch Wefener wurde der Pilger bei Anna Katharina 
eingeführt. Erfterer bemerft hierüber in feinem Tagebuch: 
„Donnerstag den 24. September 1818 fam der Bruder des 
Herrn Brentano zu mir, in der Abficht, die Kranfe fennen zu 
lernen. Gr heißt Glemens, privatifirte bisher in Berlin und 
da er mir recht guten Willens zu fein ſchien, jo melvete ich 
ihm der Kranfen. Dieje zeigte ſich nleich bereit, ihn zu empfan- 
gen, und jo führte ich ihn derſelben zu. 

2. Oftober. „Die Kranfe hat ven Herrn Clemens Bren- 
tano lieb gewonnen, ob fte gleich feinen Bruder einigermaffen 
vorzuziehen jcheint. Was ich übrigens ahnte, ift wirflich ſchon 
eingetroffen. Die Kranfe ift durch den Umgang mit Br. er- 
baut umd mehr gefammelt, da er durch feine häufigen Befuche 
manche Läftige, äußere Erjcheinungen von ihr abhält... Der 
Herr Clemens Brentano hat fi im Haufe der Kranfen ein- 
gemiethet und beobachtet fie ſcharf.“ 

Mittwoch den 23. Dezember. „Es ift eine Lücke vom 
18. Oftober bi8 zum heutigen Datum; dieſe Lücke ift aber 
durch einen Schab von Grfahrungen von einem Beobachter 
ausgefüllt, der mich an Scharflinn und Gelehrjamfeit weit 
überjieht. Es ift der vorbenannte Herr Clemens Brentano.” — 

Hören wir aber, wie der Pilger felbit in feinem Tage- 
buche über den erften Beſuch bei Anna Katharina fich aus- 
fpriht: „Um 10 Uhr fam ich in Dülmen an. Wefener, ihr 
Arzt, Fündigte mich bei der Emmerich an, damit fie nicht zu 
jehr erſchrecken möge. Sie freute fich, mich zu fehen. Durch 
eine Scheime und alte Kellerräume, eine fteinerne Wendeltreppe 
ging e8 hinauf; wir Flopften, die Schweiter, ald Magd, dff- 
nete, durch die Fleine Küche traten wir in die Editube, wo 
fie liegt. Sie ftreefte mir die ftigmatifirten Hände freudig 
entgegen und fagte: „Nun fieh! man kann doch den Bruder 
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nicht in ihm verfennen.“ (Sie meinte Chriftian Brentano, 
ber fünf Monate zuvor mit ihr befannt geworden.) Ich war 
durch ihre wunden Hände auch gar auf feine Weije erfchüttert. 
&3 freute mich, daß fie ein jo heiliges, edles Zeichen an ſich 
trug und mit umgemeiner innerer Freude bewegte mich ihr rei- 
nes, unfchuldiges Antlitz und die unfchuldig Frohe Nafchheit ihrer 
Rede. Ich war gleich zu Haus, ich verftand und empfand 
Alles um mich ber. Ich fand im ihrem ganzen Weſen feine 
Spur von Spannung und Graltation, eine reine Fröhlichkeit 
und unfchuldigen Muthwill. Alles, was fie jagt, ift ſchnell, 
furz, einfach, einfältig, ganz ſchlicht, ohme breite Selbftgeräl- 
figfeit, aber voll Tiefe, voll Liebe, voll Leben und doch ganz 
ländlich, wie eine Fluge, feine, friiche, keuſche, geprüfte, recht 
gejunde Seele. — Sie lebt in der unbequemſten, ungeſchickte— 
ften Umgebung, unter guten, rohen, einfältigen Briejtern umd 
Männern, mit einer boshaften Schweſter; beftändig tobtfranf, 
mit roher, plumper Pflege, Alles Leitend, die ganze Haushal— 
tung führend, arbeitend, verlafien, gequält, umlärmt, halb wie 

ein Wunderthier begafft, halb wie ein Ajchenbrövdel von ber 
Schweſter gehubelt, ein elendes Leben, immer freumblich, mit 
tiefen Leiden um die Sünden Anderer ringend. Alles, was 
fie äußerlich drückt, könnte ohne einen Pfennig Unfoften ver- 
ändert werden: es find lauter Fleine Zumpereien, aber eben 
diefe plagen wie ein Heer von Fliegen, ımd es ift ſchwer zu 
helfen. Alle dieſe Menfchen weit überſehend, ehrt fie in den— 
jelben die göttliche Abficht, fie zu prüfen und zu demüthigen. 
Mit Jeſu umgehend, des Herrn genießend, eine Braut Gottes 
beugt fie fich freudig unter der Geißel der Knechte. Sie trägt 
die Wundmale nicht allein; nein, fie wird ewig gefreuzigt und 
betet für die PBeiniger; ja die Liebe, die ihr Manche anthun, 
ift eine plumpe Bein.” 

„Ihr Beichtvater, ver einfache, unſchuldige, demüthige 
Dominikaner Limberg, ohne Gelehrfamfeit, mit dem reiniten 
Herzen, hat an ihr eine wunderbare ihn tragende Laft. Welche 
ungeheure, erjchütternde Erfahrungen hat er täglich an ihr! 
Iſt fie efftatifch und er fommt ihr zufällig mit den geweihten 
Fingern entgegen, jo hebt fie das Haupt und folgt dieſen nach, 
und wie er fie zurückzieht, ftürzt fie zufammen. Und dieß 
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thut fie jedem Prieſter; fie ergreift in der Ekſtaſe die geweih— 
ten Finger mit Gewalt und jo feit, daß fie ihr nicht Fünnen 
entriffen werden. Einmal über ein Geſpräch von der Priefter- 
weihe efitatifch geworden, jagte fie; „Auch an den Prieftern 
in der Hölle werden dieſe Finger noch erfannt und audgezeich- 
net fein.’ — Wer Dieſes fo zufällig gejehen, wie ich, der fühlt, 
daß die Weihe etwas mehr ift, ald eine Geremonie; fie ift ein 
lebendiger Strom aus dem Leben Jeſu.“ 

Anna Katharina bewies dem Pilger gleich von Anfang 
eine rührende kindliche DBertrautheit; denn fie hatte das voll- 
fommenfte Durchſchauen feined ganzen Innern und fah die hohe 
edle Seele mit der Fülle der jeltenften Gaben, burch welche 
Clemens die meiften feiner Zeitgenoffen jo weit überragte, num 
entjchloffen, den Meft der irdifchen Lebenstage der Aufgabe zu 
weihen, welche jte jelbit zu Löfen Hatte und die fie ohne ihn 
nicht Hätte vollbringen fünnen. Sie las feine geheimften Ge- 
danfen, errieth jie.ihm, ehe er jelbit ein Flares Bewußtſein 
davon Hatte, und feine lautere Einfachheit fcheute fich nicht, 
berartige Enthüllungen, wenn fie ihn auch beſchämen mochten, 
mit überrafchender Treue in den Tagebüchern zu verzeichnen. 

Anna Katharina erhielt von ihrem geiftigen Führer bie 
Weiſung, mittheileud gegen den Pilger zu jein und geitand 
biefem: „Sie fühle, daß fie unendliche Gnaden und Gefichte 
vergebens gehabt, weil fie Niemanden dieſelben habe mitthei- 
fen fünnen.. Der Pater habe fie oft in die größten Zweifel 
gebracht, indem er ohne weitere Prüfung Alles für bloße 
Tränmereien erklärt habe; fie aber habe immer die neue Mah- 
nung durch ihren Engel erhalten: Du mußt es jagen, auch 
wenn fie dich verlachen. Entſchuldigte fie fih: Aber ich kann 
mich nicht ausprüden, jo hieß ed: Sage es, wie Du ed Fannft, 
— fagte fie ed nun dem Pater, fo hörte er fie nicht an.“ 

Al der Pilger einmal äußerte, er fünne nicht glauben, 
daß ihr Alles, was fie von Jugend auf gejehen, allein für fie 
jelbft gegeben worden fei, entgegnete ihm beiftimmend Anna 
Katharina: „Sch bin es auch überzeugt, denn mir ift ſchon 
früh befohlen worden, Alles zu erzählen, und wenn ich auch 
von der Welt für närrifch gehalten wide; aber es hatte es 
nie Jemand anhören wollen und die heiligften Dinge, die ich 
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ſah und erfuhr, wireden jo verkehrt und höhnifch aufgenommen, 
daß ich aus Scheu, fie zu verlegen, Alles unter Schmerzen in 
mir verichloß. Später hatte ich oft ein Bild in der Ferne 
von einem fremden Mann,*) der zu mir fam und viel bei 

mir jchrieb, den ich nun im Pilger wieder gefunden und er- 
fannt habe.“ 

„Ich habe von Kindheit auf die Gewohnheit gehabt, Abends 
für alle Unfälle, Sturz, Ertrinfen, Brand u. dgl. zu beten, 
und dann ſehe ich nachher immer mehrere Bilder von folchen 
Mnfäen welche bejonders glücklich ablaufen. Wenn ich diefes 

ebet aber ımterlaffen habe, jo höre oder ſehe ich immer 
irgend einen großen Schaden, woraus ich nicht nur die Noth- 
wenbigfeit bes jpeciellen Gebetes fehe, fondern auch den Nuten, 
wenn ich diefe Art meiner Ueberzeugung und inneren Ermah— 
nung mittheile, weil auch Andere zu diefem Liebesdienſte des 
Gebets dadurch können angeleitet werben, welche nicht, wie ich, 
die Wirfungen fehen.“ 

„Die vielen wunderbaren Mittheilungen aus dem alten und 
neuen Tejtamente und unzählbare Bilder aus dem Leben ver 
Heiligen u. |. w. waren mir alle durch die Barmberzigfeit 
Gottes gegeben, nicht allein zur meiner Belehrung, denn Vieles 
fonnte ich nicht faſſen, ſondern zur Mittheilung, um vieles 
Verſchloſſene und Verſunkene wieder zu erweden. Es ift mir 
bieß ftets wieder befohlen worden; ich habe es auch fo 
gut erzählt, als ich Fonnte, aber man gab fich nicht einmal 
die Mühe, es anzuhören; umd jo mußte ich e8 innerlich ver- 
Schließen und Vieles wieder vergeffen. Aber ich Hoffe, Gott 
wird das Nöthige wieder geben.” 

Beachtung verdient auch eine andere hieranf fich beziehende 
Aeußerung, die Anna Katharina in der Ekſtaſe gethan: „Ich 
weiß, daß ich lange ſchon geftorben wäre; denn ich habe jet 


*) Die erfte Neuferung hierüber hatte fie am 28 Oftober 1818 gemadt: 
„SH muß Ihnen Freude machen: ich habe einmal geträumt, es kämen 
zwei braune Menfhen zu mir, bie anders jpraden als hier; und bie 
waren ganz vertraut und freundlich mit mir und waren fehr lange mit 
mir, und ich meinte, es feien vielleicht Juden!" Der Pilger bemerkt 
biezu; „Es waren Ehriftian und Clemens.” 
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ein Bild gehabt, ich wäre längſt geſtorben, wenn nicht durch 
den Pilger Alles bekannt werden müßte. Er muß Alles auf— 
ſchreiben; denn die Prophezeiung d. h. die Verkündung der 
Geſichte iſt meine Beſtimmung. Und wenn der Pilger erſt 
Alles in Ordnung hat und mit Allem fertig iſt, wird er auch 
ſterben.“ Dieß Letztere iſt buchſtäblich eingetroffen. 

Die ausführlichſte und bezeichnendſte Mittheilung aber über 
bie Geſichte und die Aufgabe „ver Prophezeiung“ gab Anna 
Katharina am 2. Februar 1821, als der Bilger fie auf die 
großen Gnaden hinwies, die fie jo überjchwänglich empfange 
und durch Noth, Störung und Verwirrung vielfach verloren 
gehen laſſe. „Ja! das hat mir mein Bräutigam heute Nacht 
auch gejagt, als ich meine Noth und mein Elend Flagte, und 
daß ich jo viele Sachen fähe, die ich nicht verftehe u. dgl. Er 
fagte mir, meine Gefichte gebe er mir nicht für mich, fie 
feien mir geidhenft, fie auffafien zu lafjen, und 
ich müffe fie mittheilen. Es fei jeßt feine Zeit, Wun— 
der zu thun äußerlich. Er gebe diefe Gefichte und habe immer 
jo gethan, um zu beweilen, daß Er bei feiner Kirche fein 
wolle bis an's Ende der Tage. Die Gefichte (d. h. das 
Schauen allein) mache Niemanden jelig; ich müſſe Liebe umd 
Geduld und alle Tugenden üben. Er zeigte mir. dann eine 
Reihe von Heiligen, welche Gefichte gehabt von der verſchie— 
denften Art, wie fie aber nur durch die Benützung dieſer 
Weiſungen felig geworden. Ich ſah nun eine Reihe von Bil- 
bern von verfchiedenen Heiligen und ſah auch, wie meiftens 
ihre Gefichte jo verftümmelt und unverftanden aufgefchrieben 
worden. Ich jah, was Viele deßwegen leiden müſſen und wie 
lange Therefia fich geängitigt, es fei vom Teufel wegen der 
PVerfehrtheit ihrer Beichtväter.“ Sie nennt nun Thereſia, 


Katharina von Siena, Klara von Montefalfo, Brigitta, Hil— 
degard, Veronika Giuliani, Maria von Jeſu u. A., die ihr 


alle gezeigt worden, und jagt mancherlei von der Art ihrer 
Gefichte, die fie nur innerlich fennt. Sie fieht, wie ein großer 
Theil der Wirkung dieſer Gefichte vernichtet iſt durch Aus— 
ſtreichen und Umändern von gelehrten, aber weder einfachen, 
noch den Gang diefer Bilder verftehenden SPrieftern. „Es ſei 
oft Bieles verworfen worden, weil man reines 
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Schauen von Gefhichten nicht Habe entwirren kön— 
nen von ſich einflehtenden Bildern perſönlicher 
Gebetshandlungen. Andere jehe fie ganz erftaunlich weit- 
läufig, jede Gnade mit einem Strome von wäſſerigen Worten 
umgeben, daß Niemand mehr Etwas recht davon genießen fünne. 
Die Gefichte der HI. Hildegard jeien von ihr jelbft am rein- 
ften gejchrieben; denn fie feien dazu von Gott zugleich mit der 
Gabe de Schreibens gegeben worden. Im Gedruckten jedoch 
ſei Manche3 geändert. Selbſt in den gebrudten Schriften 
Therefia's fei verändert. Franzisfa Romana habe 
Vieles auf ihre Art (d. h. wie Anna Katharina) gejehen; es 
ſei aber jehr schlecht aufgeichrieben. Sie habe geſehen, wie 
‚die Angft der Beichtwäter, Alles in die Form ihrer Art, das 
Evangelium zu verjtehen, einzuregeln, Vieles vernichtet habe.“ 
— Und dennod hatte Anna Katharina wenige Wochen zuvor, 
ehe dieſe wiederholte Weifung ihr zu Theil geworden, von un— 
zähligen Leiden umringt umd ihrer Gewalt zır erliegen fürdh- 
tend, um Abnahme der Gefichte zu Gott gefleht. Am 1. Januar 
1321 erzählte fie: „Ich flehte jo herzlich an ver Krippe, doch 
nur um einige Linderung, Gott möge mir doch eine Laſt ab- 
nehmen; Er möge dem Kinde wenigſtens (e8 war. das bei ihr 
wohnende Kind ihres Bruders, deſſen langwieriger Krampf- 
buften der mitleidigen Anna Katharina weit mehr zu Herzen 
‚ging, ala ihre eigenen Schmerzen) ven jchredflichen Krampf: 
huſten nehmen; aber ich erhielt fein Gehör und feine Hoffnung. 
Ich zanfte ordentlich mit Gott und hielt Alles vor, was Er 
'verheißen, und wen Alles Er erhörte und wußte jo viele Bei- 
‘fpiele; aber ich erhielt Fein Gehör und ich vernahm, daß ich 
in diefem Jahre noch ftärfer probirt werden würde. Ich 
habe geftern auch heftig gebetet, Gott möge mir 
doch die Geſichte nehmen, auf daß ich die Verant- 
wortung des Wiedererzählens verlöre. Aber ich 
erhielt feine Erhörung und wie gewöhnlich vernahm ich, daß 
ih Alles, was ih zu Stande bringen könne, erzäh- 
len müſſe, und wenn ich auch ausgelacht würde. Den Nuben 
fönne ich nicht verftehen. Ich erfuhr auch wieder, e8 habe noch 
niemal3 eine Perſon auf die Weife und in dem Maaße 
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teten Sachen der Kirche. Daß fo Vieles verloren gehe, 
ziehe eine große Verantwortung nad fich und großen Schaden 
und viele Perfonen, die daran Schuld ſeien, daß ich Feine Ruhe 
habe und die Geijtlichfeit, welche Feine Leute habe und feinen 
Glauben, Dieß aufzufajen, würden ſchwere Rechenſchaft haben. 
Ich fah auch, wie jehr der Teufel Hinderniffe heran brachte.“ 
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Der Pilger alfo war die erfte mit allen erforderlichen 
Gaben ansgerüftete Perfönlichfeit, welche durch die Vorſehung 
Gottes der Seherin zugeführt wurde, damit fie vor ihm bie 
Reichthümer der Gnade erfchließe, die er zum SHeile der Mit- 
und Nachwelt unter Mühen und Befchwerden num einfanımeln 
follte, zu denen fich vielleicht die wenigiten der Leſer ver- 
ftanden hätten. Sein Flarer, unbewölfter Sinn hielt ihn 
ebenfo von Ueberjchwänglichfeiten ferne, als fein einfältiger, 
fchlichter Glaube bei dem angebornen Gefühle für Wahrheit 
und Schönheit, fowie die reiche Erfahrung feines bewegten 
und mit den Edelſten und Beften feiner Zeit verfehrenden 
Lebens ihn befähigte, die Gricheinungen und Thatjachen unbe- 
fangen zu würdigen und nicht in enger Beichränftheit das 
Ungewöhnliche zu meiftern, oder wo e3 fich der Ordnung des 
gemeinen Lebens und den aus ihr abgezogenen Begriffen ent- 
z0g, blöde zu verwerfen. War der Pilger bei der Feinheit 
feines künſtleriſchen Gefühles und der jchöpferifchen Kraft des 
eigenen Talentes überhaupt nicht im Stande, in das fertige 
Kunftwerf eines Dritten nachbejfernd oder Andernd einzugrei= 
fen, ihm den Stempel der Originalität verwifchend, jo ver- 
mochte er dieß noch viel weniger an den wunderbaren Gebilven, 
welche die Seherin vor feinem erftaunten Blicke heraufführte 
und die er ald Gabe Gottes unter Thränen des Danfes demü— 
thig hinnahm. Geſchmack und Pietät hinderten ihn jo in 
gleicher Weije, mit eigenen Gedanfen aufzupugen, was bie 
Schauende ihm vertraute, oder nad Maaßgabe feines be- 
Ihränften Lichtes das zu verftümmeln, was aus dem Teben- 
digen Lichte vernommen wurde. Er ftand zu hoch über feiner 
Zeit und war zu wenig Theologe, um mit einer „Theorie ber 
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Dffenbarung“ in ver Tafche, das Geheimniß der Erlöfung und 
die Wunder jeiner Gejchichte ſich Frittelnd zu verkümmern. 
Auch hatte feine Fühne dichterifche Phantafie Längft alle Bahnen 
durchlaufen und an Allem fich geübt, was irgend jo hochbe- 
gabte Naturen wie feine, bewegen mag, um fie nicht unter 
der Zucht des Kreuzes freudig und ohne Vorbehalt dem Dienft 
der Kirche zu weiben. 

Allerdingd waren mande der bemerften Eigenichaften des 
Pilger nur natürlihe Gaben, aber fie waren von einem 
tieferen Grunde getragen, als bei der angebornen Lebhaftigfeit 
des jo reihen und unabhängigen Geiftes äußerlich müuchte 
wahrgenommen werden, und von einem unendlich höheren 
Elemente beherrſcht und geleitet, ala in bloßer „Laune oder 
poetifcher Befriedigung" gelucht werden will. Beides hält 
nicht aus, wo es gilt, Jahre lang an dem Schmerzenlager 
- einer täglih mit dem Tode ringenden und in namenlojen 
Peinen Hilflo8 wimmernden Kranfen zuzubringen, um oft die 
geringfte Gabe unter empfindlichen Demüthigungen zu em- 
pfangen. Der Pilger fonnte gar bald erfahren, daß er in die 
Schule des Kreuzes gefommen. jei, und daß jener Aliegen- 
Ihwarm, der Anna Katharina umfreiste, auch ihn nicht ver- 
jchonen werde; allein er achtete feiner nicht umd ertrug mit 
der Einfalt eines Kindes umd dem Starfmuth eines? Mannes 
noch viel Größeres. 

Rührend jpricht er darüber am Morabende von Weih- 
nachten 1819: „Indem ich zu jchreiben beginne, fühle ich eine 
tiefe Betrübniß über das Elend, in welchem wir leben, wo 
die Folgen und Wirfungen der Verfinfterung mich hindern, die 
Blicke in die heiligjten Geheimniffe, welche ein wunderbar von 
Gott begnadigtes, einfältiges, kindliches Weſen thut, ruhig 
aufzufaffen und wiederzugeben. Nicht vermag ich meinen 
lieben Brüdern zu erretten, als elende, zerriffene Schatten von 
Bildern, welche die ewige Gegenwart und Wirklichkeit aller 
Geheimuiffe des von uns verlorenen Gottesverhältmifjes beur- 
funden. Und diefe Schatten muß ich ftehlen und erjchleichen! 
Was ich felbft dabei fühle, ſehe und ahne — ich vermag ed 
wicht zu fagen und die, welche Jahre lang diefe Gnaden unter- 
drückt und verhöhnt haben, die, welche fie num anerfennen 
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müffen und fie dennoch ftören, und nicht ſuchen und nicht achten, 
werben weinen mit mir, wenn ihr Spiegel vom Tode ver- 
finftert ift. Sefus! Kind, Heiland gib mir Geduld!" Nun 
fchilvdert er die Lage Anna Katharina's an diefem hl. Abende: 
„Heftige Schmerzen in allen Wunden und Gliedern. Sie trägt 
jie freudig Fümpfend. Ginigemal muß fie heftig aufjchreien. 
Ihre Hände ımd Finger zittern und pflücken und zucfen vor 
Schmerz, die Finger find falt, die Mitte der Hände glühend 
heiß. Alle ihre Gaben (an die Armen) hat jie ausgetheilt, 
alle ihre Arbeiten geendet, fie räumt und orbnet jedes Läpp— 
hen und Fädchen, das übrig geblieben und finft ermüdet zu— 
jammen, um nım ihr eigenes Weihnachtsopfer an die Krippe 
zu bringen: ımendliche Schmerzen, welche fie" immer als Blu— 
men fieht, die fie trägt. Diefe Schmerzen find feine natütr- 
lichen Kranfheitsfolgen; es find bejtimmte Leiden, die fie fir 
Andere zu tragen begehrt, die nicht geduldig leiden fünnen. 
Sie weiß, daß fie Anderen dadurch Linderung fehafft, und für 
Anderer Verſchuldung der göttlichen Gerechtigfeit Menfchen 
liebend genug thut. Ich habe diefe Transpofition eigener Ge- 
müthsleiden auf fie voriges Jahr jelbft empfunden. So fammelt 
fie auf die heil. Tage des Erlöfungsgeheimnifjes eine Menge 
Schmerzen und Leiden auf fih und bringt fie dem Grlöfer 
bin, und jo hat diefer auch ihre Füße, Hände und Seite an 
jeinem Geburtstage durchbohrt, auf daß fie Blut vergieße zum 
Gedächtniß feiner Liebe, aus welcher die ihrige Lebt.“ 

Die eben angeführte Aeußerung des Pilger Fann den 
Lefer nicht mehr überraschen, denn aus der ganzen Daritellung 
wird er felbft entnommen haben, wie allem Thatbeitande 
widerfprechend es ift, Anna Katharina gleich wie in Lichter 
Höhe fich zur denfen, aus der fie in beichaulicher Nuhe dem 
Nilger ihre Gefichte zu mühelofer Aufzeichnung habe vorer- 
zählt; und wie ‚nicht minder ungereimt die andere Meinung 
it, al3 habe die übermächtige Nhantafie des reichbegabten 
Dichter wie fonft im unbegrenzten Reich der Mährchenwelt, 
jo jest im Gebiete Heiliger Dichtung fich ergangen, und Anna 
Katharina habe zu Dem, was er ald Ausbeute mitgebracht, 
nur den Namen hergeliehen. — Um die Aufgabe des Pilgers 
vollfommen zu würdigen, vergegenwärtige der Lefer fich, was 
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oben von dem vifionären Lebe Anna Katharina’s gejagt wor- 
den iſt und wie fie, die von Jugend an in dieſer Unmittelbar- 
feit des Schauens gelebt, gelitten und gehandelt, nie Gelegen- 
heit noch Uebung finden fonnte, fich refleftirend Andern mit- 
zutheilen und das nicht in menschlich hörbaren Worten, fondern 
in Ginftrahlung des lebendigen Lichtes Nernommene, in die 
uns verftändliche Sprache zu überſetzen! Und erft jest, in den 
legten jechbs Jahren ihres Lebens jollte jie damit beginnen, 
jegt, da mit jedem Tage ihre Leiden und Bedrängniffe immer 
andauernder, ungewöhnlicher und peinvoller wurden! Wird 
ver Leſer fich wundern, wenn in folcher Lage der Pilger viel- 
leicht der einzige Menſch auf Erden war, deſſen ſich Gott als 
Merfzeug bedimen wollte, um ven Segen einer der wunder— 
bariten Gaben, vie einem Sterblichen je verliehen worden, 
und die Früchte beiligiter Treue und namenlofer Leiden fir 
die Nachwelt, wenn auch nur im Trümmern, zu retten! Es 
gehörte eine jo Außerft feine, ſchmiegſame, geiftige Beweglich- 
feit, ein jo vollfommen geübtes, auch im unvollftändigiten Laut 
die ganze Harmonie ahnendes Ohr, wie das des Bilgers, neben 
jeiner eifernen Geduld und nie ermüdenden Beharrlichfeit dazu, 
um in oft nur kurzen Augenblicken der zum Tode Erichöpften 
die Bruchftüde ihrer Gefichte abzulaufchen und jedes einzelne 
Wort, wenn auch in jeiner Bedeutung oft noch unerjchlofjen, 
zu bewahren, bi8 eine von Leiden mehr freie Stunde Gelegen- 
heit bot, Ergänzung, Sinn und Verſtändniß bei der Seherin 
- zu erholen. Nie hat ver Bilger je eine Kombination gewagt, 
nie ein unvollkommenes Bruchſtück aus andern ähnlichen Mit- 
theilungen dem Wort oder Sinne nah zu ergänzen gefucht, 
ohne in ven jeltenen Fällen, wo er es gethan, ausdrücklich 
dieß zu bemerfen und vollſtändige Rechenſchaft über jein Ver— 
fahren zu geben. Er war immer gleich einem einfachen Kinde, 
das nur Verlangen trägt, aus dem Munde der weifen Mutter 
zu hören, und das Gehörte in möglich buchftäblicher Treue zu 
verzeichnen. Das Meifte war ihm jo fremd, ımgewohnt und 
nen, wie dem Leſer; das hinderte aber den Pilger nicht, es 
gerade fo zu geben, wie er e3 vernommen. Gegen Nicht? hat 
er fich je gefträubt, mochte es auch noch jo fehr feiner bis- 
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nahm es danfbar an, wie ein Bergmann, der umverhofft auf 
eine Ader ftößt, und nun freudig ihr nachgräbt in Hoffnung, 
\ gediegened Gold zu finden. Wieled, und wohl die herrlichiten 
' Theile der Gefichte aus dem alten Teftament, hat ver Pilger 
' mit Frage» und Aufrufungszeichnen beim erften Aufzeichnen be— 
gleitet, weil er fie gar nicht verftanden ; allein er hat mit 
höchiter Treue das Vernommene wiedergegeben. Die Erfahrung 
nämlich hatte ihn belehrt, daß Anna Katharina nicht jedes 
Geheimniß oder jeden Gegenftand in einem abgegrenzten, in 
ſich geſchloſſenen Bilde jchaue, jondern daß gar oft nad) Ord— 
nımg und Beziehung der Weite des Kirchenjahres ihr Blick 
dad alte wie neue Teftament zugleich mit der Gegenwart um— 
faffe, und an einem Feſte diefe, am andern jene Seite des 
Geheimniffes betrachte, jo daß erit nach einer Reihe von Ge- 
fihten das Ganze vollendet wurde. So war dieß bei ven 
Gefichten von der Bundeslade, vom PBatriarchenjegen, vom 
Paravdiefesftande der Fall, die Anna Katharina an den einzelnen 
Feften der Mutter Gottes in ihrer Beziehung auf das Ge- 
heimniß der heiligften Menſchwerdung fehaute und demgemäß 
nur gliederweife mittheilte. Indem aber dieſe Glieder am 
Schluſſe des Kirchenjahres fich zur Einheit, in der eines das 
andere ergänzte, zufammenjchloffen, war wie die Wahrheit des 
Schauens, jo die unbefangenfte Treue der Aufzeichnung über- 
raſchend bewährt. 

Anna Katharina pflegte in ihrer weftphäliichen Mundart 
das Meifte zu erzählen. Der Pilger notirte während ber 
Mittheilung auf Bapierftreifen die Hauptpunkte, die er un— 
mittelbar darnach aus dem Gedächtniß ergänzend in's Reine 
ichrieb. Die Reinihrift lad er Anna Katharina vor und ver- 
befierte, ergänzte, vertilgte je nach von ihr emipfangener Wei— 
fung umd behielt Nichts, was nicht die ausdrückliche Be— 
ftätigung treuer Auffaffung von ihr erhalten fonnte. Es läßt 
jih wohl denken, daß die tägliche mehrjährige Uebung dem 
Pilger bei feiner ungewöhnlichen Geiftesfraft und Ausdauer 
eine bejondere Fertigkeit verlieh; und nimmt man hinzu, daß 
er feine Arbeit ala eine heilige betrachtete, auf die er fich 
durch Gebet und hl. Uebungen vorzubereiten pflegte, fo wird 
e3 um ſo mehr erlaubt fein, zu vertrauen, daß feinen Kräften 
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auch die Gnadenhilfe Gottes nicht werde gefehlt haben. Die 
ängftliche Gewijlenhaftigfeit, mit der der Pilger hierin verfuhr, 
hat es ihm in jpäteren Jahren nie erlaubt, auf Aeußerungen 
Etwas zu erwidern, als feien die Gefichte zum großen Theil 
fein Werf, denn dieß hieß ihm jo viel, als habe er, ver ernfte 
Mann, den Abend feines Lebens unter unbejchreiblicher Mühe 
daran geſetzt, ſich und Anderen wijfentlich eine Täuſchung zu 
bereiten. 

Um nun dem Leſer eine mehr in's Einzelne gehende An- 
ſchauung des IThatbeftandes zu geben, mögen folgende Aus— 
hebnngen aus den Tagebüchern Platz finden. 

Als einmal Anna Katharina den Sarg des hl. Johannes 
des Täuferd auf eine für den Pilger jchwer verjtändliche Weije 
beichrieb, bemerfte er hiezu im Tagebuch: „Sie erflärte dieß 
jehr unverftändlich, ja unmöglich zu begreifen, und man darf 
nicht fragen, fonft verwirrt fie fih. Da fie in allen Bejchrei- 
bungen von Sachen höchſt unfähig ift, schiebt fie jede Frage 
auf das Nichtverftehen des Zuhörers. Sie ift nie in folchen 
Dingen geübt worden und immer mit Menfchen umgegangen, 
bie von feiner Sache einen deutlichen Begriff verlangen. &3 
ift ihr nie gefagt worden, daß es zweierlei it, eine Sacde jehen . 
und fie dem Andern beichreiben. Da fie jelber aber Alles 
gleich ſieht, was man ihr nur erwähnt, jo treibt jie ven Glau— 
ben an die Verftänplichfeit jo weit, daß fie meint, man müſſe 
verjtehen, was fie ganz verwirrt und manchmal gar nicht jagt 
und nur gejagt zu haben meint. Es fann dieß allerdings mit 
folchen Zuftänden wohl verbunden fein.” Und gewiß! venn 
Nichts ift aus dem ganzen wımderbaren Leben der gottf. Anna 
Katharina jo einlenchtend, ald daß ſie jede von Gott verlichene 
Gabe durch Leiden verdienen und durch neue Leiden Andern 
nugbar machen mußte. Darum empfing fie mit ihren Ge— 
fichten nicht auch die Gabe mühloſer, Leichter Mittheilung, 
darum waren nie um legterer willen ihre Leiden jo lange 
unterbrochen, daß fie einmal nur zum Pilger hätte jagen 
fönnen, was er fo oft gewünjcht: „Wir wollen das einmal mit 
einander ruhig auszudrücken juchen.“ Immer habe er Alles 
leije und forglich erflehen müſſen, immer jei Klage und Sfrupel 
gewejen, man verftehe fte nicht. And komme es endlich durch 
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Flehen und Bitten zur Mittheilung, jo ftehe jeden Augenblid 
die Demüthigung und Peinigung bevor, daß man vor irgend 
einem ganz gleichgiltigen Beſuch einer Magd oder eines Kindes 
weichen müffe. Das Ernite und Nöthige werde nicht geachtet 
und müſſe mit dem armen Schreiber Diefes, der die foftbare 
Zeit ſeines finfenden Lebens daran gewagt, weichen.” 

Derartige Klagen des Pilgers fommen unzählige vor, fie 
find der Ausdruck ſeines tiefiten Schmerzes, fo oft Außere 
Störung eine angefangene Mittheilung unterbrach. Der Ein- 
druck des Augenblickes ließ den Pilger überjehen, daß Anna 
Katharina jo oft vernommen, wie nicht das Schauen’ allein, 
jondern die Uebung des Gefchauten im Leben ihr zum Seile 
werde, und daß fie deßhalb die Uebung jedes Liebeäwerfes, die 
gebuldige und demüthige Ertragung jeglicher Beſchwerde als 
die Hauptaufgabe ihres Lebens betrachtete. Der Pilger aber 
glaubte die Kraft feines Geiftes und alle Zeit feines Lebens 
nicht beifer zur Ehre Gottes verwenden zu koͤnnen, als weihe 
er fie ohne Vorbehalt der Aufzeichnung des Gefchauten; darum 
brachte ihm jede Unterbrechung oft. jo bittere Betrübniß und 
trat eine Neihe von Störungen ein, fo geihah es wohl, „daß 
er eine ganze Nacht unter lautem Weinen und Hilfsgefchrei zu 
Gott zubrachte.“ 

Anna Katharina pflegte nicht blos Krankheiten von andern 
Leidenden zır Übernehmen, fondern es wurde ihr zugleich auch 
die Gemüthsſtimmung verfelben übertragen, damit fie in Ueber— 
windung der Ungeduld, der verfchiedenen geiftigen Berfuchungen 
von Traurigkeit, Verwirrung, Mißmuth, denen fo viele Kranfe 
unterliegen, diefen die Gnade der Reue und der Vorbereitung 
zu einem feligen Lebensende verdiene. Damit aber Anna Ka- 
tharina derartige Verſuchungen, wie eigene, woirflich empfinde 
und in aller Mühe vurchfämpfe, jo war‘ durch ihre Umgebung 
reichlich dafür geforgt, daß es ihr nie an Gedulvübung jeglicher 
Art gebreche. Und nun denke fich der Lefer die Arme, müh- 
jam ringend unter der Wucht ihrer Leiblichen Beinen, noch ein- 
getaucht in alle Noth und Bitterfeit der Seele, und bingegeben 
der äußerſten Schwachheit und dem Gefühle hilfelojejter Ver— 
lafienheit, und dann wird er es erflärlich finden, daß ber 
Pilger ftatt eines mitgetheilten Gefichtes in fein Tagebuch die 
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Worte verzeichnen mußte: „Es tft eine der erſchütterndſten Er- 
fahrungen, eine jo begnadigte Perſon fo elend, arm und hin- 
fällig zu fehen, wenn die Gnade fich vor ihr verbirgt. Welch’ 
armes Gefäß ift der Menjch! welches Erbarmen, welche Ge— 
duld hat Gott mit ihm!“ In fo harter Schule der Demuth 
ward die Begnadigte geführet, durch deren Hände Gott fo un— 
zählige Gaben durch feine Kirche hin zu ſpenden fich gewitrdigt 
hat! Wie dürftig aber die Mittheilung ausfallen mußte in 
Zuftänden, bei denen äußere ımd innere Leiden jeder Art wie 
eine Sturmfluth die demüthige Magd bevrängten, mag ber 
Leſer ſelbſt ermeſſen. 

Es muß noch bemerkt werden, daß Anna Katharina das, 
was ſie aus dem „lebendigen Lichte“ d. h. der Sinne gänzlich 
entrückt vernommen hatte, aus dem Gedächtniſſe in natürlich 
wachem Zuſtande erzählte, ebenſo auch den Inhalt der Lehr— 
vorträge Chriſti, die ſie in ihren Geſichten vollſtändig und 
wörtlich vernahm, aber wie oben ſchon bemerkt, nicht in Worte 
gefaßt, ſondern in Einſtrahlungen, Lichtwellen aus dem leben— 
digen Lichte. Da ſie nun den durch Schauen aufgenommenen 
Inhalt ſelbſt in Worte umſetzen mußte, um ihn mittheilen zu 
können, ſo fielen ihre dießfallſigen Berichte meiſt ſehr dürftig 
aus. Selten vermochte ſie mehr als eine flüchtige Skizze zu 
entwerfen; häufiger hieß es nır: „Er hielt eine ſehr ſchöne 
Lehre, die ich leider nicht wiederbringen kann.“ Ihr natür— 
licher Wort- und Begriffsvorrath war zu gering, als daß ſie 
das im Schauen inne Gewordene hätte reprodueiren können. 
Hätte fie fich von früher Zeit an einer georbneten geiftlichen 
Führung zu erfreuen gehabt, die in unbefangener Würdigung 
ber ihr verlichenen Gnadengaben Anna Katharina geübt hätte, 
ohne Äußere Störung ausführliche Nechenfchaft von ihren Ge- 
fichten zu geben, jo wäre wohl das Meifte gerettet worden, 
was jet als durch die Sorglofigfeit gebrechlicher Menfchen für 
immer verloren beflagt werden muß. 

Sehr häufig erzählte aber Anna Katharina unter den 
Gejichten felbft, die, wie oben gezeigt, „im Schatten des leben- 
digen Lichtes" wahrgenonmen, den Werfehr mit der Sinnen- 
welt nicht unterbrachen. So z. B. am 13. Juli 1822 war fie 
Nachmittags wachend und hatte zugleich ein Geficht von einem 
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großen Getümmel in Jeruſalem zu den Zeiten des Elias. Das 
Bild verbreitete jich in furzem Zeitraum nad allen Richtungen 
von Paläſtina und war mit jehr vielen Beziehungen und Er— 
flärungen auf die Taufe Johannes durchwebt, welche fie in 
diefem Monate gerade zufammenhängend ſchaute. Da fie num 
den Pilger jchreibend vor ſich ſah und die Bilder ſich immer 
fortjeßten, mußte fie durch den Gontraft der Gegenwart und 
beinahe 3000jährigen Vorzeit fortwährend lächeln und war in 
heiterer Erregtheit. Sie erzählte nun: „Es iſt jo ein erſtaun— 
liches Nennen umd Laufen und Botenjenden, ein jolches Ge- 
tümmel im Tempel, fie jchlagen jo viele Rollen auf und 
ichreiben mit Mohrfevdern. Es ift ein Gejchrei und Gerede; ich 
höre jo viele Worte und hebräijche Namen durch einander, bie 
ich nicht gleich verjtehe, das macht mich jo lachen. Ich jehe 
nun, es ift die Zeit von Cliad. Man betet und jihreit um 
Regen, jendet Boten ımd fucht nad Elias 20.“ Ebenſo wenn 
Anna Katharina die Lehrmwege des Heilandes, die Gegenden 
und Städte, durch die Er zog, bejchrieb, jah fie diejelben unter 
dem Erzählen mit der größten Ginzelnheit, jowie alle Lagen 
ber Berge, Thäler, Wüften, alle Richtungen der Ströme und 
Bäche; allein fie bejchrieb fie bejonderd an den durch außer- 
orbentliche Steigerung ihrer Leiden geftörten Tagen auf eine 
dem Pilger ſchwer verftändliche Weife. Schauend nämlich eilte 
jie über die Gegenden hin, in die Luft hin- und herdeutend, wo 
Dieß oder Jenes liege, was aber ſchwer zu verftehen war, da 
ber Pilger nicht immer wiſſen fonnte, von welcher Himmels— 
gegend aus Anna Katharina fah und deutete. Dazu Fam bie 
jehr unbeftimmte Mundart ihrer Gegend und die Kürze der 
Beichreibung, in der Anna Katharina einen Ort nur mit dem 
Morte „dar“ (dort) bezeichnete, zugleich mit dem Finger hin- 
zeigend, als jollte ihn ver Pilger auch jo wie fie jelber jehen. 
Weil er ihn aber nicht ſah umd fie aljo oft nicht verftand, 
meinte fie: „das komme daher, weil man nicht geiftlich ſei.“ 
Im höheren Sinne des Wortes, jagt der Pilger, hat fie gewiß 
recht; im gewöhnlichen Sinne aber hat noch nie ein Geiftlicher 
fie verftanden. 

Der Pilger gefteht jelbit, daß geographiiche Studien nie 
jeine Sache gewefen feien; deßungeachtet aber hat er mit bei- 
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ſpielloſer Geduld und Ausdauer die dießfallſigen Angaben der 
Erzaählenden deutlich wiederzugeben und bei wiederholter Be— 
jchreibung einer und derſelben Gegend die Berichte Anna Ka— 
tharina’3 aus und durch einander jelbit zu ergänzen und zu berich- 
tigen geſucht, daß der Lejer, je genauerer Karten er fich bedienen 
fann, ſtaunen muß, wie bejtimmt und treffend und die Wider- 
jprüche mancher Karten einfach Löfend die Angaben der Gefichte 
find, Der Pilger hat wohl gehofft, daß die unläugbare Leber- 
einftimmumg der geographiichen, topographifchen und archäo- 
logifhen Mittheilungen der Gefichte mit dem wirklichen That— 
beitand, wie er fi) aus den profanen Duellen erheben läßt, 
eine vorzüglihe Waffe fein dürfte, die Echtheit der Gefichte 
gegen verbächtigende Angriffe zur fichern, darum hat er die fo 
große Mühe nicht gefcheut, die möglich größte Klarheit und 
Ausführlichfeit aus den Mittheilungen der Seherin auch hierin 
zu retten. 
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Nah dem Gejagten wird es dem Leſer nicht mehr be- 
fremdlich erjcheinen, wenn die gottf. Anna Katharina jelbit 
über die Arbeit des Pilgers fich in ihren Gefichten mannigfach 
in einer Weiſe ausfpricht, die eine, wenn gleich wunderbare, 
doch nur gerechte Würdigung verjelben enthält. Als fie im 
Januar 1820 das Leben der ebenfall3 jtigmatifirten Klofterfrau, 
der jel. Magdalena von Hadamar betradhtete, erwähnte 
fie: „Sch ſah fie jehr unter Befuch und falfcher Verehrung 
leiden theild durch Störung, theils dadurch, daß es ihr Gefahr 
brachte, fich für Etwas zu halten, wozu fie dftere Verfuchung 
gehabt. Es find ihre Sachen überhaupt jehr ungeſchickt ver- 
größert worden, was ihr viel Verdruß brachte, wie fie mir 
jelber gejagt. Ich jah auch ihren Beichtwater aufjchreiben, 
aber er ſchrieb nicht gut auf, und ſagte mehr von feiner Be— 
wunderung, al3 von den Dingen jelbft. ch dachte dabei an 
das Schreiben des Pilger von mir und ſah, daß er jchier 
gar feine Bewunderung hatte und meift weniger aufjchrieb, ala 
ich gefehen, weil ich e3 ihm nicht Alles jagen Fonnte und bag, 
was ich nicht recht weiß, nie erzähle.“ — Als ihre am 3. Mai 
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1820 der Pilger vom Leben der jel. Beronifa Giuliani 
erzählte, jagte fie: „Ich habe noch nie vom Leben und ben 
inneren Zuftänden ber Heiligen Etwas gehört oder gelefen, was 
nicht ganz tobt, arm umd plump gewejen ift, jelbit wo man 
es fchön und geiftreich barftellen wollte, gegen das, was ich 
von ihnen jehe. Selbft was Thereſia von fich gefchrieben, ift 
Dem nicht entiprechend, was ich von ihr ſehe; Alles ift wie 
eine Sonne von trüber, gelber Erde gegen die lebendige Sonne. 
So ift es auch mit Madlenchen. Der Pilger fchreibt folche 
Sachen ziemlich." 


Die bedeutſamſte Aeußerung aber über die Arbeit des 
Nilgers that ſie am 30. Dezember 1819, da fie in einer An— 
ſchauung des Prophetenberges begriffen war. Sie lag während 
verfelben in ihrer dunflen Kammer ganz erftarrt, va hielt der 
Pilger ein Blatt feiner Aufzeichnungen ihr gegenüber, worauf 
fie plöglich fagte: „Das find Papiere mit leuchtender Schrift! 
die hat der Mann gejchrieben, den ich geftern Nacht ſitzen und 
fchreiben ſah. Er follte bei jener anderen Perſon mit dem 
zerjchnittenen Herzen ſein, die ich neulich gejehen, die würde 
ihm viel jagen. (Sie meinte fich jelbft, indem fie von jich als 
einer ihr fremden Perſon redete, fo oft fie ein Geficht von 
ihrem eigenen Zuftand hatte.) Es ift mit Milch gefchrieben 
und ganz weiß und helle. Die Schriften auf dem Berge find 
mit dem klaren, heiligen Waſſer gefchrieben, beides wird zu— 
jammen rinnen, da wird ed ganz gedeihlich. O wenn bu 
jehen fünnteft, wie die Strahlen aus dem See auf. dem Pro- 
phetenberg Alles erleuchten und wie das zufammenriunt! Ich 
fann e3 nicht ausfprechen. Diefer Mann (der Pilger) fchreibet 
dieß nicht jo aus fich; er hat die Gnade Gottes dazı. Es 
kann e3 fein Menjch als er, es iſt ala jähe er es jelbft.“ 


Diefe Aeußerung ift ein Beweis, daß, gerade jo wie Anna 
Katharina die Reliquien und geweihten Dinge Ieuchtend ſah 
umd wie fie auch ihre eigenen Haare oder die Hülfen ihrer 
Wundmale al Licht erblicte, fie ebenſo buchftäblich und reell, 
nicht allegoriſch, die Schrift, welche ihre Gefichte verzeichnete, 
mit Lichtflüffigfeit jchreiben und die befchriebenen Blätter jo- 
mit ſelbſt leuchtend gefehaut Hat. 
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Soll zum Schluffe ver ‚Herausgeber von feiner eigenen 
Arbeit Rechenſchaft ablegen, ſo beichränft er fich auf die ein- 
jache Bemerfung, daß er überall mit der größten Sorgfalt 
bedacht war, bie erite und urfpriimgliche Aufzeichnung der 
Gefichte aus den Tagebüchern des Pilgers auszuheben. Darum 
hat er die in fpäteren Jahren vom Pilger verfuchte Nachmei- 
fung, daß der Tag des Gefichtes mit dem hiſtoriſchen Tag des 
geſchauten Ereigniffes zufammenfalle, jowie die hiedurch be- 
dingte Aufnahme der altteftamentlichen Zeitrechnung gänzlich 
fallen gelaffen. Würde Anna Katharina im Stande gewefen 
‚fein, ihre täglichen Gefichte au) Tag für Tag, wenigitens in 
beftimmten Umriffen, genau wieder zu geben, fo ließe fich gegen 
die genannte Berechnung nichts Erhebliched einwenden; allein 
fie fonnte gar oft die Gefichte mehrerer Tage, jelbit Wochen, 
erft fpäter an einem weniger geftörten Tage nur mühjam und 
bruchſtückweiſe nachholen, jo daß für die einzelnen Bilder die 
beitimmten Tage ſich nur im unficherer Wermuthung angeben _ 
liegen. Wenn darum der Herausgeber die Tage der Gefichte 
bezeichnet, jo foll daraus gar Feine weitere Folgerung gezogen 
werden, ala daß einfach nach Bericht der Tagebücher der Zeit- 
punft angegeben wird, an dem Anna Katharina das betreffende 
Bild geſchaut und wenn möglich dem Pilger erzählt hat. Im 
Texte jelbft hat er feine Silbe geändert; nur die Eintheilung 
nad Abſchnitten und die Auffchriften der einzelnen Bilder umd, 
wo es nöthig ſchien, erläuternde Anmerkungen, find zur Er- 
leichterung des Leſers vom Herausgeber hinzugefügt. 
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Erſter Abſchnitt. 


Dilder aus der Zugendgeſchichte Jeſu bis zum Code 
des hl. Zoſeph. 


Die hl. Familie in Nazareth. — Jugendgeſpielen Jeſu. — Sein Ausſehen 
im zwölften Lebensjahre. — Jeſus im Tempel von Jeruſalem. — Tod 
des hl. Joſeph. — Jeſus und Maria beziehen eine Wohnung zwiſchen 
Kapharnaum und Bethſaida. 


Die hi. familie in Nazareth. 
10. 11. Juli 1819, 


Ich fah die Hl. Familie nie mehr als zu Dreien, Jeſus, 
Maria und Joſeph, und von etwa dem 1Oten bis 20ten Lebens— 
jahre Jeſu zweimal in einem fremden Haufe in Nazareth wohnen, 
und zwar als wohnten fie zur Miethe bei anderen Leuten. Vom 
20ten bis 30ten Lebensjahre Jeſu ungefähr fah ich fie in einem 
Haufe allein. 

Es waren in dem Hausraum brei Kammern abgeſondert, ver 
Raum ver Mutter Gottes war der größte und angenehmfte, wo fie 
auch zum Gebete zufammen kamen. Sonft fah ich fehr felten fie 
alfe Drei beifammen. Sie ſtanden beim Gebet und hatten die Hände 
über der Brust gefreuzt und fchienen laut zu fprechen. Ich ſah fie 
oft bei Licht beten unter einer Rampe mit mehreren Dochten. Ober 
e8 war an der Wand eine Art Armleuchter befejtigt, auf dem bie 
Flamme brannte. Jeſus lebte meift in feinem NRaume allein. 
Joſeph zimmerte in vem feinen. Ich fah ihn Stäbe und Yatten 
Ichnigen, Stüde Holz glatt machen, auch wohl einen. Balken heran 
tragen, und ſah Jeſum ihm helfen. 

Maria war meift mit Nähen und einer Art Striden mit 
Fleinen Stäben befchäftigt, wobei fie ſaß und ein Körbchen neben 
ſich hatte, 
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Jeſum fah ich gegen fein Lehramt zu immer mehr einfam 
und betrachtend. Jedes jchlief in feinem Berfchlag allein, und das 
Lager bejtand in einer Dede, welche Morgens zu einem Wulft auf- 
gerollt wurde, 

Dis gegen das 12te Lebensjahr fah ich Se um ben Eltern 
alle mögliche Handreichung thun; und auch auf der Strafe und wo 
Er Gelegenheit fand, Jedermann freundlich, auf alle Weife behilflich 
und vienftfertig fein. — In den früheren Jahren als Knabe war 
Er allen Kindern in Nazareth ein Mufter. Sie liebten Ihn und 
fürchteten, Ihm zu mißfallen. Die Eltern feiner Gefpielen pflegten 
biefen bei Unarten und Fehlern zu fagen: "Was wird Joſephs Sohn 
fagen, wenn ich Ihm dieß erzähle? wie wird Er Sich darüber be- 
trüben!« Sie verflagten auch manchmal die Kinder freundlich vor 
Ihm in ihrer Gegenwart und fagten Ihm: "Sag ihm doch, daß 
er dieſes oder jenes nicht mehr thutl« Und Jeſus nahm das 
findlich und fpielend auf, und voll Liebe bat Er feine Freunde, es 
fo und fo zu machen, betete auch mit ihnen um Kraft vom himm- 
lifchen Vater, fich zu beſſern, berevete fie, Abbitte zu thun und ihre 
Fehler gleich zu befennen. 


Jefu Jugendgefpielen. Sein Ausfeden im zwölften 
Lebensjahre. 


Sonntag in der Oktave von Epiphanie 1822. 


Die Erzählende hatte ein großes und fehr beftimmtes Bild 
von Jeſus Yugenpleben gehabt, wovon Krankheit und Störung 
aber nur Folgenvdes übrig ließen. 

Eine Stunde etwa von Nazareth zwifchen Morgen und Mitter- 
nacht gegen Sephoris zu liegt ein Dertchen Ophna genannt; ba 
wohnten in Jeſus Jugendzeit die Eltern des Johannes und Jakobus 
Major. Diefe waren in früheren Jahren oft mit Jeſus, bis ihre 
Eltern nach Bethſaida zogen und fie zur Fiſcherei kamen. 

In Nazareth wohnte ein Mann, ver Zebedia oder Sebadja 
hieß, ein ganz anderer als Zebedäus der Vater des Johannes und 
Jakobus. Derfelbe hatte eine Tochter, die mit einem Effener, einem 
Verwandten Joachims, verheirathet war; ihre Namen find mir jett 
nicht gegenwärtig. Diefe Eheleute hatten vier Söhne, wenige Jahre 
älter oder jünger als Jeſus. Sie hiefen Cleophas, Jakob, 
Judas und Japhet, und find fpäter zuerjt lange Johannes— 
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jünger und bei veffen Tode Jünger Jeſu geworden. Cleophas ift 
verfelbe, dem in Gefellihaft mit Lukas Jeſus zu Emaus erfchienen 
ift. Er war verheirathet und wohnte damals zu Emaus. Seine 
Frau Fam fpäter zu den Frauen der Gemeinde. Diefe vier Jünger 
zogen um die Zeit von Jeſu Taufe zu Johannes und blieben immer 
bei ihm. Sie famen au, da Andreas und Saturnin zu Jeſus 
über den Jordan gegangen, venfelben nach und blieben viefen Tag 
über auch bei Ihm, und waren unter ven Johannesjüngern, die 
Jeſus mit auf die Hochzeit nach Cana brachte, 
Diefe Yünglinge waren in ihrer Jugend auch Gefpielen Jeſu 
und pflegten mit ihren Eltern immer mit ver heiligen Familie nach 
Jeruſalem zum Weite zu reifen. 


Sonntag in der Dftave von Epiphanie 1820, 


Der Heiland war ſchlank und Schmächtig, mit einem fchmalen, 
leuchtenden Angeficht; geſund ausſehend, aber doch bleich. Seine 
ganz fchlichten, röthlich gelben Haare hingen Ihm gefcheitelt über 
der hohen offenen Stirn auf die Schultern nieder. Er hatte einen 
langen, lichtbräunlich-grauen Hemdrock an, der wie gewebt bis auf 
die Füße ging; die Uermel waren etwas weit an den Händen. 


Jefus lehrt als Knabe im Tempel. — Feſt bei Anna. 
Sonntag in der Dftave von Epiphanie 1822, 


Acht Fahre alt zog Jeſus zum erjtenmal *) mit ven Eltern 
zum DOfterfeft nach Serufalem, und die folgenden Jahre immer. — 

Jeſus hatte Schon in den erjten Reifen bei ven Freunden, wo 
fie in Jeruſalem einfehrten und bei Prieftern und Lehrern Aufmerk— 
famfeit erregt. Man fprach bei manchen Bekannten in Serufalent 
von dem klugen, frommen Knaben, von dem wunberbaren Joſephs 
Sohn, wie man hier zu Yande bei jährlichen Wallfahrten auch viefe 
oder jene einfältige, fromme Perfon, over ein Fluges Bauernfind 
fennt und, wenn e8 wieder fommt, ſich feiner erinnert. 

So hatte Jeſus, als Er in feinem zwölften Jahre mit feinen 
Eltern in Gefellfchaft ihrer Freunde und deren Söhne nad Jeru— 
falem kam, ſchon allerlei Bekannte in ver Stadt. Die Eltern hatten 


*) Es ift auch von den bebeutendften Schrifterflärern angenommen, daß 
- Zefus nicht erft im zwölften Jahre zum erftenmal nach Jeruſalem ge- 
fommen jei. / 
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die Gewohnheit, zerftreut mit ihren Landsleuten auf ver Reife zu 
wandeln und wußten bei dieſer num fünften Reife Jeſu, daß Er 
immer mit den Jünglingen aus Nazareth zog. Jeſus hatte Sich 
biegmal aber in der Gegend des Delberges von feinen DBegleitern 
getrennt, welche meinten, Er habe Sich zu feinen Eltern,“ welche folg- 
ten, geſellt. Jeſus aber war nach ver bethlehemitifchen Seite von 
Yerufalem gegangen in jene Herberge, wo die hi. Familie vor 
Mariä Reinigung eingefehrt war. Die Hl. Familie glaubte Ihn 
mit den anderen Nazarethanern voraus; dieſe aber glaubten Ihn 
mit feinen Eltern folgend. Als diefe Alle auf ver Heimfehr enplich 
in Gophna zufammentrafen, war die Angft Mariä und Joſephs 
über feine Abwejenheit ungemein groß, und fie begaben fich fogleich 
nach Jeruſalem zurüd und fragten unterwegs und überall in Jeru— 
falem nah Ihm, konnten Ihn aber nicht gleich finden, weil Er 
gar nicht da geweſen, wo fie fich gewöhnlich aufhielten. Jeſus 
hatte in der Herberge vor dem Bethlehems-Thore gejchlafen, wo 
die Leute feine Eltern und Ihn Fannten. 

Dort hatte Er Sich zu mehreren Yünglingen gefellt und war 
mit ihnen in zwei Schulen ver Stadt gegangen; den erjten Tag in 
bie eine, den zweiten in die andere. Am pritten Tage war Er 
Morgens in einer dritten Schule am Tempel, und Nachmittags im 
Tempel ſelbſt geweſen, wo Ihn feine Eltern fanden. Es waren 
diefe Schulen verfchievdener Art und nicht alle gerade Schulen über 
das Gefeß; es wurden auch andere Wiffenfchaften darin gelehrt; 
die legte war in der Nähe des Tempels, aus welcher Leviten und 
Priejter genommen wurden. 

Jeſus brachte” durch feine Fragen und Antworten die Lehrer 
und Rabbiner aller dieſer Schulen in ein folches Erftaunen und 
auch in folche Verlegenheit, daß fie fich vornahmen, am vritten Tag 
Nachmittags im Tempel felbft auf dem äffentlichen Lehrort ven 
Knaben Jeſum durch vie gelehrteften Rabbiner in verfchievenen 
Fächern wieder zu demüthigen. Es thaten dieſes die Lehrer und 
Chhriftgelehrten unter einander; denn anfangs hatten fie eine Freude 
an Ihm gehabt, nachher aber an Ihm fich geärgert. — Es gefchah 
Diefes in der öffentlichen Lehrhalle in der Mitte ver Vorhalle des 
Zempels vor dem Heiligen, in dem runden Kreis, wo Jeſus jpäter 
auch gelehrt. — Ich fah da Jeſus in einem großen Stuhle figen, 
ben Er bei weitem nicht ausfüllte, Er war von einer Menge alter 
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und priejterlich gefleiveter Juden umgeben. Sie horchten aufmerkfam 
und ſchienen ganz grimmig, und ich fürchtete, fie würben Ihn er 
greifen. An dem Stuhl, auf welchem Er ſaß, waren oben braune 
Köpfe, wie Köpfe von Hunden; fie waren grünbraun and auf ven 
höchſten Stellen ſchimmerten und glänzten fie gelb. Eben folche 
Köpfe und Figuren waren an mehreren langen Zifchen oder An— 
richten angebracht, welche feitwärts von biefem Orte im Tempel 
ftanden und voll von Opfergaben waren. Der ganze Raum war 
fo ungemein groß und voll Menfchen, daß man gar nicht fühlte, 
daß man in einer Kirche war. 

Da Jeſus in den Schulen allerlei Beifpiele aus der Natur 
und aus den Künften und Wilfenfchaften in feinen Antworten und 
Erflärungen gebraucht hatte, fo hatten fie hier Meifter in allen 
folhen Sachen zufammengebracht, und als diefe nun anfingen, mit 
Jeſu im Einzelnen zu disputiren, fo fagte Er, diefe Dinge gehörten 
eigentlich nicht hieher in ven Tempel, aber Er wolle ihnen doch 
nun auch hierauf Antwort geben, weil e8 feines Vaters Wille fo fei. 
Sie verjtanden aber nicht, daß Er hiemit feinen himmlischen Vater 
meine, jondern glaubten, Joſeph habe Ihm befohlen, Sich mit all 
feinen Wifjenfchaften jehen zu Laffen. 

Jeſus antwortete und lehrte nun über Medicin*) und befchrieb 
den ganzen menjchlichen Leib, wie ihn die Gelehrtejten nicht Fannten ; 


*) Der Lejer wundere fich nicht, wenn in ber Lehre des Heilandes fcheinbar 
jo fremdartige Gegenftände berührt werben. Es find darunter gerade 
jene Wilfenfchaften, an welchen ſich der menſchliche Stolz am meiften zu 
verfündigen pflegt, jo daß fie, ftatt zu Gott zu führen, den Menſchen 
Gott entfremden und in immer bdichtere Finfterniß ftürzen. Da num ber 
Heiland Sich würdiget, diefelbe im feinem Lehrvortrage zu behandeln, jo 
feiftet Er für diefe Art von Hochmuth und Wiffenspünfel die Sühne und 
zeigt zugleich, welches der Ausgang und das Ziel aller Erfenntniß fein 
muß, damit fie ein Dienft Gottes und dadurch werbienftlich werde. 

Es ſei hier auch für alle Fälle bemerkt, daß dem aufmerfjameren 
Lefer nicht wird entgehen können, wie nad den Gefichten fih in dem 
Thun und Wirken des Heilandes eine wunderbar fortjchreitende Ordnung 
fundgibt. So nämlich, wie der Menjchgeworbene alle Alters- und Ent» 
widlungsftufen eines Menfchen bis zum vollen Mannesalter fühnend und 
heiligend durchlebt, indem Er Sich felbft der Orbuung unterwirft, unter 
bie Er als der höchfte Gejeßgeber den Menſchen geftellt; jo offenbart Er 
dieſer Ordnung entſprechend auch die Geheimniffe feiner erlöfenden Wirk- 
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ebenfo von der Sternfunde, Baufunft, Aderbau, von ver Meßkunſt 
und Rechenkunſt, von ver Kechtsgelehrfamfeit und Allem, was nur 
vorfam, und führte Alles fo ſchön wieder auf das Geſetz und bie 
Verheißung, die Prophezeiungen und auf ven QTempel und vie Ge- 
heimmiffe des Dienjtes und ver Opfer aus, daß die Einen immer 
in Bewunderung und bie Anderen beichämt in Aerger begriffen 
waren, und das immer abwechjelnd, bis fie Alle beſchämt fich ärger- 
ten; meijtens weil fie Dinge hörten, die fie nie gewußt, nie fo 
verjtanden hatten. | 

Er hatte fehon ein paar Stunden fo gelehrt, als Joſeph und 
Maria auch in ven Tempel famen und bei Yeviten, bie fie dort 
fannten, nach ihrem Kinde fragten. Da hörten fie, daß Er mit 
den Schriftgelehrten in der Lehrhalle ſei. Da dieß nun fein Ort 
war, wo fie hingehen konnten, ſendeten fie ven Leviten hin, er folle 
Jeſum rufen. Jeſus ließ ihnen aber fagen, Er wolle zuerft fein 
Geſchäft enden. Das betrübte Maria ſehr, daß Er nicht gleich fam. 
Es war dieß das Erjtemal, daß Er die Eltern fühlen ließ, Er habe 
noch andern Befehlen zu folgen, als ven ihrigen. — Er lehrte wohl 
noch an eine Stunde, und als Alle wiverlegt, beſchämt und theils 
geärgert waren, verließ Er die Yehrhalle und fam zu feinen Eltern 
in den Vorhof Iſraels und ver Weiber. Joſeph war ganz fchüchtern 
und verwundert und fprach nicht; Maria aber nahte Ihm und ſprach: 
„Kind, warum haft Du uns dieß gethban? Sieh, Dein Vater und 
ich haben Dich fo fehmerzlich gefucht!u Jeſus aber war noch ganz 
ernfthaft und fagte: Warum habt ihr Mich gefucht? wußtet ihr 
denn nicht, daß Ich in Dem fein muß, was meines Vaters ift?« 
Sie verftanden dieß aber nicht und begaben fich gleich mit Ihm 
auf die Rückreiſe. — Die Zuhörenden waren ganz verwundert umb 
jahen diefe Leute an. Ach war in großer Angſt, fie möchten ven 
Yüngling ergreifen, venn ich fah fie theilweife voll Grimm. Aber 
mich wunderte, daß fie die Hl. Familie ganz ruhig hinwegziehen 
liegen: es entjtand im dem dichten Gedränge eine weite Bahn für 
fie. — Ich ſah fo viel Einzelnes hiebei und hörte das Meifte, was 


famfeit und erwirbt auf jeder Stufe neue Verbienfte unendlichen Werthes 
zum Heile Aller. — Wo darum der Leer auf Etwas ftoßen follte, was 
ihm nicht auf den erften Augenblick einleuchtet, jo wirb eine vergleichende 
Erwägung des Einzelnen aus dem Ganzen bie Schwierigkeit leicht heben. 
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Er gelehrt, ich Fan es aber vor Schmerzen und Kummer nicht Alles 
behalten. Seine Lehre machte bei all den Schriftgelehrten großes 
Auffehen; einige fchrieben die Sache fich auf als eine Merkwürdig— 
feit, und e8 war hie und da ein Gemunfel und allerlei Gefchwät 
und Lüge davon. Sie hielten aber den ganzen Vorgang der Sache 
unter fich wertufcht, fprachen von einem fehr vorlauten Knaben, ven 
man zurecht gewiefen; er habe ſchöne Talente, aber das mühe fich 
noch abreiben. 


Ich ſah die HI. Familie wieder zur Stadt hinausgehen und fie 
vereinigten fi vor der Stadt etwa mit drei Männern und zwei 
Weibern und einigen Kindern, die ich nicht fannte, die aber auch 
von Nazareth zu fein fchienen. Mit viefen zufammen gingen fie 
noch um Jerufalem herum allerlei Wege, auch am Delberg und 
blieben in den fchönen grünen Yuftplägen, welche da find, hie und 
da ſtehen und beteten die Hände auf der Bruft gefreuzt. Ach ſah 
fie auch über einen Bach mit großer Brüde gehen. Diefes Gehen 
und Beten ver kleinen Gefelffchaft erinnerte mich Iebhaft an eine 
Wallfahrt. 


Als Jeſus in Nazareth zurüd war, ſah ich im Haufe der Anna 
ein Feſt bereitet, wo alle Yünglinge und Mägplein von ven Ver— 
wandten und Freunden verfammelt waren. ch weiß nicht, ob es 
ein Freudenfeft über fein Wieverfinden war, oder fonft ein Feit, das 
man nach der Rückkehr vom Djterfejt feierte, oder ein Felt, das 
man im zwölften Jahr ver Söhne feierte. Jeſus aber war dabei 
wie die Hauptperfon. 


Es waren fchöne Lauberhütten über ver Tafel errichtet; es 
hingen Kränze von Weinlaub und Aehren darüber, die Kinder hatten 
auch Trauben und Feine Brode. — Es waren bei diefem Felt 33 
Knaben, lauter zufünftige Jünger Jeſu, und ich hatte einen Bezug 
davon auf die Kebensjahre Jeſu, ven ich wie wieles Andere vergejjen 
babe. Jeſus lehrte und erzählte das ganze Felt hindurch ven anderen 
Knaben eine ganz wunderbare und meijt nicht werjtandene Parabel 
von einer Hochzeit, wo Waſſer in Wein werde verwandelt werben 
und die lauen Gäfte in eifrige Freunde, und dann wieder von einer 
Hochzeit, wo der Wein in Blut und das Brod in Fleiſch werde 
verwandelt werben, und das werde bei den Gäften bleiben bis zum 
Enve ver Welt als Troft und Stärfe und als ein lebendiges Band 
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der Vereinigung. Er fagte auch einem verwandten Jüngling Na- 
thanael: „Ich werde auf deiner Hochzeit fein.“ Das ift, was ich 
bon dem Ganzen noch weiß. 

Bon diefem zwölften Jahre an war Jeſus immer wie ver Lehrer 
feiner übrigen Gefpielen; Er ſaß oft mit ihnen zufammen und erzählte 
ihnen und wandelte mit ihnen in ver Gegend. In feinem achtzehnten 
Jahre begann Er dem HI. Joſeph in feinem Handwerk zu helfen. 


Tod des GL. Jofepd. 
Anfangs Mai 1821. 


Gegen das 30te Lebensjahr Jeſu hin ward Joſeph immer 
Ihwächer, und ich jah Jeſus und Maria öfter mit ihm zufammen. 
Maria faß auch manchmal vor feinem Lager auf der Erbe, oder 
auf einer nievern runden Platte, welche drei Stollen hatte und 
deren fie fi wohl auch als Zifch bevienten. Ich ſah fie jelten 
ejfen, und wenn fie aßen, oder vem hl. Joſeph eine Erquidung an 
fein Lager brachten, fo waren e8 drei weiße, etiva zwei Finger breite, 
länglicht vieredige Schnittchen, die auf einem Tellerchen neben ein- 
ander lagen, over Fleine Früchte in einem Schälchen; auch gaben 
fie ihm aus einer Art Krug zu trinken. 

Us Joſeph ftarb, fa Maria zu Haupten feines Lagers 
und hatte ihn in ven Armen, Jeſus ftand in der Gegend feiner 
Bruft. Ich fah die Stube mit Glanz und Engeln erfüllt. — Er 
wurde, die Hände unter ver Bruft gefreuzt, ganz in weißes Tuch 
gewickelt, in einen fchmalen Kaften gelegt und in einer recht ſchönen 
Grabhöhle beigefegt, die er von einem guten Manne erhalten hatte. 
Es gingen außer Jeſus und Maria nur wenige Menjchen mit 
dent Sarge; aber ich ſah ihn von Glanz und Engeln begleitet. 
ZJoſeph mußte vor dem Herrn sterben, denn er hätte feine 
Kreuzigung nicht überjtehen können. Er war zu ſchwach und zu 
liebend. Er litt ſchon fehr Vieles durch die Verfolgungen, bie der 
Heiland von feinem 20ten bis 30ten Jahr durch allerlei heimliche 
Tücke der Juden zu leiden hatte. Diefe konnten Ihn nicht vor 
Augen fehen und fagten immer mit Neid, der Zimmermannsfohn 
wolle Alles beffer wiffen, da Er ver Lehre ver Phariſäer oft wider- 
ſprach und immer viele junge Leute bei Sich hatte, vie Ihm anhingen. 

Maria hat bei viefen Verfolgungen unendlich gelitten. Mir 
find folche Schmerzen immer größer erfchienen, als wirkliche Martern. 
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Unbeſchreiblich iſt die Liebe, mit welcher Jeſus die Verfol— 
gungen und Tücken der Juden als Jüngling ertrug. 


Jefus und Maria beziehen ein Haus bei Rapharnaum. 
2. Juli 1821. 


Joſeph, ver Nährvater unſeres Herrn, ijt jet ungefähr zwei 
Monate todt. Er jtarb in Nazareth und wurde dort begraben. 
Er hat durch einen guten Mann ein recht, jchönes Grab erhalten. 
Sein Leib wurde fpäter von Chriften nach Bethlehem in ein Grab 
gebracht. Ich meine, ihn immer noch jett unverſehrt Liegen zu 
ſehen. 

Vor Joſephs Tod ſah ich Jeſum nur in der Nähe herum— 
wandeln und Sich nicht weit entfernen. — In den letzten Tagen 
ſah ich, daß Jeſus und Maria nach dem Tode Joſephs gegen 
Kapharnaum zogen. Das Haus in Nazareth ſtand geſchloſſen. Wo 
ſie hinzogen, war nicht die Stadt Kapharnaum, ſondern wie ein 
Dorf aus einzelnen Häuſern zwiſchen Kapharnaum und Bethſaida. 
Es war der Ort, wo Petri Vater hinzog, als er Petrus die 
Fiſcherei bei Bethſaida übergab. Jeſus erhielt da ein Haus von 
dem Manne Levi aus Kapharnaum. Dieſer Levi hatte vie Hl. 
Familie lieb und gab Jeſus dieß Haus zum Aufenthalt. Es war 
einzeln gelegen und mit einem Graben von ftehendem Waſſer um— 
geben; e8 waren noch mehrere Häufer dabei. Es wohnten von 
Levi’8 Leuten zur Bedienung darin und dieſer fenvete vie Lebens— 
mittel von Kapharnaum. 

Jeſus hatte feit ſeiner Jugend ſchon viele Anhänger unter ven 
jungen Leuten von Nazareth gehabt; fie fielen aber immer wieder 
von Ihm ab. Er wandelte viel mit feinen Gejellen im Lande um 
den See umher, zog auch nach Jeruſalem auf die Weite; auch 
des Lazarus Familie in Bethanien war fchon mit ver hl. 
Familie befannt. Die Pharifäer von Nazareth nannten Ihn darum 
einen Landſtreicher und hatten einen Aerger an Ihm; Levi hatte 
Ihm dieß Haus gegeben, damit Er ungejtörter fein und feine Zu— 
börer darin verfammeln könne. 

E3 war am See um Kapharnaum herum, eine Gegend, bie 
aus ungemein fruchtbaren und Iuftigen Thälern beſtand. Es waren 
dort mehrere Ernten im Jahr, und wunderbar fchönes Grün und 
Früchte und Blüthen zugleih. Es hatten viele vornehme Juden 
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Gärten und Schlöffer dort, auch Herodes. — Die Juden zu Jeſu 
Zeiten waren nicht mehr wie ihre Väter, fie waren durch Handel 
und Verfehr mit den Heiden ſehr verderbt. — Die Weiber fah 
man nie öffentlich und auch nicht beim Feldbau, außer fehr arme, 
etwa Aehren lefend. Man ſah fie nur auf Wallfahrten nach Jeru— 
falem und anderen Betorten. Der Aderbau und allerlei Einkäufe 
geſchahen meiſt durch Sklaven. Ich habe alle Städte in Galiläa 
in beit letten Nächten gejehen. Wo jet faum drei zerbrochene Orte 
liegen, lagen damals fchier hundert, und die Menge ver Menfchen 
war unbejchreiblich. 


3. Juni. Am Mittag ſah ich, wie Maria, Cleophä Tochter, 
welche mit ihrem dritten Ehemann, Simeons von Jeruſalem Vater, 
das Haus Anna's bei Nazareth bewohnte, in das Haus Mariä 
nach Nazareth gezogen war. Sie hatte ihren Knaben vritter Che, 
Simeon bei fih. Ihre Knechte und übrigen Angehörigen waren 
in Anna's Haus zurücgeblieben. — Ich ſah Jeſus und Maria 
von Kapharnaum dahin gehen und glaube, Maria wird da wohnen 
bleiben, und hatte Jeſum nur nach Kapharnaunt begleitet; fie geht 
Ihm immer jo rührend nach. — Ich habe auch gehört, als wolle 
Jeſus in diefen Tagen in die Gegend von Hebron reifen, wo 
Zacharias wohnte. 


Hofes Barfabas, Mariä Cleophä Sohn von zweiter Ehe 
mit Sabas, war zu Haufe; und es famen noch ihre drei Söhne 
aus erjter Ehe mit Alphäus: Simon, Jakobus Minor und 
Thaddäus, welche fchon außer dem Haufe ihre Gejchäfte trieben, 
jettt hieher, um vie bl. Familie nach Joſephs Tod zu tröften und 
Jeſus wieder zu jehen, mit welchem fie ſeit feiner Kinpheit Feine 
nähere Verbindung hatten. Sie wuhten zwar Allgemeines von 
Simeons und Hanna’ Prophezeiung bei Jeſu Opferung im Tempel, 
aber glaubten nicht recht daran. Sie ſchloſſen fich daher lieber an 
Hohannes ven Täufer, der bald darauf durch die Gegend zog. 
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Zweiter Abjchnitt. 


Anfang der fortlaufenden Gefichte vom Schrwandel Jeſu, 
und zwar: vom Tode des hl. Iofeph bis zur Caufteiſe Iefn 
an den Jordan. 

Vom 2. Juni bis 27. September 1821. 


Jeſus wandert gegen Hebron — am todten Meere — auf der Oftfeite des 
Jordan — auf der Weftjeite — am See Geneſareth — nad) Siven 
und Sarepta — zurüd nad) Nazareth. — Das Auftreten des Synedrium 
gegen Jeſus. — Jeſus in Nazarety — Karpharnaum — Bethjaida — 
Sephoris — Bethulia — Kedes — Jezrael — Söllnerort — Chimki. 
— Jeſu Wanderungen und Geſpräche mit dem Efjener Eliud — im 
Thale Esdrelon — Nazaretd — Gophna — Bethanien. — Die ftille 
Maria, Lazari prophetiſche Schwefter. — Aufenthalt in Bethanien. — 
Jeſus zieht mit Lazarus zur Taufftelle am Jordan. 


Anmerkung des Herausgebers 


Es mag manchen Lefer auf ven erjten Augenblid wielleicht be- 
fremden, wenn ihm die Gefichte fchon dieſes Abfchnittes den Heiland 
als lehrend und Wunder wirfend vor Augen führen, va man viel- 
fach gewohnt ift, vie Lehrthätigfeit Jeſu und fein Wunderwirken als 
erſt nach feiner Taufe beginnend, fich worzuftellen und leicht könnte 
e8 darum gefchehen, daß man darin einen Wiverfpruch der Gefichte 
mit den hl. Evangelien erbliden wollte, zumal da ver hl. Johannes 
4, 11. berichtet, ver Heiland habe mit ver Wandlung des Wafjers 
in Wein zu Sana den Anfang feiner Wunperzeichen gemacht. Diejer 
Widerſpruch jedoch ift nur ei fcheinbarer und leicht zu Töfen. In 
die vier Monate nämlich, welche nach ven Gefichten vom Tode des 
hl. Joſeph bis zur Taufe Jeſu im Jordan verfließen, fällt das 
öffentliche Wirken des Vorläufers und Wegebereiters, Johannes 
des Täufers. Diefer begann ungefähr zur felben Zeit das Taufen 
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und Predigen am Jordan, als Jeſus noch von Niemand erkannt, 
und um der unausfprechlichen Liebe, Hoheit und Sanftmuth feiner 
bemüthigen Erfeheinung willen von Vielen nur als hl. Lehrer und 
Prophet angeftaunt, durch Judäa, Peräa, Galilia und felbjt nach 
Sivon und Sarepta wanderte. Auf diefen Wanverungen zog ber 
Heiland auf den Wegen der alten Propheten, bejuchte alle Orte, 
an denen auf Ihn Bezügliches vorbilolich gefchehen war, um alle 
Berheifung, alle Vorbereitung und jedes Vorbild zu erfüllen. 
Zugleich übte Er die mühfamften und demüthigſten Liebeswerfe, vie 
Er in feinen fpäteren Lehrjahren in gleicher Art nicht mehr voll- 
bringen fonnte, da feine Zeit durch anderes Wirken erfüllt war; 
vornämlich aber wies Er Alle, die Ihn hörten, auf Johannes hin, 
mahnte fie, an ven Jordan zu ziehen und von Johannes die Taufe 
zu empfangen. Nirgends aber redet ver Heiland in dieſem Zeitraum 
von Sic) jelbit, nirgends offenbart Er, daß Er der von Yohannes 
verheißene Meſſias fei; Johannes, feine Bußpredigt und Taufe find 
der einzige Inhalt feiner Lehrworte. 

Dieſem entfprechend ift auch ver Charakter ver wenigen Wunber- 
heilungen, von denen die Gefichte dieſes Zeitraums berichten; fie 
gehören zu jenen Zeichen, welche Maldonat und nah ihm Eor- 
neltius a Lapide zu denjenigen rechnen, die Yefus mehr im Ver— 
borgenen und nicht in der direkten Abficht ver Offenbarung Seiner, 
als des erwarteten Meffias, gewirkt hat. Mit ven zu legterem 
Zwede gewirkften Wundern hat ver Heiland allerdings zu Cana ven 
Anfang gemacht, wie dieß am geeigneten Orte von den Gefichten 
jelbft auf die tieffinnigfte Weife erklärt wird ; aber behaupten wollen, 
das Wunder zu Cana fei ver Anfang aller und jeder Wunderwir— 
fungen Jeſu, das, jagt Maldonat, wäre eben fo unglaublich, als 
die Behauptung, der erfte Lehrvortrag Chrifti nach der Taufe fei 
feine erjte Lehre überhaupt gewefen. 


Jefus wandert nach Hebron in Judäa und kommt 
zurück nad Nazareth. 
3. bis 22, Juni. 


AUS Jeſus von Kapharnaum über Nazareth nach Hebron reifte, 
kam Er in die Gegend, wo Er fpäter vieles Volk fpeifte und das 
Brod mehrte, auch in die Nähe jenes Berges und Ortes, wo Er 
nahmals einen Theil ver Bergpredigt hielt. Diefem Berge etiva 
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eine Stunde weit gegenüber, an der Sonnenfeite, wo Alles jo ſchön 
reift, war eben an einem fehr Iuftigen Orte, dicht an ber Straffe, 
ein Volksfeſt. — (Später beftimmt fie diefen Ort als das Bab bei 
dem Babefee von Bethulien, ven man auch ven Brunnen Kaphar- 
naum nannte, im Landſtrich Genefareth.) Vorübergehend fah hier 
Jeſus Männer und Frauen in getrennten Haufen Wettjpiele halten ; 
der Preis bejtand in Früchten. 

Da ſah Zefus ven Nathanael, ver Chaſed hieß, bei ven 
Männern unter einem Feigenbaume jtehen, und da Nathanael im 
Kampfe gegen finnliche Berfuchung begriffen nach dem Spiele ver 
Frauen binüberfchaute, blickte ihn Jeſus im Vorübergehen warnend 
an. Nathanael fühlte, ohne Jeſum zu Fennen, eine tiefe Rührung 
bon biefem Blick; er dachte: ver Mann hat einen fcharfen Blick. 
Es war ihm, als fer er mehr als ein andrer Menſch. Er fühlte 
fich getroffen, ging im fich, befiegte feine Verſuchung und ward von 
nun an viel ftrenger gegen fih. Auch Nephtali, Bartholo- 
mäus genannt, meine ich bier gefehen zu haben, und daß Jeſus 
auch ihn durch feinen Bli gerührt hat. 

Maria blieb bei Maria Cleophä in Nazareth zurüd, deren 
pritter Mann Jonas die Wirthfchaft in Annas Haufe führte. 
Jeſus ging mit zwei feiner Jugendfreunde gen Hebron in Judäa. 
Diefe beiden blieben Ihm nicht getreu; fie wurden Ihm Feind, und 
haben fich erft wieder nach ver Auferftehung bei feiner Erjcheinung 
auf vem Berg Thebez in Galiläg befehrt und an bie Gemeinde 
geichloffen. 

5. Juni. Ich habe Jeſum hier in Bethanien bei Lazarus 
anfprechen ſehen. Lazarus fah viel älter als Jeſus aus; er ſchien 
mir wohl acht Yahre älter. Er hatte eine große Hauswirthichaft 
mit vielen Leuten, Gütern und Gärten. Martha hatte ihr eigenes 
Haus, und eine Schweiter, die ganz für fich hin lebte, Namens 
Maria, hatte auch ihre abgefonverte Wohnung. Magpalena 
lebte in Magdalum auf dem Schloß. Lazarus ift fchon lange mit 
ver hl. Familie befannt, er hatte fehon früher Joſeph und Maria 
bei ihren vielen Almofen unterftügt. Ich fah auch deutlicher als 
je, wie viel Lazarus von Anfang bis zulegt für die Gemeinde gethan, 
und wie der ganze Sädel, ven Judas führte, und all die erften Ein- 
richtungen aus feinem Vermögen hervorgegangen find. Jeſus war 
auch im Tempel zu Jeruſalem. 
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6. Zuni. In Hebron Tieß Jeſus feine Gefährten zurück. 
Er fagte, Er wolle noch einen Freund befuchen. Zacharias und 
Elifabeth leben nicht mehr. — Jeſus zog zu der Wüfte, wohin 
Clifabeth ven Knaben Johannes gebracht hatte. Sie lag ſüdlich 
zwifchen Hebron und dem todten Meer. Erjt ging man über einen 
hohen Berg mit weißen Steinen und kam dann in ein liebliches Thal 
mit Balmbäumen. Dortbin fah ich Jeſum gehen. 


7. uni. Jeſus ift in ver Höhle geweſen, in welche Jo— 
hannes zuerjt von Elifabeth gebracht wurde. Er ift dann über einen 
Heinen Fluß gegangen, über ven Johannes auch gebracht worden. 
Ich fah Ihn einfam und betend, als bereitete Er Sich zu feinem 
Lehramt. R 


8— 11. Juni. Ich ſah Jeſum aus der Wüſte zurücigehen 
nah Hebron. Ueberall legte Er helfend Hand an. So fah ich, 
daß Er. an einem breiten Wajfer, e8 war Salzwaffer, wahrjcheinlich 
am tobten Meer, Leuten half, die auf einer Art Roft von Balken - 
fuhren; man fpannte auch wohl ein Zeltvach darüber. Es waren 
Menfchen, Vieh und Gepäde darauf. Jeſus rief ihnen zu und fchob 
ihnen einen Balken vom Ufer an ihr Fahrzeug. Er half ihnen 
beim Landen heraus und ftand ihnen beim Ausbefjern des Fahr- 
zeuges bei. Die Leute konnten nicht begreifen, wer Er fei, denn 
ohne durch feine Kleidung ausgezeichnet zu fein, war fein Weſen 
doch jo wunderbar anmuthig und würbevoll, daß die Leute fehr 
gerührt wurden. 


Anfangs glaubten fie, Er fei Johannes der Täufer, der ſchon 
am Jordan erfchienen war; aber fie ſahen bald, daß Er es nicht 
war; denn Johannes war brauner und rauher von Geftalt. — Zu 
Hebron hielt Jeſus Sabbath. Er entließ dort feine Neifegefährten. 
Er ging in die Häufer zu Kranken, tröftete fie, that ihnen Hand— 
reichung, hob, trug, bettete fie; aber ich fah Ihn nicht heilen. Seine 
Erfeheinung war Allen wohlthätig und wunverbar. Ich fah Ihn 
zu Befeffenen gehen, fie wurden ruhig in feiner Nähe; doch trieb 
Er feine Teufel aus. Wo Er ging und wandelte, half Er überall, 
wo Hilfe nöthig war. Er hob vie Gefallenen auf, Er labte vie 
Durftigen und leitete die Wanderer über Stege und Bäche, und alle 
ftaunten ven Kebevollen Neifenden an. — Samftag Nachts verlieh 
Er Hebron und fam am Sonntag früh an den Ausfluß des Jor— 
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dans in's topte Meer. Er fchiffte bier über ven Jordan und zog 
an der Morgenfeite des Flußes nach Galiläa hinauf. 


12. Juni. Ich ſah Jeſum in den legten Tagen gegen Morgen 
des galiläifchen Meeres zwifchen Pella und ver Gegend von Ger: 
geſa hinwandeln. — Er macht Fleine Reifen und hilft überall. 
Er geht zu allen Kranken, und felbjt zu den Ausſätzigen. Er tröftet, 
hebt und bettet fie, ermahnt fie zum Gebet, weit ihnen Pflege und 
Heilmittel an und wird von Allen bewundert. Ach habe auch an 
einem Ort ein paar Leute gefehen, welche von ver Prophezeiung 
Simeons und Hannas wuhten, und Yhn fragten, ob Er dieſer 
fei. Es begleiteten Ihn gewöhnlich Leute aus Liebe von einem Ort 
zum andern. Die Befeffenen wurden in feiner Nähe ruhig. — Ich 
ſah Ihn heute Nacht an einem reißenven Flüfchen (Hieromar), 
welches unter dem galiläifchen Meer, nicht weit von jenem jteilen 
Berge, von welchem Er fpäter die Schweine in's Meer ftürzte, in 
ven Jordan flieht. — An dem Fluß ftand eine Reihe von Kleinen 
Erphütten, wie Hirtenhäuschen, worin fich Yeute befanden, welche 
am Ufer Schiffe zimmerten, und dieſe Leute fonnten fich nicht vecht 
helfen. Ich ſah Jeſum zu ihnen fommen, ihnen freundlich rathen, 
ſah, daß Er Balfen heranfchleppte und am ihrer Arbeit mit Hand 
anlegte, und ihnen allerlei Vortheile zeigte, und wie Er unter ber 
Arbeit fie zur Liebe und Geduld ermahnte u. ſ. w. 


20. Juni. Ich ſah Jeſum, feit ih Ihn auf ver Morgenfeite 
des galiläifchen Meeres gefehen, noch mehrmal, habe e8 aber immer 
vergejjen. Er kam wieder auf die Abenpfeite und ich ſah Ihn 
heute Nacht in einem, auf ebener Höhe zwifchen zwei Hügeln unweit 
Kapharnaum, Magdalum, Domna nordöſtlich von Sephoris zerjtreut 
liegenden Oertchen. Es war eine Synagoge dort. Sonſt waren 
bie Leute ſehr vernachläſſigt, doch nicht bös. Abraham hatte einmal 
dort Weiden für ſein Opfervieh, auch hüteten Joſeph und ſeine 
Brüder dort herum, und Joſeph iſt in der Gegend verkauft worden. 
Der Ort heißt Dothaim und muß von Dothan, etwa vier Stun— 
den von Samaria, unterſchieden werden. — Es war jetzt ein kleiner 
wenig bewohnter Ort; aber guter Boden und viele Weiden zogen 
ſich flach bis zum galiläiſchen Meer. Es war hier ein großes Haus 
wie ein Irreuhaũs, worin viele Beſeſſene wohnten, fie waren ganz 
rafend, und fchlugen fich faſt todt, als Jeſus fam. Die Leute 
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fonnten fie gar nicht bändigen. Jeſus ging zu ihnen hinein und 
ſprach mit ihnen. Da wurden fie ganz ruhig. Er ermahnte fie 
und fie gingen aus dem Haus ruhig in ihre Heimath. Die Ein- 
wohner waren fehr hierüber erftaunt, fie wollten Jeſum nicht wieder 
weglaffen, und man lud Ihn zu einer Hochzeit ein. Ich habe alle 
bie Hochzeitsgebräuche wie zu Cana gefehen. Er war bei dem Fefte 
nicht anders als ein geehrter Fremder. Er revete freundlich und 
weife und ermahnte vie Brautleute. Diefe find nachher bei ver Er- 
fcheinung auf Thebez zu den Yüngern gekommen. 

22. Zuni. Heute fah ich unfern Herrn Jeſum nach Nazareth 
zurück gefommen, und wie Er die Bekannten feiner Eltern im Ort 
herum heimfuchte, aber überall jehr Falt empfangen wurde. Ich 
fah heute Nacht, daß Er in die Synagoge zu lehren gehen wollte, 
daß fie Ihn aber abwiefen, und fah, daß Er auf offenem Markt 
vor vielen Menfchen von dem Meſſias ſprach, vor Sadduzäern und 
Pharifäern; der Meffias werde anders fein, als fich jeder nach 
feinem Gelüften ihn vorftelle; und von Johannes dem Täufer, ber 
Stimme in ver Wüſte. Es waren Ihm aus ver Gegend von 
Hebron zwei Zünglinge in langen Kleidern mit Gürteln wie Priefter 
gefolgt. Ich fah fie hier, fie gingen aber nicht immer mit Ihm. 
Er hielt hier ven Sabbath. | 


Jefus und Maria ziehen von Nazareth nach Kapharnaum. 
25. Juni, 


Ich ſah Jeſus und Maria, Maria Cleophä und auch bie 
Eltern des Parmenas, überhaupt etwa zwanzig Menfchen, Nazareth 
verlaffen und gegen Kapharnaum ziehen. Sie hatten Efel mit Ge— 
päde bei fih. Das Haus in Nazareth blieb ganz gereinigt und 
geſchmückt zurücd, und e8 war fo ausgeräumt und mit wenigen Deden 
inwenbig geordnet, daß es mir den Einprud einer Kirche machte. 
Es blieb leer jtehen. Der dritte Mann von Maria Cleophä hat 
aber noch Wirthichaft in Annas Haus, und es find auch noch von 
ihren Söhnen dort herum, die haben Sorge für das Haus. Joſes 
Barſabas der jüngfte, war bei der Mutter gewefen und zog auch) 
mit und Fam zur Fifcherei; auch ver kleine Simeon dritter Ehe 
war bei ihr. — Ich fah in ven folgenden Tagen Maria und Jeſus 
in dem Haufe zwifchen Kapharnaum und Bethfaiva. Maria Eleophä 
wohnte fehr nah, Parmenas Eltern nicht weit entfernt, 
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28. Juni. Ich ſah Jeſum wieder wandelnd, und in einem 
Heinen Ort in der Synagoge von Johannes Taufe, von der Nähe 
des Meſſias und von der Buße lehren. Die Leute murrten, Ihn 
verachtend, und ich hörte Einige fagen: "Vor drei Monven Iebte fein 
Vater, der Zimmermann, noch; da arbeitete Er noch mit ihm; jet 
ijt Er ein wenig in bie Fremde gelaufen, und kömmt gleich wieder, 
ung feine Weisheit zu lehren.u Ich dachte noch lächelnd, fie meinen 
in bie Fremde jei Er gegangen, und Er war in ver Wüjte, um Eich 
porzubereiten. 


1—4. Yuli. Sie fieht in diefen Tagen fortwährend alle 
Wege Jeſu und Johannes. Den Herrn fieht fie noch immer von 
Ort zu Ort wandeln und befonvers da erfcheinen, wo Johannes 
auf feinem Zug geweſen tft. Er geht in die Synagogen und lehrt 
und tröftet und hilft bei Kranken. Sie ſah Ihn auh in Kana, 
wo Er Verwandte hat, die Er befucht und wo Er auch gelehrt. 
Sie fehe Ihn noch nicht mit irgend einem nachmaligen Jünger. 
Es fei gleihfam, als lerne Er erft die Menfchen kennen und baue 
weiter auf Dem, was Johannes in ihnen erregt. Don einem Ort 
zum anbern begleite Ihn manchmal ein guter Menſch. 


6. Juli. Ich fah heute vier Männer, worunter nachmalige 
Jünger Jeſu waren, in der Gegend zwifchen Samaria und Naza= 
reth an der Landſtraße an einem Schattenplag auf Jeſus warten, 
der mit einem Begleiter herangewandelt fam. Cie gingen dem 
Herrn entgegen und erzählten Ihm, daß fie von Johannes getauft 
jeien, und wie er von der Nähe des Meffins fpreche. Sie erzählten 
auch, wie er mit den Soldaten jo derb geredet und nur einige davon 
getauft habe. Er habe ihnen unter anderem gefagt, er könne ebenfo 
gut Steine aus dem Jordan nehmen und fie taufen. Ich fah fie 
mit Yefus weiter wandeln. . 


Jefus an Petri Fiſcherſtelle. 
11. Inli. 


In diefen Tagen fah ich ven Herrn am galiläifchen Meer 
hinauf gehen gegen Mitternacht. Er fprach ſchon veutlicher vom 
Meſſias, und die Befefjenen fchrieen an manchen Orten hinter Ihm 
ber; auch trieb Er einen Teufel aus einem Manne. Er lehrte in 
ben Schulen. 
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Es fanden Ihn Sechs auf vem Wege, vie von Johannes Taufe 
famen, darunter war Levi, nachher Matthäus genannt, und 
zwei Söhne von den drei Wittwen, aber nicht der Bräutigam Na- 
thanel von Kana. Sie kannten Yefu durch VBerwandtfchaft und vom 
Hörenfagen, ahneten auch wohl, Er könne Derjenige fein, von bem 
Johannes gefprochen, aber fie wußten es nicht gewiß. Sie erzähl- 
ten von Johannes, und fprachen auch von Lazarus und feinen 
Schwejtern, auch von Magdalena, die müße wohl auch einen Teufel 
haben. Sie wohnte fchon auf dem einzelnen Schloß. Sie zogen 
auch mit Jeſus, veffen Reven fie bewunverten. — Die Täuflinge, 
welche aus Galiläa zu Johannes famen, erzählten biefem immer, 
was fie von Jeſus wuhten und gehört hatten, und die von Ainon, 
dem Zauforte Johannes, zu Jeſus kamen, erzählten Ihm von 
Yohannes. 

Ich ſah Jeſum, wie Er ohne feine Begleiter am See in eine 
durch einen Zaun abgefchloffene Fijcherftelle ging, wo fünf Schiffe 
lagen. Am Ufer waren mehrere Hütten, worin fich Fiſcher aufhielten. 
Petrus war der Befiter dieſer Fifcherei; er war mit Andreas 
in den Hütten. Johannes und Jakobus und ihr Vater Ze- 
bedäus und mehrere Andere waren auf ven Schiffen. Im mittel- 
jten Schiff war der Vater von Petri Frau und drei Söhne des— 
jelben. Ach Habe alle vie Namen gewußt, aber wieder vergefjen. 
Der Vater hatte auch ven Namen Zelotes, weil er einmal mit 
den Römern einen Streit über eine Schiffahrtsgerechtigfeit auf dem 
See gehabt und vurchgeführt hatte; und daher hatte er den Namen 
erhalten. Es waren etwa dreißig Menfchen auf ven Schiffen. 

Jeſus ging zwifchen ven Hütten und ven Schiffen ven abge- 
zäunten Uferweg und fprach mit Andreas und Anvern; ich weiß 
nicht, ob auch mit Petrus. Sie kannten Ihn aber noch nicht. Er 
Iprach von Johannes und von der Nähe des Meſſias. Andreas 
war fchon getauft und ein Jünger des Yohannes. Jeſus fagte 
ihnen auch, Er werde wieder zu ihnen kommen. 


Jefus zieht über den Libanon nach Sidon und Sarepta. 
Vom 11. bis 26. Juli. 


Jeſus wendete Sich vom See und ging dann weiter gegen ben 
Libanon hinauf und zwar Hauptfächlich wegen des vielen Gerebes 
im ganzen Lande und der mancherlei Bewegungen. — Diele hielten 
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den Johannes für den Meffins, Anvere —— von einem Andern, 
auf den Johannes hinweiſe. 

Es begleiteten Jeſum etwa Sechs bis Zwölf, welche ſich unter- 
wegs mehrten und minderten. Sie freuten ſich an feiner Belehrung 
und hatten abwechjelnd die Ahnung, Er mühe Der fein, auf welchen 
Johannes deute. — Jeſus ſchloß Sich Keinem befonders an; Er 
war eigentlich einfam, aber Er füete und bereitete vor. In allen 
feinen Wegen ſah ich mancherlei Bezug und Erfüllung von Wegen 
und Thaten der Propheten, befonvers des Elias. 

Ich ſah Jeſus mit etwa zehn Begleitern über eine Höhe des 
Libanon gegen eine große Stadt, die dem Weltmeere entlang 
liegt, hinziehen. Es war von der Höhe ein unbefchreiblich jchöner 
Anblid. Die Stadt fchien ganz dicht am Meere zu liegen, wenn 
man aber in der Stadt felbft war, lag fie wohl noch breiviertel 
Stunden vom Meere. Sie war fehr groß und voll Getümmel, und 
wenn man von der Höhe hinab fah, war es, als fühe man auf 
eine unzählige Menge von Schiffen ; venn auf all ven vielen platten 
Dächern ftand ein Wald von hohen Stangen und Gerüften mit 
langen Fahnen von rothen und anderen farbigen und ungefärbtem 
Tuch befpannt und behängt, und dazwifchen fah man ein Gewimmel 
von arbeitenden Menfchen. — Die Gegend umher war voll Kleiner 
jehr fruchtbarer Orte; alles hing voll Früchte. — Es ftanden vor 
und in den Orten viele große Bäume, um welche Site herum liefen, 
andere, auf welche Treppen führten, fo daß in den Zweigen ganze 
Geſellſchaften, wie in Lufthäufern, fiten Eonnten. Die Ebene, in 
der die Stadt zwifchen dem Berge und dem Meere liegt, ijt nicht 
fehr breit. 

E8 waren Heiden und Juden in ver Stabt, die Handel mit- 
einander trieben. Es war viel Abgötterei dort. Der Herr lehrte 
und prebigte unterwegs in ven kleinen Orten unter ben großen 
Bäumen und ſprach von Johannes und feiner Taufe und von Buße. 

In der Stadt wurde Jeſus gut aufgenommen. Er tft ſchon 
einmal dort gewefen. Er fprach in ver Schule von der Nühe des 
Meffias und der Verwerfung ver Gögenbilder. — Die Königin 
Jezabel, die ven Elias fo verfolgte, iſt aus dieſer Stadt geweſen. 

Jeſus ließ feine Begleiter in Sidon zurüd und ging in einen 
Heinen, mehr mittäglich und vom Meere abgelegenen Ort. Er will 
Sich dort etwas zum Gebete abſondern. Es ift die Stadt auf der 
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einen Seite ganz von Wald umgeben, fie hat vide Mauern und e8 
liegen Weinhügel umher. Es ift Sarepta, wo Elias von ber 
Wittwe iſt gefpeift worden. Ach ſah dieß ganze Bild. Die Juden 
hatten nachher einen Aberglauben und auch vie Heiden; fie ließen 
in ven Mauern um die Stadt immer fromme Wittwen wohnen und 
meinten, fie jeien dann gänzlich von allen Gefahren bewahrt, und 
fönnten auch in der Stadt alle Untugend ficher treiben. Jetzt 
wohnten alte Männer dort. 

Jeſus wohnte in dem Haufe in ver Mauer, wo die Wittwe 
gewohnt, bei einem alten Mann. Es find viefe alten Leute eine 
Art Einfievler. Jeſus lehrte fie vom Meſſias und von Johannes. 
Er ging auch in die Synagoge, lehrte die Kinder und hielt hier 
Sabbath. 

14. Juli. Jeſus wird noch eine Zeit hier oben bleiben und 
dann zur Taufe Yohannes gehen. Er hält Sich hauptjächlich bei 
alten frommen Juden in den Mauern von Sarepta auf, welche 
dort aus einer alten Gewohnheit und Verehrung des Elias leben 
und fich mit der Betrachtung und Auslegung der Prophezeiungen 
und mit Gebet um ven Meſſias befchäftigen. Jeſus lehrt fie vom 
Meſſias und von der Taufe des Johannes. Sie find fromm, haben 
aber doch viele verfehrte Ideen, z. B. ver Meſſias müße mit welt 
liher Herrlichkeit fommen. Jeſus gebt oft in ven Wald bei Sa- 
repta und betet allein. Er lehrt in’ ver Synagoge und bejchäftigt 
Sich auch damit, die Kinder zu unterrichten. | 

An den folgenden Tagen fah fie Jefum auch in Dertern ums 
herfehren, wo viele Heiden waren. Er ermahnte die Yeute, fich 
nicht mit den Heiden zu vermifchen. Es waren theils gute Leute 
hier, theils jehr fehlechte. — Er ift ohne andere Begleiter, ale 
dann und wann mit Leuten aus ver bortigen Gegend. Ich jehe 
Ihn vor Männern und Weibern im Freien oft auf Heinen Hügeln 
und unter Bäumen lehren. 

Die Jahreszeit ift bier fo, daß ich immer meine, wir feien im 
Mai, weil im gelobten Yand die Saat zur zweiten Ernte jegt jo 
ftehet, wie bei uns im Mai. Das Getreide wird hier nicht fo 
kurz am Boden abgejchnitten ; fie fafjen e8 oben unter ven Aehren 
mit der Hand and ſchneiden es etwa eine Elle lang ab. Sie dreſchen 
nicht. Es ftehen die Kleinen Garben aufrecht, und es wirb eine 
Walze zwijchen zwei Ochjen barüber gezogen. Es ijt das Getreide 
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viel trockener als hier und fällt jehr ‚Teicht aus. Es gefchieht dieß 
unter freiem Himmel, over auch unter einer rings offenen, nur mit 
einem Strohdach verfehenen Scheune. 


An ven legten Tagen fah ich Jeſum von Sarepta aus norb- 
öftlich nach einem Drte gehen, ver nicht weit von dem Schlachtfelve 
lag, auf welches im Geifte entrüdt Ezechiel das Geficht hatte, 
daß die Topdtengebeine auf einem großen Felde fich ordneten, Adern 
und Fleifch gewannen, und wie ein Wehen fam, und ihnen Geift 
und Leben einblies. Ich erhielt die Erflärung, das Sichfammeln 
und mit Fleiſch Bekleiven ver Gebeine fei durch die Taufe und Lehre 
Johannes erfüllt, ver eingehauchte Geift aber und das Leben erfülle 
fih durch Jeſu Erlöfung und die Sendung des hl. Geiftes, 


Jeſus tröftete die Leute hier, die jehr verfommen und nieder— 
gefchlagen waren umd erklärte ihnen auch das Geficht Ezechiels. 


Von hier wandte Er Sich noch weiter nörblich bis in die Gegend, 
wohin Johannes, aus der Wüfte gehend, zuerjt gefommen war. Es 
ift ein Heiner Hirtenort, in dbem Noemi mit ihrer Tochter Ruth 
fih einmal längere Zeit aufgehalten hat. Sie hatte ein fo gutes 
Lob, daß unter ven Leuten noch von ihr die Rede tft. Nachher 
lebte fie bei Bethlehem. Der Herr lehrte hier ſehr eifrig. Es nahet 
ſich die Zeit, daß Er mittäglich ziehet und dann zu feiner Taufe nach 
Samatien. Jakob hatte auch Felder hier oben. Durch ven Hirten- 
ort läuft ein Flüßchen, hinter welchem ſehr hoch oben ver Wüſten— 
brunnen des Johannes lag. Bei diefem Brunnen fiel ver Weg fehr 
fteil ab zum Schlachtfeld des Ezechiel; e8 geht fo tief hinab, wie 
da, wo Adam und Eva aus dem Paradies hinunter getrieben wurden. 
Die Bäume wurden auf ihrem Wege immer Eleiner und Früppel- 
bafter; dann famen fie in's Gebüfch und Alles um fie ward wüft 


und verunftaltet. Das Paradies warb jo hoch wie die Sonne und | 


ging unter, wie hinter einem Berg, ver aufzujteigen ſchien. 

Der Heiland zieht auf demjelben Weg, den auch Elias ge— 
wandelt, da er vom Bache Ehrit nach Sarepta gegangen. Er ift 
wieder auf dem Rückweg vom Hirtenorte nach Sarepta. Er lehrt 
bie und da auf feinem Wege und geht an Sivon vorüber. Bon 
Sarepta wird Er nun bald mittäglich zur Taufe ziehen. In Sa- 
repta hält Er noch ven Sabbath. 


+ 
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Jefus auf denm Rückwege nad Nazareth. Klik auf Maria 
und die HL. frauen. 


27. bis 29 Juli. 


Am Schluß des Sabbath ift Jeſus von Sarepta nach Galiläa 
gen Nazareth zu fortgewandelt. Er lehrte hie und da, zulegt jah 
ich Ihn auf einem Hügel lehren. — Sie fagte noch einmal: Jeſus 
ift auf dem Weg ver Gegend von Sarepta nach Nazareth. Er lehrt 
bie und da und wird manchmal begleitet, oder wandert auch allein 
die Nacht hindurch. Er geht jett ganz barfuß und hat feine Sohlen 
bei Sich, die Er anlegt, wenn Er in einen Ort fommt. — Er iſt 
jet in den Thälern gegen ven Berg Karmel zu. Er war einmal 
dem Wege ganz nahe, ver aus dieſer Gegend nach Aegypten führt, 
hat Sich aber jet gegen Morgen abgewendet. — Ich meine, Er 
geht nach Nazareth, dann nach Samaria und dann zur Taufe Es 
mag bis dahin noch ein paar Wochen dauern. 

Die Mutter Gottes, Maria Cleophä, die Mutter des Par— 
menas und noch zwei Frauen find auch gegen Nazareth unterwegs. 
Das Haus Mariä fteht noch ganz ſtill und orventlich; ich fehe die 
Kammer, worin fonft Yejus jchlief und betete. 

Auch von Serufalem find Frauen nach Nazareth) unterwegs. 
Seraphia (Beronifa), Johanna Chufa und noch eine, wie beißt 
fie doch? und ver Sohn von Beronifa, ver nachmals zu den 
Jüngern kam. Sie gehen zu Maria glaub ich. Sie find fchon 
mit ihr befannt von den jährlichen Reifen nach Jeruſalem. 

Es find drei Orte, wo die frommen Familien und Maria und 

Joſeph im Jahr ihre Andacht verrichten: in Jeruſalem im Tempel, 
auch in Bethlehem bei vem Terebinthenbaum, an einem Orte, wo 
Etwas aus dem alten Teftament gefeiert wird: ich weiß nicht mehr 
was,*) und auf dem Berge Karmel war auch ein Ort der An- 
dacht. — Die Familie Annas und andere fromme Leute gingen 
auch dorthin, gewöhnlich im Mai, wenn fie von Jeruſalem zurüd- 
famen. Es war dort Etwas mit Elias gefchehen, was auf ven 
Meſſias Bezug hat. Ich habe es jett nicht beftimmt in der Er— 


*) Die Erzählende meint die Grabhöhle Marahas, der Amme Abrahbams, von 
welder an anderem Orte ausführlicher die Rebe fein wird. 
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innerung; ich meine aber, er hat ein Geſicht von einer großen 
weiblichen Geſtalt gehabt, Etwas, das ſich auf die hl. Jungfrau 
bezog. Es war auch ein Brunnen und eine Höhle von ihm da, 
wo der Stein weich war; ſie war wie eine Kapelle. — Es kamen 
immer zu unbeſtimmten Zeiten andächtige Juden hieher, welche nach 
dem Meſſias flehten, es waren auch einſiedelnde Juden und ſpäter 
Chriſten hier. 

30. Juli. Ich war heute Nacht und bin noch den Tag über 
in der Gegend des Berges Thabor, an deſſen Abendſeite Jeſus in 
einem Städtchen iſt und in der Schule von der Taufe Johannes 
lehrt. Es ſind fünf Begleiter bei Ihm, auch ſind nachmalige Jünger 
dabei. Ich wußte auch einige Namen. Ich habe die Gegend und 
den ganzen Berg ſehr ſchön geſehen. 

Die Mutter Gottes und die anderen Frauen ſind in Nazareth; 
auch Veronika, die früher mit ihren Gefährten aus Jeruſalem ge— 
gangen und die hl. Frauen in Kapharnaum abgeholt hat. Es iſt 
die Johanna Chuſa bei ihr und eine Schweſtertochter der Prophetin 
Hanna, die am Tempel dient und Veronika's Sohn, der ſpäter 
nach Frankreich kam. 


Das Synedrium ſendet Briefe gegen Jefus an die Synagogen. 
Blick auf Jaja, Nazareth, Karmel. 


1. Auguft. 


Ich habe gefehen, daß das Synedrium von Yerufalem Briefe 
mit Boten nach allen Hauptorten vom gelobten Land, wo Juden— 
ſchulen und Vorfteher waren, hinſchickte, und ihnen anzeigte, Acht 
zu haben auf Einen, von dem ver Täufer gejagt, er jei Der, ver 
da kommen folle, und er werbe zu feiner Zaufe fommen. Sie follten 
achten auf einen folchen Menjchen und von feinem Wejen berichten ; 
denn wenn er der Meſſias fei, jo brauche er Johannes Taufe nicht. 
Sie waren nämlich fehr vordrofjen; fie hatten gehört, es fei der— 
jelbe, ver als Knabe im Tempel gelehrt u. dgl. 

Ich fah, daß dieſe Boten auch nach einer Stadt gingen. Cie 
lag vom Weg bei Hebron vier Stunden ab am Meer, in der Gegenp, 
wo die Kundfchafter von Aaron und Mofes die großen Trauben 
fanden. Die Stadt heißt Gaza. Ich fah auch Gaza, wie es lange 
nachher war, vielleicht wie e8 jegt dort iſt. Ich ſah wenige Häufer 
und nur noch alte Fundamente; ich ſah aber eine ſehr lange Reihe 
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von Zelten, ich meine bis zum Meere hin errichtet, worunter viele 
Zeuge und Seide zum Verkaufen waren. 

Vom alten Nazareth fteht fchier Nichts mehr, aber die Berge 
kann man beinahe noch kennen; nur ijt Alles ſehr unwegfam, vom 
Regen ausgewajchen und eingeftürzt. Es find da Felſen ganz nackt 
und jo weit überhängend, daß man erjchridt, wie die Yeute oben 
gehen. Die Fruchtbarkeit ift noch da und fehr viele wilde Thiere, 
befonvers viele Tauben; alle Häufer und Weinberge find mit QTurtel- 
tauben, wilden Tauben, die fo groß find als unfere zahmen, bebedt. 

Auf dem Berg Karmel find noch viele Höhlen, wo Einfiebler 
wohnen, auch ift ein Klojter darauf. Ych habe geftern in der Nacht 
viel von dem Berg gejehen. Die Einfiepler find jet dort fehr 
betrübt und beten fehr, denn es ift nicht weit davon ein Aufruhr 
zwifchen Türken und anderem Volk nicht weit vom Libanon. 


Jefus kommt nad) Nazareth. 

4. Auguft. Jeſus von fünf Yüngern begleitet lehrte bie 
und da bis in die Gegend vom Brunnen Jakobs und hielt bort 
umher ven Sabbath. Es fcheinet mir, Er werde bald nach Nazareth 
fommen. Die hl. Frauen find bort. 

5. Auguſt. Ich fah Jeſus aus der Gegend des Brunnen 
Jakobs mit feinen fünf Begleitern gegen Nazareth zurücgefehrt. 
Die Hl. Zungfrau ging Ihm entgegen. Da fie aber fah, daß Er 
Begleiter bei Sich habe, blieb fie entfernt und kehrte in den Ort 
zurüd, ohne Ihn zu begrüßen. ch bewunderte ihre Entfagung. 
Ich ſah Jeſum hier in ver Schule lehren. Die HI. Frauen waren 
dabei zugegen. 

7. August. Ich kam nach Nazareth und fah Jeſum mit den 
fünf Jüngern und etwa zwanzig feiner Jugendgenoſſen aus Nazareth 
und vielem Volk in der Synagoge. Die bl. Frauen waren nicht 
zugegen. Er lehrte. Ich hörte die Zuhörer murren und flüftern, 
Er wolle jett vielleicht Yohannes verlaffenen Taufort einnehmen 
und dort taufend Sich auch für vergleichen ausgeben. Es fei aber 
anders mit Ihm befchaffen. Johannes fei in ver Wüfte gewefen, 
Ihn aber kennten fie wohl. Er folle fie nicht anführen. — Nach— 
dem ich dieß ein wenig betrachtet hatte, wurbe ich zu Johannes 
dem Täufer geführt. 


25 





Jefus in Bethfaida. 
9. Auguft 


Ich fah, daß Jeſus mit ein paar Degleitern Nazareth ver- 
laffen wollte, umt gegen Bethfaida zu gehen, wo Er noch Einige 
durch feine Lehre erwecken will, Die HL. Frauen und andere Begleiter 
Jeſu find noch in Nazareth geblieben. Ich jah Jeſus im Haufe 
jeiner Mutter, wo auch die anderen Freunde verjammelt waren. Er 
erklärte ihnen, weil Unfrieve und Murren in Nazareth über Ihn 
entjtanden fei, jo wolle Er nach Bethſaida gehen und wieder zurück— 
fehren. — Ich fah Ihn mit drei Jüngern das Haus verlaffen. 
Es war der Sohn Veronifa’s, Amandor, ein Sohn von einer ver 
brei mit Jeſus verwandten Wittwen, fein Name Hang wie Sirach, 
und ein Verwandter des Petrus, ein nachmals befannter Jünger, 
babei. 


10. Auguft. Da am 11. Auguft das Feft ver HI. Märtyrin 
Suſanna war und die Erzählenve eine Reliquie verfelben bei fich 
hatte, fo fah fie fi) von verfelben die ganze Nacht hindurch durch 
alle Bilder ihres Reiſeweges begleitet. Sie fagte hierüber: "Sufanna 
veiöte mit mir, war immer neben mir, fprach auch mit mir. Sie 
war aber anders, als ich, ganz leicht, und wenn ich fie anfaffen 
wollte, Eonnte ich nicht. Von einem Bilde ver Nacht zum andern 
war ich mit ihr unterwegs, und fie gab mir Troft; wenn ich aber 
in das beftimmte Bild, wie z. B. hier in Bethſaida einging, ver— 
ſchwand ſie.“ 

Ich ſah Jeſus zu Bethſaida am Sabbath in der Synagoge 
lehren, ſehr kräftig. Er ſagte, ſie ſollten die Erkenntniß nun an— 
nehmen, zur Taufe Johannes gehen und ſich durch Buße reinigen. 
Es werde ſonſt eine Zeit kommen, wo ſie Wehe ſchreien würden. 
Es waren viele Leute in der Synagoge, aber feiner ver nachmali— 
gen Apoftel, außer, wie ich glaube, Philippus. Die andern Apoftel 
aus Bethſaida und ber Gegend waren anderswo zum Sabbath. Sie 
hielten fih in einem Haus bei ver Fifcherftelle in ver Nähe von 
Kapharnaum auf. 

Ich Hatte bei der Lehre Jeſu in Bethfaiva gebetet, daß bie 
Leute doch zu Johannes Taufe gehen und fich recht befehren möchten ; 
barauf kam ich in ein Bild. Ich fah, als fei Johannes ver Vor⸗ 
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bereiter, der das Rohe, Grobe von den Leuten abwuſch. Ich ſah 
ihn ſo ſtark und emſig, ſo hart und derb darauf zu arbeiten, und 
wie ihm das Fell bald von der einen, bald von der andern Schulter 
abfiel. Es muß dieß nur ein Sinnbild geweſen ſein; denn ich ſah 
es von einzelnen Täuflingen wie Schuppen abfallen, von andern wie 
ſchwarze Dampfwolken wegziehen und auf Viele lichte, glänzende 
Wolken niederſinken. 

Aus dieſem Bild kam ich wieder in Begleitung der hl. Suſanna 
in ein anderes Bild von Maria in Epheſus. 


Jefus zieht nad Rapharnaum. 
12. Auguſt. 


Ich ſah Jeſum und ſeine Begleiter zwiſchen Bethſaida und 
Kapharnaum, wo das Haus ſeiner Wohnung war, hinziehen. Sie 
gingen hin und wieder in die zerſtreut liegenden Häuſer und riefen 
die Leute zur Lehre. Es kamen viele Leute zuſammen, und Jeſus 
hielt eine große Lehre; ich ſah keinen Apoſtel dabei. 

Folgendes erzählte ſie ſehr ruhig im ſehenden Zuſtand, als 
gehe es vor ihren Augen vor ſich, warb aber durch Störung unter- 
brochen. 


13. Auguft. Ich habe Jeſum jo eben in Kapharnaum felbit 
nach ver Schule gehen fehen. Er geht fo gerade und ftrads hin, 
als ſei Er ganz umbefannt. Die drei Jünger gehen zunächit um 
Ihn. Es folgen viele Schaaren von allen Seiten. Es find auch 
bon den Fifchern dabei. ch ſehe Petrus und Andreas und An— 
dere und ſonſt Viele, welche ſchon Johannes Taufe hatten. Sie 
hatten Jeſum wohl fchon gefehen; Er hatte vor feiner Reife nad) 
Sidon am See mit ihnen gefprochen. Nun hatten fie auch theils 
aus anderen Gegenden, theils aus feiner legten Lehre in Bethſaida 
von Ihm gehört. 

Die Leute zu — waren recht froh und begierig, was 
das für eine neue Lehre werde. Die Schule iſt ſchön in Ordnung. 
Jeſus ſteigt an einer Seite des Saales in die Höhe auf Stufen zu 
dem Redeplatz, und es kommen ſo viele Leute dicht um Ihn, daß 
Er noch immer höher fteigt..... (Hier ward fie unterbrochen.) 


15. Auguft. Yefus hat Kapharnaum verlaffen; ich fah Ihn 
zwei Stunden (füblich) davon vor vielen Leuten Iehren. Es waren 
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nur die drei Jünger bei Ihm. Die nachmaligen Apoſtel, die Ihn 
in Kapharnaum gehört, waren, ohne daß Er einzeln mit Einem ge— 
ſprochen hätte, wieder zum See zurückgekehrt. Er lehrte auch hier 
von Johannes Taufe und der erfüllten Verheißung. 


16. Auguſt. Jeſus zog geſtern und heute hie und da lehrend 
ſüdlich durch Nievergaliläia, in der Richtung von Samaria. Ich 
weiß nicht mehr, wo Er Sabbath hielt. 


19. Auguſt. Jeſus war zum Sabbath in einer Schule zwi— 
ſchen Nazareth und Sephoris. Es waren die heiligen Frauen von 
Nazareth zugegen. Auch die Frau Petri und die Frauen einiger 
anderer von den nachmaligen Apoſteln. Von dieſen waren auch 
Mehrere zum Sabbath gekommen, die Johannes Taufe hatten. 


Der Ort beſtand nur aus einigen Häuſern und einer Schule, 
und lag durch eine Feld Markung von dem ehemaligen Haus Anna's 
getrennt. Ich weiß nicht, war dieſes jetzt bewohnt? — Von den 
nachmaligen Apoſteln war Petrus, Andreas, Jakobus Minor, Phi—⸗ 
lippus, ſämmtlich Johannesjünger, da, Ihn zu hören. Philippus 
war auch von Bethſaida; er war ziemlich fein und hatte auch mit 
Schreiberei zu thun. — Bei den Weibern war die Frau eines Bru— 
ders von Petri Weib. — Jeſus hielt ſich hier gar nicht auf; Er 
nahm keine Mahlzeit, Er lehrte nur. Die Apoſtel haben wahr- 
fcheinlich ven Sabbath in der Nähe gefeiert; denn die Juden be- 
juchen öfters andere Orte zum Sabbath, und find dann won Jeſu 
Anweſenheit hörend über diefen Drt gezogen. Jeſus fprach noch 
nicht insbefondere mit ihnen. 





Jefus in Sephoris, Bethulia, Redes und Jezrael. 
Vom 19. Auguſt bis 2. September. 


Jeſus mit den drei Jüngern ſah ich noch nach Sephoris, vier 
Stunden von Nazareth, über einen Berg gehen. Er kehrte bei 
feiner Großtante, Anna’s jüngfter Schweiter, Maraha ein; fie hatte 
eine Tochter und zwei Söhne. Ich fah fie in langen weißen Kit- 
ten im Haufe herumgehen; fie heißen Araftaria und Cocharia und 
find, glaube ich, fpäter zu den Yüngern gekommen, 

Die hl. Jungfrau, Maria Cleophä und andere Frauen find 
auch hieher gewandelt. Jeſu wurden die Füße gewaſchen. Es war 
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auch eine Mahlzeit. Er ſchlief im Hauſe Maraha's; es war dieſes 
das Wohnhaus von Anna's Eltern in Sephoris. — Sephoris iſt 
eine große Stadt. Es find drei Gemeinden dort, Phariſäer, Sab- 
duzäer und Eſſener; ſie haben drei Schulen. Dieſe Stadt hat oft 
im Kriege viel gelitten. Heut zu Tage iſt faſt Nichts mehr davon 
übrig. 

22. Auguſt. Vorgeſtern und geſtern lehrte Jeſus hier. Auch 
heute am Abend ſah ich, daß Jeſus in der Synagoge lehrte und zur 
Taufe aufforderte. Die Frauen ſtanden zurück, aber auf einer erhöhten 
Tribüne. — Ich ſah Jeſum in zwei Synagogen hier lehren, in 
einer höhern größeren und in einer kleineren. In der größern waren 
die Phariſäer, und ſie waren unwillig und murrten wider Jeſum. 
Die Frauen waren bei dieſer Lehre zugegen. — In der kleineren 
Synagoge war fein Weiberplatz, hier wurde er freundlich behandelt. 
(Wahrfcheinlich war dieß die Schule der Eſſener.) 

Einer ver drei Jünger, welche in viefer Zeit mit Jeſus zogen, 
ver Sohn einer ver drei Wittwen, hieß Euftahius. Er war ein 
Efjener. Ich fehe fo eben, wie er aus einer Höhle des Karmel zu 
Jeſus zieht. Dieß ift ein Bild, mir zu zeigen, wer er tft. 


23. Auguft. Ich fah Jeſum in ver Schule der Sadduzäer zu 
Sephoris lehren. Ych fah da eine wunverliche Sache: E8 waren in 
Sephoris fehr viele dämoniſche Leute, Blöpfinnige und andere Wahn 
finnige und Befefjene. Sie wurben in einer Schule neben ver Syna— 
goge unterrichtet, und wenn in ver Shnagoge Lehre und Gebet ver 
vernünftigen Leute war, mußten fie auch hinein. Sie ſtanden hinter 
den Andern im einer eigenen Halle und mußten ber Lehre zuhören. 
Es ftanden aber Zuchtmeifter zwifchen ihnen mit Geißeln, deren 
jeder mehrere oder wenigere unfer fich hatte, je nachdem fie mehr 
oder weniger bösartig waren. ch fah dieſe, ehe Jeſus in bie 
Schule fam, während ver Lehre der Sadduzäer die Gefichter ver- 
zerren und Convulſionen befommen und fah, daß die Zuchtmeifter 
fie dann mit Geißelhieben wieder zur Ruhe brachten. Als Jeſus 
kam, wurden fie anfangs ganz ruhig, nach einer Weile aber fing 
hie und da Einer an zu ſprechen: "Das ift Jeſus von Nazareth, 
in Bethlehem geboren, von Weifen aus Morgenland befucht u. f. w., 
bei Maraha ift feine Mutter u. ſ. w. Er fängt eine neue Lehre 
an, das muß man nicht leiden“ u. ſ. w. — So ſchrieen dieſe blöb- 
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ſinnigen Menſchen das ganze Leben Jeſu aus, was bis jetzt mit 
Ihm geſchehen war. Bald fing dieſer, bald jener an, und die 
Geißelhiebe der Zuchtmeiſter halfen Nichts. Sie ſchrieen bald Alle 
zuſammen und die Störung war allgemein. — Da ſagte Jeſus, 
man ſolle ſie zu Ihm vor die Synagoge führen, und ſendete zwei 
Jünger in die Stadt, alle ſolche Leute, welche noch drinnen waren, 
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herauszubringen, und bald war eine große Menge, wohl an fünfzig 


folcher Leute, um Ihn und um dieſe her wieder eine große Menge 
Volk. — Die Blöpfinnigen fuhren aber immer mit ihrem Gefchrei 
fort. Da fagte Jeſus: „Der Geift, ver Diefes aus euch fpricht, ift 
von Unten und foll wieder nach Unten fahren, und im vemfelben 
Augenblid wurden fie Alle ruhig und geheilt, und ich ſah mehrere 
an die Erbe ftürzen. = 


Ih fah auch einen großen Aufruhr über viefe Genefung in 
der Stadt ausbrechen. Ich fah Jeſum und die Seimigen in großer 
Gefahr. Der Aufruhr war fo groß, daß der Herr in ein Haus 
entwich und in der Nacht die Stadt verließ, auch feine drei Jünger 
und Cocharia und Araftaria, die Söhne von Anna's Schweiter, 
und die hl. Frauen begaben fich aus der Stadt. Die Mutter Jeſu 
war in großer Betrübniß und Angjt, weil fie Ihn hier zum erjten 
Mal gewaltfam verfolgt ſah. Sie hatten fich vor der Stadt untes 
Bäumen einen Sammelplag beftimmt. 


- Die bier von Jeſus Geheilten gingen meijtens zu Johannes 
Taufe und fie waren e8 hauptfächlih, welche hier ſpäter Jeſu an- 
hingen. 


24. August. In der Nacht des Donnerstag zerftreut aus 
Sephoris geflüchtet, fammelten fich die drei Jünger und Araſtaria 
und Cocharia, die Söhne von Anna's Schwefter, wieder zu dem 
Herrn unter Bäumen auf dem Wege nach Bethulia, wo fie hin- 
zogen und wohin auch Jeſu Mutter und die heil. Frauen fi ge- 
wendet hatten. 


Bethulia ift die Stadt, bei deren Belagerung Yubith ven 
Holofernes umgebradt. Sie liegt mittäglich gen Morgen von 
Sephoris auf einem Berge; man fann weit umber jehen. Es ift 
nicht weit von da nach Magdalena's Schloß in Magdalum, welche 
damals recht im Wohlleben war. — In Bethulia iſt ein Schloß; 
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der Ort ift brumnenreich. Ich meine, Joſeph's Brunnen jet nicht 
fehr weit. — Bei Magdalum fällt mir ein, daß Lazarus auch bei 
Sichem, wo Jakob ein Feld hatte, ein Stüd Land beſaß. 


Ich ſah Jeſum und feine Jünger vor Bethulia eine Herberge 
beziehen. Hier kamen Maria und die hl. Frauen wieder zu Ihm. 
Ich hörte aber, daß hier Maria zu Jeſu fagte, fie bitte Ihn, 
doch hier nicht wieder zu lehren, e8 ſei ihr jo bange, e8 möge 
nochmals ein Aufjtand entftehen. — Jeſus erwiverte, Er wiſſe, was 
Er zu erfüllen habe. — Maria aber fagte zu Ihm: "Sollen wir 
dann jett nicht zu Johannes Taufe gehen?“ — Da antwortete ihr 
Jeſus ernfthaft: "Warum follen wir jett zu Johannes Taufe gehen ? 
haben wir es nöthig? Ach werde noch gehen und fammeln und 
werde es jagen, wenn es nöthig ift zur Taufe zu gehen. Maria 
ſchwieg wie zu Kana. Ich babe vie hl. Frauen aber erſt nach 
Pfingiten am eich Bethesda taufen jehen. Die Hl. Frauen fehrten 
in Bethulia ein. — Jeſus lehrte ven Sabbath in Bethulia. — 


25. Auguft. Ich ſah Jeſum bier gut aufgenommen. Sch 
ah, daß Er in die Shnagoge ging, zu lehren, und daß auch viele 
Leute aus der Gegend gekommen waren, Yhn zu hören. Ich fah 
auch hier jehr viele Blöpfinnige und Befeffene auf dem Wege vor 
der Stadt, und hie und da auf ver Straffe, wo Jeſus vorüber- 
ging, in ihren Anfällen ruhig und von venfelben befreit werben, 
und ich fah, daß vie Leute hie und da fagten: „Dieſer Mann muß 
eine Kraft wie die alten Propheten haben, daß dieſe Unglüclichen 
rubig bei feiner Erjcheinung werben;u denn dieſe Leute fühlten, daß 
er ihnen geholfen, wenn Er gleich Nichts an ihnen that, und fie 
nahten Ihm in ver Herberge, Ihm zu danken. Er lehrte und 
mahnte zu Johannes Taufe und Sprach fehr ftreng, jett ganz nach 
Art des Johannes. 


26. Auguſt. Ach ſah, daß die Leute in Bethulia Jefum 
und die Geinigen ſehr werth hielten. Sie wollten Ihn nicht vor 
der Stadt wohnen laffen und Mehrere ftritten, wer Ihn in feinem 
Haufe haben follte, und die, welche Jeſum nicht hatten, wollten 
einen der fünf Jünger haben, vie bei Ihm waren. 


Sie blieben aber bei Jeſus und Er verfprach ihnen, mit feiner 
Herberge bei ihnen zu wechfeln. — Ihre große Bemühung und Liebe 
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für Jeſum war aber nicht ganz abfichtslos, und Jeſus hielt ihnen 
das auch im feinen Lehren in ver Synagoge vor. Sie hatten eine 
Nebenabficht: fie wollten fi durch das Anhalten an ven neuen 
Propheten für ihre Stadt eine gewiffe Achtung verfchaffen, vie fie 
verloren hatten, ich weiß nicht mehr wodurch, ich glaube durch 
Handel, Berfehr oder Vermifchung mit Heiden. Es war aljo feine 
reine Liebe zur Wahrheit in ihnen. 


27. Auguft. Jeſus ift heute von Bethulia weggezogen. Ich 
ſah Ihn in einem Thale bei einer Herberge unter Bäumen lehren. 
E83 find Ihm nur die fünf Jünger und fonjt etwa zwanzig Leute 
- gefolgt. Ich fah fie bei Ihm. Die hl. Frauen waren fchon früher 
voraus, ich meine nach Nazareth zu. Ich fah Ihn Bethulia ver: 
laffen, weil Er zu viel bedrängt wurde. Es waren fehr viele Kranfe 
und Befefjene aus der Gegend zufammen gefommen, und Er wollte 
noch nicht fo öffentlich jett heilend auftreten. Er ging fo, daß Er 
das galiläifche Meer im Rücken hatte. 


29. Auguft. Ich ſah Jeſum noch in feiner Stadt, ſondern 
den ganzen Tag hindurch in einem Thale unter Bäumen an einem 
alten Lehrplag der Effener over Propheten lehren. Es war da ein 
erhöhter Rafenfit, von Fleinen Wällen zum Ruhen und Anhören 
umgeben. — Es waren etwa dreißig Menfchen um Jeſus. — Am 
Abende fah ich ven Herrn mit feinen Begleitern eine Stunde von 
Nazareth an dem Fleinen Ort und ver Shnagoge angefommen, wo 
Er neulich war, ehe Er nach Sephoris ging. — Die Leute empfin- 
gen Ihn fehr freundlid. Er warb in einem größeren Haus mit 
einem Hofe aufgenommen. Man wufch Ihm und den Jüngern die 
Füße; man nahm ihnen vie Reifefleiver ab und reinigte fie mit Aus» 
Hopfen und Streichen, und bereitete ihnen ein Mahl. — Jeſus 
lehrte in der Synagoge. — Die Frauen waren in Nazareth. 


30. August. Ich fah Jeſum und feine Jünger am Donnerstag 
ben 30. etwa zwei Meilen von dem vorigen Orte bei Nazareth in 
einer Levitenſtadt Kedes, (Chron. 7,42.) oder Kifion (Joſ. 21, 28.) 
genannt. Als Jeſus in die Gegend fam, folgten Ihm wieber etwa _ 
fieben Beſeſſene, welche noch deutlicher als die in Sephoris feine 
Sendung und Gefchichte ausriefen. — Es kamen Ihm aber aus ber 
Stadt alte Priefter und Jünglinge mit langen, weißen Kleivern ent» 
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gegen, denn e8 waren fchon vor Ihm Einige von feiner Begleitung 
in die Stadt gefommen. 


Jeſus heilte die Beſeſſenen hier nicht, und fie wurden von ben 
Prieftern in ein Haus gefperrt, um feine Störung zu machen. Ich 
habe auch erfannt, daß Jeſus fie ſpäter nach feiner Taufe geheilt. 
Der Herr warb bier ganz gut aufgenommen und bewirthet. Da Er 
aber lehren wollte, fragten fie Ihn, welchen Beruf Er dazu habe, 
welche Sendung, da Er doch Joſephs und Mariä Sohn ſei. Ich 
hörte da Jeſum ausweichend jagen, wer Ihn gefenvet habe, und 
wejjen Er fei, ver werbe e8 Fund thun bei feiner Taufe. Er lehrte 
noch Vieles hievon und von der Taufe Yohannes auf einem Hügel 
mitten in dem Orte, wo wie bei Thebez auf dem Hügel ein Lehr- 
raum bereitet war, doch nicht ganz unter freiem Himmel, fonvern 
unter einem Zelt oder Schoppen mit Binfen gevedt. — Es lag 
biefer Drt von vielen andern Orten umgeben. Sie erfennt bie 
Namen Kefiloth, Cäſarea am Meer, u. f. w. an; ber Herr habe 
bier übernachtet. 


31, Auguft. Jeſus ging heute durch eine Hirtengegend, wo Er 
jpäter, ich meine nach dem zweiten Paſcha, einen Ausfätigen geheilt 
bat. Er lehrte in verjchienenen Fleinen Orten. — Am Abende zum 
Sabbath kam Jeſus mit feinen Begleitern nach Jezrael, einem 
burch Gärten, alte Gebäude und Thürme unterbrochenen, in einzelnen 
Gruppen liegenden Ort. Es führt eine Heerftraffe durch, Königsſtraſſe 
genannt. — Es waren Mehrere feiner Begleiter vorausgegangen. 
Er ging mit etwa Dreien. | 

Es wohnten in diefem Orte ftrengere Beobachter des jüdiſchen 
Geſetzes; e8 waren feine Efjener, man nannte fie Naſiräer. — 
Diefe hatten Gelübde gethan auf Fürzere und längere Zeit und lebten 
in mancherlei Enthaltung. Sie hatten eine große Schule und alferlei 
Häufer inne. Die Yunggefellen lebten in einem Haufe zufammen, 
die Jungfrauen ebenfo in einem andern; die Verheiratheten thaten 
auch auf längere Zeit Gelübde ver Enthaltuug, und dann fchliefen 
bie Ehemänner in einem Haufe bei dem SJunggefellenhaufe, vie 
Weiber am Jungfrauenhauſe. Diefe Leute waren alle in grau 
und weiß gekleidet. — Ihr Vorfteher hatte ein langes, graues Kleid 
an, woran unten weiße Früchte und Duaften, einen grauen Gürtel 
mit weißen Buchjtaben; um den einen Arm eine Binde von einem 
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gedrehten, dicken, grau und weiß, wie geflochtenem Zeuge, fo did, 
wie eine gedrehte Serviette. Es hing. ein kurzes Ende mit Trod- 
deln herunter. Er Hatte einen Kragen oder ein Mäntelchen um, 
ungefähr wie Argos, der Efjener, aber es war auch grau und hinten 
jtatt vorn geöffnet. Vorne war ein blanfer Schild darauf befejtigt, 
und hinten war ed wie genejtelt oder gejchnürt. Auf ven Schultern 
hingen gejchligte Yappen. — Sie hatten eine gemwuljtete, fehwarze 
glänzende Müte, vor ver Stirne waren Worte eingebrüct, oben auf 
dem Kopfe vereinigten fich drei Bügel in einem Knopfe oder Apfel. 
Diefes und die Ränder der Müte waren weiß und grau. Diefe 
Leute hatten lange, dichte, Fraufe Haare und Bärte. — Ich habe 
mich befonnen, wen ich unter ven Apofteln ihnen doch fo ähnlich 
fannte. Es fiel mir endlich Paulus ein, ver hatte die Haare und 
Kleidung auf ihre Art, da er die Chriften noch verfolgte. Auch 
nachher ſah ich ihn mit Nafiriern. Er war Einer von ihnen. Sie 
liegen ihre Haare wachfen, bis ihr Gelübde vollendet war, dann 
fchnitten fie fie ab und opferten fie im Feuer, auch Tauben opferten 
fie. Einer fonnte in das Gelübve des Andern eintreten. — Jeſus 
feiert den Sabbath mit ihnen. Jezrael ift durch ein Gebirg von 
Nazareth getrennt. Es ift nicht weit von bier ein Brunnen, wo 
Saul mit feinem Heere einmal gelegen. 


1. September. Jeſus lehrte am Sabbathe von ver Taufe 
Johannes. Er fagte auch, die Frömmigkeit fei ſchön, die Ueber- 
treibung jei gefährlich, vie Wege zum Heile feien verfchieven und 
bie Abjonderung in der Gemeinde werbe leicht zur Sefte; man fehe 
mit Stolz auf die armen Brüder herab, vie nicht nachlönnten und 
von den Stärferen doch follten fortgebracht werden. Es war dieſe 
Lehre hier nöthig; denn an ven äußeren Enden des Ortes lebten 
Leute, welche fich mit Heiden vermifcht hatten, und fie waren ohne 
Ffhrung und Anregung, weil die Nafirier fich abſonderten. Jeſus 
befuchte auch dieſe Leute in ihren Wohnungen und rief fie zur Lehre 
und lehrte von der Taufe. 

Ich ſah Jeſum am 2. noch bei einem Mahle im Hauſe der 
Naſiräer. Sie ſprachen von der Beſchneidung im Verhältniß zur 
Taufe. Da hab ich Jeſum zum erſtenmale von dem Bundeszeichen 
zwiſchen Gott und Abraham reden hören; ich kann ſeine Worte aber 
nicht ganz wiederbringen. Er ſagte ſoviel, als, daß dieſes Zeichen 
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einen Grund in fich habe, der aufhören werve, fobald das Volk 
Gottes nicht mehr fleifchlich aus dem Stamme Abrahams, fonvdern 
geiftig aus der Taufe des hi. Geiftes hervorgehe. 


Bon den Naſiräern find auch fehr Viele Chriften geworben; 
aber fie hielten fo ftrenge am Judenthume, daß Viele das Juden— 
thum und Chriftenthum wermifchen wollten, und in Ketzerei fielen. 


Jefus in einem Böllnerorte. 


Am 3. ſchied Jeſus aus Yezrael, und nachdem Er eine Zeit 
lang gegen Morgen gegangen, wendete Er Eich um ven Berg, ver 
zwifchen Sezrael und Nazareth lag, gegen Mitternacht, gegen Naza- 
reth zu, und verweilte zwei Stunden von Jezrael in einer Reihe 
bon Häufern an beiden Seiten einer Heerjtraffe gelegen. Es wohnten 
bier lauter Zöllner und einige arme Juden in Zelten, welche aber 
vom Wege ablagen. Der Weg mit den Wohnungen ver Zöllner 
um ihn ber war mit Gitterwerf abgezäunt und am Eingang und 
Ende gejperrt. Es wohnten hier reiche Zöllner, die viele Zölle im 
Lande gepachtet hatten, und diefe wieder an Unterzölfner verpachteten. 
Ein folder Unterzöllner war Matthäus in einem andern Ort. — 
: Hier hatte fonjt Maria, die Schweitertochter Elifabeths, gewohnt, 
‘ ich meine, fie war vermwittibt nach Nazareth und nachher nach Ka— 
pharnaum gezogen, viefelbe, welche bei Maria’8 Tod zugegen war. 


Es ging hier die Hanvelsjtraffe aus Syrien, Arabien, Sivon 
nad Aegypten durch. Es kamen auf Kameelen und Eſeln große 
Ballen weißer Seide in Bündeln wie Flache, auch feine weiße und 
bunte Stoffe, auch ganz große, vide, geflochtene lange Bahnen von 
Zeppichen, auch Gewürze. Wenn die Kameele in ven Bezirk gekommen 
waren, wurbe er gejchloffen, vie Leute mußten abpaden, und es warb 
Alles durchfucht. Die Leute zahlten eine Abgabe theils in Waaren, 
theils in Geld. Es waren meift drei- oder viereckige gelbe, weiße 
oder röthlichte Stüde, in die eine Figur eingefchlagen war, auf ver 
einen Seite tief, auf der andern erhaben; auch gab es andere 
Münzen. Ich ſah auf Münzen Kleine Thürme, eine Jungfrau, 
auch ein Kindchen in einem Schiffchen. — Solche kleine gewachjene 
Goldſtäbchen, wie fie die Könige an ver Krippe opferten, ſah ich 
nur ſeitdem wieder bei einzelnen Fremden, die zu Johaunnes bem 
Täufer famen. 
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Die Zöllner waren alle wie verſchworen, und wenn Einer bie 
Leute mehr als die andern betrog, jo theilten fie doch Alles mit- 
einander. Cie waren wohlhabend und lebten gut. Die Häufer 
waren mit Höfen, Gärten und Mauern umgeben; fie famen mir 
vor wie große Bauern bei uns in ihren Wohnungen. Sie waren 
ganz für fich, und Niemand gab ſich mit ihnen ab. Sie hatten eine 
Schule da und einen Lehrer. 


Jeſus ward gut von ihnen aufgenommen und feine Begleitung 
auch. — Ich fah hier mehrere Frauen anfommen, ich meine Petri 
Frau war dabei. Cine von ihnen fprach mit Jeſus. Sie gingen 
wieder fort. Vielleicht famen oder gingen fie nach Nazareth und 
beftellten Etwas für die Mutter Jeſu. — Jeſus war abwechjelnd 
bei dem einen oder andern Zöllner und lehrte in ihrer Schule. Er 
verwies ihnen befonvers, daß fie oft mehr als ven ſchuldigen Zoll 
von den Reiſenden erpreften. Sie fchämten fich ſehr und konnten 
nicht begreifen, woher Er es wußte. Sie waren bemüthiger und 
nahmen feine Lehre lieber an, als andere Juden. Er mahnte fie 
zur Taufe. 


Jefus in Risloth Thabor. 
5. September. 


Am 5. Mittwochs verliek Jeſus ven Zöllnerort, nachdem Er 
die ganze Nacht dort gelehrt hatte. Es wollten Ihm Viele von 
ihnen Gefchenfe machen, aber Er nahm Nichts an. Es zogen Viele 
von den Leuten mit Ihm, fie wollten Ihm zur Taufe folgen. — 
Er zog an diefem Tag durch die Gegend bei Dothaim, bei dem 
Srrenhaus vorbei, wo Er bei feinem erjten Auszug aus Nazareth 
die Rafenvden und Befefjenen beruhigt hatte. Als Er vorüberfam, 
riefen diefe feinen Namen aus, und verlangten mit Gewalt heraus. 
Jeſus befahl ven Auffehern, fie heraus zu lafjen, Er ftehe für alle 
Folgen. Sie wurven entlaffen und waren Alle ruhig und befreit 
und folgten Ihm nad). 

Er fam am Abend nach Kisloth, einer Stadt beim Berg Thabor 
gelegen. Es waren dort meiftens Pharifäer, fie hatten von Ihm 
gehört, und ärgerten fich, daß Zöllner, vie fie für Verbrecher hiel- 
ten, und befannte Befeffene und allerlei Bolf mit Ihm famen. Er 
ging in die Schule und lehrte von der Taufe Johannes und fagte 
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zu ſeinen Begleitern, ſie möchten ſich doch erſt recht beſinnen, ehe 
ſie Ihm nachzögen, ob ſie es auch ausführen wollten; ſie ſollten 
nicht denken, daß ſein Pfad ein bequemer Pfad ſei, und Er erzählte 
ihnen mehrere Parabeln vom Bauen. Wenn Einer ſich ein Haus 
wo bauen wolle, müße er auch bedenken, ob der Beſitzer des Grundes 
ihn dulden wolle; ſie ſollten daher ſich erſt ausſöhnen und Buße 
wirken; — und wenn Einer einen Thurm bauen wolle, müße er erſt 
die Koſten berechnen. Er lehrte auch Vieles, was den Phariſäern 
nicht gefiel. Sie hörten aber nicht zu und lauerten nur, und ich 
ſah ſie mit einander beſchließen, ſie wollen Ihm ein Gaſtmahl geben 
und Ihn dann in ſeinen Reden belauern. 

Sie richteten Ihm nun ein großes Mahl zu in einer öffent— 
lichen Halle. Es ſtanden drei Tiſche neben einander, rechts und 
links brannten Lampen, über dem mittelſten Tiſch, an dem Jeſus, 
Einige der Jünger und Phariſäer ſaßen, war die gewöhnliche Oeff— 
nung in der Decke offen; an den beiden Seitentafeln ſaßen die 
Begleiter Jeſu. — Es muß aber in dieſer Stadt eine alte Ge— 
rechtigkeit geweſen ſein, daß, wenn einem Fremden ein Mahl ange— 
richtet wurde, die Armen, deren Viele ganz vergeſſen in der Stadt 
wohnten, eingeladen wurden; denn als Jeſus zu Tiſche ſaß, fragte 
Er die Phariſäer gleich, wo dann die Armen ſeien, ob es nicht 
ihr Recht ſei, hier Theil zu nehmen? Die Phariſäer waren 
verlegen und ſagten, daß dieſes lange nicht mehr gebräuchlich ſei. 
Da ſendete Jeſus feine Jünger Arastaria, Koharia, Marahas 
Söhne, Klaja, der Wittwe Seba Sohn, nach den Armen der Stadt, 
und ließ ſie zuſammenholen. — Das gab nun den Phariſäern ein 
großes Aergerniß und machte viel Aufſehen in der Stadt. Viele 
Arme lagen ſchon und ſchliefen; ich ſah die Jünger die Leute aus 
den Betten holen, und ſah allerlei freudige Bilder in Hütten und 
Löchern. — Die Leute kamen an. Jeſus und die Jünger empfingen 
ſie, und bedienten ſie, und Jeſus hielt eine ſehr ſchöne Lehre. — 
Die Phariſäer waren ſehr erbittert, vermochten aber Nichts, denn 
Jeſus hatte Recht, und das Volk überhaupt freute ſich daran; es 
war eine große Bewegung in der Stadt. — Als die Leute gegeſſen 
hatten, nahmen ſie alle noch Etwas mit nach Haus für die Ihrigen. 
Jeſus hatte ihnen die Speiſen geſegnet und mit ihnen gebetet und 
ſie zur Taufe Johannes ermahnt. 
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Er wollte aber nicht länger in ver Stabt bleiben und ging 
am 6. ih der Nacht heraus mit ven Seinigen. Viele aber von 
feiner Begleitung waren theils auf feine Ermahnung muthlos zurüd- 
getreten, Andere gingen, fich zur Johannestaufe zu bereiten. 


Jefus im Hirtenorte Kimi. 
T. September. 


Jeſus ging in der Nacht vom 6. auf ven 7. durch zwei Thäler. 
Ich ſah Ihn manchmal mit feinen Begleitern reden, manchmal 
zurücbleiben und knieend zu Gott beten, und dann fie wieder ein— 
holen. Am 7. Nachmittag fah ich Jefum an einen zerftreuten Hirten— 
ort, Kimfi, fommen. Es war eine Schule da, aber fein Priefter. 
Diefe mußten von einem entfernten Orte hinfommen. Die Schule 
war gefchloffen. Jeſus verfammelte die Hirten in einer Herbergs- 
halfe und lehrte. Es nahte ver Sabbath. Am Abend famen pha- 
rifäifche Priefter und e8 waren auch welche aus Nazareth dabei; 
Jeſus Tehrte von der Taufe und Nähe des Meſſias. Die Phari- 
füer waren fehr gegen Ihn, fprachen von feiner nievern Herkunft 
und verfleinerten Ihn. Er fchlief hier. 


8 September. Jeſus erzählte auch heute hier in ber Lehre 
manche Barabeln. Er begehrte ein Senfforn. Man brachte e8 Ihm. 
Er ſprach mancherlei davon und fagte, wenn fie einen Glauben fo 
groß als dieſes Senfkorn hätten, jo könnten fie. viefen Birnbaum 
in’8 Meer verfegen. Es ftand ein großer Birnbaum mit vielen 
Früchten da. Die Pharifäer fpotteten folcher kindiſchen Lehre. Er 
legte e8 aus, aber ich habe es vergefjen. Auch vom ungerechten 
Haushälter erzählte Er. 


Die Leute auf dem ganzen Weg in dieſen Tagen bewunberten 
Jeſum und fprachen, wie fie von ihren Voreltern von ver Lehre 
und dem Wefen ver legten Propheten gehört, ganz auf diefe Weife 
fei diefer Lehrer, aber noch viel milder. 


9. September. Jeſus war noch in dem Hirtenorte, wo Er 
den Sabbath gefeiert. Man konnte von da aus Nazareths Gebirg 
fehen; e8 mag nur etwa zwei Stunden davon fein. Der Ort liegt 
zerjtrent, nur um die Synagoge liegen einige Häufer. Es hat einen 
Namen fehier wie ein hebräifcher Mannsname, ich habe ihn ver- 
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geffen.*) Er wohnte dort bei armen Leuten, die Hausfrau lag 
wafferfüchtig krank. Er hatte Mitleid mit ihr und heilte fie, indem 
Er ihr die Hand auf Haupt und Wangen legte. Sie war ganz 
genefen und diente zu Tiſch. Er verbot ihr davon zu Tprechen, bis 
Er von der Taufe fehrte. Sie aber fragte, warum fie es nicht 
überall verfünven follte? Er aber fprah: „Wenn bu es irgend 
verfünden willſt, jollft vu ftumm werben.“ Da ward fie ftumm bis 
zu feiner Rückkehr von der Taufe. Es kann jekt etwa noch 14 
Tage bis dahin fein, denn ich meine zu Bethulia oder Jezrael 
fagte Er von drei Wochen. 

Er lehrte hier in der Synagoge noh am 9. Die Pharifäer 
waren Ihm ſehr entgegen. Er fprach von der Nähe des Meſſias. 
Er fagte: „Ihr erwartet Ihn in weltlicher Herrlichkeit, aber Er 
ift Schon gekommen, Er wird arm erfcheinen; aber Er wird Wahr: 
heit bringen, Er wird mehr Tadel als Xob erfahren, denn Er will 
bie Gerechtigfeit u. f. w. Laſſet euch aber nicht von Ihm trennen, 
damit ihr nicht verberbt, wie jene Kinder des Noah, bie feiner 
jpotteten, als er mühfam pie Arche baute, die fie aus der Sünd— 
-fluth retten follte. Alle, die fein nicht fpotteten, find in die Arche 
eingegangen und bewahrt worden.“ — Er fprach dann zu feinen 
Yüngern allein fich wenvdend: „Trennet euch nicht von Mir mie 
Loth von Abraham, ver die beffere Weide fuchend nach Sodoma 
und Gomorrha Fam, und ſchauet nicht um nach der Herrlichkeit ver 
Welt, welche das Feuer vom Himmel verzehrt, auf daß ihr nicht 
zur Salzſäule werbet! Bleibet beit Mir in aller Bedrängniß, Ich 
will euch immer helfen u. f. w.» Die Pharifäer wurden immer 
unwilliger und fprachen: "Was verfpricht Er ihmen und hat felber 
Nichts? Bift Du nicht von Nazareth Yofephs und Marti Sohn? 
— Er fagte aber unbeftimmt, weſſen Sohn Er jei, ver werde 
e8 verfünden; und als fie fagten: „Wie fprichft du vom Meffias 
hier und überall, wo Du gelehrt und wir e8 nachgeforicht haben ? 
Du glaubft wohl, wir follten venfen, daß Du Dich für den Meſſias 
ausgebeſt?“ Jeſus fagte hierauf: "Auf diefe Frage bleibt Mir 
feine Antwort als: ja! ihr meint e8.u — Es warb aber ein 


*) Den Ortsnamen Kimfi fagte fie erſt am 11. Sept. Unter ben hebräiſchen 
Mannsnamen mag fie, wo nicht einen andern, Kimean ober Kimham, 
2. Sam. 19, 37 u. ſ. w. meinen. 


— 


großer Aufruhr hierauf in der Synagoge, die Phariſäer löſchten 
die Lampen aus, und Jeſus und die Jünger verließen den Ort 
und gingen in der Nacht auf der Landſtraſſe weiter. Ich ſah ſie 
unter einem Baum ſchlafen. — Am 9. Sonntag Abends ſpät ſah 
ich Jeſum mit ſeiner Begleitung die Synagoge des Hirtenortes 
verlaſſen und auf der Landſtraſſe unter einem Baum übernachten. 


Jefus in einem Hirtenort vor Nazareth. 
10. September. 


Am 10. Montag fah ich, daß auf ver Straffe wandelnd viele 
Leute zu Jeſus ftießen, welche am Wege lagernd auf Ihn gewartet 
hatten. Sie waren nicht mit Ihm in dem vorigen Ort geweſen, 
fondern theilweife vorausgezogen. Ich ſah Ihn mit ihnen vom 
Weg ablenken, und etwa um 3 Uhr Nachmittag fah ich Ihn wieder 
einem Hirtenfelde nahen, welches nur aus einigen leichten Hütten 
bejtand, welche die Hirten zur Weidezeit bewohnten. Es waren feine 
‚ Weiber hier. Die Hirten zogen Ihm alle entgegen. — Sie mußten 
von Vorhergegangenen feine Ankunft wiffen. — Während ein Theil 
Ihm entgegen z0g, fchlachteten die andern Vögel und machten Feuer 
zu einem Mahl. Diejes gefchah in einer offenen Herbergshalle; 
bie Fenerftelle war durch eine Wand darin abgefperrt; es war rings 
eine Rafenbanf varin; die Lehne war geflochten und grün wachſend. 
—  Gie führten den Herrn und feine Begleiter hinein. — Es 
waren wohl an Zwanzig und mochten zulett nicht weniger Hirten fein, 
als fie Alle beifammen waren. Sie wufchen Allen die Füße, und 
Jeſu in einem beſondern Beden. Er hatte etwas mehr Waffer 
begehrt und befahl es nicht auszugießen. — Als man fich zum 
Mahle rüftete, fragte Jeſus die Hirten, welche in einer gewiſſen 
Unruhe ſchienen, was fie beängftige und ob nicht Einige unter ihnen 
fehlten? Da geftanden Ihm die Leute, fie feien unruhig, weil 
fie zwei Leute unter fich hätten, welche am Ausfat Franf lägen; 
fie hätten gefürchtet, e8 möge der unreine Ausſatz fein und Jeſus 
möge darum micht zu ihnen kommen und fie hätten fie deswegen 
verſteckt. Da befahl ihnen Jeſus, fie follten vie Leute herbeiführen 
und fchiete jeine Jünger fie zu holen, Die Leute famen vom 
Kopf bis zum Fuß in Tücher gewidelt, fo daß fie fchwer gehen 
fonnten, Jeder von Zweien geleitet heran. Jeſus ermahnte fie und 
fagte ihnen, daß ihr Ausfag nicht aus Innen, fondern durch äußere 
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Anftekung gekommen fei, und ich hatte einen geiftlichen Verſtand 
dabei, daß fie nicht aus Bosheit, fonvdern durch Verführung ge- 
fünbigt hätten. Er befahl, fie in dem Waffer zu wafchen, worin 
feine Füße gewaſchen wurben. Als dieß geſchah, fah ich, daß vie 
Rinden von ihnen fielen und nur noch Mahlfleden blieben. Das 
Waffer warb hernach in eine Grube gefchüttet und mit Erbe bevedt. 
Der Eine war aus der Gegend von Samaria, der Andere von .... 
— Jeſus befahl diefen guten Leuten noch fehr ftrenge, Nichts won 
ihrer Genefung zu fagen, bi8 Er von der Taufe zurückkehre. 


Er hielt nachher noch eine Lehre von Johannes und der Taufe 
und der Nähe des Meſſias. Da fragten fie Ihn ganz einfältig, 
wen fie dann folgen follten, Ihm, Jeſus, oder Johannes? Wer 
dann der Größte ſei? Er feste ihnen auseinander: "Der Größte 
fei der, der am tiefjten und demüthigſten diene, wer ſich am tiefjten 
in Liebe herablaffe, ver fei ver Größte. Er mahnte fie auch num 
zur Taufe zu gehen. — Zugleich fprach Er noch von der Schwierig- 
feit der Nachfolge und entließ Alle aus feinem Gefolge außer ven 
fünf Jüngern. Er beftellte die Anvdern an einen Ort in der Wüfte, 
nicht weit von Jericho, ich glaube in der Gegend von Ophra; 
Joachim hatte dort herum ein Weivefeld. — Ein Theil diefer Leute 
verließ Ihn ganz, ein Theil ging gerade zu Johannes, ein Theil 
ging erft nah Haus, um ſich zur QTaufreife zu bereiten. 


Jeſus und die fünf Jünger gingen fpät gegen Nazareth, welches 
höchftens ein Stündchen von hier war. Sie gingen nicht hinein, fie 
nahten von der Seite des Thores, das gegen Morgen den Weg 
zum galiläifchen Meer führte, 

Nazareth hatte fünf Thore. Hier war eine Heine Viertelſtunde 
von der Stat felbft der Berg, von deſſen jenfeitigem teilen Rande 
fie oft Leute herabftürzten, und von vem fie fpäter Jeſum einmal 
bherabftürzen wollten. *) Am Fuße viefes Berges Tagen einzelne 
Hütten. Jeſus befahl den fünf Jüngern, einzeln in venfelben Her- 
berg zu fuchen, und ging felbft in eine, zu fchlafen. Sie erhielten 
Waffer, die Füße zu wafchen, ein Stüd Brod und eine Schlaf- 


*) Der Berg des Abfturzes wird heut zu Tage füblic von Nazareth über 
eine halbe Stunde weit gezeigt. Nazareth muß demnach Veränderung 
erlitten haben ober ihre Angabe ift ſchwankend. 
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ftelle. Hier verließ ich fie ven 10. Abends. — Annas Gut lag 
von Nazareth gegen Morgen. Die Hirten hatten auch Brod in 
der Aſche gebaden. Sie hatten einen gegrabenen nicht ausgemauerten 
Brunnen. 


Jefus bei den Effenern_vor Nazareth. 
11. September. 


Am 10. Abends jah ich, wie gejagt, Jeſum vor Nazareth an— 
fommen, Das Thal, wodurch Er in der Nacht bis von Kisloth 
Thabor gegangen, hieß Aedron und das Hirtenfeld mit ver Syna— 
goge, an einer Berghöhe, wo die Pharifäer von Nazareth Ihn fo 
verhöhnt, hie Kimki. Die Leute, bei welchen Jeſus und die fünf 
Jünger vor Nazareth eingefehrt, waren Eſſener und Freunde ver 
HL. Familie. Sie wohnten hier in Gewölben von altem, zerbrochenen 
Mauerwerk, getrennt und unverheirathet, Männer und einige Weiber. 
Sie hatten Kleine Gärten, trugen lange weiße Kleider und die Frauen 
Mäntel. Sie hatten fonft am Thale Zabulon bei Herodes Schloß 
gewohnt, waren aber aus Freundfchaft zur hl. Familie hieher gezogen. 

Der, bei welchen Jeſus einfehrte, hieß Eliup, ein alter jehr 
ehrwürdiger Greis mit langem Bart. Er war ein Wittwer, feine 
Zochter pflegte ihn. Er war ein Brudersfohn von Zacharias. — 
Diefe Leute lebten hier ganz ftill, bejuchten die Synagoge zu Na— 
zareth, waren ver hl. Familie fehr ergeben, unb ihnen war bie 
Bewahrung des Haufes Mariä bei ihrer Abreife vertraut geweſen. 

Am Morgen begaben fich die fünf Jünger Jeſu nach Nazareth 
hinein, befuchten ihre Verwandten und Bekannten und die Schule. 
Jeſus aber blieb bei Eliud zurück. Er betete mit ihm und fprach 
jehr vertraut mit ihm. Diefem einfachen frommen Manne waren 
viele Geheimniffe befannt. — Im Haufe Mariä waren außer ihr 
vier Frauen: ihre Nichte Maria,;Cleophä, vie Bafe ver Tempel— 
Hanna Johanna Chuſa, die Verwändte Simeons, Maria, 
Mutter des Zohannes Markus und die Wittwe Lea. Veronika 
war nicht mehr da, auch Petri Frau nicht, welche ich neulich am 
Zöllnerort gejehen. 

Am Morgen fah ich die hl. Jungfrau und Maria Cleophä zu 
Jeſus kommen. Jeſus reichte feiner Mutter die Hand. Sein Be- 
tragen zu ihr war liebvoll, aber jehr ernjt und ruhig. Sie war 
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beforgt und bat Ihn, nicht nach Nazareth zu gehen, wo man fehr 
erbittert war. — Die Nazarethanifchen Pharifier, die in ver 
Synagoge zu Kimki Ihn gehört, hatten ven Unwillen neu aufgeregt. 
Jeſus fagte ihr, Er wolle die Schaar, die mit Ihm zur Taufe 
Johannes gehen werbe, hier erwarten und dann durch Nazareth 
gehen. Er Sprach noch viel mit ihr an biefem Tage, wo fie noch 
etwa zwei bis dreimal zu Ihm Fam. Er fagte Ihr auch, daß Er 
‚ viermal zum PBafcha nach Jeruſalem reifen werde und das legte Mal 
werde fie fehr betrübt dort fein. Er fagte ihr noch mehr Geheim- 
niffe, ich habe e8 aber vergefjen. 

Maria Eleophä, eine ſchöne anfehnliche Frau, fprah am Mor- 
gen von ihren fünf Söhnen mit Ihm und bat Ihn, Er möge fie 
zu Sich nehmen. Einer jet ein Schreiber, eine Art Schiedsmann, 
er heiße Simon, zwei feien Fifcher, Jakob ver Kleinere und 
Yudas Thaddäus, fie feien Söhne ihres erjten Mannes Alphäus, 
diefer, ein Wittwer, habe ihr einen Stieffohn Matthäus zuge- 
bracht, über ven fie heftig weinte, er fei ein Zöllner. Dann hatte 
jie von ihren zweiten Mann Sabas noch einen Sohn Yofes Bar- 
ſabas, ver auch bei ver Fijcherei ſei (fie hatte aber noch einen 
Knaben Simeon aus dritter Ehe mit dem Fifcher Jonas). — Jeſus 
tröftete fie, fie würden zu Ihm kommen, auch um Matthäus (ver 
ſchon auf vem Weg nad Sidon bei Ihm geweſen) tröftete Er fie, 
er werde wohl noch einer der Beßten werben. 

Ich Jah aber am Nachmittag die hl. Jungfrau mit einigen 
verwandten Freundinen von Nazareth in ihre Wohnung bei Ka— 
pharnaum zurücreifen. Es waren Knechte mit Efeln von dort ge- 
kommen, fie zu holen. Sie nahmen noch manches Geräthe mit, was 
das letztemal in Nazareth zurücgeblieben war, allerlei Deden und 
andere Päde, auch Gefäße; es war Alles in Kaften von breitem 
Baft over Baumrindenflechten an den Seiten ver Ejel befejtiget. — 
Das Haus Mariä in Nazareth hatte in ihrer Abwejenheit jo zierlich 
wie eine Kapelle ausgefehen; die Feuerftelle erfchien wie ein Altar. 
Es war ein Kaften darüber gejtellt und ftand ein Topf mit leben- 
digem Grün darauf. Jetzt nach ihrer Abreife wird das Haus von 
den Ejjenern bewohnt werben. 
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Jefu gefpräcde mit dem Effener Eliud über Feheimniſſe des 
alten Bundes und der heiligfien Menfchwerdung. 


Den Tag hindurch jah ich Jeſum in fehr vertrautem Geſpräch 
mit Eliud, wovon ich jehr Vieles gehört und leider nicht wieber- 
bringen fann. Eliud fragte Ihn über feine Sendung; Jeſus legte 
dem reis Alles aus. Er jagte ihm, daß Er ver Meffins fei, und 
Iprach mit ihm über die ganze Linie feiner menfchlichen Herkunft 
und das Myſterium der Bundeslade. Dabei erfuhr ich, daß dieſes 
Myjterium *) vor der Sündfluth bereits in die Arche Noe ge— 
fommen und wie es von Geſchlecht zu Gejchlecht gelangt und von 
Zeit zu Zeit entrüdt und wieder gegeben worben fei. Er ſprach 
davon, daß Maria mit ihrer Geburt die Bundeslade des Geheim- 
nifjes geworben fei. Da Eliud, ver dazwiſchen oft allerlei Schrift- 
rolfen vorlegte, und Stellen aus ven Propheten bemerfte, die ihm 
Jeſus auslegte, fragte, warum Er dann nicht früher gekommen, 
fagte ihm Jeſus, wie Er nur habe aus einem Weibe geboren 
werben Können, welches auf die Weife empfangen fei, wie bie Men- 
fchen ohne den Sünvenfall empfangen haben würden, und wie fein 
Ehepaar feit den erſten Eltern, beiderſeits fich fo rein dazu gefunden 
hätte, al8 Anna und Joachim. Er entwidelte ihm das Alles 
und zeigte ihm alle früheren Hinverniffe, Hemmungen und Zurüd- 
jeßungen des Heils. 

Ich erfuhr in diefen Unterredungen Vieles von der Gefchichte 
ver Bundeslade. — ALS fie in die Hände ver Feinde fiel, war 
jenes Geheimniß von den Prieftern herausgenommen, wie in jeder 
Gefahr, und doch blieb ver Behälter fo heilig, daß bie Feinde 
durch die Entweihung geftraft wurden und es zurüdgeben mußten. 
Ich fah auch, daß ein Gefchlecht, welches Mofes zur näheren Be— 
hütung der Bundeslade beftellt, bis auf Herodes beſtanden hat. 
Als Jeremias die Bundeslade und Anderes bei der babylonifchen 
Gefangenfchaft am Berg Sinai verbergen ließ, ward fie nicht wieber 
gefunden; das Heiligthum war aber nicht darin. Nachher ward 
eine Bundeslade nachgemacht, e8 war aber nicht Alles darin, was 
vorher: der Stab Aarons, auch ein Theil des Myſteriums waren 


*) Ausführlicheres hierüber findet fih in ben Gefichten vom Patriarchenſegen 
und Geheimniß der Bunbeslade. 
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bei den Effenern auf Horeb; das Saframent des Segens aber war 
wieder, ich weiß nicht durch welchen Priefter, hineingefommen. Im 
nachmaligen Teich Bethesda war das heilige Feuer bewahrt geweſen. 
Ich ſah ſehr viele Dinge, welche Jeſus dem Eliud auslegte, in 
Bildern, theils hörte ich die Worte; ich kaun es aber Alles nicht 
wiederbringen. | 
Er fprach, wie Er aus dem Segensfeime, welchen Gott dem 
Adam vor dem Sinvenfalle genommen, Fleifch angenommen habe, 
und wie dieſer Segensfeim, damit ganz Iſrael fih um ihn verbient 
mache, durch viele Gefchlechter habe laufen müfjen, und wie er fo 
oft wieder zurücdgehalten und die Gefäße verfinitert worden feien. 
— Ich fah alles Diefes wirflih und ſah alle Borfahren Jeſu, 
und wie die Altwäter bei dem Tode in einer faframentalifchen Hand— 
fung diefen Segen wirklich ven Erftgebornen übergaben, und wie ber 
Biffen und das Getränk aus dem heiligen Becherchen, welches Abra= 
ham von dem Engel empfangen, al8 er ihm ben Iſaak verhieß, ein 
Vorbild des allerheiligſten Sakramentes des neuen Bundes und die 
Kräftigung zu dem künftigen Fleiſch und Blut des Meſſias war. 
Ich ſah, wie die Geſchlechtslinie Jeſu dieſes Sakrament empfing, 
zu der Menſchwerdung Gottes beizutragen, und daß Jeſus das von 
ſeinen Voreltern empfangene Fleiſch und Blut wieder zu einem 
höhern Sakrament einſetzte zur Vereinigung der Menſchen mit Gott. 
gJeſus ſprach auch viel mit Elind von der Heiligkeit Anna's 
und Joachims, auch von dem übernatürlichen Empfangenwerden 
Mariä unter der goldenen Pforte, was ich nicht mehr weiß. — Er 
ſagte ihm auch, daß Er nicht aus Joſeph empfangen ſei, ſondern 
dem Fleiſche nach aus Maria, dieſe aber aus jenem reinen Segen, 
der Adam vor dem Falle genommen und durch Abraham auf Joſeph 
in Aegypten, und von dieſem in die Bundeslade und aus dieſer zu 
Joachim und Anna gelangt ſei. | 
Er fagte, die Menfchen zu erlöfen, fei Er in bie ganze Schwach- 
heit des menſchlichen Dafeins gefenvet, fühle und empfinde Alles 
wie ein Menfch und werde erhöht werben, wie die Schlange Moſes 
in der Wüſte, auf dem Calvarienberg, wo der Leib des erſten Men— 
ſchen begraben Liege. — Er ſagte, wie traurig es Ihm gehen werde 
und wie undanfbar die Menfchen fein würden u. ſ. w. 
Eliud fragte immer gar einfältig und treuherzig, aber er ver- 
ftand Alles beffer, als die Apoftel anfangs, er verftand Alles mehr 
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im Geift; doch konnte er noch nicht vecht verftehen, wie es nun 
werben folle. Er fragte Jeſum, wo dann fein Neich fein werde, 
in Serufalem, in Jericho oder Engaddi (?) — Jeſus antwortete, 
wo Er fei, da fei fein Reich, Er werde fein äußerliches Reich haben. 

Ich hörte auch heute und am folgenden Tag mande Ermwäh- 
nung, wo die Schrift durch die Sprache ihren innern Sinn nicht 
ausfpreche, wo die Prophezeiungen zu finnlich ausgeprüdt und ver- 
jtanden würben. B 

Der Alte redete jo natürlich und einfach mit Jeſus und erzählte 
Ihm Vieles von feiner Mutter, als wiffe Er es nicht, und Jeſus 
hörte e8 fehr liebvoll an. — Er erzählte von Joachim und Anna 
und fprach von Anna's Leben und Tod. — Jeſus ſagte, Feine Frau 
fei feufcher gewejen, als Anna, und daß fie nach Joachims Tod 
noch zweintal geheirathet, das fei auf Gottes Befehl gefchehen. Es 
hatte die bejtimmte Zahl der Früchte viefes Stammes erfüllt wer— 
den müſſen. 

Eliud erzählte von Anna’ Tod und ich fah ein Bild ihres 
Todes. — Ich fah Anna auf vie Art wie Maria im hintern Ge- 
mach ihres größern Haufes auf einem etwas höhern Lager liegend; 
ich fah, daß fie ungemein lebhaft und fprechend war und gar nicht 
wie eine Sterbende. Ich fah, daß fie ihre Fleinern Töchter und ihre 
andern Hausgenoſſen fegnete, daß dieſe dann im Vorgemache waren; 
ich ſah, daß Maria zu Haupten, Jeſus zu Füßen ihres Bettes ſtanden. 
Sie ſegnete Maria und begehrte den Segen Jeſu, der ein erwach— 
ſener Mann war und einen keimenden Bart hatte. Ich ſah ſie noch 
freudig ſprechen; ſie ſah empor, da wurde ſie ſchneeweiß, und ich ſah 
Tropfen wie Perlen auf ihre Stirne treten — und da ſchrie ich: 
„Ach, fie ſtirbt! fie ſtirbt!« und wollte fie in die Arme faſſen in 
meiner Begierde — da war e8, als komme fie zu mir umd liege in 
"meinen Armen und erwachend glaubte ich fie noch zu halten. 

Eliud erzählte auch noch Vieles von ven Tugenden Mariä im 
Tempel. Das fah ich auch Alles in Bildern. — Ich fah, daß ihre 
Lehrerin Noemi mit Lazarus verwandt war, und daß dieſe etiva 
fünfzigjährige Frau und alle andern am Tempel dienenden Frauen 
von den Effenern waren. Ich fah, daß Maria bei ihr ſtricken lernte, 
und daß fie ſchon als Kind mit ihr ging, wenn Noemi Gefäffe und 
Geräthe vom Opferblut reinigte und gewiſſe Theile des Opferflei- 
[ches empfing und zertheilte und zubereitete al8 Nahrungsmittel für 
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die Tempeldienerinen und Prieſter; denn dieſe wurden zum Theil 
dadurch geſpeist. — Später ſah ich vie heilige Jungfrau in allem 
viefen helfen. Ich Jah auch, daß Zacharias, wenn er den Dienit 
hatte, das Kind Maria befuchte und daß auch Simeon fie fannte, 
So fah ich all’ ihr frommes und vemüthiges Wandeln und Dienen 
am Tempel, wie Eliud dem Herrn davon erzählte. 

Sie ſprachen auch von Chriſti Empfängnif, und Eliud erzählte 
von dem Befuche Mariä bei Elifabeth.- — Da erfuhr ich wieber, 
daß ver Heiland zwei Monate nach unjerm jegigen Chriſtfeſt empfan- 
gen ift, wie ich es immer gejehen, und ſah auch Etwas über die Ver— 
fpätung unfers Chriftfeites, was ich vergeffen habe. — Er erzählte 
auch, daß Maria einen Brunnen dort gefunden, was ich ſah. _ 
Ich fah, wie vie hl. Jungfrau mit Elifabeth, Zacharias und Joſeph 
von dem Haufe Zacharias aus nach einem Fleinen Gute besjelben 
gegangen waren, wo e8 aber an Waſſer fehlte; ich ſah vie HI. Jung— 
frau allein vor dem Garten mit einem Stäbchen gehen; fie betete 
und als fie in die Erde mit dem Stäbchen rührte, quoll ein Wäf- 
ferchen heraus und umfloß einen Fleinen Erbhügel, — Als Zacharias 
und Joſeph herzufamen, ſtachen fie den Hügel mit einer Schaufel 
weg und es wühlte fich ein Strudel brunter auf und warb ber 
Ihönfte Brunnen. — Zacharias wohnte von Serufalem gen Mittag 
und dann noch fünf Stunden etwas abenplich. 

In fo vertrautem Gefpräch mit Gebet abwechielnd, fah ich 
Eliud mit Jeſu, ven er ehrte, aber doch nur ganz kindlich und freu- 
big, wie einen augerwählten Menfchen behandelte. — Eliuds Tochter 
wohnte nicht im demſelben Haus, ſondern in einem abgejonderten 
Telsgewölbe. . 

Die Ejjener, welche an vem Berge wohnten, waren etwa zwanzig ; 
Frauen wohnten ungefähr fünf bis ſechs abgeſondert zufammen. 
Diefe Leute verehrten Eliud wie ein Oberhaupt, und fie famen täglich 
zum Gebet bei ihm zufammen. — Jeſus aß mit ihm allein, Brod, _ 
Früchte, Honig und Fifche, aber jehr mäßig. Die Leute trieben 
meift Weberei und Gartenbau. 

Der Berg, an deſſen Fuß die Ejjener wohnten, war die höchite 
Spite des Bergrüdens, woran Nazareth in die Höhe gebaut war, 
aber es war doch noch durch ein Thal von der Stadt getrennt. — 
Er hatte jenfeits einen fteilen Abjturz mit Grün und Wein bewachfen. 
Es lagen unten an dieſem Abfturz, wo vie Phariſäer Jeſum fpäter 
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hinabjtürzen wollten, allerlei Schutt, Auswurf und Anochen. Maria’s 
Haus lag vorn in der Stadt an einem Hügel, fo daß Theile des 
Haufes wie Gewölbe in den Hügel führten. Doch ſah die Höhe 
des Haufes über ven Hügel hervor, an welchem jenfeits andere Woh- 
nungen lagen. 


Maria kömmt wieder nad Kapharnaum. 


Maria und die Frauen Famen heute Abend in Begleitung Co- 
laya’s, der Lea Sohn, im Thal von Kapharnaum an ihrem Haufe 
an. Die Freundinen in der Gegend kamen ihnen entgegen. — Das 
Wohnhaus Mariä bei Kapharnaum gehörte einem Manne Levi, ver 
nicht fehr weit davon in einem großen Haus wohnte. Es wurde 
durch die Familie Petri won Levi gepachtet und der hl. Familie über— 
laſſen; denn Petrus und Andreas kannten die hl. Familie im Allge- 
meinen und durch Johannes den Täufer, deſſen Jünger fie waren, 
— Das Haus hatte mehrere anhangende Gebäude, wo Yünger und 
Berwandte verweilen konnten; es fchien deßwegen ausgewählt zu 
fein. — Maria Cleophä hatte ihr Knäbchen Simeon von ein paar 
Jahren aus dritter Che bei fih. Ich meine, fein Vater Jonas 
war auch tobt, weiß es doch jeßt nicht gewiß; es find der Leute gar 
zu viel durcheinander; e8 ift gar zu fchwer, fie alle zu behalten. 


Razaretd. — JIefus befucht mit Eliud arme Bekannte an 
Jofep5s Bimmerplatß. 


Gegen Abend fah ich Zefus mit Eliud aus deſſen Wohnung 
nach Nazareth gehen. Noch vor den Mauern der Stadt, wo Joſeph 
feinen Zimmerplat hatte, wohnten mehrere gute, arme Leute, Be— 
fannte von Joſeph, unter deren Söhnen Yugenpgefpielen von Jeſus 
waren. — Eliud führte Jeſum zu diefen Leuten. Man gab ven 
Gäſten einen Biffen Brod, einen Trunk Waffer, das man frifch 
hatte. In Nazareth war das Waſſer befonvders gut. Ich fah 
Jeſum bei diefen Leuten an der Erde fiten und fie zur Taufe Jo— 
hannes ermahnen. Diefe Leute thun etwas ſcheu mit Jeſu, den fie 
früher wie ihres gleichen Fannten und der jegt von Eliud, welcher 
bei ihnen ein hochverehrter Mann ift, bei dem fie Alle Rath und 
Troft fuchen, zu ihnen fo ernithaft eingeführt wird und fie zur 
Taufe mahnt. Sie haben zwar von einem Meſſias gehört, können 
fich aber nicht venfen, daß biefer es fein follte u. ſ. w. 
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Wanderungen undtegeſpräche Jefu mit Eliud. 


Am 13. Morgens fah ich Jeſum mit Eliud von Nazareth aus- 
gehen. Sie gingen mittagswärts den Serufalemer Weg. Man 
nennt die Gegend das Thal Esprelon. ALS fie etwa zwei Stunden 
weit über das Flüßchen Kifon gegangen waren, famen fie an einen 
Drt, der aus einer Synagoge, einer Herberge und wenigen Häufern 
bejtand. Es ijt, glaube ich, eine Vorſtadt von dem nahegelegenen 
Endor. Es iſt nicht weit von hier ein berühmter Brunnen. — 
Jeſus fehrte in einer Herberge ein. Die Leute waren hier kalt ge- 
finnt, ohne gerade feinplich zu fein. — Eliud war ihnen auch nicht 
befonders werth ; denn fie waren mehr phariſäiſch. — Jeſus fagte 
ven Vorftehern, Er wolle hier in der Synagoge lehren. Sie fagten, 
bieß jet von Fremden nicht gewöhnlich. Er erklärte ihnen aber, daß 
Er Beruf dazu habe, und ging in die Schule und lehrte vom Meſ— 
ſias, deſſen Reich nicht von dieſer Welt jei und der nicht im äußern 
Glanz erfcheinen werde und von ver Taufe Johannes. Die Priefter 
an der Synagoge waren Ihm nicht geneigt. Er ließ Sich hier Schrift: 
rolfen geben, die Er auffchlug und allerlei aus den Propheten er- 
Härte u. f. w. 

Bejonders rührend war mir abermal das vertraute Neven des 
alten Eliud mit Ihm, der feine Sendung, feine übernatürliche Her- 
funft wußte und glaubte, aber doch feine Ahnuug zu haben jchien, 
daß Er Gott felbjt fei. Er erzählte Ihm ganz natürlich, wenn fie 
miteinander wanbelten, allerlei aus feiner Jugend, was bie Tempel- 
Hanna ihm erzählt und was. diefe nach der Rückkehr ver hl. Familie 
aus Aegypten von Maria erfahren hatte, welche fie einigemal in 
Serufalem befucht habe. — Jeſus erzählte ihm auch Einiges, was 
er nicht wuhte, und alles Dieſes war mit tiefer Erflärung verbun— 
den; das Ganze aber war fo natürlich und einfältig, wie ein lieber 
alter Dann mit einem geliebten jungen Freunde |pricht. — Indem 
Eliud aber die Sachen erzählt, welche Hanna von Maria gehört und 
ihm erzählt hatte, ſah ich alle viefe Bilder und freute mich, daß es 
immer dasſelbe war, was ich früher gejehen, nur theilweife vergeffen 
hatte. Ich habe fehr viel davon gefehen und gehört, aber durch 
Störung leiver das Meifte wieder vergeffen.*) 


*) Die hier eingeflochtenen Erzählungen ber Flucht nach Aegypten, bes 
Lebens in Wegypten, bes Kindermorbes Herodes, ber Rückkehr aus 
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Jeſus ſprach auch mit Eliud von ſeinem Wege zur Taufe. Er 
hatte viele Leute geſammelt und nach der Wüſte bei Ophra beſtellt; 
Er ſagte aber, daß Er allein den Weg über Bethanien nehme, wo 
Er Lazarus ſprechen wolle. Er nannte ihn bei einem andern allge— 
meinen Namen, den ich vergeſſen; Er ſprach von deſſen Vater, was 
Er im Kriege geweſen ſei. Er ſagte, Lazarus und ſeine Schweſtern 
ſeien reich und würden Alles dem Dienſte des Heiles aufopfern. 

Lazarus hatte aber drei Schweſtern, die ältere Martha und die 
jüngſte Maria Magdalena und die mittlere, die auch Maria hieß, 
dieſe war ganz abgeſondert, ſtill und wie blödſinnig, ſie heißt nur 
die ſtille Maria. — Jeſus ſagte von dieſen zu Eliud, Martha ſei 
gut und fromm und werde Ihm mit dem Bruder folgen. Von der 
Blödſinnigen ſagte Er: „Dieſe hatte einen großen Geiſt und Ver— 
ſtand, er iſt ihr aber zu ihrem Heile genommen worden. Sie iſt 
nicht für die Welt und jetzt ganz innerlich, aber ſie ſündiget nicht; 
ſo Ich mit ihr reden würde, ſollte ſie wohl das Geheimſte verſtehen. 
Sie wird nicht lange mehr leben, wenn Lazarus und ſeine Schweſtern 
Mir folgen und Alles für die Gemeinde geben. Die jüngſte Schwe— 
ſter Maria iſt verirrt, aber ſie wird zurückkehren und höher ſtehen 
als Martha u. f.w.u Bon Magdalena hatte die Erzählerin früher 
einmal, als fie ven Herren in ver Nähe von Magdalum fah, fol- 
gendes Bild: 

„Guck einmal! Da feh’ ich fie über ihrem Schloffe jtehen, hinter 
ihr bricht ein Glanz hervor wie ein Mond, vor ihr aber iſt's wie 
ein fchwarzer Berg, ven muß fie unter die Füße haben, dann iſt ihr 
geholfen. Sie ift unfruchtbar, font wäre das Dunkle in ihr aus— 
gebreitet worben und hätte fie fejtgebunden an die Welt. Als fie 
Jeſum erkannt und Buße gethan, Hat fie wiele Kinder geboren im 
Geiſt. — Ich fehe da auch die Mutter Gottes. Dieſe tritt den 
Schwarzen Berg vor ihr nieder; da fteht Magpalena ganz im Schein _ 
Vom Mond und ift ganz hell, vie Mutter Gottes aber fteht auf dem 
Mond. — Der Mond beveutet und ift jehr viel, er hängt mit vielem 
Böfen in uns zufammen. Das ift aber jo weitläufig, daß ich es 
jegt nicht fagen fann. Als die Mutter Gottes Fam, trat fie das 
dunkle Böfe unter die Füße; fie ift Herr darüber geworben, ich 


Aegypten und vom Aufenthalt Hiobs in Aegypten find in bas Leben 
Mariä aufgenommen. 
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kann es jetst nicht fo recht erflären; aber darum wird fie auch auf 
dem Monde ftehend mit ver Schlange unter ihren Füßen abgebilet. 
Diefes aber ift die Wahrheit, die im Bilde fo ausfieht. 

Eliud ſprach auch von Jeſu Vetter, dem Täufer; er hatte Ihn 
aber noch nicht gefehen und war noch nicht getauft. — Sie über- 
nachteten in der Herberge bei ver Synagoge. 


dgsortfegung. 
14. September. 


Aus der Herberge bei ver Synagoge ging Jeſus heute Morgen 
mit Elind längs dem Berge Hermon herum, welches nicht jener Her- 
mon ift, an dem Joachim Weivefelver hatte. Sie gingen in bie 
etwas wüfte Stadt Endor. Schon an ihrem Herbergsort ſtanden 
nch Stücde von Mauern ven Berg hinan, fo breit, um mit Wagen 
darauf zu fahren. — Enbor war zerftreut, voll von Trümmern, mit 
vielen Gärten durchbaut. An einer Seite ſtanden große Prachtge- 
bäude, wie Paläfte, an andern Stellen lag die Stadt wit durch 
Krieg zeritört. Es fchien mir bier ein von den Juden abgefon- 
derter Menjchenfchlag zu wohnen. — Jeſus ging in feine Syna— 
goge, e8 war feine hier, Er ging mit Eliud an einen großen Plat, 
wo brei Seitengebäude mit Kämmerchen um einen Teich gebaut 
waren, um welchen ein grüner Raum war, und auf bem Fleine 
Bade-Kähne ſchwammen, auch war eine Pumpe bei biefem Teich. 
Es jchien hier ein Heilbad; es wohnten Kranke in ven Kammern 
umher. — Jeſus ging mit Eliud in ein folches Gebäude, man 
wuſch Ihm die Füße und bewirthete Ihn. Er lehrte hernach viefe 
Leute auf freiem Plaß, wo Ihm ein erhöhter Sit errichtet ward; 
bie Frauen, welche in einem ber Flügel wohnten, traten hinten hin. 
Die Leute waren feine rechten Juden, waren vielmehr wie ausge- 
ftoffene Sklaven und mußten Tribut geben von den Früchten, die fie 
gewannen. Sie find von einem Krieg in ver Stabt zurücgeblieben, 
und ich meine, ihr Anführer Sifera ift nicht weit von biefer 
Stadt gefchlagen und dann von einer Frau umgebracht worben. *) 
Diefe Leute waren im ganzen Land wie Sklaven vertheilt, e8 waren. 
hier noch etwa vierhundert ; dieſes Volk hatte früher Steine zum 
Zempelbau brechen müffen unter David und Salomo. Sie wurden 


*) Richter 4, 2. ꝛe. 
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immer zu jolchen Arbeiten gebraucht. Der verftorbene König He- 
rodes brauchte fie, um eine mehrere Stunden Lange Waſſerleitung 
nach dem Berg Sion zu bauen. — Dieſe Leute ſtanden ſehr 
einander bei und waren mildthätig; ſie trugen lange Röcke und 
Gürtel und ſpitze Kappen, welche die Ohren bedeckten, wie alte Ein— 
ſiedler. Sie hatten mit den Juden keine Gemeinſchaft, aber ſie 
durften ihre Kinder nach der Schule ſchicken; doch waren ſie ſo 
gedrückt und verachtet, daß fie es nicht thaten. Jeſus hatte viel 
Mitleiden mit ihnen; Er ließ auch die Kranken herbeibringen. Sie 
ſaſſen auf einer Art Betten, wie mein Lehnſtuhl, ich dachte noch 
an ihn, unter ver beweglichen Lehne waren Stützen, wenn mandie 
Lehne fenfte, war der Stuhl wie ein Bett. — Als Jeſus von ber 
Zaufe und dem Meſſias lehrte und fie dazu aufforverte, waren fie 
jehr ſchüchtern und fagten, fie fönnten hierauf feine Anfprüche 
machen, fie jeien ausgeftoffen. — Da belehrte Jeſus fie in einer 
Parabel vom ungerechten Haushalter. Ich habe die wohlverftan- - 
dene Auslegung, die mich den ganzen Tag beſchäftigte, vergeffen. 
Ich werde fie wohl wieder erhalten. Auch die Barabel von dem 
Sohne, den der Vater endet, feinen Weinberg in Befit zu nehmen, 
erzählte Er, welche Er immer bei vernachläffigten Heiden erzählte, 
— Diefe Leute bereiteten Jeſu eine Mahlzeit unter freiem Himmel, 
Er lud aber die Armen und Kranken dazu ein und biente ihnen mit 
Eliud zu Tiſch. Sie waren dadurch fehr gerührt. — Am Abend 
ging Jeſus mit Elind zu der Synagoge in dem Vorort zurüd und 
fie hielten dort ven Sabbath und fchliefen dort. 

15. September. Heute ging Jeſus abermal mit Elind von 
dem Borort nach Endor, welches alfo nur einen Sabbathsweg von 
ber Herberge entfernt war. Er lehrte bier. Diefe Leute waren 
Kananiter und ich meine aus Sichem; venn ich hörte heute auch 
einmal den Namen Sichemiter. Sie hatten in einer Halle ein 
Gögenbild unter der Erve verborgen, das durch eine Vorrichtung 
auf einen Drud plöglich auf einen verzierten Altar aus dem Boden 
hervorſtieg und auch verfanf, Dieß weibliche Gößenbild, das fie 
aus Aegypten hatten, hieß Aſtarte, was ich gejtern wie Eſther 
verjtand. Das Bild hatte ein rundes Angeficht wie ein Mond. Es 
hielt die Arme vor fih, und hatte etwas Langes, Gewickeltes, wie 
eine Schmetterlingspuppe, in ver Mitte Diceres, an beiden Enden 
Zugefpittes, wor fich darauf Liegen; es kann auch ein Fiſch gewefen 
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fein. Auf dem Rüden des Bildes war wie ein Poftament, auf 
welchem ein hoher Schäffel over eine Butte ftand, die über ben 
Kopf hervorfah. Es lag Etwas wie Aehren in grünen Hülfen und 
noch andere grüne Blätter und Früchte darin. Mit ven Füßen bis 
an den Unterleib ftand das Bild wie in einem Faß, und es ftanven 
Töpfe mit lebendigen Pflanzen um fie. Sie hielten ihren Göten- 
bienft verborgen, und Jeſus ftrafte fie darum im feiner Lehre. Sie 
hatten vor Zeiten ver Göttin mißgeftaltete Kinder geopfert. Es 
gehörte ein Gott Adonis zu diefer Göttin, der, glaube ich, wie ihr 
Mann war. — Diefes Volk war hier herum unter dem Anführer 
Sifera gefchlagen worben und biente als Sklaven im Lande vertheilt. 
Sie waren jett fehr gevrücdt und verachtet. Sie hatten aber noch 
nicht jehr lange vor Chriſtus bei dem Schloffe des Herodes hier in 
Galiläa Unruhen erregt und wurben noch gebrücter nachher ge- 
halten. — Nachmittag fehrte Jeſus mit Eliud wieder zum Sabbath- 
Ihluß in die Synagoge zurüd. Die Juden hatten feinen Befuch in 
Endor jehr übel genommen, aber Er verwies ihnen ihre Härte 
gegen biefe verlaffenen Menfchen fehr ftreng, forverte fie zur Milve 
gegen biejelben auf und ermahnte fie, dieſelben mit zur Taufe zu 
führen, zu welcher fie fich felbft auf feine Lehre entfchloffen hatten. 
Sie waren Jeſu nach feiner Lehre geneigter geworden. — Gegen 
Abend kehrte Jeſus mit Eliud gen Nazareth zurüd, und ich ſah fie 
auf dem Weg von Endor dahin, wie immer in Gefpräch, manchmal 
blieben fie ftehen und fprachen. Eliud erzählte wieder viel won ber 
Flucht nach Aegypten, und ich fah alles Das in Bildern. *) Er 
fam in das Gefpräch durch die Frage an Jeſus, ob dann fein 
eich fich nicht auch über die guten Leute in Aegypten erſtrecken 
würbe, bie im feiner Kindheit durch feine Gegenwart gerührt wor— 
ven feien ? | 

Hier fah ich wieder, daß die Reife Jefu nach Lazarus 
Erwedung durch das heidniſche Aſien bis nach Aegyp— 
ten, welche ich [chon früher einmal gefehen, fein Traum 
von mir war; denn Jeſus fagte ihm, überall, wo aus— 
gefät fei, werde Er vor feinem Ende die einzelnen 
Halme fammeln. 


*) Diefe Bilder find in das Leben der hi. Jungfrau übertragen. 
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Eliud wußte auch von Brod und Wein und bon Melchifevech ; 
er konnte fich feinen Begriff von Jeſus machen und fragte Ihn, 
ob Er denn vielleicht jei wie Melchifeveh. Jeſus fagte: Nein, 
jener mußte Mein Opfer vorbereiten, Ich aber werde das Opfer 
ſelbſt fein.« 

Ich hörte auch in dieſem Gefpräh, daß Noemi, die Lehrerin 
Mariä am Tempel, die Tante des Lazarıs war, die Schweiter von La— 
zarıs Mutter. Lazarus Vater war der Sohn eines fyrifchen Königs; 
er hatte im Kriege gebient und Güter erhalten. Seine Frau war 
eine vornehme Jüdin aus Aarons Prieftergefchlecht (durch Manaffe 
mit Anna verwandt) in Jeruſalem. — Sie hatten drei Schlöffer, 
zu Bethanien, bei Herodium und zu Magdalum am galilätjchen 
Meer, nicht weit von Tiberias und Gabara; bei Magdalum war 
auch des Herodes Schloß in der Gegend. — Sie fprachen auch 
vom Wergerniß, das Magpalena ihrer Familie gebe u. |. w. 

Jeſus kehrte bei Eliud ein, wo fich die fünf Jünger, alle 
die andern Effener und allerlei Leute, die zur Taufe wollten, ein- 
fanden. 


Jefus in Nazareth. 
16. September. 

Als Zeus Morgens früh mit Eliud anfam, waren viele Leute 
bei Eliuds Haus verfammelt, die übrigen Effener, die fünf Jünger 
und Biele, die zur Taufe wollten. Jeſus belehrte fie. Auch von 
ven Zölfnern waren in Nazareth angekommen, die zur Taufe wollten, 
mehrere Schaaren waren fchon zur Taufe abgezogen. 

Später an diefem Morgen Iehrte Jeſus wieder, und es kamen 
nachher zwei Bharifäer aus Nazareth zu Ihm, welche Ihn freundlich 
einluden, ihnen nach Nazareth in die Schule zu folgen, fie hätten 
fo viel von feiner Lehre gehört in der Gegend, Er folle ihnen doch 
auch die Propheten auslegen. Jeſus folgte ihnen. Sie braten 
Ihn in das Haus eines Pharifäers, wo noch viele andere verfammelt 
waren. Seine fünf Jünger waren bei Ihm. Die zuhörenven Pha- 
rifäer waren Ihm fehr freundlich, und Er ſprach in ‚fo jehönen 
Parabeln mit ihnen, daß fie an feiner Lehre große Freude zu haben 
Schienen und Ihn zur Synagoge führten. Hier waren viele Yeute 
verfammelt, und Er fprach von Mofes und legte ihnen Prophe- 
zeiungen vom Meffias aus. Da Er aber fo ſprach, daß fie ahneten, 
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Er könne Sich ſelbſt damit meinen, ärgerten ſie ſich, gaben Ihm 
jedoch eine Mahlzeit bei einem Phariſäer. Er ſchlief mit ſeinen 
fünf Jüngern in einer Herberge nahe bei der Schule. 


7. September. Jeſus lehrte heute wieder eine Schaar 
Zöllner, welche zur Taufe zogen. Er lehrte auch wieder in ber 
Synagoge vom Weizenkörnlein, das in die Erde muß. 

Da ärgerten fich die Pharijäer wieder an Ihm und fingen das 
Gerede vom Sohn des Zimmermanns Joſeph wieder an. Sie warfen 
Ihm auch feinen Umgang und Verkehr mit den Zöllnern und 
Sündern vor, und Er antwortete ihnen fehr derb. — Sie ſprachen 
auch mit Ihm von den Effenern und als feien fie Heuchler, die 
nicht nach dem Geſetz lebten. Jeſus aber erflärte ihnen, daß fie 
das Gejeg mehr als die Pharifäer befolgten, und ver Vorwurf des 
Heuchlers fiel auf fie zurück. Sie famen auf die Eſſener zu fprechen 
durch die Segnungen; denn fie Ärgerten fi daran, daß Jeſus 
viele Kinder fegnete, und fie fprachen davon, weil das Segnen bei 
den Eſſenern fehr gebräuchlich war. Wenn Jeſus nämlich in bie 
Synagoge oder herausging, traten Ihm viele Frauen mit ihren 
Kindern entgegen und baten, Er möge fie fegnen. — Als Jeſus 
noch bier wohnte, hatte Er immer viel mit den Kinvern zu thun, 
welche bei Ihm ftille und ruhig wurden, wenn Er fie jegnete, wenn 
fie auch noch jo ungebärdig weinten. Die Mütter, deſſen einge- 
denk, brachten Ihm ihre Kinder und wollten fehen, ob Er nicht 
ftolzer geworben ſei. Es waren einige Kinder dabei, welche fich 
heftig bäumten und überfchlugen, fie hatten wie Krämpfe und fchrieen 
heftig. Gleich nach feinem Segen wurden fie aber ruhig. Ich 
ſah e8 von einigen wie einen dunkeln Dampf ausgehen. Er legte 
den Knaben die Hand auf ven Kopf und fegnete fie auf bie Art 
des Patriarchenfegens in drei Linien, vom Haupte und ven beiben 
Schultern hinab zum Schooße, wo diefe Linien zufanmenliefen. 
Die Mäpchen ebenfo, aber ohne Handauflegung. Er machte dieſen 
aber ein Zeichen auf den Mund, ich dachte noch dabei, daß fie 
nicht jo viel fchwägen follten, es beveutete aber wohl auch ein 
anderes Geheimniß. — Er übernachtete mit feinen Jüngern in 
dem Hauje eines Pharifäers. 
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Jefus weist drei reiche Jünglinge ab. Er befchämt vielerlei 
gelehrte in der Synagoge von Nazareti. 
18. September. 


Geftern am 17. Abends fah ich Jeſum in Nazareth im Haufe 
eines Pharifäers übernachten. Es waren zu feinen fünf Begleitern 
noch vier andere gefommen, auch Verwandte und Freunde der hei- 
ligen Familie, ich meine, e8 war noch einer ver drei Wittwenfühne 
darunter, und einer von Bethlehem, ver aufgefunden hatte, daß er 
von Ruth abftamıme, welche ven Booz in Bethlehem geheirathet. 
Er nahm fie orventlich zu feinen Yüngern auf. Es waren aber in 
Nazareth ein paar reihe Familien, welche drei Söhne hatten, vie 
in ihrer Jugend mit Yefu umgegangen waren; biefe Söhne waren 
fein und gelehrt. Die Eltern, welche Jeſu Lehre gehört und von 
feiner Weisheit viel vernommen hatten, bereveten fich, ihre Sühne 
follten heute noch einmal eine Probe feiner Weisheit hören, und 
dann follten fie Yhm Geld bieten und dafür mit Ihm reifen und 
an feiner Wiffenfchaft theilnehmen. Die guten Leute fchlugen ihre 
Söhne hoch an und meinten, Jeſus follte ihr Hofmeifter werden. — 
Die Söhne famen heute in die Shnagoge, und auf bie Veran— 
ftaltung der Pharifäer und dieſer reichen Leute Alles, was von 
gelehrten Leuten in Nazareth war. Sie gebachten Jeſum auf alle 
Art auf die Probe zu ftellen. Es war auch ein Nechtsgelehrter in 
der Schule und ein Arzt, ein großer, breiter Mann, mit einem 
langen Bart, einem Gürtel und einem Zeichen auf dem Kleide an 
der Schulter. — Ich ſah Jeſum beim Eingehen in die Schule 
wieder viele Kinder fegnen, welche die Mütter Ihm brachten; ich 
fah darunter ausfägige Kinder, welche Er heilt. — Ich fah, wie 
Er in der Schule auf mancherlei Weife in feiner Lehre unterbrochen 
wurde von den Gelehrten, welche Yhın allerlei verwidelte Fragen 
vorlegten, und wie Er fie Alle mit feiner Weisheit zum Schweigen 
brachte. — Die Reden des Rechtögelehrten beantwortete Er aus 
dem Gejege Mofes ganz wunderbar, und als man von der Ehe— 
jcheidung rebete, verwarf Er fie ganz. Gefchieven könnten fie nicht 
werben, wenn ver Mann aber gar nicht mit vem Weibe leben könne, 
jo könne er fie entlafjen, doch blieben fie ein Fleiſch und könnten 
nicht wieder heirathen. Dieſes gefiel ven Yuben gar nicht. — 
Der Arzt fragte Ihn, ob Er wiffe, wer trodener over feuchter Natur 


56 


fei, und unter welchen Planeten ein folcher geboren fei, und welche 
Kräuter man diefem umd jenem geben müffe, und wie ver menfch- 
liche Leib befchaffen fei? — Da antwortete ihm Jeſus mit großer 
Weisheit, und ſprach von ver Complerion einiger Gegenwärtigen, 
ihren Krankheiten und Mitteln, und fprach von dem menfchlichen 
Leibe mit einer dem Arzte ganz unbekannten Weisheit. Er ſprach 
vom Leibe des Geiftes, wie er auf ven Körper wirfe, Er ſprach 
von Krankheiten, die nur durch Gebet und Befjerung geheilt würden, 
und von folchen, welche Arznei brauchen follten, uid das Alles jo 
tieffinnig und in fo ſchönen Neven, daß der Arzt mit großem Er- 
jtaunen feine Kunft überwunden gab, und erklärte, er habe ſolche 
Kenntniß nie gefannt. Ich glaube auch, daß er Jeſu nachfolgen 
will. Er befchrieb dem Arzt ven menfchlichen Leib, alle Gliever, 
Muskeln, Adern, Nerven und Eingeweide, ihre Bedeutung und 
Verhältniſſe mit einer Genauigfeit und doch fo im Ueberblicke und 
‚tieffinnig, daß er ganz bemüthig ward. — Es war auch ein Stern- 
fundiger da, und Er fprach über ven Yauf ver Sterne und fagte, 
wie ein Geſtirn das andere regiere, und wie bie verfchienenen Sterne 
verſchiedene Einflüffe haben, und von Kometen und Hüunmelszeichen. 
— Auch von Gebäuden ſprach Er mit. einem Manne fjehr tief- 
finnige Dinge. — Er fprach auch vom Handel und Verkehr mit 
fremden Völkern, und redete fcharf gegen allerlei Moden und Eitel- 
feiten, die von Athen gefommen feien. Es waren Spiele und Gau- 
feleien dabei, die won dort in's Land gekommen wären; fie waren 
auch durch Nazareth gezogen und mehrere andere Orte. Er jagte, 
diefe Yajter find unverzeihlih, denn man hält fie für feine Lafter 
und thut Feine Buße darüber, darum find fie unverzeihlich, — 
Alles war über feine Weisheit ganz hingeriffen, und die Xeute ver- 
langten von Ihm, daß Er hier wohnen bleiben follte, fie wollten 
Ihm ein Haus und alles Nothwendige geben. Sie fragten Ihn 
auch, warum Er mit feiner Mutter nach Kapharnaum gezogen fei? 
— Er fagte ihnen, daß Er hier nicht bleiben werde. Er’ jprach 
von feiner Beitimmung und Senvung, fie feien nach Kapharnaum 
gezogen, weil Er in der Mitte des Landes wohnen wolle u. |. w. 
Alles diefes verftanden fie nicht umd ärgerten fich varan, daß Er 
nicht unter ihnen wohnen wolle. Sie meinten Ihm ein vechtes Glück 
angeboten zu haben, und hielten feine Reden von Sendung und Des 
ftimmung für Hoffart. So verliefen fie am Abende die Schule. 


57 


Die drei Yünglinge, etwa bis zwanzig Jahre alt, verlangten 
Ihn zu fprechen, Er wollte aber nicht, bis feine neun Jünger um 
Ihn waren; das betrübte fie. Er fagte aber, Er thue es, damit 
Zeugen deſſen da jeien, was Er mit ihnen rede. Sie brachten 
Ihm nun ſehr bejcheiven und vdemüthig ihren und ihrer Eltern 
Wunſch vor, dag Er fie ald Schüler aufnehmen wolle; ihre Eltern 
wollten Ihm Geld geben, fie wollten Ihn begleiten und Ihm in 
jeiner Arbeit dienen und helfen. — Jeſus, fah ich, war betrübt, 
dag Er es ihnen abjchlagen mußte, theils wegen ihrer felbit, theils 
wegen feiner Jünger, denn Er mußte ihnen Gründe angeben, welche 
fie jegt noch nicht faffen konnten. Er fagte ihnen, wer Geld gebe, 
um Etwas dafür zu gewinnen, ver wolle zeitlichen Nuten von 
feinem Gelde haben; wer aber feinen Weg gehen wolle, der müffe 
allen irdiſchen Befit verlaffen. Auch müffe, wer Ihm folge, feine 
Eltern und feine Freundfchaft verlaffen. Auch freiten und heira- 
theten feine Jünger nicht. — So fagte Er ihnen ſehr fchwere 
Punfte, und fie wurden fehr nievergefchlagen und fprachen noch 
von den Efjenern, daß dieſe doch auch theils verheirathet feier, 
Jeſus fagte ihnen, viefe hanvelten gut nach ihren Gejegen, feine 
Lehre aber müfje ausführen, was jene vorbereitet u. f. w. Er 
entließ fie und fagte, fie möchten fich befinnen. — Seine Yünger 
waren durch feine Rede erfchredt worven, weil Er feine Lehre jo 
jchwer gemacht, fie Eonnten es nicht verftehen und wurden verzagt. 
Er ging aber mit ihnen von Nazareth hinaus nach Eliuds Haus, 
und jagte ihnen unterwegs, fie follten nicht verzagen! Die Ur- 
ſache, warum Er jenen dieſes gejagt, läge tiefer, fie wirben nie 
oder fpät zu Ihm kommen, fie möchten Ihm ruhig folgen und 
unbejorgt fein u. f. w. Sp famen fie nach Eliud's Haus. Ich 
glaube nicht, daß Er wieder zu Eliud geht, denn es ijt ein großes 
Gerede und Lärmen in Nazareth geworben. Sie ärgerten fich, daß 
Er da nicht bleiben wollte; fie meinten, Er habe auf feiner Reife 
alles Das gelernt. Es fei wahr, Er fei ein fehr geiftreicher und 
wunderbarer Menſch, Er fei aber für einen Zimmermannsfohn doch 
ſehr hoffärtig. — Ich fah auch vie drei Söhne nach Haufe 
fommen. Die Eltern nahmen die Schwierigkeiten, die Jeſus machte, 
fehr übel auf, und die Söhne ftimmten ein, und Alles revete fich 
wieder in den Unwillen gegen Ihn hinein. 
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19. September. Jeſus lehrte wieder in Eliuds Haus. Es 
waren meiſt Effener und einige fremde Täuflinge, vie feiner Lehre 
beimohnten. 


Die drei Jünglinge von Nazareth Famen hier zu Ihm und 
baten nochmals um Aufnahme. Sie verfpracdhen Ihm ganz zu ges 
borchen und zu dienen. Jeſus wies fie abermals zurüd, und ich 
jah, daß es Ihn betrübte, daß fie die Urfache feiner Weigerung 
nicht einfehen Fonnten. Er redete dann mit den nenn Jüngern, bie 
auf feinen Befehl noch einige Wege zu machen und dann zu Jo— 
hannes zu ziehen im Begriffe ſtanden. Er fagte ihnen über vie 
Abgewiefenen, jene verlangen, Etwas zu gewinnen; fie haben aber 
nicht ven Sinn, aus Liebe Alles zu geben. Sie, die Jünger, 
aber verlangen Nichts, und würden barım erhalten u. f. w. — 
Er ſprach noch fehr Schön und tief von der Taufe. — Er fagte 
ihnen, fie follten über Kapharnaum gehen und feiner Mutter fagen, 
daß Er zur Taufe gehe, und follten fich mit ven Züngern Johannes, 
Petrus, Andreas u. ſ. w. befprechen über Johannes, biefem aber 
fagen, daß Er fomme. 


Jefus mit Eliud im Ort der Ausfäßigen. 


Ich ſah Jeſus mit Eliud in der Naht vom 19 — 20. aus 
Nazareth in der Richtung zwifchen Mittag und Abend fvandern. Es 
war nicht ganz der gerade Weg. Jeſus aber wollte nach Chim, *) 
einem Drte der Ausfägigen. Sie famen mit Anbruch des Tages 
dahin, und ich fah, daß Eliud Jeſum abhalten wollte, in diefen Ort 
zu gehen, auf daß Er Sich nicht verunreinige; Er würbe, wenn matt 
e8 erfahre, gar nicht zur Taufe gelaffen werben u. ſ. w. — Jeſus 
aber erwieberte ihm, daß Er feinen Beruf fenne; Er werde in ven 
Drt gehen, denn es fei ein guter Mann dort, ver fich nah Ihm 
ſehne. — Sie mußten hieher über ven Sifon gehen. Der Ort 
lag an einem Heinen Bache, der Waller aus dem Kifon in einen 
Heinen Teich führte, an welchem fich die Ausfägigen reinigten. Das 
Waffer floß nicht in den Kifon zurüd. Diefer Ort lag ganz ab- 
gefondert, e8 ging Niemand hin; die Ausfägigen wohnten in zer- 


*) So ſprach fie den Namen aus. 
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freuten Hütten, außerdem wohnte Niemand dort als die Leute, 
welche ihnen aufwarteten. Eliud hielt fich entfernt und erwartete 
den Herrn. Jeſus ging in eine entlegene Hütte, worin ein elenver 
ganz in Tücher gehüllter Mann an der Erve lag. Jeſus ſprach 
mit ihm. Es war ein guter Mann, ich habe vergeffen, wie er ven 
Ausſatz befommen. Er richtete fih auf und war unbefchreiblich 
gerührt, daß der Herr zu ihm fam. Sefus befahl ihm aufzuftehen 
und fih in einen Trog mit Waffer zu legen, ver neben der Hütte 
ftand. Er that es, und Jeſus hielt die Hände über das Waffer; 
ba warb der Mann ganz beweglich und rein, er Fleivete fich anders 
an, und Jeſus befahl ihm, nicht von feiner Heilung zu Tprechen, 
bi8 Er von der Taufe zurückkehre. Diefer Mann begleitete nun 
Jeſus und Eliud ein Stück Weges, bis ihm Jeſus befahl, zurück— 
zufehren. — Ich ſah Yefum und Eliud ven Tag hindurch durch 
das Thal Esorelon wieder mehr gegen Mittag wandern. Sie 
fprachen manchmal zufammen, gingen auch oft einfam getrennt, wie 
in Gebet und Betrachtung. — Das Wetter ift jetzt nicht fehr 
angenehm dort, es ijt trüber Himmel und Nebel in dem Thal. 
Jeſus hat Feinen Stod, Er trug nie einen; bie Anvern trugen 
einen Stod, oft mit einer Fleinen Schaufel daran, wie die Schäfer. 
Jeſus trug nur Sohlen, andere Leute trugen wohl eine Art voll- 
fommener Schuhe von dider Baumwolle oben geflochten. Ich ſah 
fie einmal im Mittag an einem Duell ruhen und Brod effen. 


Jefus ver&klärt Si vor Eliud. 


In der Nacht vom 20—21. September fah ich fie wieber 
wandeln; theils zufammen, theils einzeln. Ich fah da eine wunber- 
bare Sade, ein unausfprechlich fchönes Bild. — Eliud fprach mit 
Jeſus, indem Diefer vor ihm herwandelte, über feinen wohlgebauten 
und fehönen Leib. Jeſus ſprach zu ihm: „Wenn vu dieſen Leib nach 
ein paar Jahren dann wieder ſehen würdeſt, follteft du nichts 
Schönes und Wohlgeftaltetes mehr an ihm finden, jo werben fie 
Mich ſchmähen und mißhandeln.« Eliud verjtand dieſes nicht, er 
fonnte überhaupt gar nicht begreifen, wie Jeſus immer von fo 
kurzer Zeit feines Reiches fpreche, er meinte immer, e8 müfje doc) 
wohl zehn, ja zwanzig Jahre währen, bis Jeſus Sich fein Reich 
gegründet hätte; denn er konnte fich das gar nicht anders venfen, 
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weil er immer an ein irdiſches Königreich gedacht. — Als fie noch 
eine Strede jo gegangen waren, fagte Jeſus dem einfam in Ge- 
danken hinter Ihm gehenden Eliud, indem Er jtilfe ſtand, er folle 
zu Ihm herannahen, Er wolle ihm zeigen, wer Er fei, und wie fein 
Leib fei, und wie fein Reich fei. — Eliud ftand mehrere Schritte 
von Jeſus, und Jeſus fchaute betend zum Himmel, Es ließ fich 
aber eine Wolfe niever und umgab fie beive wie ein Gewitter. Von 
Außen konnte man fie nicht fehen, über ihnen aber that fich ein 
Lichthimmel auf und zog fich wie zu ihnen nieder, und ich ſah's oben 
wie eine Stadt von fchimmernden Mauern, ich fah das himmlifche 
Serufalem. Das ganze Innere war mit einem Regenbogenjchimmer. 
umgrenzt; ich ſah eine Geftalt wie Gott ven Vater, und jah Jeſum 
in einer Lichtmittheilung mit vemfelben. Jeſus aber erfchien in 
feiner Gejtalt ganz jchimmernd und durchſichtig. — Eliud ftand 
anfangs emporjchauend ganz wie entzücdt und ſank dann auf fein 
Angeficht nieder, bis das Licht und die ganze Erfcheinung zerronnen 
war. — Jeſus ging dann weiter, und Eliud folgte ftumm und 
fchüchtern über das, was er gejehen hatte. Es war ein Bild wie 
die Berflärung, aber ich fah Jeſum nicht eimporgehoben. — Ich 
meine, Eliud hat die Kreuzigung Chrifti nicht erlebt. Jeſus war 
bertrauter mit ihm als mit ven Apojteln, denn er war ſehr er- 
leuchtet und in viele Geheimnifje feiner Familie eingeweiht. Er 
nahm ihn auch als Freund und Gefährten auf und gab ihm viele 
Gewalt, und er wirfte viel für die Gemeinde Jeſu. Er war 
einer der unterrichtetjten Efjener. Sie wohnten in der Zeit Jeſu 
nicht mehr fo häufig auf ven Bergen wie vorher; fie hatten fich 
mehr in die Städte zerftreut. Diefen wunderbaren Bli hatte ich 
ungefähr Nachts zwölf Uhr, und .erwachte in fehmerzhafter Kranf- 
heit. — Am Morgen ſah ich Eliud und Jeſus in einem Hirten- 
felde anfommen. Es war Tagesgrauen. Die Hirten waren ſchon 
aus ihren Hütten beim Vieh; fie famen Jeſu entgegen, ver ihnen 
befannt war, und warfen fich vor Ihm nieder, und führten vie 
Beiden -in einen Schoppen, wo fie ihre Geräthe hatten. Sie wufchen 
ihnen die Füße, bereiteten ihnen ein Lager, und festen ihnen Brod 
und Heine Becher vor, brateten ihnen auch Turteltauben, welche in 
den Hütten ihre Nejter hatten, und in fehr großer Menge hier wie 
Hühner herumliefen. — Ich fah hierauf, daß Jeſus Eliud zurüd- 
jendete. Er jegnete ihn aber vorher Inieend. Die Hirten waren 
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zugegen. Er fagte ihm, er folle feine Tage in Ruhe befchließen, 
der Weg, ven Er wandeln müffe, fei ihm zu befchwerlid. Er 
nehme ihn in feine Gemeinde auf, er habe feinen Theil fehon im 
Weinberge gearbeitet, und folle feinen Lohn in feinem Reiche er- 
halten. Er erklärte diefes mit ver Parabel der Arbeiter im Wein- 
berge. Eliud war ſehr ernft feit dem Gefichte dieſer Nacht, er war 
ftilf und gerührt. Ych meine gehört zu haben, er werde Jeſum in 
dieſem Leben nicht wieder sehen, doch weiß ich es nicht gewiß. (Die 
Erzählerin hat fich hier geirrt, denn am Purimfeit ſah fie ven Hei- 
land, wie weiter unten erzählt wird, wieder bei Eliud.) Ich glaube, 
er.ift von den Jüngern getauft worden. — Eliud begleitete Jeſum 
noch ein Stüd Weg von dem Hirtenorte, Der Herr umarmte ihn, 
und er ſchied mit männlicher Rührung. — Man kann den Ort, 
wohin Jeſus zum Sabbath geht, vom hier ſehen. Es haben einmal 
Verwandte von Jeſus da gewohnt. Diefer Ort, wo Jeſus num 
einfam binging, war nicht Jezrael, wie ich gemeint, weil ich Jezrael 
auch Liegen fah, es hieß Gur, und lag auf einem Berge. Joſephs 
Bruder, ver nachher nach Zabulon gezogen, und viel Umgang mit 
ver heiligen Familie gehabt, hatte hier gewohnt. — Jeſus ging 
unbemerkt nach einer Herberge, wo man Ihm die Füße wuſch und 
Ihm Speife reichte: Er hatte eine Kammer für Sich allein, ließ 
Sich eine Schriftrolfe aus der Shnagoge bringen und betete leſend 
oder Fnieend over ftehend, auch emporfehend an einem abgejonverten 
Drte. Er ging nicht in die Schule. Einmal fah ich Leute kommen, 
die mit Ihm fprechen wollten, aber Er ließ fie abweifen. 


Blick auf die zur Taufe jiedenden Jünger. 


Die von Jeſu abgefenveten Jünger fah ich vorgeftern in Ka— 
pharnaum anfommen, doch ungefähr nur fünf ver Befannteren. Sie 
ſprachen mit Maria; zwei gingen nach Bethſaida und- holten Petrus 
und Andreas. Jakob ver Kleinere, Simon, Thaddäus, Yohannes 
und Jakobus der Größere waren auch zugegen. Die Jünger erzählten 
von Jeſu Milde, Sanftmuth und Weisheit, die Andern fprachen mit 
ber höchiten Begeifterung von Johannes, feiner ftrengen Lebensart 
und Lehre, und wie fie nie einen folchen Ausleger ver Propheten 
und des Gefetes gehört, felbft Johannes ſprach begeijtert von dem 
Täufer, obſchon er Jeſum kannte; denn feine Eltern hatten früher 
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nur ein paar Stunden von Nazareth gewohnt, und Jeſus liebte ihn 
ſchon als Kind, was ich früher nicht wußte. — Sie hielten hier 
den Sabbath. — Am Sonntage den 23. habe ich die neun Jünger 
von dieſen Obgenannten zu ſechs begleitet auf dem Wege gen Tibe— 
rias geſehen, von wo ſie gegen Ephron durch die Wüſte nach Jericho 
zu und zu Johannes zogen. — Petrus und Andreas haben beſon— 
ders für den Täufer geſprochen, er ſei von vornehmen Prieſterge— 
ſchlechte, ſei von Eſſenern in der Wüſte unterrichtet, dulde keine Un— 
ordnung, ſei ſo ſtreng als weiſe. Die Jünger erwähnten der Milde 
Jeſu und ſeiner Weisheit; die Andern ſetzten ihnen entgegen, daß 
durch ſeine Nachgiebigkeit mancherlei Unordnung entſtehe und führten 
Beiſpiele an; auch Er ſei von Eſſenern unterrichtet, als Er jüngſt 
verreist geweſen u. ſ. w. Johannes hörte ich auf dieſem Wege 
nichts mehr ſagen. Sie gingen nicht ganz mit, ſondern nur ein 
Stück Weges, einige Stunden. — Ich dachte bei dieſem Geſpräche, 
die Menſchen waren doch damals ſchon wie jetzt. 


Jefus in gophna. 


Am 22. September Samstag ſah ich Jeſum in Gur in 
der Herberge allein beten; dieſes Gur lag nicht ſehr weit von 
einer Stadt Mageddo und einem Felde dieſes Namens, und ich 
habe früher wohl geſehen, als würde in dieſem Felde gegen das 
Ende der Welt eine Schlacht mit dem Antichriſt geſchlagen werden. 
Jeſus stand mit Tagesanbruch auf, rollte fein Lager zuſammen, 
gürtete Sich und legte eine Münze auf das Lager und wanderte von 
dannen. Ich ſah Ihn mehrere Orte und Dörfer auf Pfaden um— 
gehen. Er trat mit Niemand in Berührung, ich ſah Ihn nicht ein— 
kehren, ich ſah Ihn nahe am Berge Garizim bei Samaria vorbei— 
kommen, er lag Ihm zur Linken; Er wandelte mittagwärts. Hie 
und da ſah ich Ihn Beeren und einige Früchte eſſen und mit der 
hohlen Hand oder einem hohlgebogenem Blatte Waſſer ſchöpfen und 
trinken. 

Sonntags gegen Abend kam Er in eine Stadt, am Gebirge 
Ephraim liegend, mit Namen Gophna. Sie lag auf ſehr zerriſſenem 
Grunde, hoch und niedrig, und es waren viele Gärten und Anlagen 
zwiſchen den Häuſern. Es wohnten hier Verwandte von Joachim, 
hatten aber keinen genaueren Zuſammenhang mit ver Familie unter- 
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halten. — Zeus fehrte in einer Herberge ein. Man wuſch Ihm 
bie Füße und gab Ihm eine kleine Erquidung. Aber bald kamen 
feine Verwandten und ein paar Pharifäer von ver befjeren Art, und 
holten Ihn in ihr Haus ab. Diefes war eines der anjehnlichiten 
Häufer in der Stadt. Die Stadt felbft war bedeutend, und es be- 
fand fich hier die Negierung über einen Bezirk. Der Verwandte 
von Jeſu hatte auch ein Amt und befchäftigte fich mit Schreiberei. 
Die Stadt gehörte, glaube ih, zu Samaria. — Man empfing 
Jeſum mit Achtung. Es waren noch mehrere Männer da, und man 
nahm ftehend und wandelnd in einem Lufthofe ein Mahl ein. Jeſus 
fchlief Hier. — Ed war von Jeruſalem bis. hieher eine Tagreife, 
und befand fich ein Flüfchen in der Gegend. Als die hl. Familie 
ven Knaben Jeſus im Tempel verloren hatte, war fie bisher ge- 
gangen. Sie glaubten, Er könne voraus zu den Verwandten gegan— 
gen fein, da fie Ihn bei Michmas vermißten. Maria fürchtete, Er 
fei in’8 Waffer gefallen. — Jeſus begehrte hier in ver Synagoge 
Schriften von einem Propheten und lehrte von der Taufe und dem 
Meſſias. Er legte ihnen aus einem Propheten bie Zeit aus, daß 
- der Meflias nun gefommen fein müffe; Er ſprach von Ereigniffen, 
die ihm vorhergehen follten und wirklich erfüllt feien, und von einem 
Ereigniffe, das vor acht Fahren gefchehen fei, ich weiß nicht mehr 
ob vom Kriege, oder daß ber Scepter von Juda genommen fei. 
So ftellte Er mancherlei Zeugniffe won eingetretenen Zeichen auf, 
welche ver Ankunft des Meſſias vorausgehen follten, auch führte 
Er die vielen Sekten an und wie fo Vieles ganz zur andachtsloſen 
Geremonie geworben fei. — Er fprach dann, wie der Meſſias mitten 
unter ihnen fein würde, und fie würden ihm nicht fennen. Er ftellte 
ed ganz dar, wie es geſchah zwifchen Ihm und Johannes, Er fagte 
ungefähr: Einer werde hindeuten auf ihn, und man werde ihn nicht 
kennen; fie würben einen Sieger, einen glänzenven, von Pracht und 
hochgelehrten Leuten Umgebenen fehen wollen, und würden Den nicht 
dafür erfennen, ver ohne Anfehen, ohne Schönheit, ohne Reichthum, 
ohne Pracht erfchiene, welchen einfältige Bauern und Handwerker be- 
gleiten, der mit Bettlern, Krüppeln, Ausfägigen und Sünbern um- 
gehen würde u. f. m. — Auf dieſe Art redete Er ſehr viel und be— 
legte Alles aus Prophezeiungen und ftellte Alles jo vor, wie es 
mit Ihm und Johannes war, und doch fagte Er nie „Ich,“ ſon— 
bern ſprach immer wie von einem Dritten. Dieſe Lehre füllte ven 
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größten Theil des Tages, und die Leute, feine Verwandten, glaub- 
ten endlich, daß Er ein Gefandter, ein Vorläufer jenes Meffias fei. 


Als Er wieder zu Haufe war, fchlugen fie in feiner Anweſen— 
heit ein Buch nach, worin fie aufgefchrieben hatten, was mit Jeſus, 
den Sohne Marii, in feinem zwölften Jahre im Tempel vorge: 
gangen war; denn fie erinnerten fich einer Aehnlichkeit deſſen, was 
Er gejagt damals und heute, und da fie es wieder gelejen, waren 
fie jehr erjtaumt. 


Es war aber ver Hausvater ein betagter Wittwer; und zwei 
Wittwen, feine Töchter. Diefe hörte ich zufammenfprechen, wie fie ver 
Hochzeit Joſephs und Mariä zu Jeruſalem beigewohnt hätten, und 
wie prächtig diefe Hochzeit, wie wohlhabend Anna gewejen, wie 
diefe Familie aber ſehr zurückgekommen jei. Sie fprachen davon, 
wie man das in der Welt fo pflegt, mit einem Anſtrich von Zabel 
und Schmähung, als ſei die Familie ſehr gefunfen. Währeud 
fie, wie Frauenzimmer thun, ganz umſtändlich von der Hochzeit und 
den Brautkleivern Marti ſprachen, ſah ich ein genaues Bild von 
dieſer Hochzeit und befonders des Brautſchmuckes der hf. Zungfran.*) 
— Indeſſen fchlugen, wie gejagt, die Männer über Jeſus, des 
Knaben, Lehre im Tempel nach, die hier bei ihnen war aufgemerft 
worden. Da die Eltern Jeſum bier mit folcher Angſt gefucht hatten, 
jo hatte die Nachricht, wo und wie fie Ihn aufgefunden, damals 
viel Aufjehen gemacht, um fo mehr, da Er ein Verwandter von 
ihnen war. — Als feine Verwandten die Aehnlichkeit feiner dama— 
ligen und heutigen Lehren bewunderten und noch mehr für Ihn ein- 
genommen wurden, erklärte ihnen Jeſus, daß Er Abſchied nehmen 
müffe, und machte Sich troß ihrer Bitten auf den Weg. Mehrere 
Männer begleiteten Ihn. Sie mußten über ein Flüßchen gehen, 
über eine gemauerte Brüde, worauf Bäume wuchjen. Sie beglei- 
teten Ihn einige Stunden nach einer Ebene, wo Weiden waren und 
wo der Patriarch Joſeph geweſen, da ihn Jakob zu feinen Brüdern 
nach Sichem fendete. In diefen Gegenden, wo Jeſus hergefommten, 
ift auch Jakob viel gewejen. — Jeſus ging etwas ſpät Abends in 


*) Das hier erzählte Bild von der Hochzeit Mariä, und die genaue Be- 
ſchreibnng des Brautſchmuckes ift in die Bilder vom Leben Mariä -itber- 
tragen. . 
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einen Hirtenort diesſeits eines Flüßchens, und feine Begleiter ver— 
ließen Ihn. Jenſeits des Flüßchens lag der Ort noch ausgedehnter. 
Die Synagoge war diesſeits. — Der Herr ging in eine Herberge. 
Es hatten fich hier zwei Schaaren von Täuflingen verfammelt, welche 
durch die Wüfte zum Täufer ziehen wollten, und fie hatten bier 
fhon von der Ankunft Jeſu gefprochen. Er ſprach am Abende noch 
mit ihnen, und fie zogen morgen fort. Man wuſch dem Herrn bie 
Füße; Er nahm einen Fleinen Imbiß, dann fonderte Er fich zum 
Gebete und zur Ruhe ab. 


Jefus ſpricht gegen Herodes Ehebrud. Keife der heiligen 
Frauen. 
25. September. 


Am Morgen ging Er in die Schule, wo fich viele Leute ver- 
fammelten. Er lehrte wie gewöhnlich von der Taufe und der Nähe 
des Meſſias, und daß fie ihn nicht erfennen würden. Er verwies 
ihnen auch das eigenfinnige Hängen an alten leeren Gewohnheiten, 
worin diefe Leute einen befonderen Fehler hatten. Sie waren im 
Ganzen ziemlich einfach und nahmen Alles gut auf. — Jeſus ließ 
Sich von dem Vorſteher ver Synagoge nachher noch zu etwa zehn 
Kranken führen. Er heilte feinen; denn Er hatte ſchon Eliud und 
feinen fünf Jüngern gefagt, in ver Nähe von Jeruſalem werde Er 
e8 vor der Taufe nicht thun. Es waren meiſtens Wafferfüichtige, 
Gichtkranke und auch kranke Frauen. Er ermahnte fie und fügte 
ihnen einzeln, was fie getjtlicher Weife thun follten, infofern ihre 
Krankheiten zum Theil Sünvenftrafen feien. Einzelnen befahl Er, 
fich zu reinigen und zur Taufe zur gehen. 


In der Herberge war noch ein Abenpinahl, und e8 waren viele 
Männer des Drtes zugegen. Vor ver Mahlzeit ſprachen diefe von 
Herodes, von feiner verbotenen Verbindung, tavelten und forjchten 
nach Jeſu Ausfpruch hierüber. Jeſus tadelte dieſe Handlung jtreng, 
fagte aber auch, jo man Andere richten wolle, müſſe man fich auch 
jelbjt richten, und fprach ſcharf über die Eheſünden. 


‘3. Es waren aber an dieſem Orte viele Sünder, und Jeſus ſprach 

mit ven Einzelnen einzeln und verwies ihnen ihr Xeben im Ehebruche 

ernftlih. Er fagte Vielen ihre ganz geheimen Sünden einzeln, daß 

fie erſchüttert Buße verfprachen. — Er ging von hier gen Bethanien 
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zu, was wohl ſechs Meilen ſein kann, und kam wieder in Berge. 
Es iſt jetzt dort im Lande winterlich, viel Nebel und trüb, und 
Nachts manchmal kalter Reif. Jeſus hüllt das Haupt in ein Tuch. 
Er geht nun ganz morgenwärts. — Ich habe auch Maria und vier 
hl. Frauen unterwegs in einem Felde bei Tiberias gejehen. ch 
ſah fie auch von Haus ausgehen. Es ift Jemand dort zurüdge- 
blieben. Sie haben zwei Fiſcherknechte bei ſich. Einer geht vor, 
der andere nach, fie tragen das Gepäd, einen Sad auf der Bruft 
und einen auf dem Rücken und einen Stab auf ver Schulter. Es 
ift Johanna Chufa, Maria Cleophä, eine ver drei Wittwen, und noch 
eine Fran dabei, ich weiß nicht mehr, ob Maria Salome over bes 
Petrus oder Andreas Frau. Ste wollen auch nach Bethanien, fie 
gehen ven gewöhnlichen Weg, bei Sichar vorüber, das fie zur Rech⸗ 
ten laſſen, Jeſus aber ließ es zur Linken. — Die hl. Frauen gehen 
meiſt in einer Linie hinter einander, ein paar Schritte getrennt, ver— 
muthlich, weil die meiften Wege außer ven breiten Heerjtrafjen 
ſchmaler find für Fußgänger und oft durch Gebirge führen. Sie 
gehen raſch mit Fräftigen Schritten und ſchwanken nicht jo wie bie 
Leute hier zu Land, vermuthlich, weil man dort von Jugend auf zu 
weiten Fußreifen gewöhnt wird. Sie haben die Nöde auf ver Reife 
bis zur halben Ware gefchürzt, und die Beine von der Leibbinde 
ab bis zum Kuöchel mit einer Binde umwickelt und haben dicke, 
aufgefütterte Sandalen unter die Fußſohlen gebunden; auf dem 
Kopfe haben ſie einen Schleier, der mit einem langen ſchmalen 
Tuche um den Nacken beigezogen iſt. Dieſes Tuch iſt über der 
Bruſt gekreuzt, und um den Rücken laufend geht es in den Gürtel 
über. Sie tragen die Hände abwechſelnd in dieſer Binde ruhend. 
Der vorſchreitende Mann bereitet den Weg, öffnet die Zäune, räumt 
Steine hinweg und legt Stege und beſorgt, was vorkömmt, beſtellt 
auch die Herberge. Der Nachſchreitende bringt Alles wieder in die 
vorige Ordnung. 


Jefus kommt nach Bethanien, 
26. September. 
Jeſus auf dem Weg nach Bethanien, was noch ſechs Meilen 


weit fein Kann, Fam wieder in Berge. Abends kam Er ein paar 
Stunden nörblich von Jeruſalem in eine Stadt, die aus einer wohl 
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halbſtundenlangen Straſſe über einen Berg beſteht. Bethanien 
kann wohl noch drei Stunden von bier liegen. Man kann die 
Gegend in der Ferne fehen; venn es Liegt tiefer in der Ebene. — 
Bon diefem Berge zieht fich nördlich morgenwärts eine Wüfte von 
etiva drei Stunden, gegen die Wüfte Ephron hin, und zwifchen dieſen 
beiven Wüften ſah ich Maria und ihre Gefellichaft heute Nacht 
berbergen. | 

Der Berg ijt derjenige, auf welchen Joab und Abiſai in ver 
Verfolgung Abners nachliegen, da biefer fie anredete; er hieß Amma 
und lag nordwärts von Jeruſalem. Der Ort, wo Jeſus war, hatte 
Ansficht nah Morgen und Mitternacht; ich meine, er hieß Giah 
und jah auf die Wüfte Gibeon, die an feinem Fuße begann und 
fih der Wüſte Ephron entgegenzog. Sie war etwa drei Stunden 
lang. — Yefus Fam am Abende hin und trat in ein Haus, eine 
Erquickung begehrend. Sie wuſchen Ihm die Füße, gaben Ihm 
zu trinfen und kleine Bröpchen. — Es kamen bald mehrere Leute 
um Ihn und fragten Ihn, da Er aus Galilia fomme, nach dem 
Lehrer aus Nazareth, von dem man fo viel höre und von dem 
Johannes fo viel fage, und ob dann die Taufe Johannes gut jei? 
Jeſus lehrte fie wie immer, ermahnte fie zur Taufe und Buße und 
ſprach von dem Propheten aus Nazareth und dem Meſſias, er würde 
unter ihnen erjcheinen umd fie würden ihn nicht erfennen, ja ver— 
folgen und mißhandeln; fie follten Alles wohl beachten, die Zeiten 
jeien erfüllt; ev werde nicht in Pracht und Triumph erfcheinen, fon- 
dern arm und unter ven Einfältigen wandeln u. dgl. — Die Leute 
erfannten Ihn nicht, aber fie nahmen Ihn gut auf und hatten eine 
große Ehrfurcht vor Ihm. Es waren Täuflinge hier durchgezogen, 
welche von Jeſus gefprochen hatten. Sie geleiteten Ihn auf ven 
eg, nachdem Er etwa zwei Stunden hier geruht hatte. 

Nach Bethanien Fam Jeſus in der Nacht. Lazarıs war in 
feinem Befigtbume in Serufalem, am ver Abenpfeite des Berges 
Sion, auf der Seite des Kalvarienberges gelegen, noch vor einigen 
Tagen gewefen, war aber nach Bethanien gekommen ; denn er wußte 
um Jeſu Ankunft durch Jünger. Das Schloß in Bethanien ge- 
hörte eigentlich Martha. Lazarıs war aber lieber bier, und fie 
wirtbichafteten zufammen. — Sie erwarteten Jeſus, und es war ein 
Mahl bereitet. Martha bewohnte ein Haus am ver andern Seite 
des Hofes gelegen, Es waren Gäfte im Haufe. Bei Martha war 
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Seraphia (Veronika), Maria Markus und noch eine betagte Frau 
von Jeruſalem. Sie war mit Maria im Tempel gewefen und 
hatte diefen bei ihrem Eintritte verlaffen; fie wäre gerne brinnen 
geblieben, ijt aber auch durch eine Fügung Gottes werehelicht worben. 
— Bei Lazarus war Nifodemus, Johannes Markus, ver eine Sohn 
Simeons, und ein alter Mann, Oben genannt, ein Bruder oder 
Bruderſohn des Mannes ver Hanna vom Tempel. — Sie waren 
Alle heimliche Freunde Jeſu, theils durch Johannes den Täufer, 
theils durch die Familie und durch die Prophezeiungen Simeons und 
Hanna’s am Tempel. 


Nikodemus war ein forfchenver, venfender Mann, ver auf Jeſum 
hoffte und fehr begierig war. Alle hatten Johannes Taufe. Sie 
waren auf Lazarus Einladung heimlich hier. Nikodemus diente nach- 
ber Jeſu und feiner Sache immer heimlich. 


Lazarus hatte Diener ausgefendet, Jeſum auf dem Wege einzu- 
holen, und etwa eine halbe Stunde vor Bethanien traf Ihn fein alter 
treuer Diener, ver hernach noch ein Jünger geworden, auf dem Wege. 
Er warf fich vor Ihm auf das Antlig nieder und fprach: „Ich bin 
der Knecht des Lazarus, fo ich Gnade finde vor Dir, meinem Herrn, 
folge mir nach feinem Haufe! Jeſus bie ihn aufftehen und folgte 
ihm. Er war ihm freundlich und verhielt ſich doch feiner Würde 
gemäß. Eben viefes gab Ihm das Hinreißende. Sie liebten ven 
Menſchen und fühlten Gott. — Der Diener brachte Ihn in eine 
Borhalle am Eingange in das Schloß bei einem Brunnen. Hier 
war Alles bereitet; er wufch Jeſu die Füße, legte Ihm andere Soh— 
len an. Jeſus hatte ein paar grün gefütterte, gepolfterte, vide 
Sohlen an, als Er bier anfam. Er ließ fie ftehen und legte hier 
ein paar harte Sohlen mit ledernen Riemen an, die Er fortan trug. 
Der Diener lüftete und fehüttelte Ihm auch die Kleider aus. — 
As Er die Füße gewafchen, kam Lazarus mit feinen Freunden. Er 
brachte Ihm einen Becher und einen Biffen. Jeſus umarmte Lazarus 
und grüßte die Anvdern mit Handreichung. Sie dienten Ihm Alle 
gaftfreumdlich und geleiteten Ihn nach dem Haufe; Lazarus führte 
Ihn aber vorher in die Wohnung Martha’s. Die hier anwejenden 
Frauen warfen fich werfchleiert an die Erde nieder; Jeſus hob fie 
an der Hand auf und fagte zu Martha, daß feine Mutter hieher 
fommen würde, um feine Rückkehr von ver Taufe zu erwarten. 


ER... 


Hierauf gingen fie nach Lazarus Haus und nahmen ein Mahl. 
Es war ein Lamm gebraten und Tauben; Honig war vorhanden, 
kleine Brovde und Früchte, auch Grünes und Becher. Sie Tagen 
hier zu Tiſch auf Lehnbänfen, immer Zwei und Zwei; die Frauen 
aßen in einer Vorhalle. Jeſus betete vor Tiſch und fegnete alfe 
Speifen, Er war ſehr ernft, ja betrübt. Er fagte ihnen unter 
Tiſch, es nahe eine fchwere Zeit, Er beginne einen mühjfeligen 
Weg, der fich bitter enden werde. Er ermahnte fie, fo fie feine 
Freunde ſeien, auszuhalten, fie würben viel mit Ihm zu leiden 
haben. Er fprach fo rührend, daß fie meinten, aber fie verftanden 
Ihn nicht ganz, wußten nicht, daß Er Gott war. — 

. Hier unterbrach fich die Erzählerin mit ber Aeußerung: „Ich 
muß mich immer fo wundern über biefes Nichtverftehen, va ich 
eine jo umenbliche Ueberzeugung von der Gottheit und Beftimmung 
Jeſu habe. Immer muß ich denfen, warum wurde dann biefen 
Leuten nicht auch gezeigt, was ich fo Har vor Augen ſah. Sch 
habe ven Menfchen von Gott fchaffen, pas Weibliche aus ihm neh- 
men und als Weib gefchaffen ihm zugefellen und Beide fallen ge— 
ſehen; ich fah die Verheifung des Meffias und "vie Zerftreuung 
ver Menfchheit durch ſündhafte Zeugung, und die wunderbaren Füh- 
rungen und Saframente Gottes zur Heranführung der hl. Jung— 
frau. Ich fah ven Weg des Segens, aus welchem das Wort Fleifch 
geworben, wie eine Bahn des Fichtes durch alle Gefchlechter ver Vor— 
eltern Mariä laufen; ich ſah enplich die Botjchaft des Engels an 
Maria und den Strahl ver Gottheit, der fie durchdrang, als der 
Heiland empfangen wurde. Und nach all Diefem wie wunderbar 
muß e8 mir unmiürbigen, elenden Sünderin fein, dieſe heiligen Zeit- 
genofjen und Freunde Jeſu zu jehen in feiner Gegenwart, wie fie 
Ihn lieben und verehren und doch Alfe glauben, fein Reich müffe 
ein irdifches fein; wie fie Ihn zwar fir den verheißenen Meſſias 
halten, aber doch nicht für Gott felbft! Er war ihnen noch ein Sohn 
Joſephs und Maria feine Mutter; daß Maria eine Jungfrau fei, 
ahnete Keiner ; denn fie wußten Nichts von einer übernatürlichen, un— 
befleckten Empfängniß. Sie wußten nicht einmal von vem Geheimniß 
der Bunveslade. Es war fehon viel und ein Zeichen ausermwählter 
Gnade, daß fie Ihn liebten und anerkannten. Die Pharijäer, welche 
die Prophezeiung Simeons und Hanna’ wußten bei feiner Opferung, 
bie feine wunderbare Lehre im Tempel in feiner Jugend gehört, 
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waren ganz verftodt; fie hatten fih wohl um die Familie des. 
Kindes damals und des Lehrers nachher erfundiget, aber fie war 
ihnen zu gering, zu arın und verächtlich, fie wollten einen prächtigen 
Meſſias. Lazarus, Nifodemus und viele feiner Anhänger glaubten 
immer jtilljcehweigend, Er ſei berufen, mit feinen Jüngern Yerufa- 
lem in Befig zu nehmen, fie vom römiſchen Joche zu befreien und 
das Reich ver Juden herzuftellen. — Cs war wohl wie jet, wo 
Jeder jich einen Heiland in Dem denken möchte, ver feinem Vater: 
lande vie geliebte, alte Regierung und Freiheit verjchaffte. — Auch 
damals wußten fie nicht, daß das Neich, das uns helfen kann, nicht 
von diefer Bußwelt ift. Ja fie freuten fich wohl in einzelnen Mi- 
nuten mit dem Gedanken, jegt wird es bald mit dem großen Weſen 
biefes oder jenes Volksquälers aus fein. Sie wagten aber Alle nicht, 
mit Jeſu davon zu jprechen; denn fie blieben Alle in einer großen 
Scheu, weil fie die Bedingungen ihrer Erwartung in feinem Zuge 
jeines Betragens, in feinem Worte von Ihm ausgefprochen fühlten. 
Nach dem Mahle gingen fie in einen Betort, und Jeſus fagte 
ein Danfgebet, daß feine Zeit und Beſtimmung nun beginne. Es 
war dieſes jehr vührend und fie weinten Alle. Die Frauen waren 
im Hintergrunde gegenwärtig. Sie beteten noch zufammen allge 
meine Gebete; Jeſus fegnete fie und warb von Lazarus nach feiner 
Schlafitelle gebracht. — Es waren dieſes auch abgefonverte Stellen 
in einem großen Raume, wo die Männer alle jchliefen, aber fchöner 
als in den gewöhnlichen Häufern. Das Bett ward hier nicht wie 
fonjt aufgerollt. Cs war etwas höher als gewöhnlich, wo es an 
ber Erbe war; e8 war feſtſtehend, hatte vorn eine Gallerie (Höhe 
mit Gitterrand), welche mit Deden und Quaſten verziert war, 
An der Wand, woran das Bett ftand, war oben eine feine Matte 
aufgerollt, welche man durch einen Zug aufziehen oder vor das Bett 
niederlajjen Eounte, fo daß fie ein ſchräges Dach bildete, wenn fie 
bas leere Bett verjtedte. Neben vem Bette jtand ein Schemmel— 
tischchen und in einer Höhle ver Wand ein Wafchbeden, worauf ein 
hohes Waffergefäß und ein kleines Schöpf- und Gießgefäß. Eine 
Lampe ragte aus der Wand und ein Tuch zum Abtrodnen hing 
an berjelben. Lazarus ſteckte (zündete) die Lampe an, warf fich vor 
Jeſus nieder, der ihn nochmals fegnete, und fie verließen fich. 
. Die jtille Maria, Lazarıs blöde Schweiter, ſah ich nicht; 
fie kam nie zum Vorfchein, fie ſprach vor Menfchen nie ein Wort; 
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wenn ſie aber allein war in ihrer Stube oder ihrem Garten, ſprach 
ſie mit ſich ſelbſt laut und mit allen Gegenſtänden um ſich. Es war, 
als lebten die Dinge um ſie; nur mit den Menſchen ſprach ſie 
nicht, vor Andern rührte ſie ſich nicht, ſah nieder und war wie 
eine Bildſäule, doch neigte ſie ſich grüßend und war ganz anſtändig, 
nur ſtumm. Wenn ſie allein war, that ſie allerlei Geſchäfte und 
beſorgte ihre Kleider und Alles ordentlich. Sie war ſehr fromm, 
erſchien aber nicht in der Schule, ſondern betete auf ihrer Kammer. 
Ich glaube, ſie hatte Geſichte und redete mit Erſcheinungen. Sie 
hatte eine unausſprechliche Liebe zu ihren Geſchwiſtern, beſonders 
für Magdalena. Sie war von früher Jugend jo. Sie hatte ihre 
Wärterinen, aber fie war ganz reinlich und hatte Nichts von Wahn- 
finnigen an fich. 

Bon Magpalena wurde ‚bis jet noch nicht in Jeſu Gegenwart 
hier gefprochen, fie lebte jest in Magdalum in ihrem höchiten Glanze. 


Blick auf Maria und die heiligen Frauen. 


Ich fah in ver Nacht, da Jeſus bei Lazarus anfam, die heilige 
Jungfrau, Johanna Chufa, Maria Cleophä, die eine Wittwe 
Lea und Maria Salome in einer Herberge zwifchen ver Wüſte 
Gibea und der Wüſte Ephraim, etwa fünf Stunden von Bethanien, 
übernachten. Sie jchliefen in einem Schoppen, ver von allen Seiten 
mit leichten Wänden gefchloffen war. Er war in zwei Räume ges 
theilt; der vorvere war in zwei Reihen von Schlafftellen abgetheilt, 
welche die heiligen Frauen eingenommen hatten; ver hintere Raum 
war die Küche. Vor dem Haufe ftand eine offene Hütte, im welcher 
ein Feuer brannte, ich glaube, die männlichen Begleiter fchliefen 
oder wachten dort; die Wohnung des Herbergvaters war in ber 
Nähe. — Morgen den 27. Mittag werden fie wohl in Bethanten 
fein. — Bei Gelegenheit ver Mariä Cleophä fah ich wieder, daß 
fie die Tochter der älteren Schwejter der heiligen Jungfrau und 
des Gleophas, eines Bruderſohns des heiligen Joſeph aus dem 
Thale Zabırlon gewefen ift. Ich habe das Uebrige vergeffen; er 
hatte aufer Maria Cleophä noch eine Tochter gehabt, die auch ver- 
beirathet gewefen u. ſ. w. Er ijt nicht der Jünger von Emaus. 


72 


Jefu Jefpräde mit der flillend Maria, und mit Maria, 
feiner Mutter. 
27. September. 


Ich ſah Jeſum in dem Haufe des Lazarıs mit dieſem und 
den freunden von Jeruſalem. Er ging nicht in Bethanien herein, 
ging aber wohl in die Höfe und Gärten des Schlofjes. Er ſprach 
und lehrte, bie und da wandelnd, fehr ernft und rührend, und fo 
liebvoll Er war, fo würdig hielt Er Sich und ſprach fein unnöthig 
Wort. Alle liebten Ihn und folgten Ihm, und doch waren fie 
Alle fchüchtern. Lazarıs war Ihm am vertrauteften, die andern 
Männer mehr bewundernd und fich zurückhaltend. 

Bon Lazarus begleitet ging nun Jeſus zu den Frauen, un 
Martha führte Ihn zu ihrer ftillen Schweiter Maria, mit der Er 
fprechen wollte. Sie gingen durch die Thüre einer Mauer aus 
dem großen Hofe in einen Heineren, boch geräumigen, von Mauern 
‚umfchlofjenen Gartenhof, an den die Wohnung Maria’s anſtieß. 
Jeſus blieb in dem Gärtchen, und Martha ging, ihre ftille Schweiter 
zu rufen. Das Gärtchen war ganz zierlich, in ver Mitte ftand ein 
großer Dattelbaum; außerdem ſtanden allerlei Würzfräuter und 
Stauden darin. Auch war ein Brunnen darin mit einem ande 
darum und in ver Mitte des Brunnens ein Steinfiß, zu weldem 
vom Rande auf einem Brette die ftille Maria wohl ging, und ba 
unter einem Zeltvache, das den Brunnen überfpannte, vom Waſſer 
umgeben figen konnte. Martha ging zu ihr und fagte ihr, fie 
möge in den Hof fommen, es erwarte fie Jemand. Cie war ganz 
gehorfam, legte ihren Schleier um und trat, ohne ein Wort zu 
fprechen in ven Hof, worauf Martha hinwegging. Sie war ganz 
Ihön und groß und etwa dreißig Jahre alt, ſah meijtens zum Himmel 
empor, und wenn fie jeltenmale zur Seite, wo Jeſus ging, blidte, 
gefchah es doch nur Halb und unbeftimmt, als ſähe fie in die Ferne. 
Sie fagte nie „Ich,“ fondern du,u wenn fie von- fich felbjt Sprach, 
jo als ſähe fie fih wo anders umd rede ſich an. Sie fprach Jeſum 
nicht an und warf fich nicht vor Ihm nieder. Jeſus ſprach zuerft 
mit ihr und fie wandelten in dem Gärtchen umher, fie fprachen 
nicht eigentlich zufammen. Die ftille Maria fah immer empor und 
ſprach himmliſche Dinge aus, als fähe fie dieſelben. Auch Jeſus 
ſprach jo; Er revete von feinem Vater und mit feinem Vater; fie 
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ſah Jeſum nie an, nur manchmal fprach fie halb zur Seite gegen 
Ihn gewendet. — Ihr gegenfeitiges Geſpräch war mehr ein Gebet, 
ein Lobgeſang, eine Betrachtung, ein Ausfprechen von Geheimniffen, 
als ein Geſpräch. Maria ſchien nicht zu wiſſen, daß fie lebte, ihre 
Seele war in einer andern Welt, und ihr Leib hanvelte hier mit. 


Ich erinnere mich noch aus ihren Reden, daß fie emporfchauend 
über die Menfchwerdung Chriftt fprach, als fühe fie die Handlung 
in der heiligen Dreifaltigkeit vorgehen. Ich kann ihre Finplichen 
und doch ernften Reven nicht wiederholen. Sie fagte, als ſähe fie 
e8: "Der Vater jagt zu vem Sohne, Er folle herab zu ven Menjchen, 
und bie Jungfrau folle Ihn empfangen,u und num befchrieb fie, wie 
alle Engel fich darüber erfreuten, und wie Gabriel zu einer Jung— 
frau abgefenvet wird; und fo fprach fie durch alle Chöre ver Engel 
durch, und welche alle mit nievergefommen, und zwar jo, al® rebe 
ein Kind eine vorüberziehende Prozefjion an umd freue fich und lobe 
die Andacht und ven Eifer Einzelner. Dann fah fie in vie Kammer 
ber Jungfrau und revete die heilige Jungfrau an, und wünfchte, fie 
möge bie Botjchaft des Engels annehmen, und fah ven Engel fommen 
und ihr den Herrn verfünden, und fprach das Alles in bie Ferne, 
Ihauend aus, als ſähe fie zu und fage ihre Gedanken laut. Sie 
vermeilte dann ganz kindlich dabei, daß bie heilige Jungfrau fich 
befonnen habe, ehe fie geantwortet, und fagte: „denn du hatteſt ein 
Gelübd' ver Jungfräufichkeit gethan; wenn bu e8 verweigert hättejt, 
des Herrn Mutter zu werben, wie wäre e8 dann gegangen? eine 
andere Jungfrau, wäre fie jo zu finden geweſen? Lange hättejt vu, 
vermwaistes Israel, noch feufzen müfjen« — und nun fam fie wieder 
auf das Glück, daß die Jungfrau eingewilliget, und lobte fie, und 
ging fo auf Jeſu Geburt über, und redete das Kind an und fagte: 
Butter und Honig wirft du effen, und flocht wieder Prophezeiungen 
ein und fprach von Simeons und Hanna’s Prophezeiung, und fo 
fort, immer als fähe fie es, und redete mit Allen, als fei fie in 
aller diefer Zeit gegenwärtig. So kam fie bis zur Gegenwart und 
ſprach: „Nun geht vu hin ven fauern, ſchweren Weg u. f.w.u Dabei 
war fie immer wie allein, und objchon fie wußte, daß ver Herr bei 
ihr war, war e8 doch, als fei Er ihr nicht näher, als alle vie 
andern Bilder, von denen fie gefprochen. Jeſus unterbrach jie 
durch Gebet und Dank zu Gott und lobte feinen Vater und flehte 
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für die Menfchen ; Alles an feiner Stelle. Das ganze Geſpräch war 
unausfprechlich rühren und wunderbar. 


Jeſus verließ fie, und fie war wie vorher jo ruhig und un- 
bewegt und ging in ihre Wohnung zurüd. — Als Jeſus zu Lazarus 
und Martha zurückkam, fagte Er ungefähr zu ihnen: "Sie ift des 
Derjtandes nicht beraubt, aber fie ift nicht auf biefer Welt mit - 
ihrer Seele, und fieht dieſe Welt nicht und dieſe Welt verfteht fie 
nicht, fie ift glücklich, fie ſündiget nicht.“ 

Die ftille Maria in ihrem ganz geiftig ſchauenden Zuftande 
wußte auch wirffich gar nicht, was mit ihr und um fie vorging 
und war immer in folcher Abweſenheit. Vor Niemanven hatte fie 
noch jo gefprochen, wie vor Jeſus, vor allen Andern jchwieg fie, 
nicht weil fie verfchloffen over ftolz war, nein, weil fie dieſe Leute 
innerlich nicht fah, in feinem Bezug fah mit dem, was fie allein 
ſah, bimmlifche Dinge und die Erlöfung. Es fprachen fie wohl 
manchmal fromme und gelehrte Freunde des Haufes an, und dann 
fagte fie wohl Einiges Iaut, aber fie verftanven fein Wort davon, . 
weil es nicht eine Fortfegung ihrer eigenen Anficht, fondern irgend 
etwas aus dem Ganzen war, das fie ſelbſt jah, ven Gelehrten aber 
verjchloffen blieb. So wurde fie von ver ganzen Famile für blöb- 
finnig gehalten, und war, was fie allein fein konnte und mußte, 
einſam; denn fie war nicht mit ihrer Seele in ver täglichen Zeit. 
Sie befchäftigte fih mit dem Bau ihres Gärtchens und mit Sti- 
dereien für ven Tempel, welche Martha ihr brachte; fie war geſchickt 
darin und that e8 in jteten Gedanken und Betrachtungen. Sie 
betete fehr fromm und andächtig und hatte auch eine Art Leiden 
für die Sünden Anderer, denn es lag oft ein folder Drud auf 
ihrer Seele, als falle die Welt auf fie. Ihre Wohnung war bequem 
mit Ruhebetten und allem Geräthe; fie aß wenig und allein. Als 
ihre Gefchwifter Jeſu nachgefolgt waren, ftarb fie vor Schmerz über 
die Größe feiner Leiden, die fie im Geifte vorausſah. 

Martha fprach auch mit Jeſus von Magdalena und ihrer 
großen Betrübniß über fie, und Jeſus tröftete, fie werde gewiß noch 
fommen, fie follten nur nicht ermüden, für fie zu beten: und ihr 
zuzufprechen. 

Um halb zwei Uhr Fam vie heilige Jungfrau, mit Maria 
Chufa, Lea, Maria Salome und Maria Kleophä an. — Der vor- 
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ausgehende Begleiter Fündete ihre Nähe an, und Martha, Seraphia, 
Maria Diarfus und Sufanna gingen mit dem nöthigen Geräthe 
und mit Erquidung nach verfelben Halle am Anfange ver Schloß» 
umgebumgen, fie zu empfangen, wo Jeſus geftern von Lazarus 
empfangen worden war. Sie bewillfommten fih, und die Anwe— 
jenden wuſchen ven Ankommenden vie Füße; auch legten die heiligen 
Frauen andere Kleider um, ſchürzten fich niever und legten andere 
Schleier um. Sie waren Alle in weiße, gelbliche oder bräunere 
ungefärbte Wolle gefleivet. Sie nahmen eine kleine Erquickung und 
gingen in Marthas Wohnung. Jeſus und die Männer kamen, fie 
zu begrüßen, und Jeſus ging mit der heiligen Jungfrau allein und 
ſprach mit ihr. Er fagte ihr aber ſehr Liebevoll und ernit, daß 
feine Laufbahn nun beginne, Er gehe zu ver Taufe Johannes, von 
da werde Er wieder zu ihr fommen und noch eine Furze Zeit in 
der Gegend von Samaria mit ihr fein, dann aber werbe Er in bie 
Wüſte gehen und vierzig Tage darin fein. — Als Maria von biefer 
Wüfte hörte, war fie fehr betrübt und fie bat flehentlih, Er möge 
doch nicht an dieſen fchredlichen Drt gehen, daß Er nicht ver- 
ſchmachte. Jeſus fagte ihr da, fie folle fortan Ihn nicht mit 
menjchlicher Sorge hindern wollen; Er müffe thun, was Er thue, 
Er beginne einen ſchweren Weg; die mit Ihm feien, müßten mit 
Ihm leiven, Er wandle aber nun ven Weg feiner Sendung, und 
fie müſſe allen bloß perfönlichen Anfpruch nun opfern, Er werbe 
fie lieben wie immer, aber Er fei nun für alle Menjchen. Sie 
ſolle thun, was Er fage, und fein himmlifcher Vater werde fie be- 
lohnen ; denn e8 beginne nun, was ihr Simeon verfünbet, es werbe 
ein Schwert durch ihre Seele gehen u.f. w. — Die heilige Jung— 
frau war ſehr betrübt und ernjt, aber auch ftarf und in Gott er- 
geben, denn Er war fehr heilig und liebreich. 

Am Abende war noch ein großes Mahl im Haufe des Lazarus, 
und ber Pharifäer Simon und einige andere Pharifäer waren ein- 
geladen. Die Frauen aßen getrennt durch eine Bergitterung in 
. einem anftoßenvden Raume, fo daß fie die Lehre Jeſu hören Tonnten. 
Jeſus Iehrte von Glaube, Hoffnung und Liebe und von dem Ge— 
borfame; die Ihm folgen wollten, müffen nicht mehr umfchauen, 
fondern thun, was Er lehre, und leiven, was über fie fomme; Er 
werde fie nicht verlaffen. Er fprach auch wieder von dem ſchweren 
Wege, ven Er antrete, und wie Er werbe mißhanvelt und verfolgt 

7. 


—— 


werden, und wie Alle, die ſeine Freunde ſeien, mit Ihm leiden 
würden. — Sie hörten Ihn Alle mit Erſtaunen und Rührung an, 
aber was Er von den großen Leiden ſprach, verſtanden ſie nicht 
recht und glaubten es auch nicht ſo einfältig hin, ſie meinten, das 
ſei ſo eine prophetiſche Redensart und ſei nicht nach dem Worte zu 
verſtehen. Den Phariſäern war ſeine Rede nicht anſtößig, obſchon 
ſie befangener waren als die Andern, aber Er lehrte dieſesmal 
auch nur mäßig. 


Jeſus reist mit Lazarus zur Taufſtelle. 


Jeſus ging nach dem Mahle und einiger Ruhe mit Lazarus 
alfein gegen Jericho zur Taufe. Ein Diener des Lazarus ging mit 
einer Fadel im Anfange mit. E8 war Nacht. Nach einer halben 
Stunde etwa kamen fie an eine Herberge; fie gehörte Lazarus, und 
e8 haben nachher die Jünger ſich oft da aufgehalten. Doc ift es 
nicht jene andere, die weiter nach anderer Seite entlegen auch won 
ihmen gebraucht wurde, und von ber ich oft erzählt habe. ‘Die Halle 
aber, wo Jeſus, und nachher Maria den Empfang von Lazarus aus 
erhalten, war jene, an welcher Jeſus verweilte und lehrte vor des 
Lazarıs Erwedung, da Magpalena Ihm entgegen ging.*) ALS fie 
an die Herberge famen, 309 Jeſus feine Sohlen aus und ging 
baarfuß. Lazarus bat Ihn aus Mitleid wegen des wilden fteinigen 
Weges, Er möge dieſes doch nicht thun; Jeſus aber ſagte ernit: 
„Laſſe diefes jo gefchehen, ich weiß, was ich zu thun habe,» und fo 
fchritten fie in der Wildniß fort. Ich mußte fehier weinen aus 
Mitleid mit unferm Herrn. — Die Wüfte ſtreckt fich fünf Stunven 
mit engen Felsfchluchten gegen Sericho, dann kömmt zwei Stunden 
weit das fruchtbare Thal von Sericho; doch ift auch dieſes von 
wilden Stellen durchzogen. Bon dort find noch zwei Stunden zu 
Johannes Taufftelle. Jeſus ging viel ſchneller als Lazarus und 
war oft eine Stunde voraus. 


*) Es ift bei diefen Erklärungen zu beachten, daß fie ihre Erzählung von 
dem Lehrwanbel Jeſu 1820 im Juli mit dem dritten Jahre begann und 
bis nach feiner Himmelfahrt fortfuhr, 1821 aber das erfte Jahr begann 
und bis zu ihrem Tode 1824 wieder dahin gelangte, wo fie 1820 aus- 
gegangen war; daher rühren an manden Stellen die Erwähnungen jpä- 
terer Ereigniffe, 
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Ich ſah eine Schaar, die Er aus Galiläa zur Taufe geſendet, 
worunter auch Zöllner, von der Taufe zurückkehren, und eine Strecke 
feitwärts von Ihm durch die Wüfte gen Bethanien ziehen. — Ich 
ſah Zeus nicht einfehren. Jericho blieb Ihm Links liegen. Es 
lagen auch ein paar andere Orte abjeits feines Weges, doch ging 
Er vorüber. Ach erinnere mich ihrer Namen nicht bejtimmt. 


Blick auf die Freunde des Lazarus und Sufanna von 
Jerufalem. 


Die freunde des Lazarus Nilovemus, Simeons Sohn, Johann 
Markus hatten wenig mit Jeſus gejtern gefprochen, aber unter 
einander waren fie in jteter Bewunderung feines Weſens, feiner 
Weisheit, feiner menfchlichen, ſelbſt förperlichen Eigenfchaften, und 
fo oft Er abweſend war, oder wenn fie hinter Ihm herwandel— 
ten, fagten fie zu einander: welch’ ein Menfch! fo war Seiner, 
fo fömmt Keiner wieder, wie ernjt, wie fanft, wie weije, wie 
Alles durchoringend, wie einfach! aber ich verjtehe Ihn nicht ganz 
und muß doch glauben, jo jagt Er es. Man kann Yhm nicht 
in's Antlig ſchauen, es ift, als leſe Er Jedes Gedanken. Welche 
Gestalt! welches hohe Wefen! welche Raſchheit und doch fein Laufen! 
wer kann jo wandeln wie Er! mie fchnell kömmt Er feine Wege! 
unermübet kömmt Er an und wandert wieder um feine Stunde, 
Welch’ ein Mann ift Er geworven!u Dann fpracen fie von feiner 
Kinpheit, von ber Yehre im Tempel u. ſ. w. Sie fprachen auch, 
was fie von Gefahren gehört, die Er auf feiner erjten Reiſe auf 
dem Waffer (Salzmeer) bejtanden und wie er ven Schiffern ge- 
holfen. Keiner aber ahnete, daß fie von dem Sohne Gottes 
redeten; jie fanden Ihn größer als alle Menfchen, ehrten Ihn 
und waren jchüchtern, aber fie hielten Yhn für einen wundervollen 
Menfchen. Obed von Serufalem war ein bejahrter Mann, und 
ein Bruderfohn von dem Manne der alten Hanna am Tempel; er 
war einer der fogenannten Aelteften am Tempel, im Shnebrium, 
ein frommer Mann und einer von den geheimen Jüngern Jeſu, hat 
auch der Gemeinde, fo lange er Iebte, Hilfe geleijtet. 

Bon Sufanna hab’ ich Vieles gefehen, wovon ich noch weiß. 
Sie ift von Maria im Tempel erzogen worben, ijt reich, und durch 
das Blut mit der heiligen Familie verwandt, denn fie ijt eine 
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natürliche Tochter von einem älteren Bruder Joſephs, welche er 
mit ihrer Mutter erzeugte, vie aus einem ähnlichen Vergehen ent- 
fprungen war. Ein perfifcher Fürft, deſſen Familie von ber letzten 
Eroberung Jeruſalems dort zuriidgeblieben war, hatte Sufannas 
Mutter außer Ehe mit einer Jüdin erzeugt, und ließ der Mutter 
und dem Kinde in Jeruſalem ein großes Vermögen zurüd. Ach 
fah nun im Bilde, wie Sufannas Mutter auf einem Tanzfeſte vie 
Befanntichaft mit Kleophas, einem älteren Bruder Yofephs, machte, 
woraus jene unglücliche Verbindung entftand, welche vie Geburt 
Sufannas zur Folge hatte. Joſephs Bruder war damals reich 
und lebte eitel. Sch meine, er lebte fchon verheirathet. Man muß 
dieſe Sachen aber nicht jagen, venn fie find ziemlich geheim ge: 
blieben. Suſanna wurde an dem Tempel erzogen und nachher 
einem Manne Namens Matthias verheirathet, welcher mit vem 
Apoftel Matthias verwandt war und ein Bffentliches Amt hatte, 
Sufanna hatte ein großes Haus an der Abenpfeite des Berges 
Sion, nicht weit von Lazarus Gebäude. — ch habe umter meh- 
reren Bildern aus ihrem Leben das Feſt gefehen, welches vie Ver- 
anlaffung zu dem Falle von ihrer Mutter war. Außer dem Tanze 


der Herodias war es der erfte Tanz, ven ich unter Juden gefehen, 


fo viel ich mich jett erinnere. Es war auf dem Namensfeite eines 
vornehmen Mannes. Ich fah einen großen Saal und an beiden 
Enden vornehme Leute auf erhöhten Stellen fiten, in der Mitte 
des Saales tanzten ungefähr zwanzig Frauensperfonen und zwanzig 
Männer, die fich einander gegenüber ftanden. Der Boden, auf 
dem ſie tanzten, war hohl und mit Deden überjpannt. Es tanzten 
immer zwei Männer und zwei Frauen, fich vurchfreuzend. Leber 
ven Tanzenden hingen von der Dede herab ſehr viele Lichter, und 
fo wie die Wege des Tanzes liefen, waren auch die Kichter oben 
befeftiget. Die tanzenden Frauen waren ganz ehrbar gefleivet und 
hatten lange Echleppen, aber vie Kleider waren doch fo, daß man 
die Bildung des Körpers zu fehr bemerkte. Der Tanz war nicht 
hüpfend und fchnell, auch berührten fich die Tanzenden nicht; ei 
war nur ein hin und wieder und aneinaver worüber Wanbeln, es 
war aber allerlei Ausorud und Bewegung dabei. Es war viele 
Gelegenheit fich anzufchauen und zu betrachten und böfen Gevanfen 
Raum zu geben. Die Mufifanten ftanden zur Seite ver Tanzen- 
den auch erhöht, ich meine, an jener Seite drei Männer und 


— 


Knaben mit Pfeifen dazwiſchen. Ich erinnere mich zweier In— 
ftrumente, eines großen breiedigen Kaftens, auf drei Seiten mit 
Saiten befpannt, und eines wunberbaren Blafeinftrumentes aus 
einem dicken hohlen Rohre, in welches geblafen wurbe, und woran 
mehrere Hörner von verjchievener Größe angefekt waren, bie 
man nach Umftänden ab». und anſteckte, fie ftanden unter einander 
und waren um den Hauptjtamm gefrümmt. Das nftrument 
ward beim Bringen ‚und Forttragen auseinanber gelegt. — Mor- 
gens gingen die Freunde von Jeruſalem und Sufanna, Maria 
Marfus und Veronika dahin zurüd. — Maria und die zurück— 
gebliebenen heiligen Frauen arbeiteten zufammen. Maria war fehr 
betrübt über die Worte Jeſu zu ihr. Sie erzählte Manches von 
ber wunderbaren Weisheit und Tugend ihres Sohnes als Kind. 
Sie befuchten auch Kranke in Bethanien, tröfteten und erquickten 
fie. Sie werben zufammen nach Jeruſalem geben. 


Dritter Abſchnitt. 
Johannes der Täufer. 


Bon der letzten Zeit feines Aufenthaltes in der Wüſte bis zur Vollendung 
des Taufbrunnens Jeſu auf der FJorbansinfel. 


Bon Ende Mai bis 26. September 1821. 


Ergänzungen aus früheren gefidten. Aufenthalt in 
der Wülfte. 


24. Juni 1820. 


Ich ſah Johannes erwachfend tief in der Wüſte, und wie er 
fih auf alle Weife abtödtete. Er fchlief auf hartem Felſen unter 
freiem Himmel, lief angeftrengt über rauhes Gejtein, durch Difteln 
und Dornen, geißelte fih mit Dörnern, arbeitete fih müb an 
Bäumen und Steinen und lag lange in Gebet und Betrachtung. 
Dft fah ich leuchtende Geftalten bei ihm in ver Wildniß und ala 
er etwa 17 Jahre alt war, fah ich ihn heimlich und unbemerkt 
das Haus feiner Eltern befuchen. Zacharias war jchon tobt, aber 
Glifabeth lebte noch. Nach dieſem Beſuch drang er viel weiter in 
die Wüfte ein, als er bisher gethan; er drang immer in ber 
Richtung zwifchen Morgen und Mitternacht und näherte fich ber 
Gegend, wo ich in meinen Gefichten den wunderbaren Propheten- 
berg und die überirdifchen Wafjer ſehe. Er fam in jene Gegend, 
wo ich ven hl. Johannes den Evangeliften lange nachher einmal 
unter hohen Bäumen liegen und fchreiben fah. Es waren ba jehr 
hohe Bäume und unter diefen ſtanden Sträuche mit Beeren, von 
welchen er af. Ich ſah ihm auch von einem Kraut eſſen, welches 
fünf runde Blätter wie Klee hat und eine weiße Blume. Es jtan- 
ben ähnliche Kräuter, nur Feiner bei uns zu Haufe unter Heden 
(ſogen. Hafenflee oxalis); die Blättchen ſchmeckten fäuerlih. Als 
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Kind af ich fie viel, wenn ich in der Einſamkeit das Vieh hütete, 
weil ich damals jchon von Yohannes fie hatte ejfen ſehen. — Ich 
fah ihn aus Löchern in Bäumen und aus dem Moofe an ber Erbe 
braune Stüde hervorziehen und effen, welche ich für wilden Honig 
hielt, folcher war häufig dort. Ich ſah aber, als er größer ge- 
worven, das Fell, das er von Haus mitgebracht, um feine Lenden 
geichlagen und ohne alles andere Gewand, bis er fich eine Dede 
jelbft geflochten, die ihm braun und zottig von den Schulteru hing. 
E8 gingen dort in ver Wildniß allerlei wollichte Thiere zahm um 
ihn ber; auch Kameele mit langen Haaren am Hals, welche fich 
piefelben ganz vertraut von ihm ausraufen Tiefen. Ich ſah, daß 
er daraus Seile drehte und eine Dede flocht, vie er noch umhän— 
gen hatte, als er wieder unter den Menfchen erjchten und taufte. 
Ich ſah ihn in diefer Wüſte feine Abtödtung und Kafteiung immer 
jtrenger treiben und fein Gebet länger und inbrünftiger verrichten. 


Wie oft Johannes den Heiland leiblicher Weife gefehen. 


Sohannes hat in feinem ganzen eben ven Heiland nur breis 
mal von Angeficht gefehen. Das erfte Mal in ver Witte, 
als die hl. Familie auf der Fluchtreife nach Aegypten in feiner 
Nähe vorüber z0g. Ich fah wiederholt das unbefchreiblich rührenve 
Bild, *) wie Johannes vom Geifte geführt heraneilte, feinen Mei- 
fter zu grüßen, ben er fchon im Mutterleibe gegrüßt hatte. Jo— 
hannes trug fein Fell quer über der Schulter und um ven Leib 
gegürtet. Er fühlte die Nähe feines Heilandes und daß er bür- 
ftete. Da betete ver Knabe und ftieß mit feinem Stäbchen in bie 
Erde, worauf eine reichliche Duelle entfprang. Johannes eilte 
ihrem Laufe voraus und ftand, Jeſum mit Maria und SYofeph 
vorüber reifen jehend, da, wo die Quelle nieverftürzte, tanzte freu— 
dig und winfte mit feinem Fähnchen. 

Das zweite Mal ſah er Jeſum bei ver Taufe, das britte 
Mal, als er Ihn am Jordan vorüber gehen ſah und Zeugnif von 
Ihm gab. ch hörte einmal ven Heiland zu feinen Apojteln von 
ber großen Ueberwindung des hl. Johannes reden; felbjt bei ber 


*) Ausführlich erzählt im Leben Mariä p..376 u. 377. 
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Taufe habe er ſich nur in den Schranken der feierlichen Anſchauung 
gehalten, wenn gleich fein Herz vor Liebe und Sehnſucht ſchier ge— 
brochen ſei. Nachher aber jei er vemüthig mehr vor Ihm gewichen, 
als daß er feiner Liebe nachgegeben und Ihn aufgefucht habe. 


Johannes aber fehaute den Herrn immerdar im Geifte, venn 
er war ftets im prophetifchen Zuftande. Er fah Jeſum als bie 
Erfüllung feiner Sendung, als die Wirklichkeit feines prophetifchen 
Rufes. Jeſus war ihm nicht ein Zeitgenoffe, nicht ein Mitleben- 
ver, er war.ihm ver Erlöfer ver Welt, ver Menfch gemworvene 
Gottesfohn, der Ewige erfcheinend in ver Zeit. Daher fonnte er 
gar nicht venfen, mit Ihm umgehen zu wollen; Johannes fühlte 
auch fich felber nicht, wig andere Menfchen, als in ver Zeit und 
Welt lebend und mit ihr verwidelt. Schon im Mutterleibe war 
er ja vom Ewigen. gerührt und vom hl. Geifte mit feinem Erlöfer 
in einen außerzeitlichen Verkehr gebracht. ALS Heiner Knabe ward 
er der Welt entrüdt und in der von Gott durchdrungenen Na- 
tur höhern Einflüffen zur Erziehung übergeben. Er blieb, von 
Nichts als von feinem Erlöfer wifjend, feiner Zeit entrüdt in tief- 
jter Abgefchievenheit der Wildniß, bis er aus berjelben wie aber- 
mals neugeboren hervorgeht und fein wunderbares Amt ernft, be- 
geiftert, heftig und unbefümmert um Alles umber beginnt. Judäa 
ift ihm nun die Wüfte und wie er hier mit Quellen, Felfen, Bäu- 
men und allen Thieren verfehrt, mit ihnen gelebt und gejprochen 
bat, jo fpricht und thut er jest mit den Menfchen und Sündern, 
ohne an fich felbjt zu venfen. Er fieht, weiß und fpricht nur Je— 
ſum. Sein Wort ift: ver fommt! bereitet vie Wege, thuet Buße, 
empfanget die Taufel Siehe das Lamm Gottes, das trägt. die 
Sünden ver Weltlu In der Wüfte rein und ſchuldlos wie ein 
Kind im Mutterleibe, ift er aus der Wüfte getreten, rein und einfäl- 
tig wie ein Kind an ver Bruft ver Mutter. "Er ift rein, wie ein 
Engel, hört ich ven Herrn ven Apofteln jagen, nie ijt Unreines in 
feinen Mund gefommen, noch eine Sünde, noch Unmwahrheit aus 
feinem Munde.“ 


> 
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Johannes gräbt nach einer Viſion den Taufbrunnen. 
Mai 1821. 


Ich ſah, daß Johannes eine Offenbarung über die Taufe hatte 
und in deren Folge furz vor feinem Ausgange aus der Wüfte, fchon 
näher am bewohnten Lande einen Brunnen baute. 

Ehe Johannes viefen Brunnen zu graben begann, ſah ich ihn 
vor feiner Höhle an der Abenpfeite einer fteilen Felfenwand. Zu 
feiner Linken war ein Bach, vielleicht eine ver Jordansquellen, ver 
am Libanon zwifchen zwei Bergen in einer Höhle entfpringt, man 
fiehbt e8 nicht, bis man nahe dabei ift; zu feiner Rechten lag 
ein ebener von Wildniß umgebener Pla, auf vem der Brummen 
entjtehen follte. Yohannes lag auf einem Knie, auf dem anvern 
hatte er eine lange Rolle von Baft, auf die er mit einem Rohre 
ſchrieb. Die Sonne ſchien heiß auf ihn. Er fah gegen ven Liba- 
non, der ihm gegen Abend lag. - Während er fo fchrieb, war es, 
als werde er ftarr. Ich fah ihn ganz abweſend und wie entzlidt. 
Ich fah, als ftehe ein Mann bei ihm, ver während feiner Ent- 
züdung jehr ‚viel auf die Rolle fchrieb und zeichnete. — Als %o- 
hannes zu fich Fam, las er, was auf der Rolle jtand und begann 
darauf bie Arbeit des Brunnens mit vieler Anftrengung. Er hatte 
bei feiner Arbeit die Baftrolle an ver Erbe liegen mit zwei Stei- 
nen befchwert, daß fie nicht zufammenrolite und ſah oft hinein, denn 
es ſchien Alles da verzeichnet, wie er es machen follte. 

In Beziehung auf die Lage des Brunnens fah ich Folgendes 
aus dem Leben des Elias. Der Prophet ſaß unmuthig über 
einen begangenen Fehler in ver Wüfte und fchlief ein. Da träumte 
ihm, daß ein Knabe ihn mit einem Stäbchen ftoße und als fei ein 
Brunnen neben ihm, in ven er zu fallen fürchtete, denn ich jah ihn 
von dem Stoß ein Stüdchen Weg fortrollen. Hierauf fah ich ihn 
von einem Engel weden, der ihm zu trinfen gab. Es geſchah dieß 
an bverfelben Stelle, wo jet Johannes ven Brunnen grub. 

Ich erfannte die Bedeutung jeder Erpfchichte, welche Johannes 
bei Bereitung des Brunnens durchgrub und aller einzelnen Arbeiten 
bi8 zu deffen Vollendung. Alles hatte Beziehung auf die Härte 
und andere Eigenfchaften ver menfchlichen Gemüther, welche er be- 
fiegen müſſe, damit die Gnade des Herrn auf fie wirfen könne. 
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Ich warb hiebei unterrichtet, daß dieſe feine Arbeit, wie all fein 
Thum und Leben, ein Sinnbild und Vorbild war, wodurch er nicht 
nur vom hl. Geift unterrichtet wurbe, was er zu thun habe, fon- 
dern wodurch er auch wirklich das that, was dieſe Ar- 
beiten bebeuteten, indem Gott die gute Meinung er- 
hörte, bie er vamit verband. Zu all Diefem trieb ihn, fowie 
die hl. Propheten, ver Hl. Geiſt. 

Er ſchälte ven Rafen in runder Form ab und grub durch hars 
ten Mergelgrund ein rundförmiges geräumiges Beden ſehr fchön 
und forgfältig und legte e8 mit verjchievenen Steinen aus, außer 
in der Mitte an der tiefjten Stelle, wo er bis auf eine Kleine Waf- 
ferwelle gegraben hatte. Bon der ausgemworfenen Erbe machte er 
hierauf einen Rand um das Becken, welcher an fünf Stellen durch— 
Schnitten war. Vieren dieſer Durchichnitte gegenüber pflanzte er . 
in gleicher Entfernung vier fehlanfe Stämmen, oben ſchön grün 
um das Beden. Es waren vier verfchievene Arten. Sie hatten 
in fich eine Bedeutung. In die Mitte des Beckens aber pflanzte er 
einen befondern Baum mit jchmalen Blättern und phramidalifchen 
Blüthenbüfcheln, welche mit einem ftachlichten Fruchtfnoten umgeben 
waren. Diejer Baum hatte eine Zeit lang etwas welf vor feiner 
Höhle gelegen. 

Die vier Bäumchen umher fehienen mir mehr fchlanfe Stauven, 
welche Beeren tragen. Er umgab ihren Fuß mit fchügenden Erb- 
bügeln. — Als er mit Ausgraben des Bedens bis auf vie Welle 
gefommen war, wo hernach ver mitteljte Baum hingepflanzt wurde, 
führte er einen Graben aus dem Bach nächft feiner Höhle bis in 
das Beden, und ich fah ihn in der Wildniß Rohre fammeln, fie 
in einander ftedfen und fo das Waffer aus dem Bache in pas Beden 
leiten und dieſe Leitung mit Erde bedecken. Er fonnte diefelbe auch 
Schließen. 

Er hatte einen Pfad durch das Gebüfch bis zu dem entgegen 
liegenden Einfchnitt in den Rand des DBedens gemacht. Dieſer 
Pfad ging rings um das Becken her zwifchen vem Bedenrand um 
ben vier Bäumen, welche er den vier Einfchnitten des Randes gegen- 
über gepflanzt hatte. — Am Einfchnitt, der den Eingang bilvete, 
ftand fein Baum. Von dieſer Seite allein lag der Brunnen frei, 
auf den anderen Seiten war er von Gebüſch und Felfen nur Durch 
den umgebenden Pfad getrennt. Er pflanzte auf die Rafenhügel an 
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den Füßen der vier Bäume eine Pflanze, welche mir nicht unbekannt 
iſt. Ich habe ſie als Kind immer ſehr lieb gehabt, und wenn ich 

ſie fand, in die Nähe unſeres Hauſes verpflanzt. Sie hat einen 
hohen fetten Stengel, trägt braunrothe Blüthenballen und iſt ſehr 
heilſam gegen Geſchwüre und Halsweh, welches ich heute erfuhr.*) 
— Er feste auch noch allerhand Pflanzen und Kleine Bäumchen 
umber. 

Bei all diefen Arbeiten ſah er von Zeit zu Zeit in die vor ihm 
liegende Baftrolfe und maß Alles mit einem Stabe ab; venn es 
ſchien mir Alles, ſelbſt vie Bäume, die er pflanzte, darin aufge- 
zeichnet. ch erinnere mich, die Figur des mitteljten Baumes da— 
rin gefehen zu haben; wußte auch die Bedeutung von Allem, habe 
fie aber vergefjen. 


Er arbeitete mehrere Wochen hieran und als er fertig war, 
jtand erft eine Heine Welle im Grund des Bedens. Der mitteljte 
Baum, deſſen Blätter welf und braun gewejen, wurde frifch; und 
Johannes holte in einem Gefäß, das aus einem großen Baumbaft . 
zu einem Sad zufammengefügt und an den Seiten mit Harz ver- 
picht war, Waſſer aus einer andern Quelle**) und goß es hinein. 
Diejes Waffer war aus einer Duelle, welche bei einer feiner frühern 
Wohnungen aus dem Felſen entfprungen war, als er mit feinem 
Kreuzftäbchen an ven Felfen ftieß. Ich habe vergeffen, was ihm 
fonft Bedeutendes damals geſchah. Ich hörte auh, daß er an 
biefer früheren Wohnftelle ven Brunnen nicht habe bauen können, 
weil lauter Feljen dort gewejen: und auch viejes hatte feine Be— 
deutung. — Er ließ nachher fo viel Waſſer aus dem Bade in 
das Beden, als nöthig war; wenn zu viel darin war, floß 
e8 durch Ausflüffe über die umliegende Fläche und erquidte bie 
Pflanzen. 


*) Nach einer vorgezeigten Abbildung erkennt fie diefe Pflanze als Tele- 
phium purpureum, oder Sedum Linnaei. ie erklärt dieſelbe als Heil- 
mittel von Strophelgeihwüren, bejonders am Halje, innerlih und äußer— 
lid. Mit Majoran in Wafjer und Wein gefocht zertheilt fie als Umjchlag 
alte Geſchwüre, und dient auch als Gurgelwafler bei Halsweh. 


**) Sollte dieß jene Quelle fein, welche er als Knabe mit feinem Stabe auf- 


wühlte, als er in einer Viſion Jeſum auf ber Flucht nah Aegypten 
bürften fieht ? 
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Ich fah nachher, daß Johannes bis an den Gürtel in das 
Waffer Hineinftieg, mit der einen Hand das mitteljte Bäumchen 
umfaßte und mit feinem Stäbchen, woran er ein Kreuz und ein 
Fähnchen Hemacht hatte, jo in das Waffer fehlug, daß es über 
feinem Haupte zufammenfprigte. Ich fah, daß dabei von oben eine 
Lichtwolfe ind ein Erguß über ihn fam, wie vom hl. Geift, und 
daß zwei Engel am Rande des Beckens erfchienen und etwas zu , 
ihm ſprachen. Dieß ſah ich als feine legte Handlung in der Wüſte. 

Im Yuni 1820 erzählte fie unter mehreren Bruchftücden aus 
dem Leben des Täufers auch das folgende Bild: 

Ich fah ihn ein anderes Mal als einen erwachjenen ftarfen 
Mann bei einer trodenen Grube in der Wüſte. Er fchien zu beten 
und e8 fam Glanz über ihn, wie eine lichte Wolfe, und e8 war 
mir, als zöge fie fich aus ver Höhe, von ven Waffern über ven 
Prophetenberg her und es ftürzte ein Lichter glänzender Waſſerſtrom 
über ihn in das DBeden niever, und ich ſah ihn, auf diefen Erguf 
- fehauend, nicht mehr am Rande des Bedens, fondern in vemfelben 
und von dem glänzenden Waffer übergoffen, und das Becken war 
ganz von dem jehimmernden lichten Waffer erfüllt; dann aber fah 
ich ihn wieder am Rande ftehen, wie am Anfang. Ich fah ihn 
aber nicht heraus, noch hineinjteigen und glaube, daß dieſes vielleicht 
eine Bifion war, welche er hatte, daß er zu taufen beginnen folle, 
oder eine geiftige Taufe, welche in ver Bifion über ihn Fam. 

Ich habe jenen Brunnen noch nach Jeſu Tod im Gebrauch 
gejehen. Als die Chriften flüchteten, wurden Reifende und Kranke 
dort getauft, auch pflegten fie dort zu beten. — Damals, zu 
Petri Zeiten war der Brunnen von einer Schugmauer umgeben. 


Johannes verläßt die Wüfte Sein Wandel und fein Wefen. 
Juni 1820 und Juli 1821, 


Bald nach Vollendung des ZTaufbrunnens fah ich Johannes 
aus der Wüſte oben am Jordansurſprunge herabfommen und zu 
den Menfchen zurückkehren. 

Er machte einen wunverbaren Einprud. Groß, von Faften 
und Abtödtung des Leibes hager, aber ftarf und voll Musfeln, ift 
er ungemein ebel, vein und einfach, ganz gerabezu und gebieterifch, 
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Seine Farbe iſt bräunlich, ſein Angeſicht mager und eingefallen, 
ernſt und ſtreng; ſeine Haare ſind röthlichbraun und kraus, er hat 
einen kleinen Bart. Um die Mitte des Leibes hat er ein Tuch 
gewunden, das herab bis zu den Knieen fällt. Er trägt einen 
rauhen braunen Mantel, der aus drei Stücken zu beſtehen ſcheint. 
Hinten iſt er ganz, und um die Mitte des Leibes mit einem Rie— 
men zuſammengefaßt. Arme und Bruſt aber ſind frei und unbe— 
deckt. Die Bruſt iſt rauh und voll Haare, die ſchier die Farbe 
des Mantels haben. Er trägt einen Stab, der wie ein Hirtenſtab 
gekrümmt iſt. 

Als er aus der Wüſte herabkam, ſah ich ihn zuerſt über einen 
Bach eine kleine Brücke bauen. Er kümmerte ſich dabei nicht um 
einen Uebergang, der eine Strecke weit davon lag; ſondern arbei— 
tete gerade vor ſich hin, wo ſein Weg hinwollte. Es war dort 
eine alte Völkerſtraße. Ich ſah ihn, wie er bei Cideſſa geweſen 
iſt, und die Leute hier herum gelehrt hat und daß dieſe die erſten 
Heiden bei feiner Taufe geweſen find. Sie lebten hier ganz ver- 
wahrloft und in Erbhütten. Sie waren die Nachlommen von aller- 
lei Volk, das bei ver legten Zeritörung des Tempels vor Jeſu 
fih bier angefievelt hatte. Ich habe etwas von einem ber legten 
Propheten gefehen, ver ihnen gejagt, fie follen hier wohnen blei- 
ben, bis Einer fommen würde, wie Johannes, ber ihnen fagen 
werbe, was fie thun ſollten. Ich habe auch gefehen, daß fie nach- 
ber gegen Nazareth gezogen find. 

Johannes ging durch Nichts geftört gerade auf die Menfchen 
zu und ſprach nur von Einem: von Buße und ber Nähe des Herrn. 
Alle ftaunten und wurben ernft wo er hintrat. Seine Stimme 
war fcharf, wie ein Schwert, laut und ftreng und dennoch lieblich. 
Mit Menfchen aller Art ging er um, wie mit Kindern. Ueberall 
ging er gerade dur, Nichts Fonnte ihn irre machen, nach Nichts 
jah er fih um, Nichts bedurfte er. 

So fah ich ihn, wie er durch Wälder und Wüften lief, bie 
und da grub, Steine wälzte, Bäume wegräumte, Auheftellen berei- 
tete, die Menfchen, vie ihn anftaunten, zufammenrief, ja aus ben 
Hütten holte zum Mitarbeiten. Ich fah, wie ihn Alle anftaiınten 
und bewunderten, wie er nirgends vermeilte und bald wieder an 
einem anderen Orte war. Ich ſah ihn ziehen längs dem galilät- 
chen Meere hin, um Tarichäa am Jordansthal hinab, dann bei 
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Salem gegen Bethel durch die Wüſte, an Serufalem worüber, wo 
er in feinem Leben nie gewefen und auf das er mit Trauer und 
Wehflage ſah. Immer ganz voll von feiner Beitimmung, ernft, 
ftreng, einfach, begeiftert, nur Eines rufend: Buße, Vorbereitung, 
ver Heiland fommt! Dann z0g er durch das Hirtenthal in feine 
Heimath. Seine Eltern waren tobt; e8 waren aber einige Yüng- 
linge, Verwandte von Zacharias Seite feine erjten Jünger. Als 
Johannes durch Bethſaida, Kapharnaum und Nazareth kam, fah 
ihn die bl. Jungfrau nicht, die feit Joſehhs Tod wenig aus dem 
Haufe fam; aber Männer aus ihrer Familie hörten feine Ermah— 
nungen und begleiteten ihn auch wohl ein Stüd Wegs. 

Zweimal z0g Johannes drei Monate vor der Taufe durch das 
Land, Den anfündigend, der nach ihm kommen follte. Sein Wan- 
deln gefchah mit ungemeiner Gewalt und mit einem ftrengen Fort- 
fchreiten, fchnell, doch ohne Haft. Es war fein ruhiges Wandeln, 
wie das des Heilandes. Wo er Nichts zu thun hatte, ſah ich ihn 
wohl laufen von Feld zu Feld. Er geht in die Häufer, in bie 
Schulen zu lehren, und verfammelt das Volk auch auf Plägen und 
Straßen um fih. Ich fah, daß Priefter und Obrigfeiten ihn bie 
und da ambielten und zur Rebe jtellten, aber mit Staunen und Ver— 
wunderung wiever frei ließen. 

Ich fah, daß der Ausorud: „dem Herrn die Wege be- 
reiten,“ nicht blos figürlich war, denn ich ſah ihn fein Amt mit 
Wegebereitung beginnen und ſah ihn alle vie Orte und Wege durch— 
ziehen, welche nachher Jeſus und die Jünger gewandelt. Er räumte 
bie und da Gefträuch und Steine aus ven Wegen und machte 
Pfade. Er legte Steige über Bäche, reinigte ihr Bett, grub Waf- 
jerbeden und Brunnen, machte Site, Ruheſtellen und Schatten- 
dächer. ch habe Drte von ihm bereiten fehen, wo ber Herr 
nachher geruht, gelehrt, gehandelt hat. Bei diefen Arbeiten z0g ver 
ernfte, einfache und einfame Mann in feiner rauhen Kleidung und 
Gejtalt die Aufmerkfamfeit ver Leute auf dem Felde auf fich und 
erregte Staunen in ven Hütten, in die er trat, um das Geräthe 
zu feinen Arbeiten zu entlehnen, und wohl auch zum Mithelfen vie 
Leute zu holen. Ueberall war er alsbald umgeben und mahnte 
fühn und ernjt zur Buße, ven nachfolgenden Meffias, und fich als 
deſſen Wegebereiter verfündend. Oft ſah ich ihn nach ver Gegend 
bindeutend, wo Jeſus gerade wandelte Doc fah ich Diefen nie 
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mit ihm zuſammen, obwohl ſie manchmal kaum eine Stunde Wegs 
auseinander waren. Einmal ſah ich ihn höchſtens eine kleine Stunde 
von Jeſus entfernt, da rief er den Leuten zu, er ſelbſt ſei nicht das 
erwartete Heil, ſondern ein armer Wegebereiter, und dort wandle 
der Heiland, indem er hinüber zeigte. 


Der Taufort des Hl. Johannes zu Ainon bei Salem. 
Blick auf Melchiſedech. 


4. Zuli 1821. 


Johannes taufte an verfchievenen Stellen. Zuerſt bei Ainon 
in der Gegend von Salem; dann zu On gegenüber von Betha- 
bara auf der Weſtſeite des Yordan nicht weit von Sericho, wo 
er auch in einigen Wochen Jeſum taufen wird. Die dritte Tauf- 
jtelle war öftlich dem Jordan, ein paar Stunden nördlicher als 
bie zweite. Dann taufte er zulegt wieder in Ainon, wo er auch 
gefangen genommen warb. | 

Das Waffer, *) wo Johannes tauft, ift wie ein Arm des Yor- 
dan, ber an ver Morgenfeite des Fluſſes in einem Ausbug wohl 
eine Stunde Wegs macht. Diefer Arm ift an einigen Stellen jo 
ſchmal, daß man brüber fpringen kann, an andern wieder breiter. 
Sein Bett kann fih hie und da verändert haben, denn ſchon da— 
mals fah ich an manchen Stellen fein Waſſer. Der Ausbug des 
Jordan umfaßt Fleine Teiche und Brunnen, die ihr Waffer aus 
dem Jordansarme haben. Ein folcher Teich durch einen Wall von 
biefem Arme getrennt, ift die Taufftelle Johannes zu Ainon. Es 
lagen Röhren unter dem Walle, durch welche man das Wafler zus 
und ablaffen konnte. Der Pla war dazu von Johannes einge- 
richtet. Es war eine Bucht am Ufer eingefchnitten und es gingen 
Zungen vom Lande hinein. Der Täufling ſtand zwijchen zwei 
Zungen bis zum Gürtel im Waffer und lehnte ſich auf ein Gelän- 
der, das vor allen ven Zungen hinlief. Auf ver einen Zunge ftand 
Johannes und fchöpfte Wafjer mit einer Schale auf ven Kopf des 
Täuflings, auf der entgegengefetten Landzunge ftand ein Getaufter, 
der die Hand auf die Schulter des Täuflings legte. Dem erjten 
hatte Johannes die Hand felbft aufgelegt. Die Täuflinge hatten 


*) Unten folgt eine wieberholte und beutlichere Beſchreibung bes Taufortes. 
8 


— 


den Oberleib nicht ganz entblößt: es wurde ihnen eine Art weißes 
Tuch umgeſchlungen, nur die Schultern ſchauten heraus. Es war 
auch eine Hütte da, wo fie ſich aus- und ankleideten. Ich habe 
bier feine Frauen taufen fehen. Der Täufer hat, fo oft er tauft, 
ein langes weißes Gewand an. 


Es ift eine überaus angenehme und wafferreiche Gegend, wo 
getauft wird und heißt Salem. Der Ort Salem felbit liegt zu 
beiden Seiten eines Flufarmes; Ainon aber liegt jenfeitS des Jor— 
dan, nörblicher als Salem und dem Jordan näher und ift größer. 
Es weidet Vieh in der Gegend, viele Efel grafen auf den grünen 
Wiefen um die vielen Wäſſer. Es ift hier bei Salem und Ainon 
eine Art freier Gegend, over eine Art herfömmlicher Gerechtigkeit 
gewefen, daß man Niemand von da vertreiben burfte. 


Johannes hatte feine Hütte zu Ainon auf den alten Grund- 
mauern eines ehemaligen großen Gebäudes. Sie waren ganz ver: 
wildert und überwachlen und mit Rafen überzogen; hie und da war 
eine Hütte drauf gebaut. Sie waren das Fundament eines Zelt: 
ſchloſſes, das Melchifenech hier gehabt. Ich habe von dieſem 
Drte überhaupt allerlei Bilder früherer Zeit gejehen, wovon ich nur 
noch weiß, daß Abraham hier ein Geficht hatte und zwei Steine 
aufrichtete, einen, worauf er fniete, ven andern wie einen Altar. Ich 
fah, was ihm gezeigt wurde: e8 war eine Stadt Gottes, wie das 
himmlische Jeruſalem, und es ftrömten Strahlen von Waſſer aus 
verjelben nieder. Es wurde ihm auch befohlen, für die Ankunft 
der Stadt Gottes zu beten. Das aus der Stadt niederſtrömende 
Waffer ergoß fich nach alfen Seiten. Abraham hatte dieß Geficht 
etwa fünf Fahre bevor Melchifevech fein Zeltfchloß hier baute. 

Ich habe auch gejehen, daß Melchifevech ein Schloß bei Salem 
baute. Es war aber mehr ein Gezelt mit Gallerien und Treppen 
umher, auf die Art, wie das Schloß des Menfor in Arabien. Nur 
bie Grundlage war fehr feit von Stein; ich meine jet zu Johan— 
nes Zeiten noch die vier Eden gejehen zu haben, wo die Haupt- 
pfähle drin ſtanden. Es hatte nur ein fehr ftarfes fteinernes Fun- 
bament, das noch jet wie eine überwachfene Schanze ſtand, und 
worauf Johannes eine Heine Binfenhütte hatte. 


Jenes Zeltihloß war ein Ort, wo fich „viele fremde und durch— 
siehende Leute aufbielten, eine Art freier, Köftlicher Herberge bei dem 
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angenehmen Waffer. Vielleicht hat Melchifeveh, ven ich immer 
wie einen Rathgeber und Führer von hin und her ziehenven Völ— 
fern und Stämmen gefehen habe, dieß Schloß gehabt, fie dort zu 
beherbergen over zu belehren. Es hatte aber damals fehon einen 
Bezug auf die Taufe, 

Melchiſedech hatte hier feinen Punkt, von. dem er zu feinen 
Bauten nach Yerufalem und zu Abraham und jonjthin ausging; er 
jammelte und vertheilte hier auch Familien und Leute, die fich da 
und bort anfievelten. — Es war dieß noch vor dem Opfer von 
Drod und Wein, welches, meine ich, in einem Thal gegen Mittag 
von Jeruſalem geichahb. Er baute dieſes, ehe er in Serufalem 
baute. Sch habe auch ein Bild von ver Waffertaufe und ver Blut- 
taufe auf dem Calvarienberg und allerlei Bedeutung vergeſſen. 

Melchifevech erjchien wie ein Züngling von etwa 25 Jahren. 
Ich ſah ihn zu dem verfchievenjten Zeiten, aber nie älter. Sein 
Ausjehen hatte weniger von Menjchen, als das Ausfehen Jeſu. 
Er hatte nie eine Kopfbevedung. Seine gelblihen Haare waren 
hinter die Dhren gejtrichen. Wo er binfam, war er wie ein Herr 
des Ortes. Ich jah ihn oft abwejend und dann fehien er mir an- 
derswo, als auf der Erde, etwa im Paradies, oder einem andern 
jeelifchen Ort. Manchmal ſah ich ihn allein wandeln, manchmal 
mit Leuten und Thieren, die etwas trugen. Seines Gleichen, wie 
Verwandte over Priejter jah ich nie bei ihm. Wo er wirkte und 
baute, war es, als lege er ven Grunpftein einer Fünftigen Gnade, 
als Ienfe er die Aufmerffamfeit auf einen Ort, als beginne er 
etwas Künftiges. ch habe dem nie genau nachgevacht; ich nehme 
es, wie es fümmt, 

Ein anderes Mal fagte Anna Katharina von Melchiſedech: 
er war wie über viele Engel gejett. Sch babe früher fchon oft 
gejehen, wie er lange vor der Zeit ver Semiramis und Abrahams 
im gelobten Lande, da es noch ganz wüſte war, bie und ba er- 
ſchien, als ordne er das Land, als bezeichne und bereite er eine 
Stelle. So glaube ich, daß er ven Duell des Yordan geöffnet. 
Ich hatte fchon oft fo ein Bild; ich fah einen Mann ganz einfam 
in einem Lande und mußte dabei venfen: ei, was will dann biefer 
Mann fo frühe hier, e8 ift ja noch gar Niemand da? — Auf dieſe 
Weife fah ich ihn an einem Berg einen Brunnen bohren: es war 
bie Duelle des Jordan. Er hatte einen langen feinen Bohrer, 
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der wie ein Strahl in den Berg eindrang. So ſah ich ihn an 
verſchiedenen Orten der Erde Quellen öffnen. In den erſten Zei— 
ten der Erde vor der Sündfluth ſah ich die Flüſſe nicht ſo, wie 
jetzt hervorquellen und fließen; ich ſah aber ſehr vieles Waſſer von 
einem hohen Berge im Morgen herabkommen. Ich habe Melchi— 
fedech immer allein gejehen, außer wo er mit VBerföhnung, Aus- 
fcheivung und Führung von Familien und Völkerſtämmen zu thun 
hatte. 

Auch Jakob Hatte mit feinen Herden einmal längere Zeit 
bier bei Ainon gelebt. Die Eijterne des Taufbrunnens beftand 
damals fchon, und ich fah, daß Jakob fie erneuerte. — Die Ueber- 
bleibjel von Melchiſedechs Schloß lagen nahe am Waffer und ver 
Zaufftelle, und ich ſah, daß in der eriten Zeit des chriftlichen Jeru— 
falem eine Kirche auf vem Ort, wo Johannes taufe, ftand. Ich 
fah viefe Kirche noch beftehen, va Maria von Aegypten hierüber in 
die Wüſte ging. 

Salem war eine jchöne Stadt, wurde aber im Kriege, ich 
meine bei Zerftörung des Tempels vor Jeſus verwüftet. Der lete 
Prophet ijt hier auch verweilt. 


Herodes bei Johannes. 
26—28 Juni. 


Johannes mochte ein paar Wochen durch fein Lehren und 
Taufen berühmt worden fein, da fah ich im diefen Tagen einige 
Boten des Herodes von Kallirrhoe zu ihm kommen. Herodes 
wohnte dort auf einem Schloß an ver Morgenfeite des todten Mee— 
red. Es find dort viele Bäder und warme Duellen. Herodes 
wollte, daß Johannes zu ihm komme; allein er erwiderte feinen 
Boten: er habe Bieles zu thun, wenn Herodes ihn fprechen wolle, 
könne er felber zu ihm fommen. Darnach fah ich Herodes auf 
einem Wagen mit niedrigen Rädern aber hohem Site, wo er Alles 
wie von einem bedeckten Throne überjehen konnte, von Soldaten 
umgeben, nach einem Städtchen etwa fünf Stunden ſüdlich von 
Anon fahren und er ließ Fohannes dahin laden. Johannes fam 
vor den Ort in eine Frembenhütte und Herodes ging ohne Beglei- 
tung zu ihm dahin. Ich erinnere mich nur von ihrem kurzen Ge- 
ſpräch, daß Herodes ihm fagte, warum er in einer fo elenden Hütte 
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zu Ainon liege, er wolle ihm ein Haus dort bauen laſſen; worauf 
Johannes erwiderte, er bedürfe keines Hauſes, er habe, was er 
brauche und thue den Willen Deſſen, der größer ſei, als er. Er 
redete ernſt und ſtreng und kehrte zurück. Er hat fern abgewendet 
von Herodes geſtanden und wenig geſprochen. 


30. Juni. 


Ich habe geſehen, daß die Söhne des verſtorbenen Alphäus 
und Maria Cleophä, Simon, Jakobus Minor und Thad— 
däus, und ihr Sohn aus zweiter Ehe mit Sabas, Yofes Bar- 
fabas fih von Johannes bei Ainon haben taufen lafjen. 

Andreas und Philippus find auch fchon bei ihm geweſen. 
Andreas ift von ihm getauft, ich meine auch Philippus; dann find 
fie wieder zu ihrem Gefchäfte gezogen. 

Hohannes ver Täufer hat jchon an zwanzig Jünger. 


4. Juli. 


Die meiften Apoftel und viele Jünger haben bereits die Taufe; 
Nathanael aber noch nicht und noch einer, der mir jeßt nicht 
einfällt. x 

- Hier wurde fie gefragt, ob fie fih Nichts von Mariä Taufe 
erinnere; fie fagte: mein, nicht deutlich, es fei ihr dunkel, als fei 
fie vom hl. Apoftel Yohannes nach Ehrifti Himmelfahrt allein am 
Teiche Bethesda getauft worven;*) fie entfinne fich jedoch nicht 
gewiß. Die anderen Frauen feien damals alle am Teiche Bethespa 
getauft worben, deſſen entjinne fie fich bejtimmt.« 


Vorſteher und Priefter bei Johannes. 
4. Juli. 


Heute fah ich fehr viele Vorgefegte und Priefter aus den um- 
liegenden Orten und Serufalem zu Johannes fommen und ihn zu 
Rede ftellen, wer er fei, wer ihn gefenvet, was er lehre und fo 


*) Als die unbefledt empfangene, ſündeloſe Jungfrau bedurfte Maria bes 
Saframentes ber Wiedergeburt nicht; aber fie wollte dasſelbe, um als 
Mutter aller Wiedergeborenen die Saframente des neuen Bundes zu 
empfangen, wie zuvor bie bes alten, und um bes unzerflörbaren Eharaf- 
ters bes Taufſakramentes in feiner höchſten Glorie theilhaft zu fein. 
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weiter, und ich ſah ihn mit ungemeiner Strenge und Kühnheit ant- 
worten und bie Nähe des Meſſias verkünden und fie ihrer Unbuß— 
fertigfeit und Heuchelei befchulvigen. Es war dieß aber noch nicht, 
wo er fagte vom "Natterngezücht.« 


7—11. Juli. 


Ich fah von drei Orten: von Nazareth, von Jeruſalem 
und von Hebron ganze Scharen von den Vorſtehern und Phari- 
fäern dort zu Johannes ſenden, fie jollten um feinen Beruf fragen. 
Es war auch eine Beſchwerde, daß er ven Taufplat eingenommen, 
gegen ihn eingebracht worden. 

Es waren auch viele Zöllner bei ihm gewejen, vie getauft 
worden und benen er fehr ins Gewilfen geredet. Darunter war 
der Zöllner Levi, nachher Matthäus genannt, ver Sohn erjter 
Ehe des Wittwers Alphäus, des Mannes ver Maria Kleophä. 
Er wurde jehr gerührt und befferte fih. Er war verachtet bei ver 
Familie. Ich ſah, daß Yohannes derb dieſen Leuten previgte, 
viele zurückwies und auch viele taufte. 

Ich ſah auch in viefen Tagen die Söhne von drei Witt- 
wen, welche unter einander und auch durch Abkunft und Verhei— 
rathung mit ver bl. Familie verwandt waren, zur Taufe des Jo— 
bannes fommen. Dean wollte ihrem Stamme fpäter nach Jeſu Zeit 
biefe Verwandtſchaft als eine Brahlerei vorwerfen, e8 war aber doch 
die Wahrheit. 


Aeber die drei Wittwen und deren Söhne. 


Sie fpricht von allen viefen befannter als von ihren eigenen 
noch lebenden Verwandten: Es lebten dieſe prei Wittwen früher in 
Nazareth und ver Gegend des Thabors und fie zogen theils in ver 
Jugend Jeſu, da ihre Söhne zur Fiſcherei kamen, theils, meine 
ich, fpäter mit Maria nach Kapharnaum, denn ich fah noch bie 
eine jo betrübt weinen; es war ihr fünfjähriges Söhnchen, das 
Simonchen hieß, geftorben. Sie gehörten zu den erften Anhängern 
des Herren und waren immer Freundinen ver hl. Jungfrau. Sie 
waren jehr gut und fromm. Sie hatten fich unter einander jo 
lieb und halfen fich fo redlich durch. 
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Diefe drei Wittwen find Gefchwiftertöchter von Eliſabeths Mut- 
ter gewejen. Sie waren mit ver erjten ran des Alphäus, des 
‚Mannes Mariä Kleophä, verwandt. Ich weiß nicht ob durch fich 
oder ihre Männer. Zwei viefer Wittwen waren Schwejtern. Eine 
war die Mutter des Bräutigam Nathanael von Kana, ver ale 
Jünger wie Amandor hieß, und dem ber zwölfjährige Knabe Jeſus, 
da Er von der Lehre im Tempel zurüctehrte, auf einem Feſte in 
Annas Hans Etwas weisfagte; auch daß Er auf jeiner Hochzeit fein 
werde. — (Eine dieſer Wittwen wird fpäter Seba genannt und 
ihr Sohn Kolaja ein Jünger, eine zweite Yea; ver Sohn einer 
berjelben wird einmal Euftachius genannt. Doch werben die Namen 
manchmal verwechjelt.) | 

Sie hatten mehrere, ich meine drei Söhne, die Jeſu Jugend— 
gefpielen waren und zur Fifcherei famen; auch Jünger wurden. 


Soldaten des Herodes, Adgefandte des Synedrium, 
Schaaren von Täuflingen kommen zu Johannes. 
4—19. Juli. 


In Dothaim, wo Jeſus die tobenden Befeffenen beruhigt hat, 
wohnten Heiden und Juden feit ver Zeit ver babylonifchen Gefan- 
genichaft gemifcht. Die Heiden hatten auf einem Hügel in ber 
Nähe ihre Götzenbilder und eine Opferftätte. Die Juden nun auf- 
geregt durch das Gerede von der Nähe des Meſſias, ver aus Ga— 
liläa kommen folle, wollten die Heiden nicht mehr in ihrer Nähe 
dulden. Dieß Gerede hatte fich fowohl durch die Reiſe des Jo— 
hannes durch dieſe Gegend, als durch bie von ihm Getauften dort 
verbreitet. Ein benachbarter Fürft von Sidon hatte Soldaten zum 
Schuß der Götzendiener hingefenvet und Herodes ſchickte nun auch 
Solvaten hin, um die Leute zur Ruhe zu bringen. 

Diefe Solvaten waren allerlei Geſindel. Ich fah, daß fie zu 
Kallirchoe bei Herodes waren und ihm fagten, fie wollten fich erſt 
von Johannes taufen lafien. Es war aber vieß mehr Politik, fie 
wollten dadurch mehr Effeft bei ven Leuten machen. Herodes er- 
widerte ihnen, es fei eigentlich nicht nothwendig, von Johannes 
fich taufen zu laffen; va er feine Wunder thue, brauche man feine 
Sendung auch nicht anzuerkennen. Sie möchten übrigens zu Je— 
rufalem fragen. — Ich ſah fie hierauf zu Jeruſalem. Sie hatten 
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dreierlei Behörden, bei denen ſie fragten, woraus ich ſah, daß es 
dreierlei Sekten waren. Es geſchah dieß in dem Gerichtshof, wo 
Petrus den Herrn verläugnete. Es ſaßen da Viele zu Gericht 
und war viel Volks da. Die Prieſter ſagten ihnen ſpöttiſch, ſie 
möchten es thun oder laſſen, es ſei ganz einerlei. Ich ſah dann 
etwa dreißig von dieſen Soldaten bei Johannes, und ſah, daß er 
ſie heftig ausſchalt, wie es ihnen um keine Beſſerung zu thun ſei. 
Es taufte Johannes darum nur wenige von ihnen, in denen er 
noch einigen guten Grund wahrnahm, nachdem er ihnen ihre Heu— 
chelei ſcharf verwieſen hatte. 

Die Menge der Menſchen, die zu Ainon zuſammenkommen, 
iſt ſehr groß. Johannes tauft mehrere Tage nicht, ſondern lehrt 
ſehr ſcharf und heftig. — Große Scharen von Juden, Samari— 
tanern und Heiden lagen getrennt von einander auf den Hügeln 
und Wällen unter Obdächern, theils im Schatten, theils im Freien, 
um die Lehrſtelle Johannes und hörten zu. Sie lagen zu vielen 
Hunderten umher; ſie kamen, ſeine Lehre und Taufe zu empfangen 
und zogen wieder ab. Einmal ſah ich beſonders viele Heiden, 
auch Leute aus Arabien und noch tiefer aus Morgen. Sie führen 
große Eſel und Schafe mit ſich. Sie haben Verwandte hier im 
Lande, Sie find hieher oder hier durchgezogen und fo zu Johan— 
nes gekommen. 

In Herufalem war eine große Berathung im Synedrium 
über Johannes. Es wurden vom drei Behörden neun Männer 
an ihn gefendet. Annas fendete ven Joſeph von Arima— 
thäa, den älteften Sohn Simeons, und einen Priefter, ber vie 
Opfer immer befchauen mußte. Aus dem Rathe wurden auch brei 
gejendet und brei gemeine Bürger. Sie follten Johannes ausfra- 
gen, wer er jei, und er ſolle nach SJerufalem kommen. Wenn feine 
Sendung eine gerechte wäre, jo würde er fich beim Tempel erft 
gemelvet haben. Sie hielten fich über feine unfchicliche Kleidung - 
auf und darüber, daß er die Juden taufe, ba man doch nur bie 
Heiden zu taufen pflege. Einige glaubten auch, er ſei Elias von 
Jenſeits wiedergekehrt. 

Andreas und Johannes der Evangeliſt ſind bei dem 
Täufer. Die meiſten nachmaligen Apoſtel und viele Jünger außer 
Petrus, der bereits getauft iſt, und Judas der Verräther, der 
jedoch ſchon in der Gegend von Bethſaida bei den Fiſchern geweſen 
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und ſich um Jeſus und Johannes erkundigt hat, ſind jetzt bei ihm 
geweſen. 

Als die Geſandten von Jeruſalem bei Johannes ankamen, 
hatte er ſeit drei Tagen nicht mehr getauft, nun aber begann er 
eben wieder. Die Geſandten wollten, daß er ſie anhöre; er aber 
ſagte, ſobald er fertig wäre. Er hat ihnen dann derb und kurz 
geantwortet. Sie hielten ihm vor, daß er eigenmächtig ſei, er 
ſolle ſich in Jeruſalem melden, er ſolle nicht ſo wüſt gekleidet ſein. 
Als ſich die Geſandten wieder zurückgezogen, blieben Joſeph 
von Arimathäa und der Sohn Simeons bei Johannes zurück 
und empfingen von ihm die Taufe. Es waren aber viele Leute da 
gewefen, welche Johannes nicht taufen wollte, dieſe wendeten fich 
nun an die Gefandten und befchulpigten ihn ver Barteilichkeit. 

Die nachmaligen Apoftel fehren wieder in ihre Gegenden zurüd, 
erzählen von Yohannes und werben aufmerkffamer auf Jeſus. Sie 
ahnen von. Ihm durch Yohannes Lehre. 

Joſeph von Arimathäa, nach Jeruſalem zurüdreifend, begegnete 
O bed, einem Verwandten ver Seraphia (Veronika), ver ein Tempel- 
biener ift. Er erzählte dieſem auf feine Frage Vieles von Johannes. 
Obed läßt fich nun auch von Johannes:taufen. Als ein Tempelviener 
gehörte er unter die geheimen Jünger, da er fpäter zu Jeſu Fam. 


Joßannes tauft Kranke. Er empfängt die Mahnung, gegen 
Jericho zu ziehen. 

Am 19. Juli, bei großer Hite und Müdigkeit, Tächelte die 
Erzählerin ungewöhnlich, und auf die Fragen antwortete fie: „Ich 
ſah Johannes über den Jordan herüber gehen, Kranke zu taufen. 
Ich dachte, e8 müſſe ihm auch fo warm fein, als mir. Er hatte 
nur fein Tuch um den Leib gefchlagen und ven Mantel über ber 
Schulter hängen. An ver einen Seite hatte er einen Schlauch voll 
des Taufwaffers, und am der andern feine Tauffchale hängen. Es 
find viele Kranfe in Tragbetten und einer Art von Schubfarren an 
das Ufer vom Jordan gebracht worden, dem Taufort Yohannes 
gegenüber. Sie konnten nicht auf dem Roftfloß übergebracht werben 
und ließen ihm zu fich bitten. Er fam mit ein paar Yüngern. Er 
bereitete eine fchöne Grube, vom Jordan durch einen Wall getrennt. 
Er that viefes felbft, denn er hatte immer einen Spaten bei fi). 
Er ließ durch einen angelegten Kanal, ven er fchliegen konnte, 
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Waſſer hinein und goß den Schlauch ſeines Taufwaſſers dazu. Er 
lehrte die Kranken und taufte ſie dann, indem ſie an den Rand 
des Brunnens geſetzt wurden und er aus einer Schale über ſie goß. 
Ich ſah, daß Johannes, nachdem er die Kranken jenſeits getauft, 
wieder auf die Morgenſeite des Jordans nach Ainon zog. 

Als er in feiner Hütte in diefen Tagen fchlummernd lag, ſah 
ich einen Engel zu ihm treten, der ihm ſagte, er ſolle auf die andere 
Seite des Jordan ziehen bei Jericho, denn es nahe ſich Der da 
fommen ſolle und er folle ihn verkünden. 

Darauf ſah ich Johannes und feine Jünger an ver Taufitelle 
zu Ainon die Zelthütten abbrechen und einige Stunden an ver 
Morgenfeite des Jordan hinabziehen, und, nachdem fie durch ein 
Dertchen gefommen, an die wejtliche Seite über den Fordan feten, 
wo fie wieder eine Strede aufwärts gingen. 

Es waren da Badeplätze, weiße, wie ausgemauerte Gruben, 
mit einem zu öffnenden und zu fehließenven Kanal aus dem Jordan, 
ver hier feine Inſeln hatte. 

Ich habe die Anfchauung, die Zeit fei damals ganz. wie jett 
geweſen in der Gefinnung der Menfchen. 


3weiter Taufort Johannes bei Jericho. Abgefandte von 
Jerufalem. Viele Kranke und aud Heiden kommen 
zur Taufe. 
Bom 25. Juli bis 14. Auguſt. 


Am 25. Juli Nachmittags ſprach entfcehlummernd die Erzählerin 
ganz findlich in ihrer Mundart: mu will if to Johannes gon, to 
ve Mann am Jordan, do is beter, as hie bi min Süfter u. |. w.“ 
Dann fagte fie Folgendes: "Der Taufort ift zwilchen Jericho 
und Bethagla am Jordan. Johannes lehrt von der Nähe des 
Meſſias. Es find etwa hundert Leute bei ihm, Jünger und viele 
Heiden. Theils arbeiten fie an der Zurichtung. des Drtes und ber 
Hütte, theils hören fie Johannes Lehre von der Nähe des Meſſias.“ 

„Es ift falfch verftanden, wenn bie Leute meinen, er taufe bei 
Bethabara,*) welches jenfeitd des Jordans liegt, ſondern rer 
tauft bei Bethabara jenfeits des Jordans,“ das heißt fo viel, als: 
Bethabara gegenüber, etwas den Strom hinauf, ein paar Stunben 


*) Dieß Bethabara ift derfelbe Ort, der bei Joh. 1, 28. „Bethania jenfeits 
des Jordans genannt wird. 
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von Jericho und Bethagla. Diefe zweite Taufftelle liegt an ver 
Abendfeite des Jordan, Bethabara aber etwas mehr abwärts auf 
der Morgenfeite. Es ift ungefähr fünf Meilen von hier nach Je— 
rufalem. Der gerade Weg führt über Bethanien durch eine Wüfte 
und an einer Herberge vorüber, vie aber etwas außer dem Wege 
liegt. Es ift hier eine Iuftige Gegend zwifchen Jericho und Bethagla. 
Der Yordan bat jchönes Waſſer, es wird jo heil, wenn man es 
ftehen läßt. Es ift auch an manchen Orten ganz wohlriechend, denn 
e8 ſtehen jo viele blühende Büſche am Wafjer und die Blüthen 
fallen hinein. Manchmal ift er fehr feicht und fo Flein, daß man . 
ſchier durchſehen kann. Dann fehe ich in den Ufern gar tiefe Köcher 
in die Felfen eingehöhlt. Ich bin fo gern in dem heiligen Land, 
aber ich weiß nie, wie e8 mit ver Zeit ift. Wenn es hier bei ung 
Winter ift, blüht dort ſchon Alles, und wenn unfer Sommer ift, 
blüht dort ſchon die zweite Ernte. Cine Zeit tritt auch ein, da 
ift e8 ſehr meblicht und regnet vie. — Es find Berge iu dem 
Land, wo e8 oben ganz kalt ift, und wie man fich wendet nach 
einer andern Seite, ift Alles grün und voll Sonne. 

Der Berg, wo Jeſus faftete, ift nur vier Stunden von Jo⸗ 
hannes erjter Höhle. Diefer Berg ift fehr wild und hoch und es 
find fo tiefe Köcher in den Felſen, daß ich immer Schreden habe, 
hinein zu fehen. Die zweite Wilonif, wo Johannes war, hat vier 
Meilen im Umfang. Als er den Brunnen baute, machte er auch . 
feine Höhle fchöner. Sie war ganz geräumig. Solche kindliche 
Betrachtungen hatte fie noch viele. 

Ich fah jetzt noch allerlei von der Taufſtelle bei Ainon her— 
über bringen und Alles bejjer einrichten. Es wurden auch Kranke 
auf Betten gebracht. 

An diefer Stelle des Jordan geſchah Mehreres im alten Te— 
ftament. Elias hat hier ven Jordan mit feinem Mantel getheilt 
und ift hinüber gegangen mit Elifäus, ver dasſelbe gethan hat zurüd- 
gehend. Elifäus hat hier auch geruht. Die Kinder Iſraels find 
ebenfalls bier herüber gegangen. 

In Serufalem ſenden fie jet Leute vom Tempel, Pharifäer 
und Sadduzäer, zu Johannes ab, denn er ijt num über ven Jordan 
und einige Meilen näher bei Jeruſalem, als früher. Er weiß durch 
den Engel ihre Ankunft und wird von Jeſu Zeugniß geben. — 
Geftern Abend ſchon find ſechs Abgefandte von Jeruſalem gegen 
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ven Jordan gekommen. Sie fenveten einen Täufer wor fich her und 
ließen Johannes an einen nahe liegenden Ort zu fich rufen. Er 
ftörte fich aber nicht an ihnen und taufte und Ichrte fort. Er ließ 
ihnen durch den Läufer zurüd fagen, wenn fie mit ihm fprechen 
-wollten, könnten fie zu ihm kommen. — Sie famen nun felbft 
heran, aber Johannes ließ fich wieder nicht mit ihnen ein, ſondern 
lehrte und taufte fort, und fie hörten feine Lehre und gingen wieder. 
Da er aber fertig war, beſchied er fie unter ein Obdach oder Zelt, 
das die Yünger errichtet. 

Hier kam Yohannes von feinen Yüngern und vielen Menfchen 
begleitet zu ihnen, und fie fragten ihn Allerlei, ob er Diek und 
Jenes fei, und ich jah ihm immer vwerneinend antworten. ie 
fragten auch, wer Derjenige dann fei, von dem man rede. Es feien 
doch alte Brophezeiungen da, und jett ein Gerede unter dem Volk, 
es ſei ver Meſſias gefommen. Johannes fagte, daß Einer unter 
ihnen aufgeftanden, ven fie nicht erfenneten. Er habe ihn nie ge- 
fehen, und ehe er geboren fei, habe er ihm befohlen feine Wege zu 
bereiten und ihm zu taufen. Sie follten zu einer gewiffen Zeit (ich 
glaube in drei Wochen) fommen, dann würde Er zu feiner Taufe 
bier fein. Er redete noch fehr ftreng und fagte, fie feien nicht zur 
Zaufe, fondern zum Lauern gefommen. Sie aber fagten ihm, fie 
wüßten num, wer er fei, er taufe ohne Beruf und fei ein Heuchler, 
in roher Kleidung u. f. w. und zogen wieber ab. 

Bald darnach famen abermals Gefandte des Synedrium und 
‚zwar zwanzig, von Serufalem. Sie waren von allen Ständen, 
auch Priefter mit Mützen, breiten Gürteln und langen Binden vom 
Arm nieverhängend, welche am Ende rauh wie Pelzwerf waren. 
Sie ſagten ihm jehr dringend, daß fie von dem ganzen Synedrium 
geſendet feien, er folle fich wor demſelben ftellen und über Beruf 
und Sendung fich ausweisen. Es fei ein Beweis feines Nichtberufes, 
daß er dem Synedrium nicht Gehorfam leiſte. Ich hörte Johannes 
deutlich gegen fie ausfprechen, fie follten harren, bald werde Der 
zu ihm fommen, ver ihn gefenvet habe. Er bezeichnete Jeſum 
beutlich, Er fei in Bethlehem geboren, in Nazareth erzogen, nad) 
Aegypten geflüchtet u. f. w. Er habe Ihn nie gefehen. — Sie 
warfen ihm vor, er fpiele im Einverftänpniß mit Jenem und fie 
ſendeten fich einander Boten zu. Johannes antwortete, die Boten, 
die fie fich fendeten, fünne er ihren blinden Augen nicht zeigen, fte 
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feien ihnen nicht ſichtbar. Ich fah die Gefandten ihn unwillig 
verlaffen. 

Es fommen von allen Gegenden große Schaaren, Helden und 
Juden. Auch ſchickt Herodes fehr oft Leute, Johannes zu hören, 
die ihm wieder erzählen müfjen, was er gelehrt. 

Es ift auch jegt Alles viel fchöner am Zaufort eingerichtet. 
Johannes hat mit feinen Jüngern ein großes Zelt aufgefchlagen, 
worin die Kranken und Müpen gelabt werden und wo auch Lehre 
gehalten wird. Sie fingen auch Lieder, ich hörte fie einen Pfalm 
vom Durchgang der Kinver Yfrael durch das rothe Meer fingen. 

Almälig ift eine Eleine Stadt von Hütten und Zelten bort. 
Site find theils mit Fellen, theils mit Wafferbinfen gevedt. Es ift 
ein großer Zug von Fremden dort, aus der hinterften Gegend, wo 
bie hl. prei Könige wohnen. Sie haben viele Kameele, Efel und 
ſchöne Iuftige Pferochen bei ſich. Sie ziehen fo immer nach Aegypten. 
Sie haben fih Alle um Johannes Taufort gelagert, hören feine 
Lehre vom Meſſias und empfangen vie Taufe. 


Bon hier ziehen fie dann in Schaaren nad) Bethlehem. Unfern 
ver Srippenhöhle, gegen das Feld der Hirten zu, war ein Brunnen 
Abrahams. Er hatte mit Sara in der Gegend gewohnt und in 
einer Krankheit eine heftige Begierde nach Waſſer aus viefem Brunnen 
gehabt, und als es in einen Schlauch gebracht wurde, hat er fich zur 
Ehre Gottes überwunden und fih den Trunk verfagt und ijt zum 
Lohne gleich genefen. — Ein Wunder von der Entjtehung dieſes 
Brunnens vergaß ich. Seiner großen Tiefe wegen war das Waſſer— 
holen befchwerlid. Es fteht ein großer Baum dabei und die Höhle 
ift nahe, wo Maraha, die Amme Abrahams begraben liegt, die er 
fehr alt auf einem Kameele mit fich führte. — Es iſt dieß ein Wall- 
fahrtsort frommer Juden, wie der Berg Karmel und Horeb. Die 
hl. drei Könige hatten hier auch gebetet. 


Galilier waren noch nicht viele bei Johannes, außer ben 
fpätern Jüngern Jeſu. Mehr aus der Gegend von Hebron und 
jehr viele Heiden. Deßwegen mahnt Jeſu in feinen Unterredungen 
auf dem Wege durch Galiläa fo eifrig, zu Johannes Taufe zu 
ziehen. 
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Lehrort Johannes. Herodes kommt zu ihm. 
* Feſtfeier daſelbſt. 
Zu 23—30. Auguft. 

Etwa eine kleine Stunde weit von ver Stelle, wo Johannes 
zu taufen pflegte, befand fich fein Lehrort. Es war dieß ein ben 
Juden beiliger Erinnerungsort. Er war mit Mauern umgeben wie 
ein Garten. Im Innern waren Hütten 
an ven Wänden, mit Binfen gevedt; in 
der Mitte lag ein Stein von dieſer Ger 
ftalt auf der Stelle, wo bie burch ben 
Jordan gezogenen Kinder Iſraels bie 
Bundeslade zuerjt nievergefegt und ein 
Danffeft gehalten hatten. Ueber dieſem 
Stein hatte Johannes feine Lehrhütte 
errichtet, ein großes Gezelt mit Binfen 
gevedt von Tlechtwänden. Am Fuße 
diefes Steines war ber Xehrftuhl Jo— 
hannes. Hier lehrte er vor allen feinen 
Jüngern, als Herodes angezogen Tam 
und er ließ fich nicht von ihm jtören. 


Herodes war in Serufalem mit der Frau feines Bruders, 
bie dort mit ihrer etwa fechzehnjährigen Tochter Salome geweſen, 
zufammengefommen. Er hatte pas Gelüften, fich mit ihr zu ver- 
mählen und hatte die Frage über vie Erlaubniß dieſer Ehe bort 
vergebens dem Synedrium vorgelegt, und darüber war er in Streit 
mit dem Shnebrium gefommen. Er fürchtete aber die öffentliche 
Stimme des Volkes und wollte diefe durch einen Ausfpruch des 
Propheten Johannes befchwichtigen. Er meinte, diefer würde gewiß, 
um feine Gunft zu gewinnen, feinen Schritt billigen. 

Ich jah Heroves mit Salome, der Tochter der Herobias, und 
deren Kammerfrauen und etwa breißig Begleitern in einem großen 
Zug gegen den Jordan ziehen. Er und die Weiber ſaßen auf einem 
Wagen. Er hatte dem Johannes einen Boten gefenvet. Diefer 
aber wollte ihn an der Zaufftelle nicht haben, als einen Mann, 
ber mit feinem Weibsvolk und Gefolge vie heilige Handlung ver- 
unreinige. Er ftellte daher das Taufen ein und begab fich mit 
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feinen Jüngern an ven Lehrort und lehrte dort von der Sache, bie 
Herodes willen ‚wollte ganz derb. Er fagte, er folle auf Den 
warten, ver nach ihm Fommen werde, er werde nicht lange mehr 
bier taufen, er müfje Dem weichen, vejjen Vorläufer er fer. . 


Er ſprach fo gegen Herodes, daß dieſer wohl merkte, er Fenne 
feine Abficht. Herodes aber ließ ihm eine große Role übergeben, bie 
feinen Handel enthielt. Sie wurde vor Johannes niedergelegt, denn 
er wollte mit ihrer Berührung feine taufende Hand nicht beflecden- 
Ich ſah hierauf Herodes unwillig mit feinem Gefolge den Ort ver: 
faffen. Er wohnte damals no in den Bädern von Kallivrhoe, 
einige Stunden vom Zauforte Johannes. Cr hatte einige von 
feinem Gefolge mit der Schriftrolle zurüdgelaffen, Johannes zu 
ihrer Beftätigung zu nöthigen, aber vergebens. Johannes Fehrte 
zu der Zaufjtelle zurüd. Die Frauen waren prächtig, aber ziemlich 
ehrbar gefleivet. Magdalena war in ihrem Bug phantaftifcher. 


Es ijt num ein breitügiges Felt an dem Bundesladenſtein, wo 
das Yehrzelt des Johannes ift. Ich weiß nicht mehr bejtimmt, ob 
wegen des Zuges Iſraels durch den Jordan, oder aus anderer 
Beranlaflung. Die Jo— 
bannesjünger ſchmücken 
den Ort mit Bäumen, 
Kränzen und Blumen, Es 
iſt Petrus, Andreas, Phi: 
lippus, Jakob Minor, 
Simon und Thaddäus 
dabei und viele nachma— 
lige Jünger Jeſu. Dieſer 
Ort war frommen Juden 
noch immer ſehr heilig, 
aber im Ganzen etwas in 
Verfall gerathen. Jo— | 
hannes hatte ihn wieder A; 
in Aufnahme gebracht. / 
Ich ſah Johannes und [m kin 
einige feiner Jünger in a 
priejterlicher Kleidung. Der Täufer hatte über einem grauen Unter- 
Heid ein weißes, langes, weites Kleid, um ven Leib mit einer gelb 
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und weiß birchgewürfelten Art von Schärpe 'gegürtet; es hingen 
Quaften an dem niederfallenden Ende. Auf ven beiven Schultern 
hatte ex wie zwei lange gefrümmte Edelſteine befeftigt, in deren 
jedem ſechs Namen ver Stämme Iſraels ftanden. Auf ver Bruft 
war ein vieredfiges, gelb und weißes Bruſtſchild, an ven vier Eden 
mit goldenen Kettchen befeftigt. Auf diefem Schild waren auf zwölf 
verichievenen Edelſteinen 
die Namen ver zwölf 
Stämme eingegraben. 
Ueber die Schultern hing 
ihm ein langes Tuch, wie 
ein Handtuch, eine Stola, 
nieder, gelb und weiß ge- 
würfelt und mit Quajten 
an den Enden. Am Rod 
unten hingen gelb und 
weiße Eeivdenfruchtinoten. 
> Sein Haupt war ent: 
' blöst, aber er hatte eine 
ſchmale Zeugbahn unter 
ven Kleivern um ben 
Hals, die er wie eine Kapuze über ven Kopf ziehen konnte und 
die dann mit einer Spite bis unter die Stirne ging. 

Es jtand vor dem Bunveslavenftein ein Feiner Altar, nicht 
ganz vieredig, in ver Mitte ausgehöhlt, mit einem Roſt bevedt, 
unten war ein Aſchenloch und an ven vier Seiten eine hohle Röhre, 
wie Hörner. Es waren mehrere Jünger mit weißen Kleidern und 
breiten Gürteln, nach der Weife, wie die Apoftel in ihren erjten 
gottesbienftlichen Verſammlungen gefleivet, zugegen. Cie bienten 
bei einer Art Opfer. Es wurde geräuchert und Johannes ver- 
brannte verfchievene Kräuter, Gewürze, ich meine auch Aehren, auf 
dem Nauchaltar, den man hin und her tragen fonnte. Alles war 
mit Kränzen und Blumen und Lauben geſchmückt. Es waren un— 
zählig viele Täuflinge da. 

Die priejterlichen Gewänder und Zierven des Täufers find an 
der jegigen Taufitelle bereitet worden. Es wohnten in viefen Ta— 
gen auch Frauen hier abgefondert am Jordan; fie wurben nicht 
getauft, fie arbeiteten aber allerlei Geräthe und geiftliche Kleider 
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für ven Täufer. (Woher die Evelfteine waren, darüber fpricht fich 
die Erzählenve im zweit folgenden Bilde aus.) 


Es war in Allem als fange Johannes eine neue Kirche an. 
Hier that er auch nicht mehr ſolche Handarbeit und hatte beim 
Taufen ein langes weißed Gewand an. Die Taufftelle Jeſu allein 
bereitete er noch ganz mit feiner Hand und die Jünger trugen ihm zu. 


Ich ſah Johannes an dem fejtlichen Orte eine große, jehr 
lebhafte Lehre halten. Er ftand oben über vem Zelt in feinem 
priejterlihen Ornat. Das Zelt war mit Gallerien umher, wie bie 
Zelte der Könige in Arabien gebaut. Rings an ver ven Pla um- 
gebenden Mauer waren aufjteigende Site errichtet, wo bie Leute 
jtanden, deren eine unzählige Menge zugegen war. Cr lehrte von 
dem Heiland, der ihn geſendet und ven er nie gejehen und von dem 
Durchzug durch den Jordan. — Es war in dem Zelt auch wieder 
ein Rauchopfer und wurden Kräuter verbrannt. Ach jah, daß von 
Maspha bis in Galiläa hinauf verfündet worden war, wie Johannes 
heute eine große Lehre halten werde, und daß fehr viele Menfchen 
bieher gefommen. Die Efjener waren fchier alle zugegen. Die 
meiften Leute hatten lange weiße Kleiver an. Ich ſah Mann und 
Frau anfommen. Die Frauen ſaßen zwifchen Körben mit Tauben 
auf Efeln, welche vie Männer führten. Es wurden von ven Männern 
Brode geopfert und von den Frauen Tauben. — Johannes jtand 
hinter einem Gitter und empfing die Brode; fie wurben auf einer 
langen übergitterten Tafel vom anhängenden Mehl gereinigt und 
auf Schalen aufgethürmt, von Johannes gefegnet und empor ge- 
hoben, wie zum Opfer. Es wurden die Brode nachher in Stüde 
zerfchnitten und ausgetheilt und die Leute, welche am weitejten her 
waren, erhielten am meijten davon, weil fie es am nöthigſten 
brauchten. Das vom Brode abgeriebene Mehl und was beim 
Schneiden abfiel, fiel durch ven gegitterten Tifch in einen Behälter 
und ward auf dem Altar verbrannt. Die Tauben, welche bie 
Frauen brachten, wurben auch ausgetheilt. Es dauerte die wohl 
einen halben Tag. 

Das ganze Feft hatte ven Sabbath mit inbegriffen, drei Tage 
gedauert. Nachher jah ich Johannes wieder am Taufplatze be- 
ſchäftigt. 
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Die Taufinfel Jeſu tritt aus dem Jordan hervor. 
Bundesladenftelle. 


23. u. 24. Auguft. 


Ich fah heute *) Johannes feinen Jüngern am Jordan eine 
Lehre halten von ver Nähe ver Taufe des Meſſias. Er fagte, daß 
er Ihn nie gefehen u. ſ. w. Er fagte aber: ich will euch zum 
Zeugniß feine Taufftelle zeigen. Sehet, vie Waffer des Jordans 
werben fich theilen und es wird eine Inſel entftehen.u In dem— 
jelben Augenblick ſah ich die Wellen des Flußes fich theilen und 
ich fah mit ver Oberfläche des Waffers in gleicher Höhe eine Fleine 
eirunde weiße Inſel hervortreten. Es ift aber dieß die Stelle, wo 
die Kinder Iſraels über ven Jordan mit der Bundeslave gezogen 
find, und hier hatte auch Elias den Jordan mit feinem Mantel 
getheilt. 

Ich fah eine große Nührung unter den Anweſenden; fie be- 
teten und lobfangen. Johannes aber und vie Jünger legten 
große Steine in das Waffer und Bäume und Zweige barüber und 
machten eine Brüde bis zur Inſel und fchütteten Fleine weiße 
Steinchen über die Brücke. Als fie fertig war, konnte das Waffer 
unten burchraufchen. Johannes und feine Jünger pflanzten zwölf 
Bäumchen um die Inſel, fie waren lebendig und fie zogen fie im 
eine oben offene Laube zufammen. 

Ich ſah, daß Johannes mit feinen Jüngern zwifchen bie 
Bäume noch Kleinere Heden feste, welche viel am Jordan hin und 
her wuchjen. Sie hatten weiße und rothe Blüthen und gelbe Früchte 
mit einem Krönchen wie Mispeln. Es ſah ſehr fchön aus, denn 
einige blühten, andere waren voll Früchte, 

Die empor getauchte Inſel, der Ort, wo die Lade beim 
Durchzug durch den Jordan gejtanvden, ſchien feljigt und das Fluß— 
bett ift mehr ausgewafchen als zu Zeiten Joſuas, das Waffer aber 
viel niedriger, fo daß ich nicht weiß, ob das Waſſer wich over vie 
Inſel ftieg, da Johannes fie als Jeſu Taufftelle hervorrief. 


*) Die Erzählende theilte das Erfheinen der Taufinfel als vor dem 
dreitägigen Fefte gejchehen mit; es ift aber vom Herausgeber wegen bes 
Zufammenhanges mit dem unmittelbar darauf Folgenden hieher geftellt 
worben, 
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Links vor der Brüde, nicht in der Mitte, fondern näher an dem 
Rande ver Infel, war eine Grube gemacht, in welcher klares Waſſer 
emporftieg. Es führten einige Stufen hinab und dicht an dem Waſſer— 
fpiegel lag ein breiediger, glatter rother Stein, auf welchem Jeſus 
bei ver Taufe ftehen follte. Zur Rechten dieſes Steines jtand ein 
feiner Palmbaum mit Früchten, ven Jeſus bei ver Taufe mit dem 
Arın umfaßte. Der Rand des Brunnens war zierlich ausgelegt 
und Alles ſehr jchön gearbeitet. Ich werbe ihn fehon einmal näher 
bejchreiben können. 


Blick auf Jofua. 


Als Joſua die Yfraeliten durch ven Jordan führte, ſah ich, 
daß der Jordan fehr angejchwollen war. Die Lade des Bundes 
wurde weit vor dem Volke her zum Jordan getragen. Unter ven 
zwölf Begleitenden und Tragenden, deren Namen ich alle gewußt, 
waren Joſue, Caleb und ein Name, wie Enoi ungefähr Flingend. 
Am Jordan nahm einer ven vorderen Theil, ven ſonſt zwei trugen, 
allein ; hinten trugen bie andern nach und als er die Füße der Yabe 
ins Waffer feste, hielt im felben Augenbli das zufließende Waſſer 
ftill und ſchwoll an und fehien feſt wie Gallerte und ftieg wachſend 
auf wie ein Berg, jo hoch, daß man ihn fern bei ver Stadt Zarthan 
fehen konnte. Das Waſſer gegen das todte Meer zu verlief fich 
und man fonnte trockenen Fußes durch das Flußbett gehen. Cs 
zogen auch die Iſraeliten entfernt von ver Bundeslade weiter unten 
bin über ven Fluß. 


Die Bundeslade wurde von den Leviten weiter in das Fluß— 
bett getragen bis an eine Stelle, wo vier viereckige Steine regel- 
mäßig lagen. Sie waren blutroth und an jever Seite lagen zwei 
Reihen von ſechs breiedigen glatten wie behauenen Steinen, alſo 
auf jeder Seite zwölf. Die zwölf Leviten fetten die Bundeslade 
auf die vier mittleren Steine nieder und traten, fechs vechts, jechs 
links, auf vie zumächft liegenden zwölf dreieckigen mit der Spike 
eingefenkten Steine, 

Zwölf andere entfernter Tiegende, ebenfalls dreieckige, fehr große 


und bie Steine waren buntfarbig verfchieven und manche mit 
alferlei Figuren und Blumen bezeichnet. Joſua ließ zwölf Männer 
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aus den zwölf Stämmen auswählen, welche viefe Steine auf dem 
Naden an das Ufer tragen und an einer ziemlich entfernten Stelle, 
in deren Nähe fpäter ein Ort entitand, in zwei Reihen zum Ge- 
dächtniß nieverlegen mußten. Die Namen ver zwölf Stämme und 
die Träger wurben barauf gegraben. Die Steine, worauf bie Leviten 
gejtanden, waren jedoch größer und fie wurden als fie das Flußbett 
verließen, aufgerichtet, jo daß die Spige in die Höhe kam. Die 
ans Land getragenen Steine waren zu Johannes Zeiten nicht mehr 
fichtbar. Ob fie nur mit Erde bevedt, oder im Krieg zerftört worben, 
weiß ich jett nicht. Johannes aber hatte fein Zelt zwifchen ihnen 
aufgefchlagen.*) Es Fam fpäter, ich meine durch Helena, eine Kirche 
borthin. 


Die Stelle, worauf die Bundeslade im Jordan geftanven, ift 
aber gerade der Ort des Taufbrunnens Jeſu auf der Inſel, vie 
neulich vom Waffer entblößt erfchien. 


ALS die Iſraeliten und die Bundeslade herüber und die zwölf 
Steine aufgerichtet waren, begann ver Jordan wieder zu ftrömen. 


Der Taufbrunnen auf der Jordansinfel. Blick auf 
Melchiſedech. 


29. Auguſt. 


Der Waſſerſpiegel des Taufbrunnen lag in der Inſel ſo tief, 
daß von dem Ufer aus der Täufling nur bis unter die Bruſt konnte 
geſehen werden. Die Vertiefung war leiſe auffallend und das acht— 
eckige Wafferbeden, welches ungefähr fünf Fuß im Durchmeffer hatte, 
war von einem fünfmal burchfchnittenen Rande umgeben, auf 
welchem mehrere Menfchen Raum hatten. 


*) Vielleicht wurden fie jeboh durch das Verweilen Johannes hier wieder 
zu Tage gefördert ober jpäter erneuert; ber heil. Hieronymus nämlich 
erzählt, Paula fei in Gilgal geweſen und habe dieſe Steine gefehen. Aud; 
Eufebins erwähnt fie in feinem Ortsverzeihniß unter Galgala als zu 
feiner Zeit no anmwejend. — Einige Kirchenlehrer glauben, der Täufer 
babe, zu den Bharifäern fprechend: „Gott fann den Abraham aus dieſen 
Steinen Kinder erweden,« auf diefe Steine gedeutet. Johann Mojchus 
im Leben der Altoäter Buch 2 Kap. 11 fagt, der Abt Agiodulus habe 
von Gott die Gnade erhalten, die zwölf im Jordan aufgerichteten Steine 
zu ſehen. 
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Ich habe num auch gefehen, daß bie zwölf breiedigen Steine, 
auf welchen die Leviten ftanben und bie fie wunderbar bort in dieſer 
Lage fanden, in dieſe Lage aufrichteten, 
daß diefe zwölf Heinen Pyramiden zu beiven 
Seiten des Taufbrunnens Jeſu aus dem 
Grunde mit ihren Spigen emporragten. — In dem Taufbrunnen 
felbjt Tagen jene vieredigen rothen Ruheſteine ver Bunveslade unter 
dem Wafjerfpiegel. Ich dachte dabei, fie müßen gefunfen, over 
bie zwölf Levitenfteine müßen geftiegen fein, venn beim SYorbans- 
übergang lagen fie gleich hoch. — Dieſe Steine hatten in früherer 
Zeit bei niederem Waflerftande aus dem Jordan mit den Spiten 

herausgejehen. 

Dicht am Brunnenrand lag ein dreiediger Pyramidalſtein mit 
der Spitze eingefenft, auf dem Jeſus bei ver Taufe ftand, pa ver 
hl. Geift über Ihn fam. Ihm zur Rechten ftand ver feine Palm- 
baum dicht am Brunnenrand, ven Er bei der Taufe umfaßte, zur 
Linken ftand der Täufer. Diefer dreieckige Standftein Chrifti ift, 
wie ich mich unbeftimmt erinnere, nicht von jenen zwölf umgebenden 
Steinen; ich meine, Johannes brachte ihn vom Ufer. Es war auch 
ein Geheimniß mit ihm, er war mit allerlei Blumen und bern 
durchwachlen. Die zwölf anderen Steine waren von verfchievenen 
Farben und auch mannigfaltig geadert und durchblümt. Sie waren 
größer, al8 die and Land getragenen. 
| Ich habe eine Erinnerung, welche ich jeboch in dieſem Augen- 
blick nicht beftimmt genug erzählen fan, als feien jene Steine ge- 
heimnißvoll und Evelfteine gewefen, und als habe Melchijevech fie 
Hein gepflanzt, da der Jordan damals nicht barüber flo. Er 
hat an mancherlet Orten auf diefe Weife Etwas bauend gegründet, 
was lang mit Sumpf und Erbe bevedt, hernach zu Tage fam und 
ein heiliger Ort wurde, wo Etwas gefchah. 

Diefe Mittheilung ergänzte Anna Katharina fpäter bei einer 
andern Veranlaſſung alfo: Melchifeveh nahm viele Orte des ge- 
lobten Landes durch Bezeichnung gleichfam in Beſitz. Er maß bie 
Stelle des Teiches Bethesda aus. Er legte einen Stein, wo ber 
Tempel binfommen follte, ehe, als Jeruſalem war. Ich fah ihn 
die zwölf enlen Steine, welche im Yorban lagen, wo die Briefter 
mit ver Bundeslade bei dem Durchzug der Kinder Iſraels ftanden, 
als Körner gleichſam pflanzen und fie find gewachjen. 
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Diefe edlen Steine ließ mar als heilig ruhig liegen; fpäter 
waren fie nicht mehr zu ſehen und wurben vergeffen und nachher 
zu Kirchenſchmuck verbraucht. 

Ich meine auch, doch nicht beftimmt, mich zu erinnern, baf 
von dieſen zwölf Steinen, oder jenen, die and Land getragen wur- 
den, die Evelfteine waren, welche fich im Bruftfchilv des Täufers 
bei dem jeßigen Feſt befanden. 


Dritte Jgefandtfchaft von Jerufalem. Herodes zum dritten 
Male bei Johannes. Johannes wird mannigfach bedrängt. 


Vom 3—1T. September. 


Nach dem breitägigen Feſte, als Johannes wieder am Qauf- 
plate befchäftigt war, fah ich wieder eine Sendung von etwa zwanzig 
Perfonen von allen Behörden Jeruſalems fich ihm nahen, ihn zur 
Rechenschaft zu ziehen. Sie warteten an dem Orte, wo das Felt 
gewefen und bejchieven Johannes zu fih. Er fam aber nicht. Ich 
fah fie Tags darauf etwa eine Feine halbe Stunde vor der Tauf- 
jtelle. Johannes ließ fie nicht einmal in den Kreis der vielen um— 
liegenden Wohnungen fommen. Es war biejfer Umkreis abgezäunt. 
Ich ſah Johannes nach feiner Arbeit, etwas fich ferne haltend mit 
ihnen veven. Er jprach wie immer mit ihnen, nahm ihre Fragen 
‚nicht alle an und berief fih auf Den, ver bald kommen werbe zu 
feiner Taufe, ver mehr fei al8 er und ven er nie gefehen. 


Darauf fah ih Herodes auf einem Maulthier in einer Art 
Kaften fitend, auch das Weib feines Bruders, mit dem er lebte, 
ftolz und frech gefhmückt, kraus und breit gefleivet, ebenſo auf einem 
Maulthier ſitzend, mit Gefolge einiger Diener bis in die Nähe des 
ZTauforts kommen. Das Weib hielt in einiger Entfernung auf dem 
Maulthiere. Herodes aber ftieg ab und nahte mehr, und Johannes 
ließ fih aus einiger Entfernung mit ihm in ein Gefpräch ein. 
Herodes rechtete mit Johannes, denn diefer hatte einen Bann über 
ihn ausgefprochen, nachdem er ihm neulich die Schrift zur Verthei- 
digung feiner unerlaubten Berbindung vorgelegt. Er hatte ihn 
von aller Theilnahme an der Taufe und dem Heile des Meffias 
ausgefchloffen, wenn er nicht von dieſem fehänplichen Verhältniffe 
ablaſſe. Herodes fragte, ob Johannes einen Jeſum von Nazareth 
fenne, von dem jeßt ein Gerücht im Lande fei, ob er Boten von 
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ihm empfange, ob dieſer es fei, von dem er immer verkündige. 
Er möge es ihm jagen, denn er wolle fich an biefen mit feiner 
Sache wenden. Yohannes erwiverte, Diefer werde ihn ebenſowenig 
anhören, als er. Er ſei und bleibe ein Ehebrecher, er möge feinen 
Handel vorbringen, wo er wolle, e8 werde immer ein Ehebruch 
bleiben. Da Herodes ihn fragte, warum er nicht näher zu ihm 
berfomme und immer nur aus ber Ferne zu ihm fchreie, fagte 
Johannes: „bu warft blind und bift durch ven Ehebruch noch blinder 
geworben, und je näher ich dir komme, je blinder wirft du werben, 
wenn ich aber in deiner Gewalt fein werbe, wirft du thun, was 
dich gereuen wird« u. dgl. Es lag hierin eine Prophezeiung auf 
feinen Tod. Herodes und das Weib verließen nun Johannes 
fehr erbittert. 

Ich ſah in ven letten Tagen Johannes fehr betrübt. Es war, 
als fei feine Zeit num bald aus, denn er greift in feinem Thun 
nicht mehr jo muthig um fih. Ich habe gejehen, daß er heftig 
bevrängt wurde. Man Fam abwechjelnd bald von Jericho, bald 
von Syerufalem, bald von Herodes, um ihn vom Taufplatz zu 
vertreiben. Seine Anhänger hatten eine große Strede um ben 
Taufort, wie ein Lager, eingenommen. Nun muthete man Johannes 
zu, er folle von diefer Stelle weichen und über den Jordan gehen. 
Ich jah jogar, daß Solvaten des Herodes bis auf eine gewiſſe 
Strede die Verzäunungen der Angefievelten wegbrachen und bie 
Leute wegtrieben. Bis zu Johannes in feinem Zelt zwifchen ven 
zwölf Steinen find fie jedoch nicht gefommen. Ich ſah Yohannes 
jehr betrübt und nievergefchlagen darüber mit feinen Jüngern [prechen. 
Er jehnte fich jehr, Jeſus möge zur Taufe fommen, dann wolle 
er vor Ihm nach Jenſeits weichen und dann werbe er nicht lange 
mehr unter ihnen fein. Seine Jünger waren fehr betrübt varüber 
und wollten nicht, daß er fie verlaffe. 


Der 3eitpunkt naht, da Jefus zur Taufe kommen wird. 
Bom 19-236. September, 


In diefen Tagen find mehrere Schaaren Derjenigen bei Johannes 
angefommen, welche Jeſus in der Tetten Zeit zur Taufe ermahnt; 
auch Parmenas und feine Eltern von Nazareth zogen hin, auch 
Zöllner. Und ich fah Johannes, da er Nachricht von Jeſu An— 
näherung erhielt, mit neuem Muth, fich zur Taufe erheben. 
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Er hielt auch eine fchöne Lehre von Meffias und wie er Ihm 
num bald weichen werbe und demüthigte fich jo vor Ihm, daß feine 
Jünger fich orbentlich darüber betrübten. 

Die Anfel mit Jeſu Taufbrunnen ift jett recht ſchön grün; 
Niemand geht darauf, als manchmal Johannes. Die Brüde dahin 
hat er gewöhnlich unterbrochen. Johannes war nach ven legten An- 
fechtungen von Herodes und ven Juden ganz nievergefchlagen. Ueber— 
haupt war e8 rührend, wie er mit ver Annäherung Jeſu an Unge- 
ftüm verlor; jet aber, da er Nachricht won Ihm hatte, neuen Muth 
faßte. Ich meine in acht bis zehn Tagen könne Jeſus dort fein. 

Mehrere Echaaren von Begleitern Jeſu, die Er in Nazareth 
entlaffen, jah ich bei Johannes angefommen. ch fah diefelben in 
feinem Zelt mit ihm von Yefus fprechen. Er war jo im Eifer ber 
Liebe für Ihn, daß er ſchier ungeduldig war, daß Jeſus noch nicht 
beftimmter fpreche, daß Er ver Meffias ſei. Dieß war ganz menfchlich. 
Während Johannes jene Begleiter taufte, erhielt er vie Gewißheit von 
der Nähe Jeſu, denn er ſah eine Fichte Wolfe über fie fommen 
und hatte ein Geficht von Jeſus und allen feinen Jüngern um 
Ihn ber. Seitdem ift Johannes unbefchreiblich freudig und fehn- 
füchtig und ſchaut immer in bie Ferne, ob ver Herr ihm nicht nahe. 


Vierter Abſchnitt. " 
Don der Taufe Zeſu bis zum Beginn des vierzigtägigen Faftens. 





Jeſus beſucht die Neifeherbergen Maria auf ihrem Wege nad Bethlehem 
und der Fluchtreife nad Aegypten. — Er kommt nad Maspha, Gil- 
gal, Dibon, Sulkoth, Bethanien. 


Bom 28. September bis 26. Oftober 1821. 
Jefus wird von Johannes getauft. 
28 September. 


Jeſus fchneller als Lazarus wandelnd fam an zwei Stunven 
bor biefem an ber Taufftelle Jahannes an. Es war Dämmerung, 
als Er in der Nähe verfelben auf dem Wege unter eine Schaar 
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Leute kaum, welche auch zur Taufe gingen. Sie kannten Ihn nicht 
und Er wandelte unter ihnen den Weg mit fort, aber ſie ſchauten 
doch nach Ihm, denn Er war ihnen auffallend. Als ſie ankamen, 
war es Morgen. Eine ungemeine Menge Menſchen war verſam— 
melt und Johannes lehrte mit einer großen Begeiſterung von der 
Nähe des Meſſias und der Buße, und wie er nun weichen werde. 
— Jeſus ſtand mit in dem Gedränge der Zuhörer. Johannes 
fühlte ſeine Nähe, und ſah Ihn auch wohl und war ungewohnt 
freudig und eifrig; aber er unterbrach ſeine Rede nicht und fing 
hierauf an zu taufen. 

Er hatte ſchon ſehr Viele getauft, und es war etwa gegen 
zehn Uhr, als Jeſus in der Reihe der Täuflinge auch' zu ſeiner 
Stelle an den Taufteich hinabſtieg. Da beugte ſich Johannes vor 
Ihm und ſagte: rich habe nöthig, von Dir getauft zu werben 
und Du kömmſt zu mir?“ Jeſus erwiederte ihm: "laffe es jekt 
geſchehen; venn es ziemt ſich, daß wir alles Rechte erfüllen, daß 
du Mich taufejt und Ich von bir getauft werde. Er fagte ihm 
auch: „Du follft die Taufe des hi. Geiftes und des Blutes em- 
pfangen.u Da fagte Ihm Yohannes, Er möge ihm zu ver Inſel 
folgen. Jeſus ſagte, Er wolle e8 thun, aber dann folle von dem 
Waffer, daraus Alle getauft wurden, in jenes Beden gelafjen wer- 
den, und Alle, die mit Ihm jeßt hier feien, follten auch dort getauft 
werben, und der Baum, um ven Er gefaßt, folle nachher an bie 
gewöhnliche Taufftelle gepflanzt werben, daß Alle daran faßten. 

Der Heiland begab fich nun mit Johannes und vefjen zwei Jün— 
gern Andreas und Saturnin, Andreas war den neun Jüngern 
und Begleitern des Herrn, von denen oben bie Rede war, von Kaphar- 
naum hieher gefolgt, über die Brüde auf die Inſel und ging in ein 
Feines Gezelt, das dicht an der Morgenfeite des Taufbrunnens zum 
Aus- und Ankleiven errichtet war. Die Yünger folgten auf bie 
Inſel, bis an das Ende der Brücke aber ftanden die Menſchen und 
am Ufer eine große Menge. Auf der Brüde fonnten etwa brei 
Menfchen neben einander ftehen, einer ver vorverjten war Lazarus. 

Der Taufbrunnen lag in einer achtedigen, fanft abfallenven 
Grube, auf veren Grund ein achtecfiger Rand den Brunnen umfaßte, 
ven fünf umterirvifche Kanäle mit dem Jordan in Verbindung 
festen. Das Wafjer umgab ven ganzen Brunnenrand und erfüllte 
ven Brunnen durch Einfchnitte des Randes. Drei diefer Einfchnitte 
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des Randes waren an dem nörblichen Ende des Brunnen, wo das 
Waſſer einfloß, fichtbar, zwei, durch welche das Waſſer abflof, an 
der Süpfeite des Brunnen waren bedeckt, denn hier war ver Plat 
der Handlung und der Zugang, weßhalb man auch hier das Waffer 
den Brunnenrand nicht umgeben ſah. Von dieſer mittäglichen 
Seite führten Rafenftufen ven fehrägen etwa halben Mann tiefen 
Abhang der Grube zum Brunnenrande hinab. 

Auf dem Süboftrand der Wafferfläche war ein breiediger, 
rother glänzender Stein zunächft am Rande des Brunnen einge- 
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Grundriß des Taufbrunnen Jeſu. 
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fügt, eine Seite lag gegen das Waſſer und ver Winfel gegen das 
Land, Diefe Seite des Brunnenrandes, zu welcher die Stufen 
binabführten, war etwas höher, als jene nörbliche, welche für ven 
Zufluß des Waſſers drei Durchfchnitte hatte. Bon der Südweſt⸗ 
feite des Brunnenrandes führte eine Stufe zu dem etwas tiefer 
liegenden Theil des übrigen Randes hinab und von biefer Seite 
allein ging man auf diefen Kand. Im Brunnen felbit, vor dem 
breiedigen Stein, ftand ein grümender Baum mit fchlanfem Stamm. 

Die Inſel war nicht ganz eben, fonvdern etwas höher in ber 
Mitte, theils mit Felfengrund, theil® auch mit weichen Stellen. 
Sie war mit Rafen übervedt. In ihrer Mitte ftand ein Baum 
mit weit verbreiteten Weften und die zwölf Bäume, um ven Rand 
der Inſel gepflanzt, waren mit ven Wipfeln zu ven Wejten dieſes 
Mittelbaumes gezogen und zwijchen viefen zwölf Bäumen ftand eine 
Hede von vielen Kleinen Stauben, 

Die neun Jünger Jeſu, welche in legter Zeit immer mit Ihm 
gewejen, gingen zu dem Brunnen hinab und ſtanden auf deſſen 
Rand. Jeſus legte in dem Zelt feinen Mantel ab, dann ben 
Gürtel und einen wollgelben Rod, vorn offen, mit Schlingen ge- 
fchlofjen, dann jene fchmale wollene Bahn um ven Naden über ber 
Bruft gelreuzt, die fie Nachts und im Wetter um das Haupt 
fchlangen. Nun hatte Er noch ein braunes gewirftes Hemde auf 
bloßem Leibe, mit welchem Er heraustrat und zum Rand des Brun- 
nen binabftieg, wo Er es über das Haupt auszog. Er hatte um 
die Mitte des Leibes eine Binde, welche um bie einzelnen Beine bis zu 
ven halben Füßen gewidelt war. Alle feine Kleiver empfing Saturnin 
und gab fie dem am Rande der Inſel ftehenven Lazarus zu halten. 

Nun ftieg Jeſus in ven Brunnen hinab, in welchem Er bis 
an der Bruft im Waſſer jtand. Mit der Linken umfaßte Er den 
Baum und hielt die Rechte vor der Bruft, vie weiße Leibbinde 
ſchwamm mit aufgelöjten Rändern auf dem Waffer. Johannes 
ftand an dem füplichen Ende des Brummen; er hatte eine Schale 
mit breitem Rand, durch welchen drei Rinnen liefen. Er büdte fich, 
fhöpfte Wafjer und ließ e8 in drei Strahlen über das Haupt bes 
Herrn fließen. Ein Strahl floß auf das Hinterhaupt, einer in bie 
Mitte des Hauptes, einer über das Vorderhaupt und Angeficht. 

Die Worte, die Johannes beim Taufen fprach, weiß ich nicht 
mehr genau, aber ungefähr: „Jehova durch Cherubim und Sera- 

10* 


# 


116 


phim gieße feinen Segen über Dih aus mit Weisheit, Verſtand 
und Stärfe.u Ich weiß nicht recht, ob es gerabe biefe drei letzten 
Worte waren; aber e8 waren drei Gaben für Geijt, Seele und 
Leib, und war auch drin enthalten, jo viel Fever bebürfe, um dem 
Herrn Geift, Seele und Leib erneuert wieder zu bringen. 

Indem nun Jeſus aus der Tiefe des Taufbrunnen herauf 
ftieg, hüllten Andreas und Saturnin, die zur Rechten des Täufers 
um den breiedigen Stein ftanven, ein Tuch um Ihn, womit Er. fich 
abtrodnete und legten Ihm ein langes weißes Taufhemd um,*) und 
als Er nun auf ven breiedigen rothen Stein trat, der zur Rechten 
des Eintritts in ven Brunnen lag, legten fie Ihm die Hand auf 
bie Schulter und Johannes auf das Haupt. 

Da diefes vorüber war, ftanven fie eben im Begriff, die Stu- 
fen herauf zu fteigen, als bie Stimme Gottes über Jeſus Fam, 
ver allein, betend auf dem Steine ftand. Es fam ein großes 
Braufen vom Himmel und wie ein Donner und alle Anweſenden 
bebten und fchauten empor. Es fenfte fi auch eine weiße Licht- 
wolfe nieder, und ich fah eine geflügelte Geftalt von Licht über Je— 
fus, die Ihn wie ein Strom übergoß. Ich fah auch, als fei ver 
Himmel offen und fah die Erfcheinung des himmliſchen Vaters in 
gewöhnlicher Geftalt und hörte die Worte: „Dieſes ift Mein lieber 
Sohn, an dem Ich Wohlgefallen habe,“ in ver Stimme des Donners. 

Jeſus aber war ganz von Licht durchgoſſen und man fonnte 
Ihn Faum anfehen, feine Geftalt war ganz purchfichtig, ich ſah auch 
Engel um Ihn. 

Ich ſah aber in einiger Entfernung auf dem Waſſer des Jor⸗ 
dan ven Satan, eine fchwarze dunkle Geftalt, wie eine Wolfe und 
fah in dieſer Wolfe ein Gewimmel von feheußlichem fehwarzen Ge- 
würm und Gethier ſich um ihn drängen. Es war, als werve alles 
Döfe, alle Sünde, alles Gift aus der ganzen Gegend, da der hei- 
lige Geift fich ergoß, in Gejtalten fichtbar und flüchte fich in biefe 
dunkle Geftalt als ihren Urquell hinein. Es war gräulich, aber 
erhöhte ven unbefchreiblichen Glanz und die Freude und Klarheit, 
welche fich über ven Herrn und die Inſel ergoß. Der Hl. Tauf— 
brunnen leuchtete bis auf ven Grund und Alles war verflärt. Da 


*) Sonft wurde den Getauften nur ein Hleineres weißes Tud, umgehängt, 
von Jeſu Taufe an aber warb es größer gebraucht. 


117 


ſah man die vier Steine, auf welchen die Bundeslade gejtanven, 
im Grunde des Brunnen freudig ſchimmern, und auf ven zwölf 
Steinen, um den Brunnen, wo vie Leviten geſtanden, fehienen an- 
betende Engel zu jtehen, venn e8 hatte ver Geiſt Gottes vor allen 
Menfchen vem lebendigen Grunpftein, dem auserwählten Föftlichen 
Edjtein der Kirche Zeugniß gegeben, um ven wir als lebendige Steine 
gebaut, ein geiftliches Haus und ein heiliges Priejterthum bilven 
müßen, um Gott wohlgefällige geiftliche Opfer durch feinen lieben 
Sohn, an dem Er. Wohlgefallen hat, bringen zu können. 

Hierauf aber ftieg Jeſus die Stufen hinan, und begab fich 
unter das Zelt bei dem Zaufbrunnen, und Saturnin brachte feine 
Kleider hinein, die Lazarus gehalten hatte, und Jeſus legte fie an. 
Angefleivet trat Er aus dem Zelt und von feinen Yüngern ums 
geben auf ven freien Plat ver Inſel zur Seite des mittleren 
Daumes. Johannes aber revete mit großer Freudigkeit zu dem 
Bolfe und gab Zeugniß von Jeſu, daß Er der Sohn Gottes und 
ver verheifene Mefjias ſei. Er führte alle Verheifungen ver Pa- 
triarchen und Propheten an, welche nun erfüllt feien und ſprach 
aus, was er gejehen und die Stimme Gottes, vie fie Alle gehört 
und daß er num bald, fo Jeſus zurückehre, hier weichen werde. 
Auch ſprach er von diefem Orte, daß hier die Lade des Bundes 
gejtanden, als Iſrael das Land ver Verheifung empfangen und daß 
nun ber Erfüller des Bundes bier felbft von feinem Vater, beit 
allmächtigen Gott, bezeugt worden fei. Er wies auch Alle zu Ihm 
und pries ven Tag der erfüllten Sehnfucht von Iſrael felig. 

E83 waren unterveffen noch viele Leute und auch Freunde Jeſu 
gefommen; Nikodemus, Oben, Joſeph von Arimathäa, Johannes 
Markus und Andere fah ich unter ver Menge. Johannes fagte ” 
auch dem Anpreas, er folle in Galilän die Taufe des Meſſias ver- 
fünden. Auch Jeſus beftätigte einfah, Johannes habe die Wahr- 
heit gejprochen, fagte auch, Er werde eine furze Zeit ſich entfernen, 
dann follten alle Kranken und Betrübten zu Ihm kommen, Er wolle 
fie tröften und ihnen helfen; fie möchten fich bis dahin vorbereiten 
mit Buße und guten Werfen. Er werde fich entfernen und bann 
das Reich, welches Ihm fein himmlifcher Vater gegeben, antreten. 
Jeſus ſprach viefes in einer Art Parabel, wie von einem Königs— 
john, ver, ehe er feinen Thron in DBefig nimmt, fich abjonvere, 
ben Beiftand ſeines Vaters erflehe und fich ſammle u. ſ. w. 
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Es waren unter ven vielen Anweſenden auch einige Pharifäer, 
welche dieſe Worte ganz Tächerlich auslegten. Sie fagten: "Er ift 
vielleicht doch nicht des Zimmermanns Sohn, fondern das unter- 
aefchobene Kind irgend eines Königs und wird num hingehen und 
fih feine Leute fammeln und in Jeruſalem einziehen. Es kam 
ihnen das fehr kurios und unbefonnen vor u. ſ. f. 

Johannes fuhr aber fort, alle Anweſenden nun auf ver Inſel 
im Zaufbrunnen Jeſu an diefem Tage zu taufen. Es waren mei- 
jtens Leute, die jpäter zur Gemeinde Jeſu famen. Sie traten in 
das Waffer, das den Rand des Brunnen umgab und ver Täufer 
jtand fie taufend auf vemfelben. 

Jeſus aber mit ven neun Jüngern und Einigen, die hier zu 
Ihm kamen, verließ nun die Taufſtelle. Es folgten Lazarus, An- 
breas und Saturnin. Sie hatten auf feinen Befehl einen Schlauch 
mit Waffer aus Jeſu ZTaufbrunnen gefüllt und trugen ihn mit 
fih. Die Anmwefenden warfen ſich vor Jeſus nieder und flehten, 
Er möge bei ihnen bleiben. . Er verfprach aber wieder zu ehren 
und ging von bannen. 


4 


Jefus in Luz und Enfemes. 
29. u. 30. September. 


Jeſus wanderte mit feinen Begleitern am felben Tage noch 
ein paar Stunden gegen Jeruſalem zu an einen Fleinen und ge- 
ringen Ort, deſſen Name wie Bethel Hang. Es war eine Art 
Hospital dafelbft, wo viele Kranke lagen und wo Jeſus einkehrte. 
IH fah Ihn dort mit feinen Begleitern Speife einnehmen. Es 
famen auch noch mehrere alte Leute hinzu. Man begrüßte Ihn 
ſehr feierlih als einen Propheten, denn man wußte ſchon durch 
Zäuflinge, was Johannes von Ihm gelehrt. Jeſus ging hier mit 
feinen Yüngern in die Kammern aller Kranfen und tröftete fie alle 
und fagte ihnen, Er wolle wieder zu ihnen fommen und fie heilen, 
fo fie an Ihn glaubten. — Einen Kranken aber, ich glaube in ber 
dritten Kammer, heilte Er. Er war fehr dürr und hatte auch an 
dem Kopf Geſchwüre und einen weißen Ausſchlag. Er fegnete ihn 
und befahl ihm aufzuftehen; ver Mann ftand auf und Fniete vor 
Jeſu nieder. — Durch Andreas und Saturnin wurden hier auch 
mehrere Leute getauft. Jeſus ließ ein großes Beden voll Waffer, 
in welchem etwa ein Kind liegen fonnte, in einem Raum des Haufes 
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auf einen Schemel ſetzen und ich fah, daß er dieſes Waſſer fegnete 
und mit einem Zweig etwas hinein fprengte, ich meine von dem 
Taufwaſſer aus dem mitgebrachten Schlauh. Die Täuflinge ent- 
blößten fich bis auf die Bruft und beugten ven Kopf über das 
Deden und Saturnin taufte fie. Ich meine, er brauchte andere 
Worte, als Yohannes, die ihm Yejus fagte, doch ich erinnere mich 
ihrer nicht deutlich. — Jeſus hielt an diefem Orte auch den Sab- 
bath, nach welchem Andreas nach Galiläa ging. 

Jeſus aber begab fich in eine Stadt, die Luz hieß. Hier ging 
Er in die Synagoge, und hielt eine lange Rebe, in welcher Er fehr 
viel alte geheime Vorbilder aus der Schrift auslegte. Ich erinnere 
mich, daß Er von den Kindern Iſraels fprach: nachdem fie durchs 
rothe Meer gegangen, feien fie fo lange in ver Wüfte geirrt ihrer 
Sünden halber, dann feien fie durch ven Jordan gegangen und 
hätten das gelobte Land empfangen. Nun fei vie Zeit, daß Diejes 
wirklich geichehe in ver Taufe des Jordan. Damals fei es nur 
ein Vorbild geweſen, num follten fie treu bleiben und Gottes Gebote 
halten und follten dann das gelobte Land und die Stadt Gottes 
empfangen. Er verjtand viefes geiftlich vom himmlifchen Jeruſalem. 
Sie dachten immer an ein irbifches Reich und Befreiung von ven 
Römern. Er fprad von der Lade des Bundes und der Strenge 
des alten Geſetzes, wer ver Lade des Bundes genaht, fie anzu— 
rühren, ſei getödtet worden. Jetzt aber fei pas Geſetz erfüllt und 
die Gnade gefommen in dem Sohne des Menfchen. Er ſprach 
auch, jetst fei die Zeit, da der Engel ven Tobias in das gelobte 
Zand- zurüdführe, ver fo lange ven Geboten Gottes getreu in ber 
Gefangenfchaft gefehmachtet habe. Er fagte auch von Judith ver 
Wittwe, welche dem trunfenen Affyrier Holofernes den Kopf ab- 
gefchnitten und das bedrängte Bethuel befreit habe; jett werde 
bie Jungfrau, die von Ewigfeit geweſen, wachfen und groß wer- 
den, und viele ftolze Häupter, welche Bethuel beprängten, würben 
fallen. Er verftand dieſes von der Kirche und ihrem Sieg über 
den Fürften ver Welt. 

Jeſus fprach noch viele ſolche Gleichniffe aus, die nun alle 
erfüllt feien. Doch fagte Er nie: „Ich bin es,“ fondern ſprach 
immer, wie von einer britten Perfon. Er fprach auch von der 
Nachfolge, und wie man Alles verlaffen und feine übermäßige 
Sorge um den Unterhalt haben folle, denn es fei ein Größeres, 
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wiedergeboren zu werben, als Nahrung zu finden; fo fie aber 
wiedergeboren würden aus dem Waffer und HI. Geifte, würde Der 
fie auch ernähren, ver fie wievergeboren habe. Er ſprach auch, 
daß vie, welche Ihm folgen, alle die Ihrigen verlaffen und ſich 
der Frauen enthalten müßten, venn es fei feine Zeit ver Ausfaat, 
fondern eine Zeit der Einfammlung. Er fpradh auch von dem 
Himmelsbrode. Die Leute waren alle jehr verwundert und ehrer- 
bietig, aber fie veuteten alle feine Lehren irdiſch und Körperlich. 

Lazarus ging von bier ab; die anderen Freunde von Jeru— 
jalem waren jchon vom Jordan abgegangen. Die heil. Frauen, 
welche in Yerufalem bei Sufanna gewejen, find auch durch bie 
Wüſte abgereift. Sie ziehen, glaub ich, nah Thebez, wo Jeſus 
mit ihnen zufammentreffen wird. 

1. Dftober. Jeſus hat ven Ort Luz verlaffen und bie 
Wüſte durchkreuzt. Er zog mittagwärts mit feinen Jüngern, deren 
etwa zwölf bei Ihm ſind. Es ſind Ihm ein paar außer Saturnin 
von der Taufe gefolgt. Der Sohn Veronika's iſt ſchon geſtern 
hinweg gegangen, vielleicht um den hl. Frauen Kundſchaft zu 
bringen. Auf der fortgeſetzten Reiſe ſah ich Jeſum und die Jünger 
einmal zwiſchen einer Reihe Dattelbäume hinwandern, und ba bie 
Jünger ſich fcheuten, an die Erde gefallene Früchte aufzulefen und 
zu eſſen, ſprach Jeſus zu ihnen, fie follten die Früchte ruhig efjen 
und fortan nicht jo ängjtlich fein, fie follten ihre Reinheit in Seelen- 
eigenjchaften und in ihren Reden fuchen und nicht in Dem, was 
in den Mund eingebe. 

Ich ſah Jeſus unterwegs in einer Reihe einzeln liegender 
Häufer etwa zehn Kranfe befuchen und tröften und theils heilen. 
Mehrere davon folgten Ihm nach. 

Er fam dann in einen Kleinen Ort, ver Enſemes heißt. Hier 
kamen Ihm die Leute entgegen gezogen. Es war fchon verkündet, 
ber neue Prophet nahe. Es kamen viele Leute mit ven Kindern an 
der Hand, grüßten Ihn feierlich und warfen fich vor Ihm nieber; 
Er wies fie freundlich zurück. Es waren vornehme Leute des Drtes, 
welche Ihn in ihr Haus brachten. Die Pharifäer aber holten Ihn 
von da ab zur Schule. Sie waren gut gefinnt und. freuten fich, 
einen Propheten bei fich zu haben. Auf vie Nachricht ver Yünger 
aber, Jeſus fei Joſephs des Zimmermanns von Nazareth Sohn, 
fanden fie allerlei an Ihm innerlich zu taveln. Sie hatten Ihn 
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für einen anderen Propheten gehalten. Jeſus fprach von ver Taufe, 
da fragten fie, um Ihn auszuhorchen, welche Taufe beffer fei, feine 
oder Fohannes Taufe? Jeſus wiederholte, was Johannes von 
feiner und des Meſſias Taufe gefagt, fagte aber auch, wer bie 
Taufe des Borläufers verfchmähe, werde auch die Taufe des Meſſias 
nicht ehren. Er fagte jedoch nie: rich bin e8,u ſondern rebete 
immer in der dritten Perfon, wie nachher im Evangelium des 
Menichen Sohn. Er nahm in dem Haufe, wo Er eingefehrt war, 
noch ein Mahl und betete vor dem Schlafengehen mit ven Jüngern 
zufamment. | 

Jeſus ift von Luz gegen Enfemes mittagswärts gegangen. Bei 
Enjemes floß der Bach Cedron; diefer fommt aus dem Thal, wo 
fih Judas erhängte und fließt durch das Thal Zofaphat am Del- 
berg her und dann öſtlich in's todte Meer. Es war hier fehr ge- 
birgig und e8 309 fich das Gebirg bis zu dem Berg Amon an ber 
Wüfte Giah hinüber, wo Yefus am Abend gewefen, ehe Er zu 
Bethanien anfam. 


Jefus befucht die Adventsherbergen der GL. Jungfrau. 
2. Dftober. 


Am andern Tage fah ich Jeſus mit feinen Begleitern von 
Enſemes über ven Bach Cedron in Judäa eingehen. Er zieht mei- 
jtens auf Nebenmwegen und es jcheint mir, Er will die Orte im 
Umfreis von Johannes Taufort und die Thäler durchziehen, in 
welchen die hl, Jungfrau mit Joſeph nach Bethlehem auf Umwegen 
reifen geherbergt hat. Er will ſelbſt Bethlehem befuchen und auch 
einige Drte, wo Maria auf ver Flucht nach Aegypten übernachtet 
bat; Er will überall lehren und heilen und dann wieder zurüd- 
fehrend an dem Taufort vorüber fommen. 


Es iſt jett Nebel dort und ziemlich Fühl, ich Jehe manchmal 
Schnee oder Reif in ven tiefen Thälern liegen, aber an ver Sonnen- 
jeite ijt Alles grün und ſchön. Es hängen auch überall noch Früchte. 
Bon dieſen ißt der Herr und die Jünger unterwegs. 

Jeſus geht nicht in bie Städte jegt, weil fehon überall ein 
großes Gerede von feiner Taufe, dem Ereigniß bei verjelben und 
Johannes Ausfage ift. Auch in Jeruſalem ift fehon großer Lärm 
darüber. Jeſus will aber erft nach feiner Rüdfehr aus ver Wüſte 
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von Galiläa aus auftreten und geht nur hier herum, aus Liebe 
noch einzelne Leute zur Taufe zu bewegen. Er geht nicht immer 
mit allen Züngern zufammen, manchmal find nur zwei bei Ihm. 
Sie zerftreuen fich in einzelne Hirtenhäufer, die vom Weg abliegen 
und berichtigen die Meinungen ver Leute, denn dieſe find alle fo 
von Fohannes eingenommen, daß fie meinen, Jeſus fei nur ein 
Helfer von ihm, fie nennen Ihn auch nur den Helfer. Die Jünger 
erflären ihnen die Erfcheinung des hl. Geiftes und die Worte, bie 
bei ver Taufe gehört wurden und fagen ihnen, was Johannes aus- 
gefprochen und wie er nur der Wegbereiter des Herrn fei und darum 
auch heftig und ungeftim, er breche die Bahn. Und fo fommen 
dann die Hirten und Weber, deren viele hier in den Thälern herum 
wohnen, zu Jeſus heran und hören unter Bäumen und Schoppen 
feine Eurze Lehre; werfen fi) vor Ihm wieder; Er jegnet und 
ermahnet fie. 


Unterwegs erflärte Er auch ven Jüngern, von welchen einzelne 
die Worte bei ver Taufe gehört hatten „Dieſes ift mein lieber 
Sohn, daß dieß fein himmlifcher Vater von Allen gejagt habe, 
welche ohne Sünde die Taufe des hl. Geiftes empfingen. 


Diefe Gegend ift es, durch welche Joſeph und Maria nad) 
Bethlehem zu Chrifti Geburt zogen. Joſeph wußte hier in ber 
Gegend Befcheiv, fein Vater hatte hier herum Weiden gehabt. 
Hofeph war zur Seite von Serufalem wohl mit anderthalb Tag 
Umweg gereist, hatte alle Stäpte vermieden und war bei ſehr 
kleinen Tagreiſen von ein paar Stunden lieber hier durchgezogen, 
weil da die Hirtenhäuſer ſehr dicht lagen; denn es war der hl. 
Jungfrau das Sitzen auf dem Querſattel und Auch das Gehen in 
bie Länge befchwerlich. 


u Erfties Hirtenhaus. 


Die zwei Hanptpunfte des Weges Sefu heute waren zivei 
Hirtenhäufer, an welchen feine Eltern damals angefprochen hatten. 
Bormittags kam Er an jenem Haufe an, wo Marta übel war auf- 
genommen worden und lehrte das verfammelte Boll. Der Hirt 
vesfelben war ein grober alter Mann, er wollte auch Jeſum nicht 
aufnehmen und hatte ein folch brutales Wejen, wie oft Bauern 
heut zu Tage, welche jagen: „was brauch” ich dieß ober das? Ich 
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zahle meine Abgaben und gehe zur Kirche- und übrigens leben fie 
wie fie wollen. — So fagten die Leute viefes Haufes auch: "Was 
fie das brauchten, fie hätten ihr Gefeß von Mofes her und pas 
babe ihnen Gott ſelbſt gegeben und weiter brauchen fie Nichts.“ 
Da fagte ihnen Jeſus von der Gaftfreiheit und Barmberzigfeit, 
welche alle hi. Altwäter geübt, denn wo wären biefer Segen und 
das den Segen Hütende, jo Abraham vie Engel von fich geftoßen, 
die ihm diefen Segen gebracht. — Der Herr fagte ihnen auch in 
PBarabeln: Wer die Mutter mit dem Kinde unter dem Herzen reife- 
müde an ver Thüre pochend- weggewiejen und des freundlich Herberg 
juchenden Mannes gefpottet habe, ver weiſe auch den Sohn und 
das Heil von fich, das Er bringe, und Er fagte dieſes jo deutlich, 
daß ich es dem Einen wie einen Donnerfeil in’s Herz fahren ſah; 
denn hier war das Haus, wo fie Maria und Joſeph auf ihrer 
Reife nach Bethlehem nicht aufgenommen und mit ſchnödem Spotte 
abgewiejen hatten. — Ich erkannte das Haus wohl wieder und 
die Alten von den Lenten, welche damals zugegen waren, famen in 
bie größte Beftürzung; denn ohne daß Er fih und feine Mutter 
und Joſeph nannte, hatte Er Alles in einer Parabel gejagt, was 
fie gethan. 


Es warf fih da Einer vor Ihm nieder und bat Ihn, Er 
möchte doch bei ihm eintreten und Speife nehmen, denn Er fei 
gewiß ein Prophet, da Er Alles wife, was vor 30 Jahren hier 
geſchehen. Jeſus nahm aber Nichts von ihm an. — . Er lehrte 
noch die verfammelten Hirten und fprach davon, daß alle Hand- 
lungen ein Vorbild und ein Keim ver folgenden feien und daß Reue 
und Buße die alte Wurzel zerftöre und bei Sinnesänderung der 
Menſch in der Taufe des heil. Geiftes wievergeboren werde und 
Früchte des ewigen Lebens bringe. 


Ich ſah Ihn von hier weiter durch die Thäler gehen und hie 
und da lehren; es fchrieen Ihm auch die Befeffenen nach, die auf 
feinen Befehl fchwiegen. 


3weites Hirtenhaus. 


Am Nachmittag Fam Jeſus zu einem zweiten Hirtenhaus auf 
der Höhe gelegen, auch einer Herberge der hl. Jungfrau. Der 
Dann hatte viele Herven unter jih. Hirten und viele Zeltweber 
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wohnten in langenjReihen vie Thäler entlang. Sie hatten lange 
Bahnen unter freiem Himmel ausgefpannt und e8 arbeitete einer 
dem andern in die Hände Es waren jehr viele Echafherven in 
biefen Gegenden und auch vieles Will. Die Tauben gingen 
fcharenweife wie Hühner umher, und auch eine andere Art großer 
Vögel mit langem Schweif. Auch Tiefen viele Thiere wie Rehe 
mit kleinen Hörnern in der Wildniß; fie waren nicht ſcheu und 
mifchten fich unter die Herden. Hier wurde Jeſus fehr freundlich 
empfangen. Die Leute des Haufes und die Nachbarn und Kinder 
zogen Ihm freudig entgegen und warfen fich vor Ihm nieder. In 
biefem Haufe waren die hl. Jungfrau und Joſeph fehr Tiebvoll 
beherbergt worden. — Es waren ein paar junge Leute im Haus, 
Kinder des Hausvaters, der noch lebte, und ein altes gebücktes 
Männchen mit einem Kleinen Hirtenftab. Jeſus nahm hier Speife 
zu fich, Früchte und auch Grünes, das in eine Brühe getaucht wurde 
und Fleine Brode in der Aſche gebaden. Diefe Leute waren fehr 
fromm und erleuchtet. 

Sie führten Jeſus in den Raum, wo die hl. Jungfrau über- 
nachtet hatte. Sie hatten ihn feit lange in einen Betort ver- 
wandelt. Er war fonft ein bloßer Abfchlag in ihrem Wohnraum, 
aber fie hatten ihn hernach getrennt umd einen eigenen Gang bin- 
gebaut. Die vier Eden des Raumes hatten fie gebrochen und ein 
Achteck daraus gemacht und die Decke oben in eine ſtumpfe Spitze 
zuſammengezogen. In der Mitte hing eine Lampe herab; auch 
war eine Lücke in der Decke, die geöffnet werden konnte. Vor der 
Lampe ſtand eine Art ſchmaler Tiſch, wie eine Kommunionbank bei 
uns, woran ſie ſich betend anlehnen konnten. Es war ſehr ſchön 
und rein wie eine Kapelle. Der Greis führte Jeſum hinein und 
zeigte Ihm, wo ſeine hl. Mutter geruht; auch zeigte er Ihm, wo 
ſeine Großmutter Anna geſchlafen, welche auch hier eingekehrt war, 
da ſie die hl. Jungfrau in Bethlehem beſuchte. 

Dieſe Leute wußten von der Geburt Jeſu und von der Anbetung 
der Könige und von der Prophezeiung Simeons und Hannas im 
Tempel, von der Flucht nach Aegypten und der wunderbaren Lehre 
Jeſu im Tempel. Sie hatten auch mehrere viefer Tage in ihrem 
Gebetsort mit Gebet gefeiert und von Anfang treulich geglaubt, 
gehofft und geliebt. — Sie fragten Jeſum ganz einfältig auf länd— 
liche Weiſe: mie das denn nun wäre? in Jerufalem bei den großen 
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Leuten gehe die Rebe, der neue Meſſias werde als ein König ber 
Juden das Reich heritellen und fie von dem Joche ver Römer be- 
freien, ob dieß denn fo fommen würde ?# Jeſus erklärte ihnen Alles 
in einer Parabel von einem Königsfohn, den fein Vater ausfende, 
feinen Thron zu bejteigen, das Heiligthum herzuftellen und feine 
Brüder vom Joche zu befreien; fie würben aber feinen Sohn nicht 
erfennen, fie würben ihn verfolgen und mißhanveln, er würbe aber 
doch erhöhet werben und Alle zu fich ziehen in das Reich feines 
himmlischen Vaters, welche feine Gebote halten würden. 


Es gingen viele Leute mit Jeſus in ven DBetort hinein und 
ich meine auch, Er hat dafelbft gelehrt. Er hat hier auch geheilt. 
Der alte Hirte führte Ihn zu einer Nachbarin, welche feit langen 
Fahren an Gicht zu Bette lag. Jeſus nahm fie bei der Hand 
und befahl ihr, anfzuftehen; und fie ftand gleich auf und dankte 
fnieend dem Herrn und begleitete Ihn bis unter die Thüre. Gie 
ging jo krumm gebüdt wie Petri Schwiegermutter. 


Jeſus Tieß fich hernach von dieſen Leuten in ein tiefes Thal 
führen, wo viele Kranfe waren, Er heilte Viele und tröftete Alle. 
Er heilte wohl an zehn Menfchen. Hier verlor ich das Bild. — 
Er hat bei den Hirten übernachtet. 


Blick auf den HL. Johannes den Täufer. 


Johannes tauft noch immer; es fommen nun noch viel mehr 
Leute. Der Baum aus dem Taufbrunnen Jeſu iſt mitten in ven 
großen Taufteich geſetzt und jehr ſchön grün. Diefer Taufteich Hat 
Treppen von den Ufern hinab und es gehen mehrere Zungen vom 
Land in den Teich, auf welche die Leute hinter einander treten. 
Sie gehen auf der einen Seite heran, auf der anderen binmweg. 


Jefus zieht gegen Beth-Araba. feldarbeiten. Sklaven. 
3. Oftober. 


AS Jeſus das Hirtenhaus verließ, welches etwa fünf Stunden 
von Bethlehem liegt, begleiteten Ihn die Leute. Diefe hingen mit 
jenen Hirten zufammen, welche Jeſum in ber Krippe heimgefucht 
hatten, darum waren fie auch jo gut gejinnt. 
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Der Herr umd die Yünger wanderten wie geftern burch viele 
Krümmungen, und fo ſammelten fich hie und da Haufen von Hirten 
und Arbeitern um Ihn, welche Er in Gleichniffen, aus ihrem Ge— 
ichäfte gezogen, belehrte. Er ermahnte fie noch immer zur Taufe 
und Buße umd fprach von der Nähe des Meſſias uns ver Zeit des 
Heiles. 

Am Abhange der Berge in einer guten Lage auf dieſem Wege 
Jeſu, ſah ich vieles Volk in allerlei Feldarbeiten. Ich ſah an 
einigen Stellen Weinberge und Leute darin arbeiten. Auch ſah ich 
aufgehäuftes Korn einbringen; ich ſah pflügen und ſäen und pflanzen. 
Es war hier ſehr fruchtbar, wenn gleich an anderen Stellen Reif 
oder Schnee in den Thälern lag. Das Getreide war nicht in 
Garben, ſondern es war ungefähr einen halben Schuh unter der 
Aehre abgeſchnitten und zwei Bündel Aehren waren in der Mitte 
ſo verbunden, daß an beiden Seiten die Aehren hervorhingen. Dieſe 
Bündel lagen auf Haufen zuſammen. Die Leute trugen die Aehren— 
bündel nicht ein, als ſei jetzt gerade die Ernte geweſen, dieſe war 
viel früher, aber die Aehrenbündel waren in ſehr hohen breiten 
Haufen, wie Hügel, ſtehen geblieben und jet, da die Regenzeit ein- 
trat und fie das Feld von neuem bejtellten, mit Stroh gevedt. Die 
Aehren wurden mit einem krummen Mefjer abgefchnitten, das Stroh 
nachher ausgerauft und auf Haufen geworfen. Ich fah das Ein- 
"tragen auf Tragbahren, an welcher etiva vier Mann trugen; das 
Stroh lag auch in Reihen und wurde in Bündel zufammengerolit, 
ich glaube zum verbrennen. An andern Stellen pflügten fie. ‘Der 
Pflug hatte Feine Räder und e8 zogen ihn Menfchen. Der Pflug, 
ven ich fah, war wie ein Schlitten mit drei ſchneidenden Läufen, der 
bejchwert war; dazwifchen war die Anfpanne. Gewöhnlich wurde 
er hinten gar nicht gelenkt, von Menfchen over Efeln gezogen. Sie 
pflügten in die Länge und die Quere. Ihre Egge, die ich ſah, 
war breiedigt, der breite Theil war vorn. Es ging ganz gut. 
Wo der Felfen lag, raten fie ein wenig Erbe darüber und es 
wuchs auch da. Die Saemänner halten ven Sad hinten und vorn 
auch über dem Naden, vie beiven Enve auf ver Bruft. Pflanzen, 
die ich fegen fah, waren Knoblauch und eine Pflanze mit großen 
Blättern, ich glaube e8 war ein Zugemüs; eine davon hieß Durra. 

Die Jünger fammelten dieſe Leute an ven Weg und Jeſus 
lehrte fie in Parabeln von Pflügen, Säen und Ernten. Er ſprach 
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mit den Jüngern von der Saat, die fie ausftreuen ſollten durch die 
Zaufe. Er bejtimmte ein Baar, wobei Saturnin, welche in einiger 
Zeit am Yordan taufen jollten. Er fagte ihnen, dieß fei pie Saat 
und wie diefe Leute bier, würden auch fie in zwei Monaten ernten. 
Er ſprach auch von Stroh, welches zum Feuer geworfen werde. 

Während aber Jeſus lehrte, Fam eine Schar Arbeiter aus 
Sichar ven Weg herangezogen; fie hatten Schaufeln, Haden und 
lange Stangen; es waren wie Sklaven, und ich glaube fie zogen 
von einer öffentlichen Bau- oder Wegearbeit zurüd nach Haus. 
Sie blieben ganz blöde in einiger Entfernung jtehen und wagten 
es nicht, zu den Juden näher heran zu treten und hörten zu. Jeſus 
rief fie herzu und fprach, daß fein himmliſcher Vater Alle durch 
Ihn zu ſich berufe, und jprach über die Gleichheit Aller, welche 
Buße thun und fich taufen laſſen. Die armen Leute waren fo 
gerührt über feine Milde, daß fie Ihn fußfällig baten, Er möge 
doch auch zu ihnen nach Samaria fommen und ihnen ebenfalls helfen. 
Er erwieverte, daß Er zu ihnen fommen werde; jett aber müße Er 
fich noch abjonvdern, um fich zu dem Reiche vorzubereiten, welches 
anzutreten Ihn fein himmliſcher Water geſendet habe. 

Die Hirten führten Jeſum noch allerlei Wege, auf denen feine 
Mutter gewandelt war und Er fannte diefe Stellen beffer, als feine 
Führer, fo daß fie verwundert ausriefen: „Herr, Du bift ein 
Prophet und ein frommer Sohn, daß Du die Fußtap- 
fen Deiner glüdfeligen Mutter fennjt und wandelſt.“ 

Nachdem Jeſu die Scharen ver Leute gelehrt und ermahnt 
hatte, zog Er nach vem Städtchen Beth-Araba. Es war Nachmittag 
ungefähr, als Jeſus mit feinen Jüngern daſelbſt auf einen freien 
Plat ging und einen fteinernen Lehrjtuhl unter Bäumen bejtieg. 
Es verfammelten fich viele Zuhörer um Ihn, die Er belehrte. Es 
waren gutgefinnte Leute. Hier verließ ich das Bild. 


Jefus im Thale der Hirten bei Bethlehem. 
4, Oktober. 


Jeſus verließ von vielen Zuhörern begleitet den Ort und ging 
nach ver Richtung zum Thale der Hirten, welches etwa 3'/, Stunden 
von hier liegt. Ich weiß nicht, wo Er die Nacht fchlief, ich fah 
Ihn einmal mit ven Yüngern unter einem offenen Schoppen allein 
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und fie aßen Früchte, rothe Beeren, welche fie gefammelt, auch 
Aehren vom Feld und tranfen Waſſer. 

Sie gehen Nachts fehr zerftreut. Jeſus bejtimmt ihnen einen 
Ort, wo Er um dieſe oder jene Zeit fein werde und fie verbreiten 
fich weit umher und berichten die Leute von Ihm und ermahnen fie 
sur Taufe und Buße, wenn fie noch nicht getauft find, und biefe 
Leute fommen theilweife mit ihnen an bie bejtimmten Lehrftellen. — 
"Auch Jeſus geht in großen Umwegen und ich jehe Ihn oft die halbe 
Nacht auf Hügeln einfam kommen und beten, jo daß die Zeit des 
Weges ganz erfüllt wird. 

Ich hörte die Jünger Jeſum wegen feines harten Lebens, 
Barfußgehens, Faſtens und Nachtwachens in dieſer Kälte und feuchten 
Jahreszeit bitten, Er möge feinen Körper doch nicht fo früh zer- 
jtören. Er wies fie aber mild zurüd und that das Seine ernit 
weiter. 


Am Morgen-in ver Dämmerung ſah ich Jeſus mit ven Yüngern 
in das Thal der Hirten über die eine Bergwand herabfteigen. Die dort 
umber wohnenden Hirten wußten fchon von feiner Nähe, fie waren 
Ale Schon von Johannes getauft und es hatten auch Einzelne von 
ihnen Träume und Gefichte von der Annäherung des Herrn gehabt. 
Es wachten daher Einige und fahen immer nach ver Gegend hin, 
wo Er herabjteigen müßte Sie fahen Ihn aber leuchtend und 
von Glanz umgeben in das Thal hernieverfteigen, denn viele von 
dieſen einfältigen Leuten waren begnadigt. Sie bliefen fogleich 
auf einem Horn, um bie entfernt Wohnenden zu erweden und heran 
zu rufen. Sie hatten diefe Gewohnheit bei jevem befonderen Er- 
eigniß. — Sie eilten num Alle dem Herrn entgegen und warfen 
jih vor Ihm nieder mit demüthig vorgeſtrecktem Hals, ihre langen 
Stäbe im Arm liegend. Manche lagen auf das Angeficht ge- 
worfen. Sie hatten kurze Wämſer, meift von Schaffellen, einige 
auf der Bruft offen, andere ganz zu, fie gingen bis zum Knie, fie 
hatten Querſäcke auf ven Schultern. Sie begrüßten Jeſum mit 
Plalmworten, welche die Anfunft des Heiles aussprechen und ven 
Dank Iſraels für die erfüllte Verheifung. Jeſus war fehr lieb— 
voll mit ihnen und fagte ihnen von ihrem glüclichen Stand. Er 
(ehrte hie und da in ven Hütten, welche um das breite Wiefenthal 
ringsherum lagen, meift in Parabeln vom Hirtenftand. 
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Er zog hierauf mit ihnen weiter durch's Thal gegen Bethlehem 
zum Thurm *) ver Hirten. Jeſus fprach davon, wie Er fie nun 
wieder heimfuche, da fie Ihn an feiner Wiege begrüßt und Yhın , 
und feinen Eltern Liebe bewiefen hätten. Er lehrte auch in Pa- 
rabeln von Hirt und Herde, wie Er auch ein Hirte fein werde 
und andere Hirten unter fih haben, und die Herve fammeln und 
heilen und führen werde bis an's Ende der Tage. 

Die Hirten erzählten von ver Verfündung ver Engel, ver hl. 
Familie und vem Kinde, fie hatten in vem Stern über ver Strippen- 
höhle auch das Bild des Kindes geſehen. Sie erzählten auch von 
den Königen, und daß diefe auch ven Thurm ver Hirten in ven 
Geſtirnen gefehen hatten; und von ven vielen Gaben, welche bie 
Könige zurücgelaffen. Sie hatten Vieles davon auch bier am 
Thurme und in den Hütten verwendet, was rohere Zeltjtoffe waren. 
Es waren einige alte Männer bier, die als junge Leute an ber 
Krippe gewefen. Sie erzählten Jeſus Alles wieder, was damals 


gejchehen. 


5. Oktober. Tags darauf wurden Jeſus und die Jünger 
bon den Hirten näher gegen Bethlehem zu ver Wohnung der Söhne 
ber drei alten verjtorbenen Hirten geführt, welchen zuerjt die Engel 
bei Chriſti Geburt erfchienen waren und die Ihn zuerſt verehrt 
hatten. Sie lagen unfern von der Wohnung begraben, die unge- 
fähr eine Stunde von ver Krippenhöhle entfernt war. “Drei ſchon 
bejahrte Söhne jener alten Hirten waren am Leben und waren 
von den anderen fehr geachtet. Diefe Hirtenfamilie war eine Art 
Borfteher über die anderen, wie die, drei Könige bei den Ihrigen. 
Sie empfingen Jeſum fehr vemüthig und erfreut und führten Ihn 
zum Grab ihrer Väter. Es war dieß ein Hügel, woran Wein 
wuchs, er lag einzeln, unten war er rings von einem Obdach um- 
geben, unter welchem man in allerlei Keller und Höhlen ging; 
höher aber am Hügel aufjteigend war die Grabhöhle ver alten 
Hirten. Es Fam Licht von oben hinein. Die Gräber waren in 
biefer Richtung | — | in dem Boden. Sie waren mit Thüren 
bevedt. Die Hirten öffneten für Jeſus die Gräber, und ich jah 
bie eingehüllten Leichname mit braunem Angefiht. Der Raum um 


*) Diejer Thurm ift im Leben Mariä ausführlich beichrieben 
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die Särge war mit Fleinen zerbrödelten Steinchen ausgefüllt. Es 
lagen Steine bei ihnen. 

Die Hirten zeigten auch noch Jeſu ihren Schag, ven ihre 
Väter von den Gefchenfen ver hl. drei Könige übrig hatten und 
ver hier in der Höhle in einer Grube verftedt war. Er bejtand 
ans gediegenen Goloftäbchen in Stücken fehr köſtlicher mit Gold 
burchwirkter Stoffe. Sie fragten Jeſu, ob fie es zum Tempel 
geben follten. Er fagte ihnen, fie follten e8 für vie Gemeinde be- 
wahren, welche ver neue Tempel fein würde; auch fagte Er ihnen, 
e8 würde iiber viefem Grab einftens eine Kirche errichtet werben. 
(Dieß gefhah durch die hl. Helena.) Diefer Hügel war der An— 
fang der Weinberge, die fich gegen Gaza hinzogen; es war ber 
allgemeine Grabort der Hirten. 

Bon hier führten fie den Herrn zu der Stelle feiner Geburt 
zu der Krippenhöhle, etwa eine Stunde Wegs von bier. Der Weg 
war ein ungemein jchönes Wiefenthal, wodurch drei Pfade zwifchen 
Streden von gejchnittenen Fruchtbäumen führten. 

Sie erzählten unter Wegs von dem Gloria der Engel; und 
ich fah alle dieſe Bilder wieder. Die Engel erjchienen an brei 
Stellen: zuerft den drei Hirten, in der folgenden Nacht am Thurme 
der Hirten und dann an dem Brunnen, wo Jeſus geftern am 
Morgen von den Hirten zuerft empfangen worden war. Det bem 
Thurme der Hirten erfchienen fie in größerer Anzahl. Sie waren 
große Gejtalten und hatten Feine Flügel. Die Hirten führten auf 
dem Wege zur Strippenhöhle den Herrn in die Grabhöhle Marahas 
der Amme Abrahams bei der großen Terebinthe. *) 


Die Rrippenhöhle als Andadtsort der Hirten. 


Sie führten num Jeſus zu der Krippenhöhle. Von biefer 
Morgenfeite war Bethlehem nicht recht zugänglich; es ging fein 
gerader Weg hier heraus. Die Stadt war von biefer Seite kaum 
zu ſehen; fie war durch zerfallene Wälle und dickes zerbrochenes 
Mauerwerk, wozwifchen tiefe Wege, vom Thale ver Hirten getrennt. 
Der nächte eigentliche Eingang in viefelbe war das Mittagsthor, 


*) Das auf diefe Höhle Bezügliche ift vollftändig mitgetheilt im Leben Mariä. 
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das nah Hebron führte. Von diefem aus mußte man gegen 
Morgen um die Stadt herum, wenn man zur Srippengegend wollte, 
welche fih an das Thal der Hirten anfchloß und aus welchem 
man ohne Bethlehem zu berühren, im dieſe Gegend einging. Die 
Krippenhöhle und die daneben liegenden Höhlen gehörten auch ven 
Hirten und fie hatten diefelben von jeher zum Einftellen von Vieh 
und Geräthfchaften gebraucht und Niemand aus Bethlehem hatte 
bier eigentlichen Verkehr over Weg und Steg. Joſeph, deſſen vä- 
terliches Haus an der Mittagsfeite war, hatte als Knabe hier 
Ihon oft mit den Hirten verkehrt, und fich von feinen Brüdern 
verborgen und auch im Gebete zugebracht. 

Als die Hirten jegt mit Jeſu zur Krippe famen, war fie 
fehr verändert; fie hatten fie als einen bl. Ort zum DBetort ge- 
macht. Niemand aber follte ven hl. Boden felbjt ‚betreten; darum 
hatten fie einen Gang rings um ven Raum der Krippe mit Gittern 
gemacht und die Höhle dadurch erweitert. Bon diefem Gang liefen 
Zellen in den Felfen hinein, wie in einem Klojter. Die Wänpe 
und der Fußboden waren mit Deden von den Königen belegt; fie 
waren bunt, meift waren Pyramiden hinein gewebt. (Wahrfchein- 
lich verjchievenfarbige Dreiede, ein gewöhnliches jüdiſches Wand— 
verzierungsmufter, welches fie oft 5. B. in Mariens Betkämmerchen 
am Tempel erwähnt.) | 

Sie hatten außerdem aus dem umgebenden Gang zwei Treppen 
über die Krippenhöhle hinaufgeführt und über der eigentlichen Höhle 
bie Dede, worin fchräge Lichtlöcher gewejen waren, ganz weg ge- 
nommen und einen Aufſatz wie eine Kuppel darauf gebaut, wodurch 
das Licht von oben herein fiel. Sie konnten auf ver einen Treppe 
auf den Hügel jteigen und jo von oben her nach Bethlehem kommen. 
Sie hatten alle diefe Veränderungen mit den Mitteln gemacht, 
welche ihnen die Könige zurücgelaffen, 

Es war am Sabbathsanfang, Freitags Abend, als fie Jeſum 
hieher brachten; fie hatten Lampen in der Strippenhöhle ange- 
zündet. Die Krippe ſelbſt ftand noch, wo fie gejtanden. Jeſus 
zeigte ihnen, was fie nicht wußten, die Stelle, wo Er geboren war. 
Er hielt ihnen hier eine Lehre ımb fie feierten ven Sabbath. Er 
fagte ihnen, wie fein himmlifcher Vater dieſen Platz vorausbeftimmt, 
als Maria empfangen worden; und ich hatte auch Kenntniß won 
verjchievenen worbeveutenden Ereigniffen des alten Teftamentes an 
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diefem Plag. Abraham war auch hier gewefen und Jakob. Seth, 
das Kind der Verheißung, war hier nach fiebenjähriger Buße ge- 
zeugt, und von Eva geboren. Hier ward Eva vor einem Engel 
gejagt, diefen Samen habe ihr Gott für ven Abel gegeben. Er 
warb lang hier verborgen und auch in ver Säughöhle, ver Amme 
Marahas Grab verftekt, und gefäugt, denn feine Brüder ftellten 
ihm nach, wie Jakobs Söhne dem Joſeph. 


Die Hirten führten Jeſum auch in die angrenzende Höhle, 
in der die hl. Familie eine Zeitlang gewohnt. Sie hatten ven 
dort bei Chrifti Geburt entfprungenen Duell ſchön eingefaßt und 
brauchten ihn in Krankheiten; Jeſus Tieß von dieſem Waſſer mit- 
nehmen. 


Saturnin tauft. Jefus gebt allein nad einer Flucht: 8’ 
herberge Mariä, 


T. Oktober. 


Anmerkung: In diefen Tagen war die Erzählenvde burch 
Betrübnig über die Verfehrtheit der Menfchen todtkrank geworben 
und die Lebensbilder Jeſu an diefen Tagen fchienen ganz ver- 
Ioren. Am 8. Oftober Abends reichte fie dem Schreiber die Hand, 
und fagte mit tröftender Innigkeit: „ich habe Alles gejfehen, Er 
ift noch bei den Hirten.” — Im Leiden ift fie immer am liebe- 
vollſten. Sie erzählte folgende Ueberbleibfel: 


Jeſus ging heute mit ven Yüngern an alle einzelnen Hirten- 
wohnungen um das Feld herum, tröjtete und lehrte. Die Jünger 
gingen theils allein in einzelne Häufer und erflärten ven Leuten bie 
Lehren Jeſu und die Erfcheinung bei feiner Taufe. 


Es taufte auch Saturnin mehrere Greife, welche nicht mehr 
zur Zaufe Johannes hatten gehen können. Sie gofen von dem 
Zaufwaffer Chriſti aus dem Zaufbrunnen ver Jordansinſel in 
Waffer von ver Quelle aus ver Höhle neben ver Krippe. 


Bei der Taufe Johannes war ein allgemeines Sündenbe— 
fenntniß. Bei Jeſus Taufe aber befannten fie ihre fchweren Sünden 
einzeln, bereuten und erhielten Vergebung. — Die alten Leute 
fnieten; ihr Leib war bis an die Bruft entblößt. Es ftand ein 
großes Beden vor ihnen, über welches fie den Kopf beugten und 
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getauft wurden. Es warb bei biefer Taufe, wie bei ver Formel, 
die Johannes bei Jeſus gebraucht, des Wortes Jehova umb ber 
Gabe der drei Eigenfchaften erwähnt, aber auch das Wort im ö 
Namen des Gefanpten. 


Jeſus brachte meift die Nächte auf Hügeln einfam im Gebete 
zu. Er fagte am Ende diefer Tage bei ven Hirten zu den Jüngern, 
daß Er nun allein noch einen Weg machen wolle zu Leuten, welche 
Ihn und feine fliehenven Eltern liebevoll aufgenommen, daß Er dort 
Kranke heilen und einen Sünder befehren wolle. Kein Fußtritt 
feiner hl. Eltern bleibe ungefegnet. Alle, welche ihnen damals Gaft- 
freiheit und Liebe -erwiefen, fuche Er wieder auf und führe fie zum 
Heil. Alle Wohlthat und Barmherzigkeit fei hier, wie früher ein 
Antheil, eine Beförderung des Heiles gewefen und werde es zu 
ewigen Zeiten fein; und fo wie Er jett Alle heimfuche, welche Ihm 
und den Seinigen damals Liebe erwiefen, fo werde fein himmlifcher 
Dater Aller gevenfen, welche vem geringften feiner Brüder Liebe 
und Wohlthat erweifen würden. — Er beitellte feine Jünger auch 
an einen gewifjen Ort bei einer Stavt over Gebirg Ephraim zu 
einer Höhle, wo fie Ihn an den folgenden Tagen erwarten follten. 


Am 8. Oktober fah ih Jeſum allein an der Grenze von 
Herodes Gebiet gegen die Wüfte zu bei Anim over Engannim 
ein paar Stunden vom todten Meer in einer wilden, doch ziemlich 
fruchtbaren Gegend. (Sie fagte fpäter von diefer Stadt, es wohnen 
veriworfene Leute dort. Die Flucht nach Aeghpten ging an ber 
Morgenfeite Judäas, die Rückkehr an ver Seite des Weltmeers 
über Gaza.) Es waren viele weidende Kameele hier in ver Gegend, 
fie gingen wohl zu vierzigen und waren in Gehegen eingezäunt. 
Ich hatte Jeſum ſchon unterwegs durch folche Herven burchziehen 
fehen. Es war eine Art Herberge für Leute, welche in die Wüſte 
ziehen, wohin Jeſus ging. Es waren mehrere Hütten und Schoppen 
beieinander; die Leute hatten auch viele Kameele, und waren glaub 
ich Kameeltreiber. Die Häufer lagen an einer Anhöhe. Es wuchs 
auch Obſt wild herum. 

Es war diefer Ort die lette Herberge im Gebiet des Herodes 
auf der Flucht nach Aegypten und die Leute, wenn gleich fchlechtes 
Gefinvel, welche auch wohl Dieberei trieben, hatten vie hl. Familie 
doch gütig aufgenommen. Auch in der nahe gelegenen Stadt wohnten 
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viele unordentliche Leute, die von Kriegen fich dort angefievelt 
hatten. 

Jeſus ging in das Haus und begehrte Herberge. Der Haus- 
berr hieß Ruben, war etwa 50 Jahre alt und war bei ber 
Flucht nach Aegypten fchon hier gewejen. Als Yefus ihn anredete 
und anblicte, ſchoß e8 wie ein Strahl in feine Bruft; er war 
ganz erjchüttert. Jeſu Worte und Gruß waren wie ein Segen 
und der Mann fagte erjchüttert: „Herr, es ijt, als fomme mit Dir 
das gelobte Land in mein Haus.‘ Jeſus fagte ihm, wenn er an 
die Verheißung glaube und die Erfüllung nicht von fich ftoße, fo 
folfe er des gelobten Landes auch theilhaftig werden. Er ſprach 
dann von dem guten Werken und ihren Folgen und daß Er nun zu 
ihm fomme, ihm das Heil zu verkünden, weil in feinem Haufe feine 
Mutter und fein Nährvater vor dreißig Jahren auf ver Flucht 
gutwillig jeien aufgenommen worden. So wie dieſe Handlung trage 
jeve andere Frucht, die gute wie bie böfe.e Da warf ver Mann 
fih ganz erjchüttert auf die Erde und fagte: „Herr, wie kann es 
„mir elenvden und verivorfenen Menfchen werben, daß Du in mein 
„Haus trittſt?“ Jeſus erklärte ihm, daß Er gefommen fei, die 
Sünder zurücdzuführen und zu reinigen. Der Mann fprach noch 
immer von feiner Verworfenheit und wie fie Alle hier ein unwür— 
diges verlornes Geſchlecht ſeien. Er ſprach auch, wie ſeine Enkel 
krank und elend ſeien, und Jeſus ſagte ihm, ſo er an Ihn glaube 
und ſich taufen laſſen wolle, wolle Er ſeinen Enkeln die Geſundheit 
wieder geben. Er wuſch aber Jeſu die Füße und gab Ihm, was 
er hatte zur Erquickung. 

Es kamen die Nachbarn herzu, welchen er Alles ſagte, wer 
Jeſus ſei und was Er ihm verheißen hätte. Es war ein Verwandter 
dabei, ver Iſſachar hieß. — Er führte auch Jeſum zu feinen 
franfen Enkeln. Sie waren theils ausfäsig, theils lahm und ganz 
ineinander gewachfen. Auch zu Frauen ging Jeſus, die franf und 
blutflüffig waren. Er befahl ven Kindern aufzuftehen und fie waren 
gefund, und befahl ein Bad zu bereiten. Sie jtellten ein großes 
Gefäß mit Waffer umter ein Zelt und Jeſus goß aus einer Flafche, 
davon Er zwei unter dem mit Riemen gehefteten langen Rod an feiner 
Seite trug, etwas Taufwaſſer des Yordans hinein und fegnete das 
Waſſer. Die Leute mußten fih darin wachen und fie famen alle 
genejen wieder heraus und dankten dem Herrn. Er taufte fie nicht 
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ſelbſt, aber dieß Waſchen war eine Nothtaufe und Er forderte ſie 
auf, die Taufe am Jordan nachzuſuchen. 


Sie fragten Ihn, ob denn der Jordan ſolch beſondere Kraft 
habe, da ſagte er Ihnen, der Weg des Jordans ſei gemeſſen und 
gegründet, und alle heiligen Orte dieſes Landes ſeien beſtimmt, 
ehe Menſchen hier geweſen, ja ehe das Land und der Jordan war, 
von ſeinem himmliſchen Vater. Er ſagte ſehr Wunderbares hie— 
von, was ich vergeſſen. Er redete auch von der Ehe und ſprach 
mit den Frauen und empfahl die Zucht und Enthaltung, und ſtellte 
die Verſunkenheit ver hieſigen Leute und das Elend ver Kinder als 
Folge ver -unorventlichen Verbindungen in dieſer Gegend vor, und 
ſprach vom Antheil der Eltern an der Verſunkenheit der Kinder, 
von der Unterbrechung des Uebels durch Buße und Genugthuung 
und von der Wiedergeburt in ver Taufe. 


Er ſprach von Allem, was fie der hl. Familie auf der Flucht 
erwiefen und lehrte auf ven Stellen, wo fie gejpeist und geruht 
hatte. Sie hatten auf der Flucht einen Ejel und eine Efelin bei 
fih. Er zeigte ihnen alle damaligen Handlungen als Vorbilder 
ihrer jetigen Schritte aus der Sünde zum Heile. Sie bereiteten 
dem Herrn ein Mahl, fo gut fie e8 hatten; es war eine dicke Art 
Milh, wie weißer Käfe dabei, Honig, Fleine Brode in Afche ge- 
baden, auch Trauben und Vögel. 


Höhle an Berg und Stadt Ephraim unweit Gebron. Sechste 
Fſuchtherberge der hl. familie. 


9. Oktober. 


Heute fah ich Jeſum, von einigen biefer Männer begleitet, 
von Anim zurüdgeben, aber auf einem anderen Weg. Er fam 
gegen Abend bei einem Drte an, welcher an zwei Seiten eines Ge— 
birges lag, und zwifchen ihm von Morgen einlaufend war ein 
wildes Thal mit tiefen zerriffenen Schluchten. Der Ort over das 
Gebirg hatte einen Namen wie Ephraim over Ephron. Die 
Richtung des Gebirges fah gerade nah Gaza hin. Jeſus war 
durch die Gegend von Hebron gefommen. Es lag auch fern von 
feinem Weg fichtbar ein zerbrochener Ort mit einem Thurm, veffen 
Namen wie Malaga Hang. (Wahrfcheinlid Molada, das von 
Joſephus Flavius 18, 7. 2. Malatha genannt wird.) — Hier 
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im Umkreis einer Stunde war der Hain Mambre, wo die Engel 
dem Abraham vie Verheikung Iſaaks gebracht. Auch die zweifache 
Höhle, die er von Ephron dem Hethiter gefauft, wo fein Begräbniß 
war, auch das Schlachtfeld gegen Goliath war nicht fehr weit. 

Jeſus, den feine Begleiter verlaffen hatten, umging bie eine 
Seite der doppelt liegenden Stadt, und feine Jünger, welchen Er 
biefe Gegend bejtimmt hatte, begegneten Ihm in dem wilden Weg 
im Thal. Er führte fie, aus dieſer Schlucht fich abwendend, in 
eine Höhle, die ganz wild und unwegſam lag, aber ſehr ge- 
räumig war. Hier brachten fie die Nacht zu. Hier war vie fechste 
Einkehr der Hl. Familie auf der Flucht nach Aegypten geweſen. — 
Sie fagte am 18. Oktober in Bezug auf diefen Ort: Die Fluct- 
höhle Mariä bei Ephraim ward fpäter Aufenthaltsort Marii ge- 
nannt und von den Pilgern bejucht, ohne daß man die Gejchichte 
genau wußte. Es wohnte fpäter nur armes Gefindel dort. *) 

Jeſus erzählt vieß ven Yüngern, welche mit einer Mafchine, 
indem man ein Stüd Holz in einem anderen fchnell herum reibt, 
Feuer gemacht und angezündet hatten. Er lehrte fie von der Heilig- 
feit diefes Ortes. Es hatte fich hier auch ein Prophet oft beten 
aufgehalten, ich meine Samuel. David hatte hier in der Gegend 
ſeines Vaters Schafe gehütet und hatte in dieſer Höhle gebetet 
und Befehle durch die Engel Gottes erhalten; hier erhielt er auch 
betend die Mahnung, den Goliath zu tödten. ch weiß nicht mehr 
Alles, was ich hier fah. 

Ich ſah, daß die hl. Familie auf der Flucht hier fehr erfchöpft 
und ſchwermüthig anfam, daß vie heil. Jungfrau beſonders fehr 
traurig war und meinte; fie litten Mangel an Allem, denn fie 
flohen auf Ummegen und vermieden alle großen Städte und allge 
meinen Herbergen; es war ihre fechste Station. Sie brachten 


*) Die Jerufalemsreife des Minoriten Ant. Gonzalez Antw. 1673 fagt p. I. 
p. 556: eine feine Meile von Hebron gegen Serufalem zu zur Linken 
bes Weges jei er in einem Dorf Mariä gemweien, wo fie auf ber 
Flucht geherbergt. Es Liege auf einer Höhe und ftehe noch eine ganze 
Kirche mit drei Bogen und drei Thüren dort. Maria auf dem Ejel mit 
dem Kinde und Joſeph, ter fie führt, find nod auf der Wand abge- 
bildet; unter dem Berg, worauf Kirche und Dorf, ift ein ſchöner Brunnen, 
ber Brunnen Mariä genannt 
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einen ganzen Tag bier ruhend zu. Es gefchahen bier auch mehrere 
große Gnaden zu ihrer Erquickung; es entfprang eine Quelle in 
ver Höhle und es fam eine wilde Ziege zu ihnen, welche fie melften. 
Ich glaube, e8 tröftete fie auch ein Engel. 

Jeſus ſprach zu den Jüngern von den großen Mühſeligkeiten, 
welche ihnen und Allen, die Ihm folgten, bevorſtehen würden. Er 
ſprach Vieles von den Beſchwerden, welche ſeine hl. Mutter und Er 
hier ausgeſtanden und von der Barmherzigkeit ſeines himmliſchen 
Vaters und von der Heiligkeit dieſes Ortes. Er ſagte ihnen auch, 
es werde einſt eine Kirche hier erbaut werden und Er ſegnete dieſe 
Höhle, als weihe Er ſie ein. Sie hatten hier einige Früchte und 
kleine Brode zu ſich genommen, welche die Jünger bei ſich hatten. 


Jefus zieht gegen Maspha und zu einem Verwandten 
des beil. Zoſeph. 


10, Oftober. 


Heute Morgens verließ Jeſus die Höhle und fie zogen gegen 
Bethlehem zu um die andere Seite des Berges und Ortes herum 
und fehrten jenfeit8 vor dem Orte bei einzeln liegenden Häufern 
in einer Herberge ein, wo fie fich erquicten und vie Füße wuſchen. 
Die Leute waren gut und neugierig. Jeſus lehrte von der Buße 
und Nähe des Heild und der Nachfolge. Sie fragten auch bier, 
warum denn feine Mutter den weiten Weg von Nazareth nach Beth- 
(ehem gemacht, da fie e8 zu Haufe fo gut hätte haben können. 
Da ſprach Jeſus von der Verheißung und daß Er in Armuth habe 
geboren werben follen zu Bethlehem unter ven Hirten, als ein Hirte, 
ber die Herde jammeln folle und darum wandle Er jet zuerft durch 
biefe Hirtengegenden, nachdem fein himmlifcher Vater Zeugniß von 
Ihm gegeben habe. 

Bon bier ging Er nach ver Mittagsfeite von Bethlehem, das 
ein paar Stunden entfernt war, burchfchritt ein Stüd des Hirten- 
thales, wo es fich mittäglich wendete, z0g um bie Abenpfeite von 
Bethlehem umd ließ das Haus von Joſephs Eltern rechts liegen 
und fam am Abend in die jest Heine Stadt Maspha, die wenige 
Stunden von Bethlehem entfernt ift. 

Man konnte Maspha weit fehen. Es brannten Feuer in 
eifernen Körben um fie her auf ven Landſtraßen; fie hatte Mauern 
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und Thürme und es gingen mehrere Landftraßen bier durch. Diefe 
Stadt war lange ein Hauptbetort gewefen. Judas Maffa- 
bäus*) hatte hier ein großes Gebet vor der Schlacht gehalten und 
Gott allerlei fchmähliche Evifte der Feinde und feine Verheißungen 
vorgehalten; auch bie priefterlichen Kleider vor dem Volke ausge- 
legt. Dann find ihnen vor der Stabt fünf Engel erfchienen, bie 
ihnen ven Sieg verheißen. — Hier ift auch Iſrael verfammelt ge- 
weien, gegen ven Stamm Benjamin zu ftreiten wegen der Miß— 
handlung und Tödtung des Weibes eines reifenden Yeviten. Es 
gefchah dieſe Schanpthat bei einem Baum, der Ort war noch um- 
mauert und Niemand nahte ihm. Auch Samuel hat in Maspha 
gerichtet, und bier ift das Klojter ver Efjener geweſen, in welchem 
Manahem gewohnt, ver dem Herodes als Knaben das Königthum 
geweilfagt. Ein Eſſener Charioth hatte e8 gebaut. Er hatte etiva 
100 Jahre vor Chriftus gelebt, iſt ein verheiratheter Mann aus 
ver Gegend von Jericho gewefen, hatte fich von feiner Frau ge- 
trennt und beide haben, er für Männer, fie für Frauen, mehrere 
Genofjenfhaften ver Efjener gegründet. Er hatte auch noch ein 
anderes Klofter nicht weit von Bethlehem gegründet, wo er gejtor- 
ben ift. Er war ein fo heiliger Mann gewefen, daß er bei dem 
Tode Chrifti zuerit aus dem Grabe hervorgegangen und erfchienen ift. 


Hier im Orte waren fehr viele Herbergen, und fie wußten 
gleich, wenn ein Fremder herein gefommen war. Jeſus war faum 
in der Herberge, jo waren gleich viele Leute um Ihn. Er wurde 
auch zu der Synagoge geführt und legte das Gefe aus. Es 
waren Laurer da, denen es nicht rechter Ernft war, die wollten 
Ihn ausloden, weil fie gehört hatten, daß Er auch die Heiden zum 
Reiche Gottes führen wolle und wie Er von ven drei Königen bei 
ben Hirten gefprochen. Jeſus Iehrte aber fehr ſcharf und fagte: 
bie Zeit ver Verheißung fei erfüllt, Alle, welche wieder geboren 
würden buch die Taufe und an Den glauben würden, ven ber 
Vater gefandt habe und feine Gebote halten, würben bes Reiches 
theilhaftig werben, und die, welche Ihm nachfolgten, würden Erben 
des Reiches fein; von ben Juden aber, die nicht glauben würden, 
würbe die Verheißung fich wenden und zu ven Heiden gehen. 


*) 1. Mad. 3, 46 ıc. 
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Ih kann mich nicht recht ausprüden, Er fagte aber, Er 
wiffe, daß fie nur lauerten, fie follten hingehen nach Jeruſalem 
und dieſe feine Lehre verfünden. 


Jeſus hat auch von Judas Makkabäus und anderen Creig- 
niſſen gefprochen, die hier gejchehen, und fie fprachen von ver Herr- 
lichfeit des Tempels und dem Vorzug der Juden vor den Heiden. 
Er legte ihnen aber aus, daß der Zweck des auserwählten Volkes 
und feines Tempels erfüllt fei; denn der, welchen ver Herr durch 
die Propheten verheißen habe, fei gefommen, das Neich und ven 
Tempel des himmlischen Vaters zu gründen u. f. w. 


Nach viefer Lehre verlieh Zefus Maspha und zog etwa eine 
Stunde öftlicher. Er Fam erjt durch eine Reihe Häufer, dann an 
einen einzelnen Hof zu Verwandten Yofephs Ein dem 
Bater Joſephs durch eine Wittwe zugebrachter Stieffohn hatte 
bieher geheirathet und deſſen Nachfommen wohnten bier. Sie 
hatten Kinder, waren getauft und empfingen Jeſum freundlich und 
demüthig. E8 Famen noch mehr Nachbarn herzu. Jeſus Tehrte 
fie und nahm eine Mahlzeit bei ihnen ein. Nach vem Mahle ging 
Er mit den beiden Männern allein; fie hießen Aminadab und 
Manaffe Sie fragten Ihn, ob Er ihre Berhältniffe kenne und 
ob fie Ihm jett gleich folgen follten. Er fagte nein, fie follten 
jest feine heimlichen Jünger fein; fie fnieten niever und Er fegnete 
fie. Sie find aber vor feinem Tode zu den öffentlichen Jüngern 
gefommen. Er übernachtete bier. 


Jefus in der vorletten Adventsherberge Mariä. 
11. Ottober. 


Am 11. Oktober ging Jeſus mit feinen Jüngern ein paar 
Stunden weiter und fam gegen einen Hof, ber bie vorlegte Her- 
berge Mariä vor Bethlehem gewefen war, wovon es etiwa bier 
Stunden entfernt fein mochte. Es famen Ihm Männer aus dem 
Haufe entgegen und warfen fih vor Ihm auf dem Wege nieber, 
Ihn einzuladen. Er warb bier fehr freudig aufgenommen. “Diele 
Lente gingen faft täglich zu der Lehre Johannes und mußten das 
Wunder feiner Taufe. Es ward Ihm ein Mahl bereitet und auch 
ein Bad, welches warm war, auch hatten fie Ihm ein jchönes 
Lager gemacht. Jeſus lehrte hier, wie gewöhnlich. 
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Es Tebte hier noch die Frau, welche vor vreißig Jahren vie 
hl. Familie beherbergt hatte. Sie wohnte in dem Hauptgebäube 
allein, die Kinder wohnten daneben und fie jenveten ihr die Speifen. 
US Jeſus fich gewafchen hatte, ging Er auch zu der Frau. Gie 
war blind und feit mehreren Yahren ganz zufammengefrümmt. 
Jeſus Sprach zu ihr von der Barmherzigkeit und Gajtfreiheit; von 
unvolfendeten Werfen, und von dem Eigennuß und ftellte ihr ihr 
jetiges Elend als eine Strafe dafür dar. Die Frau war fehr ge: 
rührt und gejtand ihren Fehler ein und Jeſus heilte fie. Er befahl 
ihr, ſich in das Waſſer zu legen, worin Er fich gewafchen hatte, 
Da gewann fie das Licht ihrer Augen wieder und warb gerade und 
gefund. Er befahl ihr aber, nicht davon zu reben. 


Die Leute fragten Ihn bier ganz einfältig wieder, wer denn 
nun größer jei, Er over Johannes; Er antwortete: Der, von bem 
Johannes Zeugniß gibt. Sie fprachen auch von Johannes Stärke 
und Eifer und von der fchönen Fräftigen Geftalt Jeſu. Jeſus fagte 
ihnen, in vierthalb Fahren würden fie feine Geftalt mehr an Ihm 
ſehen und Ihn nicht wieder erfennen, jo würde biefer Leib verun- 
ftaltet werden. Er ſprach von der Kraft und dem Eifer des Jo— 
hannes, als eines, der an das Haus der Schlafenden anpocht vor 
ver Ankunft des Herrn, als eines, der ven Weg durch die Wüſte 
bricht, daß der König einziehen fan, als von einem Strom, ber 
das Flußbett veiniget. 


Sieh das Lamm Hottes! 
12, Oftober. 


Morgens bei Tagesanbruh ging Jeſus mit feinen Yüngern 
und einer nachziehenden Schaar, die fich bier zu Ihm gefammelt 
hatte, gegen ven Jordan zu, welcher von hier brei Stunden, wo 
nicht mehr, entlegen fein mochte. — Der Yordan fließt in einem 
breiten Thal, welches auf beiden Seiten wohl eine halbe Stunde 
anfteigt. — Der Bundesladenſtein in dem bejchlofjenen Raum, mo 
neulich das Felt war, lag vor Yohannestaufort etwa eine Stunde, 
wenn man gerade gegen Jeruſalem ging. — Die Hütte Johannes 
bei ven zwölf Steinen lag in der Richtung von Bethabara etwas 
mehr mitternächtlich als der Bundesladenſtein. Es lagen die zwölf 
Steine eine halbe Stunde vom Taufplak im ver Richtung von Gilgal. 
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Gilgal liegt auf der Abenpfeite ver Höhe, wo fie fich wieder etwas 
abfenft. 

Es war ein fchöner Anblid von Yohannestaufteich zu ven, 
beiven Ufern aufwärts, welche fehr fruchtbar waren. Der eigent- 
lich recht Tuftige Strich voll Obſt und Reichthum war am galilät- 
ſchen Meer; hier und um Bethlehem war mehr Feldbau und Durra, 
Knoblauch und Gurken und Wiefen. 


Jeſus war ſchon am Bundesladenjtein vorüber und zog etwa 
eine DViertelftunde weit von Johannes Hütte, wo dieſer lehrend 
ftand, durch eine Thalöffnung eine ſehr kurze Strede vorüber, wo 
man Johannes ferne fehen konnte. Jeſus war hier dem Täufer 
nicht länger als ein paar Minuten fichtbar. Johannes aber ward 
vom Geifte ergriffen, er deutete auf Jeſus hin und rief aus: "Siehe 
das Lamm Gottes, welches die Sünden der Welt hinwegnimmt« 
u. ſ. w. Jeſus wandelte worüber, feine Jünger in Haufen zerjtreut 
vor und nad. Die Schar, welche fich zulegt angehängt hatte, 
war bie legte. Es war am frühen Morgen. Sehr viele Xeute 
liefen auf die Worte des Johannes heran. Aber Jeſus war jchon 
vorüber. Sie riefen Ihm ein Xobpreifen nach, aber fie fprachen Ihn 
nicht mehr. 


(Note des Schreibers. Da ven folgenden Montag ven 
15. Oktober Jeſus Abends zum Laubhüttenfeft nach Dibon kommt, 
ift diefer Abend des 15. Dftober nothwendig ver Anfang des 15. Tier, 
wo das Laubhüttenfeft begann; ver heutige aber ijt ver 11. Tisri 
oder der zweite Tag des VBerfühnungsfeites, an welchem Feſte 
der Hohepriejter im Tempel einen Bod mit feinen und. des ganzen 
Volkes Sünden belaftet verfluchte und in die Wüſte jagen ließ. Das 
Zufammentreffen viefes Gebrauches mit ven Worten des Täufers wirft 
ein überrafchenves Licht auf die Worte: fiehe das Lamm Gottes, das 
da trägt die Sünden der Welt!) 

ALS die Leute zurückehrten, fagten fie zu Johannes: es zögen 
fo viele Menfchen mit Jeſus. Sie hätten auch vernommen, daß 
feine Jünger fchon getauft hätten; was das werben folle? Johan— 
nes wiederholte ihnen nochmals, daß er bald dieſen Drt vor Jeſus 
verlaffen werde, denn er fei nur fein Vorläufer und Kecht ge- 
weſen. Es war dieß den Yüngern gar nicht recht, fie waren auf 
bie Jünger Jeſu etwas eiferfüchtig. 
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Jeſus nahm nun die Richtung feines Weges norbweitlich, Tief 
Jericho rechtd und ging nad Gilgal, welches etwa zwei Stunden 
von Jericho lag. Er Hatte fih auf dieſem Weg an manchen 
Orten verweilt, wo Ihn die Kinder theils lobſingend begleiteten, 
theils in die Häufer liefen und die Eltern herausholten. 


Jefus in gilgal. 


Gilgal hieß das ganze über dem tieferen Thalbett des Jor— 
dans höher liegende Feld, das von Bächen, die zum Jordan flie- 
en in einem Umfreis von fünf Stunden umfangen ift. Der Ort 
Gilgal aber, zu dem Jeſus vor Abend nahte, zieht fich zerſtreut 
und von vielen Gärten unterbrochen wohl eine Stunde lang gegen 
die Aufenthaltsgegend des Täufers zu. 


Jeſus ging zuerft vor der Stadt in einen bejchloffenen hi. 
Ort, wo man wohl Propheten und große Lehrer hinführte Es 
war dieß der Ort, wo Joſua den Kindern Iſraels Etwas mit- 
theilte, was ihm und Elieſer Mofes vor feinem Tode eröffnet 
hatte. Es waren ſechs Flüche und ſechs Segen. Der Befchnei- 
bungshügel ver Iſraeliten war nahe bei diefem Orte mit einer 
eigenen Mauer umgeben. 


Ich fah bei diefer Gelegenheit ven Top Mofes. Er ftarb 
auf einem Fleinen fteilen Hügel, der im Schooß des Gebirges Nebo 
zwijchen Arabien und Moal liegt. Das Lager ver Yfraeliten war 
weit umher; nur einige Poften fprangen weiter ins Thal hervor, 
das den Hügel umgab. Diefer Hügel war ganz mit einem Ge— 
wächs, wie mit Epheugrün überzogen, mit furzen krauſen Büfchen, 
wie der Wachholver wächſt. Mofes mußte an diefem Gewächs fich 
haltend hinauffteigen. Joſua und Cliefer waren bei ihm. Ich 
weiß nicht mehr, was Alles mit ihm gefchah. Ich meine, er hatte 
ein Geficht von Gott, das die anderen nicht fahen. Er gab Joſua 
eine Rolle, worauf fechs Flüche und ſechs Segen ſtanden, welche 
er dem Bolfe im gelobten Land befannt machen folltee Er befahl 
ihnen dann, hinweg zu gehen und nicht umzufchauen, nachdem er fie 
umarmt hatte. Hierauf Fniete er mit ausgefpannten Armen und 
ſank todt auf bie Seite. Ich fah aber die Erbe fich wie unter 
ihm öffnen und ihn dort wie in ein fehönes Grab umfchliegen. Da 
Mofes bei ver Verklärung Jeſu auf dem Thabor erfchien, ſah ich 
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ihn von dieſer Stelfe her nahen. Die ſechs Segen, fechs Flüche 
la8 Joſua dem Volke vor. 

Es waren bier viele Freunde Jeſu, die Ihn erwarteten und 
empfingen. Lazarus, Joſeph von Arimathäa, Obed, ein 
Sohn der Wittwen von Nazareth und andere. Es war eine Her- 
berge bier. Sie wufchen dem Herrn und ven Begleitern bie Füße 
und reichten ihnen eine Erguidung. 

Jeſus hielt aber vor vielem verfammelten Wolfe, worunter 
viele Leute waren, die zur Taufe Johannes ziehen wollten, eine 
Lehre an einer Bade- und Neinigungsftelle, welche am Rande bes 
Flußarmes in dem hohen, teraffenförmig abgeftuften Ufer angelegt 
war. Der Ort war mit einem Zeltvach umfpannt und es waren 
Luftpläge mit Bäumen, Sträuchen und Rafen umher. — Saturnin 
und ich meine, noch zwei andere Jünger, welche von Johannes 
gefolgt waren, tauften hier, nachdem Jeſus vom hl. Geifte gefpro- 
chen hatte. Er lehrte von feinen verfchievenen Eigenfchaften und 
wie es fich zeige, ob man ihn empfangen habe. 

- Der Taufe Johannes ging nur eine allgemeine Bußermahnung 
voraus und eine Erffärung der Neue und Verfprechen ver Beſſe— 
rung; bei ver Taufe Jeſu aber war nicht nur das allgemeine 
Sünpenbefenntniß, ſondern auch jever klagte fich einzeln an und 
befannte fein Hauptverderben, und Jeſus ermahnte ihn und fagte 
oft ven aus Stolz und Schen Berfchloffenen ihre Sünden ins Ge- 
ficht, um fie zu zerfnirfchen. 

Jeſus Tehrte hier auch von dem Webergang über ven Jordan 
und ber Bejchneidung, die hier gefchehen und daß darum die Taufe nun 
hier gefchehe und daß fie durch viefelbe von nun an an ihrem Herzen 
follten bejchnitten fein, und von ver Erfüllung des Gefeges u. ſ. w. 

Die Täuflinge traten nicht ganz hier in das Waffer, fie beugten 
nur das Haupt darüber, fie erhielten auch fein ganzes Taufhemd, 
fondern es wurde ihnen nur ein weißes Tuch über die Schultern 
gelegt. Die Jünger hatten feine vreirinnige Schale, wie Johan— 
nes, jondern aus einem vorgehaltenen Becken fchöpften fie dreimal 
mit der Hand. Jeſus hatte das Waſſer gefegnet und von dem 
Waſſer feines Taufbades hineingegoffen. Als vie Täuflinge, veren 
wohl dreißig waren, heraustraten, waren fie fehr freudig und ge- 
rührt und fagten, daß fie wohl jegt fühlten, fie hätten ven hi. 
Geift empfangen. 
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Jeſus zog unter Lobpreiſungen nach Gilgal zum Sabbath. 

Am Sabbath ſah ich Jeſum mit vielem Gefolg und Jubel 
begleitet in die Synagoge zu Gilgal ziehen. Sie lag an der 
Morgenſeite der Stadt und war ſehr groß und alt. Es waren 
drei Schulen über einander. Es war ein längliches Viereck, an 
den Ecken abgeſtumpft; alſo vielmehr achteckig. Sie enthielt in 
drei Stockwerken drei Schulen über einander; um jedes ver Stock— 
werfe führte außen ein Weg herum und die Treppen liefen vereint 
außen an ven Mauern hinauf. Oben in ven abgeftumpften Eden 
des Gebäudes befanden fich Nifchen, im welchen man jtehen und 
weit um fich fchauen konnte. Es lag die Synagoge an beiven 
Seiten frei und hatte abgetheilte Gärtchen zur‘ Seite. Vor dem 
Eingange war eine Vorhalle und ein Lehrſtuhl, wie zu Serufalem 
am Tempel. Es war vor der Synagoge ein Vorhof, mit einem 
Altar unter freiem Himmel, wo ehevem geopfert ward, auch waren 
bevedte Stellen für Weiber und Kinder. — Man fah die Spuren 
einer ganzen Einrichtung wie im Tempel und daß hier bie a 
deslade geſtanden und geopfert worben war. 


Es ſtand in der unteren Schule, die beſonders ſchön eingerich- 
tet war, an bem einen Ende, wo im Tempel das Alferheiligjte 
ift, eine achtedige Säule, an ver rings Fächer waren, worin Rol- 
len lagen. Unten breitete fih um die Säule ein Tiſch aus und 
darunter war ein Gewölb, wo einmal die Bunveslave gejtanden. 
Ich weiß nicht, ob dieſe Säule damals fehon darüber ftand; ich 
glaube fie ift nachher hingeſetzt worden, ven hl. Ort zu bezeichnen, 
der immer noch verehrt wurde. Diefe Säule war fehr ſchön von 
weißem glatten Stein, 


Jeſus Iehrte in der untern Schule vor dem Volk und den 
Prieftern und Gelehrten. Er fprach unter Anderm, wie bier bas 
verheißene Reich zuerft gegründet und hernach fchänpliche Abgötterei 
getrieben worden fei, fo daß bier kaum fieben Gerechte gewejen. 
Ninive fei fünfmal größer und es feien nur fünf Gerechte dort ge- 
weſen. Gilgal ſei von Gott verfehont worven; fie jollten num 
aber die Erfüllung des verheißenen Geſandten nicht zurüdijtoßen, 
fie follten Buße thun und in der Taufe wiedergeboren werben 
u. ſ. w. Er ſchlug dabei Rollen auf vor ver Säule und [as daraus 
und erflärte es. 
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Er-Tehrte hierauf in dem zweiten Stockwerk die jungen Leute, 
und dann im oberjten bie Knaben. Als Er herabgejtiegen war, 
lehrte Er noch auf dem freien Pla unter einer Halle die Weiber und 
ſprach dann mit ven Jungfrauen. Er lehrte hier von der Keufch- 
beit und Zucht, von der Bezwingung der Neugier, von ber züch— 
tigen Kleidertracht, Verhüllung des Haares und Bedeckung bes 
Hauptes in Tempel und Schule. Er ſprach von der Gegenwart 
Gottes und der Engel an hl. Orten und daß bie Engel daſelbſt 
ihr Angeficht bevedten. Er fagte auch, daß viele Engel in dem 
Tempel und der Schule um ven Menfchen feien; Er fprad auch) 
aus, warum bie Frauen das Haupt und die Haare beveden müfjen. 
Ich habe es vergeffen. Die Kinder behandelte Jeſus fehr freund- ' 
lich; Er jegnete fie und hob fie auf, und fie waren ihm fehr an- 
hänglich. — Es war hier überhaupt eine große Freude und Jubel 
mit Ihm, und als Er die Schule verlieh, rief das Volk überall 
Ihm nach und entgegen, ungefähr fo viel, als: „es erfüllet fich 
die Verheißung, fie bleibe bei uns, fie weiche nicht von ung !u 


Am 14., nachdem Jeſus zu Gilgal gelehrt hatte, wollten vie 
Leute Ihm Kranfe bringen; aber Er wies e8 ab, es fei hier ver 
Drt und die Beichaffenheit nicht dazu, Er müfje hinweg, Er fei 
wo anders berufen. — Lazarus und die Freunde von Yerufalem 
waren zurüdgefehrt. Er ließ auch ver hl. Jungfrau fagen, wo Er 
zu ihr fommen wolle, ehe Er zur Wüfte gehe, ich meine zu Ko— 
rozaim. — Die hl. Frauen waren nicht mehr in Thelez, fie waren 
bereit auf dem Wege dahin begriffen, wo fie mit Jeſus zufam- 
menfonmen wollten. Sie gingen aber nicht nach Kapharnaum, 
weil dort ein Gerede über ihr Herumreifen war. 


Beratöfchlagung des Synedrium über Jefus. 
14. Oktober. 


In Jeruſalem war großes Geftreite über Jeſus, von Dem 
man Vieles gehört; denn fie hatten überall bejtochene Leute, vie 
ihnen berichteten. Es war da in einem Gericht, Synedrium, das 
aus 71 Priejtern und Gelehrten bejtand, in einem Ausschuß von 
20, die wieder zu 5 und 5 mit einander überlegten und dispu— 
tirten, ein großes Berathen über Jeſus. Sie fuchten die Ge- 
jchlechtsregifter nach und konnten nicht läugnen, daß Joſeph und 
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Maria aus vem Stamme David waren, und Marias Mutter vom 
Gefchlechte Aarons; aber die Familien ſeien ganz verbunfelt und 
Jeſus ziehe mit lauter Gefindel herum; Er beflede ſich mit Zöll- 
nern und Heiben und jchmeichle ven Sklaven. Sie hatten gehört, 
daß Jeſus neulich in ver Gegend von Bethlehem mit ven Siche— 
miten, die von der Arbeit nach Haus zogen, fo vertraut gefprochen 
babe und meinten, Er könne wohl mit allerlei Gefindel einen Auf- 
jtand vorhaben. Einige behaupfeten auh, Er müffe vielleicht ein 
unterfchobenes Kind fein, das fih einmal für einen Königsſohn 
ausgeben werde. — Mifverjtehen feiner Parabel. Er mühe irgend 
einen geheimen Unterricht haben, fie glaubten vom Teufel; venn 
“ Er fondere ſich oft ab und gehe Nachts allein in die Wildniß oder 
auf Hügel. Alles dieſes hatten fie ſchon nachgeforicht. Es waren 
unter diefen Zwanzig Viele, welche Jeſum und die Geinigen ge- 
nauer fannten und fehr von Ihm gerührt waren und feine heim— 
lichen Freunde. Sie widerfprachen aber den Anderen nicht, um 
Jeſu und feinen Jüngern dienen zu können, welchen fie nachher 
auch immer Nachrichten ſendeten; und fo wurde enblic von ben 
Zwanzig der hohe Spruch, fo pflegte man ungefähr ihre Meinung 
zu nennen, in Syerufalem verbreitet: Jeſu müſſe vom Teufel unter- 
richtet werben. 


Jodannes der Täufer. 


Die Taufe in Gilgal wurde dem Johannes von feinen Jün— 
gern auch wieder gemeldet, und wie ein Eingriff in feine Rechte 
vorgejtellt und er lehrte abermals, wie immer, im tiefiter Demü— 
thigung, bald werde er den Ort verlaffen vor feinem Herrn, deſſen 
Borläufer und Wegebereiter er geweſen. Die Jünger verjtanven 
aber dieß nicht recht. 


Jefus kehrt bei Zöllnern ein. Zieht nach Dibom zum 
Laubhüttenſeſt. 


Jeſus ging am 14ten mit etwa zwanzig Begleitern auf ber 
Ebene Gilgal ein paar Stunden nörblih, dann fuhren fie auf 
einem Baumftamın über einen Bach, famen hierauf durch einen 
Wald und wendeten fih num gegen Morgen zu auf einem Weg 
an ben Jordan, ven fie auf einem Balfenroft überfuhren vermit- 
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telft Rudern. Es waren auf dem Roſt rings Bänfe auf ven 
Balken. In der Mitte waren ein paar große Mulven angebracht, 
in welche man die Kameele zır ftellen pflegte, da fie fonft zwiſchen 
ven Balfen durch ins Waffer getreten "wären. Man Fonnte drei 
Kameele hineinftellen; jet waren feine darauf, der Herr und bie 

„ Jünger waren allein. Es war Abend und man hatte Fadeln auf 
ber Fähre. Jeſus lehrte die Barabel vom Säemann, die Er noch 
am folgenden Tage ausführte. Die Ueberfahrt vauerte wohl eine 
gute Viertelftunde, denn der Strom war hier fehr ftarf treibend; 
man mußte eine Strede aufwärts fahren und dann fich hinunter 
treiben laſſen. Der Ort, wo fie hinfuhren, lag nicht gerade gegen⸗ 
über. Der Jordan ift ein recht wunverlicher Fluß, an manchen 
Stellen kann man gar nicht hinüber und ift gar fein Weg an ben 
jteilen Ufern. Oft ift er fehr kurz gekrümmt und fcheint grade auf 
einen Ort zuzufließen, um ven er fich wendet. Oft ift er ganz 
felfigt und zerriffen fließend, hat auch viele Infeln, oft trübe, oft 
Har, je nach dem Grund. Er hat auch hie und da Fälle; fein 
Waffer ift weich und Tau. 


Wo fie landeten, ftanden Zöllnerhäufer. Es kam bier 
eine Landſtraße aus der Gegend von Kedar herab, wohin zu fich 
ein Thal wendete. Jeſus Tehrte hier bei Zöllnern ein, welche Jo— 
hannes Taufe. fchon empfangen hatten. Mehrere feiner Begleiter 
waren über feine VBertrautheit mit biefen werachteter Leuten be— 
frembet und hielten fich ſcheu zurüd. Jeſus und die Jünger fehlie- 
fen bier und wurden ſehr demüthig von den Zölfnern bewirthet. 
Ihre Häufer lagen in dem Thalweg, dem Jordan zunächft; etwas 
weiter lagen die Herbergen für vie Kaufleute und Kameele. Es 
waren bevem viele hier; denn fie lagen ftille, weil fie wegen bes 
Laubhüttenfeftes, das Morgen begann, nicht ziehen durften. Sie 
waren meiſtens Heiden, mußten aber an ven Fefttagen ruhen. — 
Die Zöllner fragten Jeſus auch, wo fie mit dem unrecht erworbenen 
Gute Hin foliten. Jeſus fagte, e8 folle gebracht werben zum Tem- 
pel; indem Er bieß geiftlich meinte, und bie Gemeinde verſtand, 
welche nachher folgte. Es folle ein Ader dafür erfauft werben für 
arme Wittwen bei Jeruſalem. Er legte ihnen auch aus, warım 
ein Ader, und dieß hing wieder mit einer Ausführung der Parabel 
vom Säemann zufammen. 
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Am folgenden Tag ging Jeſus mit ihnen auch noch am Ufer 
in der Gegend umher. Er lehrte auch hier immer vom Säemann 
und von der künftigen Ernte. Es war dieß vermuthlich wegen des 
eintretenden Laubhüttenfeftes, welches auch ein Erntefeſt ift won 
Srüchten und Wein. Ich habe vergeffen zu fagen, daß, wo Er im 
Thal der Hirten neulich das Ernten fah, als Er mit den Sichemiten 
ſprach, auch Wein gelefen wurde, 

Nachdem der Herr mit den Zöllnern gewandelt und fie gelehrt 
hatte, wovon ich DVielerlei vergeffen, ſah ich Ihn an dieſem Tage 
den Weg fortjegen in's Thal, wo fich bald an beiven Seiten eine 
Reihe von Häufern anhob, vie wohl eine halbe Stunde am Wege 
lagen und zwar auf und nieder in Bergen. Es führte dieſer Weg 
nah Dibon, wovon dieß eine Vorſtadt fchien. In all dieſen 
Häufern wurde das Laubhüttenfeft gefeiert; an den Seiten ber 
Häufer waren grüne Hütten von Bäumen aufgerichtet, mit Sträu- 
Bern, Fruchtſchnüren und Trauben geijhmüdt. Ich ſah an ver 
einen Seite des Weges die Yaubhütten und die Heineren Hütten 
der Frauen abgefondert, an ver anderen Seite vie Schlachthütten. 
Sie brachten alle Speifen über ven Weg. E8 zogen auch Schaaren 
von Kindern über den Weg, von einer Laube zur andern. Sie 
machten Mufif und fangen; fie waren mit Kränzen geſchmückt und 
hatten dreieckige Inſtrumente mit Ringen. Sie klingelten damit; 
auch Dreiede mit Saiten befpannt hatten fie und ein Blafeinftru- 
ment, aus welchem viele, wie Schlangen gewundene Röhren heraus- 
gingent. 

Jeſus verweilte hie und da lehrend; fie brachten Ihm und 
den Yüngern auch Speife z. B. Trauben an Stöden, woran zwei 
trugen. — Am Abend wohnte der Herr am Ende biefer Häuferreibe 
in einer Herberge, nicht weit von der großen und fchönen Synagoge 
von Dibon, welche zwifchen Dibon und diefen Wohnungen auf 
einer breiteren Stelle in der Mitte des Weges von Bäumen um— 
geben lag. Jeſus war auch in einer Laubhütte zur Herberge und 
lehrte auch. 

Tags darauf lehrte Jeſus in der Synagoge. Er hatte noch 
immer die Parabel vom Säemann. Er lehrte auch von der Taufe 
und der Nähe des Neiches Gottes, ſprach auch vom Laubhüttenfeft 
und deſſen Feier hier, und warf ven Leuten vor, daß fie Heibnifches 
ihrem Dienſte beigemifcht, denn e8 waren bier noch Moabiter und 
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bie Leute hatten fich mit ihnen vermiſcht. Als Jeſus aus ber 
Synagoge ging, fand Er auf dem Plate fehr viele Kranke, welche 
man in Zragbetten herbeigebradht. Sie jchrieen Ihn an: "Herr, 
Du bift ein Prophet, Du bijt von Gott gefandt, Du fannft uns 
helfen. Hilf uns, Herr!« Er heilte Viele. — Am Abend gab man 
Ihm und den Seinen ein großes Mahl in der Herberge; es waren 
auch viele von den heibnifchen Kaufleuten in ver Nähe, welche zu: 
hörten. Er fprach auch von dem Beruf der Heiden und vem Stern, 
ber im Lande ber Könige erfchienen und wie die Könige gekommen 
feien, das Kind zu bejuchen. 

Er verließ Nachts den Ort allein und betete einfam auf einem 
Derg. Seine Yünger beftellte Er für den folgenden Morgen auf 
den Weg jenfeits Dibon. Dibon ift ſechs Stunden von Gilgal 
entfernt; e8 iſt jehr quellen- und wiejenreich und hat viele Gärten 
und Zeraffen. 


Jefus kommt nad) Sukkoth. 


Bemerkung. Heute ven 17. Oftober und an mehreren fol- 
genden Tagen war die fehr leivende Erzählerin fo durch Befuch 
gevrängt und geftört, daß fie Vieles vergaß, Manches in der Er- 
zählung vielleicht auch werwechjelte. 

Jeſus ging Nachts nicht auf der Handelsſtraße, die durch 
Dibon führte, fondern auf einem Landweg, ein paar Stunden nom 
Hordan ftromaufwärts. Mittwoch früh fah ih Ihn mit ven Jün— 
gern durch eimen fchlechten Drt wandern, deſſen Häuſer mit Binfen 
gevedt waren. Die Leute fchliefen noch in ven Laubhütten. Der 
Drt hieß auf deutſch Ffops-Haus. 

Jeſus zog nur durch, aber unterwegs ſprach Er mit den Jün— 
gern von fchredlichen Gerichten, welche fommen würden; Zeiten ver 
Noth und Entartung, da die Mutter ihr eigenes Kind eſſen würde. 
Ich fah dabei ein Bild aus der Zerftörung Jeruſalems, wie eine 
Frau, die ich aus diefer Stadt ausgehen ſah und die damals noch 
nicht geboren war, ihr eigenes Kind aus Verzweiflung gebraten 
und gegeſſen. 

Er fam auch in ein Städtchen, wo Er lehrte; aber fie waren 
Ihm feindlih. Es waren Laurer von Serufalem da, welche Ihm 
widerfpradhen und Ihm Seine Worte von Seinem himmlifchen Vater 
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borwarfen. Er blieb eine Heine Zeit und verließ dieſen Ort. — 
Ich ſah Jeſum auch über ein Flüßchen jegen. 

Gegen Abend fam Er in Suffoth an. Die Stabt war 
nicht jehr groß, aber es kamen erjtaunlich viele Leute hier zu Ihm; 
auch viele Kranfe. Er Tehrte in der Synagoge und ließ auch taufen. 
Außer Saturnin tauften noch vier andere Jünger. Als Jeſus bei 
Johannes vorüber ging, waren unter Anderen, die ich vergaß, 
gefolgt: zwei Brüder Aram, und der Name des andern Fang wie 
Theme over Themeni, Neffen Joſephs von Arimathäa von , 
mütterlicher Seite. Sie waren von Serufalem und verwaist und 
Joſeph war hauptfächlih von Arimathäa gezogen, um ihr Vor— 
mund zu fein. Sie hatten mit Antheil an dem Gartenbefig, in 
ven Jeſus begraben worden. Ich bin an fie am Lukasfeſt erinnert 
worden. Sie wurden Yünger des hl. Lukas, den fie früher fann- 
ten, al8 er noch als Arzt und Maler herumreiste, und dem fie 
immer allerlei Nachrichten mittheilten. Auch bei Paulus find fie 
gewefen, hatten aber andere Namen erhalten. Sie waren mit Lufas 
in Aegypten, auch wo er gemartert worden, im Land Bithynien, 
gegen welches Judäa hoch oben Liegt. 

Die Taufe zu Suffoth gefchah an einem Brummen in einem 
Teljengewölbe, ver gegen Abend nach dem Jordan hinſah, Doch 
fonnte man ven Jordan nicht fehen, weil noch ein Hügel dazwiſchen 
lag. Das Waffer des Brunnens war aber aus dem Jordan, fo 
“tief war er. Es fiel durch Deffnungen von Oben Licht hinein; vor 
dem Brunnengewölbe war ein geräumiger, zierlich angelegter, mit 
Bäumen, Gewürzitauden und Rafen verjehener Erquidungsplak. 
Es lag hier ein alter Denfftein, ver fich auf eine. Erfcheinung Mel- 
chiſedechs bei Abraham bezog. 

Jeſus Tehrte hier von der Taufe Johannes, welche eine Taufe 
der Buße fei, die num bald aufhöre und an deren Stelle die Taufe 
des heil. Geiftes.und der Erlaffung ver Sünden trete. Er nahm 
ein allgemeines Sünvenbefenntnig von ihnen und dann Flagten fie 
einzeln ihre Hauptleiden und Gebrechen, und Er erfchütterte Manche, 
indem Er ihnen ihre Sünven fagte. Er legte ihnen auch die Hände 
auf als Abfolution. — Sie wurden nicht eingetaucht; es ftand 
auf dem Denkjtein Abrahams ein großes Becken, über welches fich 
bie Täuflinge mit entblößten Schultern beugten. Der Taufende 
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ſchöpfte breimal mit der Hand. über ihr Haupt. Es wurben Viele 
bier getauft. 

Abraham Hat auch zu Suffoth mit feiner Amme Maraha 
gewohnt. Er hatte Felder bier an drei Orten. Er ift hier fchon 
in Theilung mit Loth gekommen. Melchiſedech kam hier zum 
eritenmal zu Abraham auf die Art, wie öfter Engel zu ihm famen. 
Er befahl ihm, ein breifaches Opfer von Tauben, Vögeln mit 
langen Schnäbeln und anderen Thieren. Er fagte ihm auch, wie 
er fpäter zu ihm kommen würde, Brod und Wein zu opfern und 
Allerlei, worum er beten folle, auch Künftiges von Sodoma und 
Loth. Melchiſedech war damals nicht mehr irdifch anfällig in Salem. 
Jakob hatte auch feine Hütten bier. 


Blick auf Lukas um diefe Beit. 


As Jeſus in Dibon war, fah ich Lukas am Thal Zabulon 
bei Bartholomäus, ver dort fein Gefchäft hatte. Sie fprachen von 
der Taufe Zohannes, die Bartholomäus empfangen hatte und von 
den Gerüchten über Jeſus. Es wollte Lukas nicht einleuchten, daß 
Er mit fo geringen Leuten umging. Ich weiß gar nicht, was 
Lufas für eine Religion hatte. Er war fein Jude und fein Heide, 
er war ein Gelehrter, ver überall herum horchte. Er war von 
Antiohia und trug mehr römifche als jüdiſche Kleider, hatte in 
Aegypten ftubirt, war Arzt, fammelte Kräuter, wählte auch Götzen— 
bilder, die er nach Aegypten ſchickte. Er hatte viel Umgang bie 
und da mit Jüngern Jeſu, Fam aber erft kurz vor dem Tode des 
Herrn feit zu der Schaar. 


Jefus kommt mit Maria in groß: Chorazin zufammen. 
18, Oftober. 


Jeſus trat Seine Reife nach Groß-Chorazin an, wohin Er 
feine Mutter und vie heil. Frauen in eine nahegelegene Herberge 
bejchieven hatte. Auf vem Wege dahin fam Er durch Gerafa, wo 
Er ven Sabbath hielt. Nach dem Sabbath ging Er nach einer 
Herberge in der Wüſte, einige Stunden vom galilätfhen See. Die 
Leute, die der Herberge vorjtanden, wohnten in der Nähe. Gie 
war zu einer Panberhütte geſchmückt. Die Frauen hatten fie ſchon 
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einige Tage gemiethet und Alles georpnet, fie hielten wahrfcheinlich 
ihr Laubhüttenfeit dort. Die Speifen liefen fie von Gerafa holen. 
Petri Frau war auch bier bei ihnen und alle anderen Frauen, felbft 
Suſanna von SYerufalem, außer Beronifa. Jeſus fprach mit feiner 
Mutter allein, daß Er nun nach Bethanien und zur Wüfte gehen 
werde. Maria war ernjt und betrübt und bat Ihn, nicht nach 
Jeruſalem zu gehen, weil fie von dem Rath dort über Ihn gehört 
hatte. Jeſus ſchlief hier. 


Später lehrte Jeſus hier auf einem Hügel, worauf ein ftei- 
nerner Sit war, auf dem auch fonft gelehrt worden war. Es 
waren viele Leute der Gegend da und wohl dreißig Frauen. Diefe 
ſtanden alle abgefonvert beifammen. Nach ver Lehre fagte Er feinen 
Begleitern, Er werde fi bald auf eine Zeit von ihnen trennen, 
dann follten fie fich auch auseinander begeben und fo auch bie 
Frauen, bis Er wieder zurücfehre. Er ſprach auch von der Taufe 
Johannes, welche bald aufhören werde und von jchweren Verfol- 
gungen, die Ihm und allen ven Seinen bevorftünden. 


Jefus in Aruma.*) 
23. Oftober. 


Sonntags Abend verließ Jeſus die Herberge mit etwa zwanzig 
Jüngern und Begleitern und ging in einem Strich wohl an zwölf 
Stunden ſüdweſtlich. Auf viefem Reifeweg lagen viele Städte, deren 
Namen ich meift vergeffen. Ich habe heute Nacht fo fehr viele 
Städte gefehen, wovon gar feine Spur mehr übrig ift. — Er fam 
nach einer Stadt, vor welcher eine Herberge gemiethet war für 
Ihn und die Eeinigen für immer, eine freie Herberge. Martha, 
deren erfter Umzug mit ven hl. Frauen die Reife nach Gerafa war, 
hatte diefe Herberge auf diefer Reife eingerichtet. Die Herbergs- 
pfleger wohnten in der Nähe. Die Koften trugen die Freunde in 
Serufalem. Die Frauen hatten e8 Jeſu bei feiner Abreife gejtern 
angezeigt. Die Stadt liegt etwa neun Stunden von Serufalem 
und ſechs bis fieben won Jericho. 


*) Den Namen biefes Ortes, ben fie bier vergaß, nannte fie erfi am 
12, Februar, da der Heiland wieber dahin kam. 
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Bei der Herberge hatten auch Efjener ihre Wohnung, fie kamen 
zu Jeſus, fprachen und aßen mit Ihm. Er ging auch in die 
Synagoge und lehrte von der Taufe Johannes; fie fet eine Buß- 
taufe, eine erfte rohere Reinigung, eine worbereitende Handlung, 
wie folche VBerrichtungen im Gefete feiern. Sie fei verfchieden von 
der Taufe Deffen, ven Johannes verfünde. — Ich habe auch die 
von Johannes' Getauften nicht eher wieder taufen ſehen, als nach 
dem Tode Jeſu und der Herabfunft des heil. Geijtes am Teiche 
Bethesda. — Die Pharifäer hier fragten Ihn auch um die Zeichen, 
woran man den Meſſias erfennen folle und Er fagte fie ihnen. 
Jeſus Tehrte gegen die gemifchten Ehen mit Samaritern und mit 
den „Heiden. 

Yudas Fscarioth, der fpätere Apoftel, hatte hier Jeſu 
Lehre angehört. Er fam allein und nicht mit ven Jüngern. Nach» 
dem er zwei Tage lang Jeſus gehört und mit den widerſprechenden 
Pharifäern darüber geichwäßt hatte, war er nach einem nahe ge= 
fegenen, etwas verachteten Drt gegangen, und hatte dort über Jeſus 
Lehre allerlei gegen einen frommen Mann geprahlt. Diefer Mann 
ließ nun Jeſus zu fich laden. 

Judas trieb fih mit Hanvelfchaft, Schreiben und allerlei 
Dienftleiftungen überall herum. Er” hatte Zefum hier hoch gepriefen, 
denn er war ein Augendiener und ſchwätzte Jedermann nach dem 
Maul. Er z0g hinweg, ehe Jeſus Fam. 


Jefus bei dem Effener Jairus. 
24, Oktober. 


Jeſus von dem Manne eingelaven, ging am Schluße ver Lehre 
mit feinen Süngern dorthin. Der Ort war neu und nicht groß 
und wegen allerlei dort wohnenden Gefinvels nicht geachtet. Herodes 
hatte ein Schloß in ver Nähe. Es muß wohl auch Hier herum et- 
was gefchehen fein, was auf vie Benjaminiten einen Bezug hatte, 
denn es war ein ummauerter Baum in ver Nähe, dem Niemand 
nahte. — Hier war auch, wo Abraham und Jakob einmal ge- 
opfert. Eſau war auch hieher gewichen, als er mit Jakob wegen 
des Segens uneins geworben. Iſaak wohnte pamals bei Sicher. 

Der Mann, zu dem Jeſus hier ging, heißt Jairus; er ift 
ein Efjener, von jenen, welche heirathen. Er hatte eine Frau und 
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mehrere Kinder. Seine beiden Söhne heißen Ammon und Ka— 
leb. Er hatte auch eine Tochter, die Jeſus fpäter heilte, allein 
er iſt nicht der Yairus des Evangeliums. Er war ein Nachkomme 
des Efjener Chariot, der die Klöfter bei Bethlehem und Maspha 
gegründet hatte, und wußte Vieles von den Verwandten und ver 
Jugend Jeſu. Er ging Jeſu mit feinen Söhnen entgegen und 
empfing Ihn fehr demüthig. Er war der Vorfteher viejes ver- 
Ihmähten Ortes durch feine Liebe. Er pflegte die Armen, lehrte 
die Kinder und Unwiſſenden an fejtgefetten Tagen, denn e8 war 
bier feine Schule noch Prieſter. Er pflegte auch die Kranken. 
Jeſus aß und herbergte bei ihm. — Yejus lehrte hier, wie ge- 
wöhnlich von der Taufe Johannes als einer vorbereitenden Buß- 
taufe, von der Nähe des Reiches Gottes u. ſ. w. Er ging mit 
Jairus zu den Kranken und tröftete fie, wollte jevoch nicht heilen. 
Er verjprach in vier Monaten wieder zu kommen und fie dann zu 
heilen. Er berührte in feiner Lehre die Greigniffe, vie hier ge- 
ſchehen, Er bezog das Abwenden Eſaus im Zorn von feinem Bru— 
ber auf die Handlung, die fich auf die Verachtung dieſes Ortes 
bezog. Er fprach von der Barmherzigkeit des himmlischen Vaters, 
da die Verheifung erfüllt fei für Alle, welche an ven glaubten, ven 
er gefendet habe, fich taufen ligßen und Buße thaten, und wie bie 
Buße die Folgen der böfen Handlungen unterbreche. 


Abends zog Jeſus von Yairus und feinen Söhnen und ben 
Yüngern begleitet nach Bethanien zu; die erjteren gingen wohl 
halbweg mit. 


Am anderen Tage war Jeſus mit feinen Yüngern in einer 
Herberge in der Nähe von Bethanien. Cr lehrte lange daſelbſt 
und fprach zum Abfchied mit ihnen won den Gefahren, die Ihm 
bevorftünden und Allen, die Ihn begleiteten in feinem fFünftigen 
Wandel. Er fagte ihnen auch, daß fie Ihn verlaffen möchten, und 
fich ernft befinnen, ob fie in Zufunft bei Ihm ausharren wollten. 


Lazarus kam Ihm hier entgegen und als die Jünger nach 
Haufe gefchieven waren, gingen nur noch Aram und Themeni 
mit nach Bethaniten, wo viele Freunde aus Jeruſalem Jeſus er- 
warteten, auch die Hl. Frauen und Veronika waren ba. 
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Jefus in Bethanien. 
26. Dftober. 


Heute jah ich Jeſus in Bethanien bei Lazarus. Nifovemus, 
Joſeph von Arimathäa, Obed, Veronikas Sohn, Johann Markus 
und Simon der Ausſätzige, ein Phariſäer von Bethanien, Lazarus 
Freund, waren da. Jeſus lehrte von der Johannes- und Meſſias— 
taufe, vom Geſetz und der Erfüllung, von allen Sekten der Juden 
und ihrer Art. Sie hatten auch Schriftrollen von Jeruſalem ge— 
bracht und Er legte ihnen Stellen ver Propheten aus, die fich auf 
ven Meſſias bezogen. Sie waren nicht alle bei diefer Auslegung, 
aber Lazarus und einige Vertraute. — Jeſus ſprach von Fünf- 
tigem Aufenthalte; fie riethen Ihm, fich nicht in Jeruſalem nieber- 
zulaffen und theilten Ihm mit, was dort Alles vom Ihm gerebet 
werde. Sie ſchlugen Ihm Salem zum Aufenthalte wor, weil bort 
wenig Pharifäer feier. Er ſprach von allen viefen Drten und 
ſprach auch von Melchifevech, deſſen Prieſterthum müße erfüllt 
werden, und diejer habe alle Wege gemefjen und die 
Stellen gegründet, wo fein bimmlifcher Vater wolle, daß bes 
Menſchenſohn wandeln folle. — Er fagte ihnen auch, am See Gene- 
fareth werde Er meijtens fein u. |. w. Jeſus hielt vieje Unterredung 
mit ihnen an- einem abgefonderten Ort in Gemächern am Garten, 
wo Bäder waren. 


Die flille Maria fpricht abermals mit Jefus. 


Jeſus fprach auch mit ven Frauen. Dieß gefchah in ven ehe- 
maligen Gemächern Magvalenas, die auf die Strafe von Jerufalem . 
fahen. Lazarus brachte auf Jeſu Begehren die ftille Schweiter 
Maria hieher zu Ihm und verließ Ihn, die anderen Frauen wan— 
beiten indeß in der Vorhalle. 


Heute war das Weſen der ſtillen Maria gegen Jeſus etwas 
anders. Sie warf ſich vor Ihm nieder und küßte Ihm die Füße. 
Jeſus ließ es geſchehen und hob ſie auf bei der Hand. Sie ſprach 
wieder, wie das letztemal emporſchauend die tiefſinnigſten und wun— 
derbarſten Dinge aus und zwar auf eine ganz einfache natürliche 
Weiſe. Sie ſprach von Gott und feinem Sohne und feinem Reich, 
wie eine Bauernmagb von dem Vater ihres Herrn und deſſen Erbe. 


* 
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Ihr ganzes Reden war ein Weisfagen, indem fie Alles- vor fich 
fah. Sie fprad von großen Schulden und fehlechter Wirthfchaft, 
welche die böfen Knechte und Mägde angerichtet und num habe ver 
Vater feinen Sohn geſchickt, daß er Alles gut machen und bezahlen 
folle; und wie fie ihn übel aufnehmen würden und wie er werde 
jterben müßen in großen Leiden, und mit feinem Blute fein Neich 
erlöfen und die Schulden der Knechte tilgen, daß fie wieder Kinder 
feines Vaters würden. Sie führte dieß gar ſchön aus und mit 
einer jo natürlichen Art, als |präche fie von Etwas, was neben ihr 
vorgehe und freute fich darüber und trauerte wieder, daß auch fie 
eine unnüge Magd fei und um vie fchwere Arbeit des Sohnes des 
barmherzigen Herrn und Baters. Sie Flagte auch, daß die Knechte 
das gar nicht verjtehen wollten; es jet doch jo natürlich und müße 
boch fo fein. Sie ſprach auch von der Auferjtehung, daß der Sohn 
auch zu jenen Knechten gehe, welche in ven unterirdiſchen Kerfern 
‚liegen und fie tröfte und befreie, wenn er fie losgefauft, und daß 
er dann mit ihnen zu feinem Water zurücgehe, und daß Alle, 
welche feine Genugthuung nicht anerkennen und ihre böfe Arbeit 
fortfegen würben, wenn er wieder fomme zu richten, in das Feuer 
würden geworfen werben. Sie ſprach auch von Lazarıs Tod und 
Erwedung: "Er gehet fort aus dieſem Land und fiehet Alles an 
und fie weinen um ihn, als fehre er nicht wieder; aber ver Sohn 
rufet ihn zurück und er arbeitet im Weinberg. Sie fprach auch 
von Magdalena und fagte: "Die Magd ift in ver ſchrecklichen Wüſte, 
wo die Kinder Iſraels waren, an der böfen Stelle, wo e8 fo finjter 
ijt und nie eines Menfchen Fuß gewefen ift; aber fie wird heraus 
in einer andern Wüfte Alles mit Buße gut machen. *) 


Bon fich felbft ſprach bie ftilfe Maria als von einer Gefan- 
genen. Ihr Leib ſchien ihr ein Gefängnif. Sie wußte nicht, daß 
bieß das Leben fei, fie wünfchte fehr nach Haus. Es fei hier 


*) Die Erzählende erinnert fich nicht, welche Wüſte der Kinder Iſraels Die 
ftile Maria mit Magdalenas Zuftand verglichen oder ähnlich gefehen. 
Sie fagt: „Es ift ein fo böfer Ort gewefen, bie Sfraeliten kamen hin 
"a8 fie wier hebben wat Schlimmes ut gohn laten- (als fie wieder 
etwas Schlimmes haben ausgehen Taffen) und Aaron habe gejagt, hier 
jei no nie eines Menſchen Fuß gemejen; fie find nur 11 Tage ba 
geweien. 
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Alles jo eng, und Alle verjtehen fie nicht, fie jeien wie blind. Aber 
fie wolle auch gerne bleiben, fie wolle e8 ruhig aushalten, fie ver- 
diene es gewiß nicht beſſer. 

Jeſus redete jehr liebevoll mit ihr, tröftete fie und ſprach: 
„Du wirft nach dem Pajcha, wenn ich wieder hieher komme, zurüc 
in die Heimath gehen.« Er jegnete fie auch; fie fniete vor Ihm, 
Er hielt die Hände über fie und es ijt mir, als babe Jeſus Etwas 
aus einer Flafche über ihr Haupt gegofjen; ich weiß nicht recht, ob 
Del over Waffer. Einmal vachte ich dünkel, als ſei es eine Taufe. 
Aber ich Fann jet Nichts davon fagen, e8 blieb mir dunkel und 
ich glaube jetzt, daß ich es vielleicht nicht wiſſen fol. Nach einiger 
Stilfe fuhr die Erzählerin fort: Die ftille Maria war eine fehr 
heilige Perfon; Niemand Fannte fie und verftand fie, fie lebte ganz 
in Gefichten von dem Werf ver Erlöfung, das Niemand ahnte, fie 
aber ganz kindlich verſtand. Man hielt fie für blöpfinnig. Als 
Jeſus ihr die Zeit ihres Todes gejagt, dann folle fie nach Haufe 
gehen aus ihrer Gefangenfchaft, falbte Er ihren Leib zum Tode. 
Man kann daraus abnehmen, daß es etwas mehr auf fich hat mit 
dem Leibe, als die Leute fo meinen. Jeſus erbarmte fich ver ſtillen 
Maria, welcher als einer vermeinten Blöpfinnigen Feine Einbalfa- 
mirung bevorftand. Ihre Heiligkeit aber war ein Geheimnif. — 
Jeſus entließ nun die ftille Maria und fie ging nad ihrer Woh- 
nung zurüd, 

Nachher Sprach Jeſus noch mit den Männern von Johannes 
Taufe und ver Taufe des heil. Geiftes. Ich erinnere mich Feines 
jehr großen Unterſchiedes zwifchen Johannes Taufe und ver erjten 
Taufe von Jeſu Jüngern, fie jtand nur ver Sündenvergebung näher. 
Ich habe auch feinen von Johannes Getauften vor der Senbung 
des bi. Geijtes wieder taufen jehen. — Bor vem Sabbath gingen 
bie jerufalemifchen Freunde noch nach der Stadt zurüd. Aram und 
Themeni gingen mit Joſeph von Arimathäa. Jeſus hatte ihnen 
gejagt, daß Er fich einige Zeit abfondern wolle, um fich auf fein 
jchweres Lehramt worzubereiten. Er fagte ihnen nicht, daß Er 
faften wolle. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Jeſus in der Wüfte. Sein vierzigtägiges Faſten. 
Bom 27. Oktober bis 6. Dezember 1821 





Der Berg Auarantania. 


Jeſus ging vor Sabbath, von Lazarıs begleitet, in die Her- 
berge des Lazarus nach der Wüfte zu. Er fagte viefem auch allein, 
daß Er nach vierzig Tagen wieder kommen werbe. Aus der Her- 
berge ſetzte Er feinen Weg allein und barfuß fort. Er ging im 
Anfang nicht in der Richtung von Jericho, ſondern gegen Mittag, 
als wolle Er gen Bethlehem, als wolle Er zwifchen dem Aufenthalt 
von Annas Berwandten und dem ‚von Joſephs Verwandten bei 
Maspha durch; dann wendete Er fich gegen ven Jordan zu, um— 
ging alle Orte auf Fußpfaden und kam an dem Ort dicht vorüber, 
wo einmal die Arche gejtanden und wo Johannes das Felt eimmal 
gefeiert. — Er betieg etiva eine Stunde von Jericho das Gebirg 
und begab fich im eine weite Höhle. Dieß Gebirg zieht fich von 
Sericho zwifchen Morgen und Mittag über den Jordan hinüber 
gegen Madian hin. Jeſus bat bier bei Jericho fein Faſten be— 
gonnen; hat es in werfchiedenen Theilen dieſer Wüſte jenfeits des 
Jordans fortgefegt und hier wieder befchloffen, wohin Ihn ver 
Teufel auf ven Berg getragen. — Diefer Berg hat auf feiner 
Spite eine fehr weite Ausficht. Er iſt theils mit Gefträuch be- 
wachen, theils einfam und fahl. Er liegt eigentlich nicht fo hoch 
als Serufalem jelbft, aber er liegt auf tieferem Grunde und auf 
diefem mehr einfam erhoben. Auf der Berghöhe von Jeruſalem 
liegt der Hügel des Kalvarienberges am höchſten, fo daß er mit ver 
Höhe des Tempelgebäudes gleich Liegt. Von Bethlehems Seite und 
gegen Mittag liegt Yerufalem ganz gefährlich fteil; von dieſer Seite 
ift auch fein Eingang .und Alles von Paläften eingenommen. 
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Jeſus beftieg in der Nacht ven einen fteilen wilden Berg in 
der Wüfte, den man jegt Duarantania nennt. 8 find brei 
Rüden auf diefem Berg und drei Höhlen, eine über ver andern. 
Hinter der oberjten Höhle, in welche Jeſus ging, ſah man in ven 
fteilen dumflen Abgrund hinunter; der ganze Berg war voll fchred- 
licher, gefährlicher Spalten. In verjelben Höhle hatte vor 400 
Jahren ein Prophet gewohnt, deſſen Namen ich vergeffen. Auch 
Elias hat einjtens längere Zeit heimlich hier gewohnt; er erweiterte 
die eine Höhle. Ohne daß Jemand wußte woher, fam er mand)- 
mal bier herab unter das Volk, prophezeite und jtiftete Frieden. 
Bor 150 Yahren hatten etwa 25 Efjener hier ihre Wohnungen. — 
Am Fuße diefes Berges ftand das Lager der Iſraeliten, als fie 
mit der Bundeslade und ven Poſaunen um Sericho herumzogen. — 
Der Brunnen, deffen Waſſer Elifäus verfühte, ift auch im ver 
Gegend. St. Helena hat diefe Höhlen zu Kapellen einrichten laſſen. 
Ich habe einmal in einer verfelben ein Gemälde ver Verfuchung 
an der Wand gefehen. Es ift einmal fpäter ein Kloſter da oben 
gewejen. Ich kann mir immer nicht benfen, wie nur bie Arbeiter ' 
da hinauf kommen Fonnten. Helena hat jehr viele heilige Orte 
mit Kirchen geſchmückt. Sie baute auch jene Kirche über das Ge- 
burtshaus der Hl. Mutter Anna, zwei Stunden vor Sephoris. In 
Sephoris felbjt hatten Annas Eltern auch ein Haus. Wie traurig, 
daß die meijten dieſer Hl. Orte bis an die Erinnerung an fie ver- 
wüſtet find! Wenn ich als junges Mäpchen vor Tag im Winter 
durch den Schnee nach Coesfeld zur Kirche ging, ſah ich alle dieſe 
hl. Drte fo veutlih und fah oft, wie gute Menfchen, fie vor Ver— 
wüftung zu fehügen, ſich vor den zerjtörenden Striegsleuten platt 
in den Weg warfen. 


Das Wort in der Schrift: "Er ward vom Geift in die 
Wüſte geführt,“ beißt: der hl. Geiſt, ver in ver Taufe, info- 
fern Jeſus alles Göttliche nach feiner Menjchheit an fich gefchehen 
ließ, über Ihn fam, bewegte Ihn, in die Wilfte zu gehen und 
fih zu feinen Berufsleiven vor feinem himmlischen Vater menfch- 
lich vorzubereiten. 
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Erfter und zweiter Tag in der Wüſte. 
27. u. 28. DOftober. 


Ich ſah Jeſum in der Höhle mit ausgebreiteten Armen 
fnieen und feinen himmifchen Vater um Kraft und Troſt in allen 
Leiden, die Ihm bevorftanden, anflehen. Er fah alle feine Leiden 
voraus und flehte um die nöthige Gnade in jedem einzelnen. ch 
fah dieß Geficht von zwei Uhr bis ein Viertel vor fünf Morgens; 
es war fo reichhaltig, als habe ich ein Jahr lang zugefehen. 

Ich fah allen Kummer, alle Leiden Jeſu, worum Er zu 
feinem Bater flehte, bis zu feinem Tod in Bildern wieder, und 
fah Ihn auch Troft, Stärkung und Verdienſt für jedes empfangen. 
Ich fah eine weiße Lichtwolfe, jo groß wie eine Kirche, fich über 
Ihn nieverlaffen und nach ven einzelnen Gebeten mancherlei lange 
geiftige Gejtalten zu Ihm nahen, welche in feiner Nähe menjch- 
fihe Form gewannen, Ihn ehrten und Yhım irgend einen Troſt, 
eine Verheißung brachten. Was und wie ich Alles ſah, iſt mir 
unausſprechlich. Ich fah, daß Jeſus hier in ver Wüſte allen Troſt, 
alle Stärkung, alle Hilfe, allen Sieg in Anfechtungen für uns 
erwarb, alles Verdienſt im Kampf und Sieg für uns erkaufte, allen 
Werth der Abtödtung und des Faſtens für uns vorbereitete, und 
daß Er hier alle ſeine bevorſtehende Arbeit und Leiden Gott dem 
Vater aufopferte, um den künftigen Geiſtes- und Gebetsarbeiten 
der an Ihn Glaubenden einen Werth zu geben. Ich ſah ſogar 
den Schatz, welchen Jeſus der Kirche dadurch gründete und welchen 
ſie in der vierzigtägigen Faſtenzeit eröffnet. — Ich ſah Jeſum 
bei dieſem ſeinem Gebet Blut ſchwitzen und fand mich bei dieſem 
Bilde an Kopf und Bruſt mit Blut überronnen. Es war dieß mit 
Tagesanbruch. 


Heute ging Jeſus vom Berge herab gegen den Jordan zu 
zwiſchen Gilgal und Johannes Taufſtelle, welche etwa eine Stunde 
ſüdlicher war. Er ſchiffte ſich ſelbſt auf einem hier liegenden Balken 
über dieſe ſchmale und tiefe Stelle des Jordan, die ich ſonſt nicht 
kannte. Er wandelte auf der Oſtſeite des Jordan, Bethabara zur 
Rechten laſſend und mehrere Landſtraßen, die zum Jordan führen, 
durchſchneidend, auf Gebirgspfaden durch die Wildniß zwiſchen Mor— 
gen und Mittag in's Gebirg. Er kam durch ein Thal, das gegen 
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Kallirhoe zieht, über ein Flüßchen und zog auf einem Gebirgsrüden 
mehr mitternächtlich bis wo Jachza in vem Thal gegenüber Liegt. 
Hier hatten die Kinder Iſrael den Amoriterfönig Sihon ge- 
ſchlagen. Es waren in jener Schlacht drei Yfraeliten immer gegen 
jechzehn Feinde; aber es geichah ein Wunder, es fam ein fehred- 
liches Braufen über die Amoriter, welches fie erfchredte. 

Jeſus war auf einem jehr wilden Gebirg; es war noch rauher 
bier, als auf dem Berg bei Jericho. Es Liegt ungefähr dem erften 
Berg gegenüber. Der Wüftenberg, worauf Jeſus iſt, Tiegt etwa 
nenn Stunden vom Jordan. Jeſus wird die vierzig Tage bier 
fajten. ir 
Er hat hier auch wieder gebetet und alle Leiden, welche Ihm 
bevorftünden, in ihrer ganzen Gewalt geſehen. Der Satan ift 
noch nicht bei Ihm gewefen. Jeſu Gottheit und Beſtimmung ift 
ihm ganz verborgen. Die Worte: »Diefes ift Mein lieber Sohn, 
an dem Ich Wohlgefallen habe,“ hat ver Satan als blos von einem 
Menfchen, einem Propheten verjtanden. Jeſus iſt jeboch bereits 
oft und vielfach innerlich bebrängt. Die erjte Verfuchung war: 
„Dieß Volk ift zu verderbt, foll ich alles Das um fie leiden und 
doch das Werf nicht vollenden ?« Er hatte aber mit unendlicher 
Liebe und Barmherzigkeit diefe Verſuchung im Angeficht aller feiner 
Dualen bejiegt. 


Berghöhle bei Jachza. Dritter Tag in der Wüſte. 
29. Oftober. 


Ich fah Jeſum in dev Wilonif in einer engen Gebirgshöhle 
in ver Gegend von Jach za. Er fniete in ftetem Gebet und ſprach 
zu Gott feinem Vater empor. Ich fah wie Ihm hier alle Sünden 
ver Welt vor Augen kamen und der Verfall der Menjchen von 
Anfang her. Es fam diefes wie große Gewitterwolfen über Ihn 
und Er fah Alles, wad Er dafür werbe zu leiden haben und was 
gewonnen werde, was verloren gehe. Es waren auch wieder Engel 
bei Ihm. 

Ich fah ven Satan herumfchleichen; Er nahte dem Eingang 
der Höhle und machte ein Geräuſch. Er hatte die Geftalt eines 
Sohnes der drei Wittwen, den Jeſus befonvers lieb hatte, ange— 
nommen. Er gedachte, Zeus follte fich Argern, daß ver Jünger 
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Ihm wider fein Verbot gefolgt fei. Es war fehr Lächerlich und 
dumm von dem Satan. Jeſus ſchaute nicht einmal nach ihm um. 
Der Satan fehaute in die Höhle und brachte allerlei Geſchwätz 
vor, von Johannes dem Täufer, ver wohl fehr böſe auf Ihn 
werden folle, weil er vernommen habe, daß Er hie und da taufen 
laffe, was doch feine Sache nicht fe. 


Berghöhle bei Jachza. Vierter bis fechster Tag. 
Jeſus fieht fein ganzes Leiden in Zerlegung eines Kreuzes durch bie Engel. | 


Vom 30. Oftober theilte die Erzählerin feine Anfhauung mit, 
aber Mittwochs ven 31. Dftober fagte fie: Bis gegen vier Uhr 
Morgens war ich in folgender Anfhauung: Ich Fam zu Jeſus in 
die Höhle. Sie war num geräumiger, venn ich hatte Ihn geftern 
nur im Eingang gefehen. Es war aber in ver Höhle ein Loch, 
durch welches ein rauher, Falter Wind hereinzog. Es war hier um 
diefe Jahreszeit jehr Falt und neblid. Die Höhle war rauh und 
felfigt, und auch der Boden fehr ungleih. Sie war von bunt- 
geadertem Geftein, und wenn fie geglättet worden wäre, müßten fie 
wie gemalt ausgefehen haben. Es war ver Fels umher mit weni- 
gem Gefträuch bewachſen; auch waren Felfenbroden va, welche 
Ichier wie Büfche ausfahen. Die Höhle war fo geräumig, daß 
Jeſus an einer Stelle fnieen und liegen konnte, ohne unter dem 
Loche zu ſtehen. 


Als ich zu Jeſus in die Höhle kam, lag Er auf ſeinem Ange— 
ſicht. Ich ſtand lange bei Ihm und ſah ſeine Füße an, welche 
bis an die Knöchel vom Gewand unbedeckt waren; ſie waren roth 
und von den rauhen Wegen verwundet, denn Er war barfuß in 
die Wüſte gegangen. Ich ſah Jeſum bald ſich aufrichten, bald auf 
dem Angeficht liegend beten. Ich konnte Alles ſehen, denn Er war 
von Licht umgeben. Auf einmal fam ein Braufen vom Himmel 
nieder, umd es goß fich ein Kicht in vie Höhle, und es kam eine 
ganze Schaar von Engeln in dieſelbe, welche allerlei trugen. Ich 
fühlte mich fo gebrängt und überwältigt, daß ich mich wie im bie 
Wand bes Felfens hineingevrüct fühlte; und mit der Empfindung 
als verfänfe ich, begann ich zu rufen: werfinfen fol ich; ich foll 
neben meinem Jeſus verfintenlu Darüber wachte ih auf und 
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zünbete mein Licht an und hörte die Uhr fchlagen und fah machend 
alles Folgende. 

Ich ſah, daß die Engel fich vor Jeſus beugten, und Ihn ver- 
ehrten und Ihn fragten, ob fie Ihm ihre Sendung vorjtellen dürf— 
ten; fie fragten Ihn auch, ob es noch fein Wille fei, für bie 
Menſchen als Menſch zu leidet, wie viefes fein Wille gemwefen, 
da Er aus feinem himmlifchen Vater herabgeftiegen fei und Fleiſch 
angenommen habe im Leibe ver Jungfrau. Da nun Jeſus aber: 
mal diefe Leiden annahm, richteten die Engel ein hohes Kreuz vor 
Ihm auf, welches fie in feinen einzelnen Theilen tragend heran- 
gekommen waren. Es war dieß Kreuz in der Geftalt, wie ich es 
immer jehe, aber es bejtand aus vier Stüden, wie ich in ven Bil- 
bern immer bie Sreuzfelter ſehe. Nämlich ver obere Theil des 
Kreuzftammes, ver zwifchen den beiven eingefegten Armen hervor— 
fteigt, war auch abgejonvert. Ich .glaube etwa 25 Engel vabei 
gejehen zu haben. Fünf trugen ven unteren Stamm des Kreuzes, 
brei ven oberen Theil, drei ven linken und drei ven Kreuzarm, drei 
ven Klog, worauf feine Füße ruhten, drei trugen eine Yeiter, ein 
anderer einem Korb mit allerlei Striden und Werkzeug, andere 
Speer, Rohr, Ruthen, Geifeln, Dornenfrone, Nägel und auch alle 
feine Spottfleiver, ja Alles, was bei feinem Leiden vorfam. 

Das Kreuz aber war gleichfam hohl und man konnte e8 auf: 
thun, wie einen Schrank, und es war in alfen feinen Theilen mit 
unzähligen mannigfaltigen Marterwerfzeugen angefüllt. In ver 
Mitte aber, wo Jeſu Herz gebrochen war, war eine Verjchlingung 
von allen möglichen Bildern der Bein in ven verſchiedenſten Inſtru— 
menten, und war die Farbe des Kreuzes von einer rührend jchmerz- 
lihen Blutfarbe. 

So waren alle Theile und Stellen des Kreuzes von verfchie- 
denen fchmerzlichen Farben, aus denen Jedermann bie Bein jehen 
fonnte, welche da erlitten werben follte, und wo fie in Strahlen 
nach vem Herzen hinlief. Auch die Inſtrumente auf jeder Stelle 
waren die Geftalt ver zufünftigen Peinen. 

Es waren in dem Kreuz auch Gefäße mit Galle, Efjig, aber 
auch Salben und Myrrhen und etwas wie Gewürz, wahrfcheinlich 
auf Tod und Grablegung fich beziehend. + 

Außerdem waren darin eine Menge von langen aufgeroliten 
Bahnen, wie handbreite Zettel von verfchievenen Farben, worauf 
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verfchievene Leiden und Leidensarbeiten gefchrieben waren. Die Far- 
ben veuteten auf verfchievene Grave und Arten von Finfterniß, welche 
zu erleuchten und auszubleichen waren burch Leiden. Schwarz 
war das, was verloren ging, braun das Trübe, Dürre, Trodene, 
Bermifchte, Schmutige, roth das Schwere, Irdiſche, Sinnliche, 
gelb das Weichliche, Leivenfcheuertve. Es waren halbgelb, halb- 
rothbe Bahnen babei, beides mußte weiß werden. Dann waren 
auch eine Menge ganz weißer Bahnen darin, wie Milchbahnen 
und die Schrift war leuchtend in ihnen; man ſah fie durch. Diefe 
bezeichneten das Gewonnene, Vollendete. 

Alle diefe farbigen Bänder waren wie die Rechnung der Arten 
der Schmerzen und Arbeiten, welche Jeſus in feinem Wandel und 
Leiden mit ven Jüngern und anderen Menfchen haben würde. 

Auch wurden Yefır all jene Menfchen vorgeführt, durch welche 
Er am meiften geheime Leiden haben würde: die Tücfe ver Phari- 
füer, ver Verräther Judas, vie mitleivlofen Juden bei feinem 
ſchmählichen bitteren Tod. 

Alles diefes orbneten und entwidelten die Engel vor dem Hei- 
land mit einer unausſprechlichen Ehrfurcht und einer priefterlichen 
Ordnung; und als das ganze Leiden vor Yhm- aufgerichtet und 
ausgefprochen war, fah ich Jeſum und die Engel weinen. Nachher 
zogen fich die Engel zurüd, und ich warb in ein Bild von ben 
armen Seelen entrüdt. 


Berghößle bei Jachza. Siebenter Tag. 
2. November. 


Der Satan verfucht Jeſum dur Erfcheinungen mehrerer Jünger. 


ALS ich bei dem Herrn war, fah ich Ihn an der Erbe liegend 
beten. Der Teufel hatte Ihm die Erfcheinungen von fieben bis 
neun feiner Jünger hirtaufgefenvet. Sie famen einzeln in vie Höhle 
und fagten, Euftachius habe ihnen gefagt, daß Er hier fei, fie hätten 
Ihn fo ängftlich gefucht, Er folle fich hier oben doch nicht zu Grunde 
richten, und fie nicht verlaffen. Es werbe fo viel von Ihm ge- 
redet, Er foll dieß umd jenes doch nicht auf fich ſitzen laſſen. Jeſus 
aber jagte Nichts, als: weiche von Mir Satan, es ift jetzt nicht 
Zeit. Da verfchwanden fie alle, 
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adter Tag. 
3 November. 


Der Satan verfuht Jeſum in Geftalt eines müden Eſſeners. 


Ich fah ven Herrn in der Höhle auf dem Angeficht ruhend 
beten, bald fnieend, bald jtehend, auch einmal auf ver Seite liegend. 
— Ich fah einen jehr alten, jchwachen, ehrwürdigen Mann müh— 
fam den jteilen Berg heraufflettern. Es wurde ihm fo ſchwer; ich 
hatte Mitleid mit ihm. Er nahte fich der Höhle und fanf mit 
lautem Stöhnen in dem Eingange unmächtig nieder. Ich war 
hier betrübt, daß Jeſus ihm nicht half: aber Er fchaute gar nicht 
nach ihm. 

Der alte Mann richtete fich ſelbſt wieder auf und fagte Jeſu, 
er fei ein Efjener vom Berge Karmel, habe von Ihm gehört, und 
fei ſchier ſterbend Ihm hieher gefolgt. Er folle fich doch ein wenig 
zu ihm feßen und von heiligen Dingen mit ihm fprechen: er wilfe 
auch, was faften und beten ſei; wenn zwei beifammen wären in 
Gott, fo gehe die Auferbauung befjer u. ſ. w. Jeſus fagte da 
wenige Worte, ungefähr wie: "weiche Satanas, es ift jett nicht die 
Zeit!u Da fah ich erft, daß es der Satan gewefen, denn indem 
er ſich wegwendete und verſchwand, ſah ich ihn dunkel werven und 
grimmig. . Da wurde e8 mir jehr Lücherlich, daß er fich hingewor— 
fen hatte und felbjt wieder aufjtehen mußte. 

Der Satan fannte nicht die Gottheit Chrifti. Er hielt Ihn 
für einen Propheten. Er hatte feine Heiligkeit von Jugend auf 
gefehen und auch die Heiligkeit feiner Mutter, die gar nicht auf 
den Satan merkte. Sie nahm Feine Verfuhung auf. Es war 
fein Stoff in ihr, woran er anfnüpfen konnte. Sie war die jchönfte 
Jungfrau und Frau, hatte aber nie mit Wiffen Freier gehabt, außer 
bei dem hl. Loos mit ven Zweigen im Tempel, da fie verehlicht 
werben ſollte. — Daß Jeſus eine gewiſſe pharifätfche Strenge in 
Nebengebräuchen gegen feine Jünger nicht hatte, machte den böfen 
Feind irre; er hielt Ihn für einen Menjchen, weil manche Unord— 
nung ber Jünger die Juden ärgerte. Weil er Jeſum oft eifrig 
fah, wollte er früher Ihn durch feine Ihm folgenden Yünger 
ärgern; weil er Ihn barmherzig fah, wollte er Ihn als ſchwacher 
finfender Greis rühren und als Eſſener mit Ihm disputiven. 
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4. November. 


Ich jah, daß eine lichte Wolfe bei ver Höhle ftand, in welcher 
ich wie Ungefichter erfannte; e8 gingen Engel aus ihr und fie hatten 
ausgehend menfchliche Gejtalt; fie gingen zu Jeſus, ftärften und 
tröfteten Ihn. 


Am zehnten Tage, 
5. November, 


fah ich Jeſum in ver Höhle ausgeftredt auf feinem Angeficht Tie- 
gend. Ich ſah Ihn knieend und ftehend beten und fah Engel bei 
Ihm aus- und eingehen. 


EeEltfter Tag. 
6. November, 


Der Satan verſucht Jeſum in Geftalt des Effeners Eliud. 


Ich ſah Jeſum in der Höhle auf ver Seite an der Erbe 
ruhen und ſah die Erfeheinung des Effeners Eliud zu Ihm eingehen. 
Es war der Satan, und ich erfuhr daraus, daß biefer wiſſen mußte, 
daß Jeſu neulich das Kreuz fei vorgeftellt worben, denn er fagte 
zu Ihm, er habe eine Offenbarung gehabt, welche fchwere Kämpfe 
Ihm gezeigt worden und habe wohl gefühlt, daß er dieſe nicht be- 
jtehen würde. Bierzig Tage zu fajten, werde Er auch nicht im 
Stande fein, er habe fich darum aus Xiebe zu Ihm hieher begeben, 
Ihn nochmals zu fehen und Ihn zu bitten, Er möge ihm erlauben, 
feine Einöde mit Ihm zu theilen, er wolle einen Theil feines Ge— 
lübdes übernehmen. Jeſus achtete all Diejes nicht, erhob fich aber 
und ftredte die Hände zum Himmel und fagte: Mein Vater im 
Himmel, nimm diefe Verfuhung von Mir! Ich jah Hierauf ven 
Satan mit grimmiger Geftalt verſchwinden. 

Jeſus kniete fich hierauf betend, und nach einiger Zeit fah ich 
brei Yünglinge*) nahen, welche bei feinem erften Ausgang aus Na- 
zareth mit Ihm gewefen waren und Ihn nachher verlaffen hatten. 
Diefe Yünglinge nahten fchüchtern, warfen ſich vor Jeſus nieder 





*) Es find wohl jene gemeint, die dem Herrn beim erften Auszug von Na- 
zareth nach Hebron folgten. Doch erwähnte die Erzählende Damals nur zwei‘ 
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und flagten, wie fie feine Ruhe hätten, bis Er ihnen vergeben. Er . 
folfe fich ihrer erbarmen, fie wieder aufnehmen und mit Ihm faſten 
laffen zur Buße. Sie wollten Ihm gewiß bie treueften Jünger 
werben. Sie thaten ſehr Häglic und gingen in ver geräumigen 
Hölle mit allerlei Geräufh um Ihn. Jeſus ftand auf, erhob bie 
Hände, flehte zu Gott und fie verſchwanden. 


3wölfter und dreizeßnter Tay. 
T. u. 8. November. 
Der Satan verſucht Jeſum in Geftalt eines Engels, 


Ich hatte einen Blick, wie Jeſus in ver Höhle betend Tniete, 
und fah ven Satan in einem fehimmernven Kleid, als würde er 
burch die Luft getragen, an ber teilen Seite des Felſens empor 
ſchweben. Diefe ganz fteile Seite, wo fein Eingang, aber einige 
Löcher in die Höhle waren, war die Morgenfeite. Jeſus jah nicht 
nach dem Satan, der einen Engel vorftellen wollte; fein Licht ift 
aber dann nie burchfichtig, fondern wie aufgefehmiert, und fein Ge- 
wand macht einen ftarren Einprud, während das Gewand ver Engel 
leicht und durchfichtig fcheint. Er ſchwebte in den Eingang der 
- Höhle und fagte: ich bin von Deinem Vater gefenvet, Dich zu 
tröften. Jeſus fah nicht nach ihm. Dann erfchien er wieder an 
einer Deffnung ver Höhle an ver ganz unzugänglichen Seite und 
fagte zu Jeſus, er folle fehen, daß er ein Engel fei und hier herauf 
auf ven Felſen fehweben könne. Jeſus fah aber nicht nach ihm. 
Da ward ver Satan ganz grimmig umb that, ald wenn er Ihn mit 
feinen Krallen durch die Oeffnung faſſen wollte und feine ganze 
Geftalt warb entfeglich und er verſchwand. Jeſus aber -fchaute 
nicht nach ihm. — Am 8. ſah ich Jeſum in der Höhle knieen und 
beten. 


Vierzednter Tag. 
9, November. 
Schauerliche Naht. Der Erzählerin Gebetsarbeit. 


Anmerkung des Schreibers. Den 8. November 1821. 
Die Heutige Anfchauung von dem Fafter Jeſu war ganz in ben 
Faden der nächtlichen Gebetsarbeiten der Erzählenven eingeflochten, 
wie das eigentlich immer ver Fall ift, nur daß ihr felten die Zeit 
zu volfftändiger Mittheilung bleibt. Die ganze Reihe ihrer nächt- 
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lichen Anfchauungen gefchieht in Form einer Reiſe unter ver Füh— 
rung ihres Schugengeld. Der geijtliche Zwed dieſer Reife beftimmt 
fich nach ven Gebetsarbeiten, welche ihr ſowohl vie Zeit, in ver fie 
lebt, als die Zeit des Kirchenjahres aufgeben. Der Mittelpunkt 
biefer Reife ift pas gelobte Land, wo fie in das tägliche Geficht 
vom Leben Jeſu eintritt und bie Gebetsaufgabe ver Zeit mit ven 
Verdienſten dieſes Lebenstages des Erlöfers vereinigt. Auf biefer 
Reiſe richtet fi der Weg durch die Gegenden des Lebens der 
Heiligen diefes Tages, in welches fie eingeht und deren Verdienſte fie 
mit den Verdienſten Jeſu vereinigt und zum Erfolge ihrer Gebets- 
aufgabe für die Gegenden anwendet, auf welche diefe Heiligen einen 
befonveren Bezug haben. Dieß gefchieht auf dem Hin- und Heim- 
weg, und es flechten fich alle Bepürfniffe und Nöthen ver Zeit 
und Zufimft mit ein. Sie war aber feit dem Armenfeelenfefte, 
2. November, hauptfächlich mit dem Gebet für vie leidende Kirche 
beichäftigt. Und fo thut fie alſo das Werk eines Chrijten, ver an 
dem Faden des Fatholifchen Kirchenjahres betend und fchauend durch 
die Zeit wandelt. E8 gejtaltete fich aber das heutige Bild aus dem 
Leben Jeſu, wie folgt: 

Jeſus fah ich heute Nacht in der Höhle, theils liegend, theils 
fnieend, theils ftehend beten. Ach habe den großen Theil ver 
Nacht in der Höhle neben Jeſus gefniet und gebetet, Ich habe 
eine fchwere und fehauerliche Nacht gehabt. Es war fo. falt und 
unheimlich auf dem Berge. Es ſtürmte und fiel Regen und Reif. 
Ich ſah die Sinphaftigfeit der ganzen Welt und auch meine Ver— 
ſunkenheit. Ich fah ven betrübten Zuftand der Kirche und ven 
mannigfachen Verfall der Prieſter. Ich ſah die umnbefchreiblichen 
Gnaden und Mittel, welche Zefus uns gefchenft und hatte vie 
Empfindung alles Defjen, was Er allein fchon im dieſer fchweren 
Faſtenwüſte ung errungen. Ich war ganz zerfchmettert und zer= 
malmt, und hatte dabei ein zerreißendes Mitleid mit Jeſus neben 
mir und das Gefühl meiner eigenen Schlechtigfeit. Und in allen 
biefen Schmerzen fonnte meine Weichlichfeit doch dan und wann 
den Gedanken nicht unterbrüden: warum fagt mir Jeſus nichts? 
Warum ſagt Er mir nicht: ftehe aufl denn ich meinte, ich könne 
das Elend gar nicht aushalten. — Als ich fchier ungeduldig war, 
jagte Er Nichts zu mir, als das Wort: Geduld! welches mich er- 
quite, Ich Tag noch eine Zeit lang und fühlte ganz die rauhe 
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Witterung, die Wüfte und die Schmerzen Jeſu. Da fam durch 
bie Kälte ein laues Wehen und eine ſüße Empfindung zu mir. Es 
ſchwebten drei Seelen zu mir in die Höhle, bei jever waren. zivei 
Engel, fie dankten für Leiden, welche ihnen geholfen hätten und 
fchwebten weg. Dort Fannte ich fie, jett fenne ich fie nicht mehr. 
Ich bin noch ganz elend. Es ift mir auch befohlen worben für 
mancherlei bevorftehenves Elend zu beten, das ich ſah, bejonvers 
aber der gemifchten Ehen wegen, aus welchen mir namenlofes Elend 
für die Kirche gezeigt wurde. 


Fünfzehnter und ſechzehnter Tag. 
10. u. 11. November. 


Jeſus von Engeln erquidt. 


Ih fah Jeſum, wie immer in ver Höhle theils liegend, theils 
fnieend, theils ftehend beten. Er ift in feiner gewöhnlichen Klei— 
bung, nur ift fie weit und los; Er tft nicht gegürtet und barfuf. 
Sein Mantel, ein paar Tafchen, welche fie tragen, und ver Gürtel 
liegen an der Erbe, worauf Er ſich manchmal hinlegt. Er ift und 
trinft nicht; es hungert Ihn auch manchmal. Engel erquiden Ihn. 
Es kömmt dann, wie ein Lichtes Wölfchen gegen Ihn und jtrömt 
wie Thau in’feinen Mund. 

Die vierzig Tage in der Wüfte find eine geheimnißvolle Zahl, 
und beziehen fich wie die vierzig Jahre ver Zfraeliten in ver Wüſte 
auf Etwas, was ich vergejfen habe. — Täglich ift die Gebetsarbeit 
Jeſu eine andere, täglich erringt Er uns andere Gnaben und fein- 
mal fehrt das Vorige zurüd. Ohne dieſe feine Arbeit würde uns 
ber Widerſtand gegen Verſuchung nie verbienftlich werben können. 
— Am 11. fah ih Jeſum wie bisher in verſchiedener Stellung 
beten. 


Siebenzeßnter Tag. 
12, November. 
Jeſus wird von Satan in Geftalt eines Einfieblers verſucht. 


Ich fah den Satan in der Geftalt eines alten, ganz verwilder- 
ten Einfiedlers vom Berg Sinai zu Jeſus in die Höhle kommen. 
Er Fletterte mühfam ven Berg herauf, er war halb nadt, hatte 
Belle um ven Leib hängen, einen langen Bart, aber etwas Spikes 
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und Liftiges im Geficht. Er fagte, es fei ein Effener dom Berge 
Karmel bei ihm geweſen und habe ihm won feiner Taufe, feiner 
Weisheit, feinen Wundern und nun von feinem ftrengen Faften 
gefprochen. Da habe er fich in feinem Alter ven weiten Weg 
hieher zu Ihm begeben; Er jolfe nun mit ihm veven, er habe eine 
lange Erfahrung in Abtödtungen. Es fei genug, Er folle es nun 
d’ran geben, er wolle einen Theil davon übernehmen. Er redete 
jehr vieles Zeug daher.  Yefus fah feitwärts und fagte: „Weiche 
von Mir Satanas!ı Da fah ich ven Satan fich verfinftern und 
er rollte wie ein ſchwarzer Ball mit einem Gefrach ven Berg hinab. 

Ich that da die innere Frage, wie ed denn nur fei, daß es 
ihm fo ganz verborgen fei, daß Chriftus Gott fei; und ich erhielt 
darüber wunderbare und fchöne Weifungen, dachte auch lebhaft 
daran, wenn ich das nur wieder erzählen könnte, habe e8 aber ganz 
vergeffen. Ich ſah ganz deutlich ven unbegreiflichiten Nuten für 
die Menjchen, daß der Satan und fie e8 nicht wuhten, und daß 
fie e8 mußten glauben lernen. Ein Wort fagte mir der Herr, 
das ich behalten, nämlich: „Der Menfch hat nicht gewußt, 
daß die Schlange, die ihn verführte, der Satan 
war, d'rum darf auch der Satan nicht wiffen, daß es 
Gott ijt, der ven Menfchen erlöst.u Ich .hatte darüber 
jehr ſchöne Bilder und fah auch, daß der Satan die Gottheit Chrifti 
nicht eher erfuhr, als da Er die Seelen aus der Vorhölle befreite. 


Bom 14— 16. November erzählte fie durch Krankheit ver- 
hindert Nichts. Am 17. fagte fie: ich habe in allen viefen Tagen 
Jeſum in mannigfacher Stellung in der Höhle beten und fajten 
gejehen. Die einzelnen Umstände habe ich vergefjen. Die Höhle 
ijt nicht ganz auf dem Gipfel des Berges. 


Dreiundz;zwanzigfier Tag. 
18. November, 


Der Satan verfucht den Herrn in Geftalt eines Unterhändlers des Herodes. 


Heute fah ich den Satan zu der Höhle des betenden Heilan- 
des in Geftalt eines vornehmen Mannes von Syerufalem kommen. 
Er fagte, er fomme aus großem Antheil an Ihm, denn er wiſſe 
wohl, daß Er beſtimmt fei, die Freiheit der Juden herzuftellen. 
Er erzählte Ihm auch Alles, was in Jeruſalem über Ihn gejtritten 
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und gejprochen werde. Er komme zu Ihm, feine Sache zu unter- 
ftügen. Er folle mit ihm nach Jeruſalem gehen und heimlich bei 
ihm im Palaft eines Herodes wohnen (fie meint, es fei jener He- 
rodes gemeint, deſſen Weib der andere Herodes, ver zu Kallirrhoe 
wohnt, entführt habe), Es ſchien mir, als fei er ein Beamter 
diefes Heroes. Er könne dort feine Yünger heimlich zufammen- 
fommen laffen und fein ganzes Vorhaben in Gang bringen. Er 
folfe jetst gleich mit ihm gehen. Alles Diefes fette er Jeſu ſehr 
weitläufig auseinander. Jeſus fah nicht nach ihm, aber Er betete 
heftig, und ich fah ven Satan zurücdweichen und feine Geftalt gräu- 
lich werben und wie Feuer und Dampf aus feiner Nafe Fommen, 
worauf er verfehwand. *) 


Vierundzwanzigfter bis vierunddreißigfier Tag. 
19—20 November. 


Jeſu wird fein Leiden vorgeftellt. 


In diefer fterbensfranfen Nacht war ich vom gejtrigen Abend 
an in Betrachtung bei Jeſus in der Höhle und fah fein ganzes 
Leiden wie einen Baum vor Jeſus Seele aufwachſen. Ich fah 
alle Theile feines bevorſtehenden Leidens Durch viele wunderbare 
Bilder bis zur Kreuzigung unter großen Qualen und Schmerzen. 
Ich ſah bei diefen Vorftellungen das Kreuz wie immer von fünf 
Holzarten und mit eingefegten Armen, unter jevem Arm einen 
Keil, einen Ruheklog unter ven Füßen. Das Stüd des Stammes 
über dem Haupt, woran der Titel, ſah ich einzeln aufgezapft, denn 
der Stamm war anfangs zu niedrig, um die Schrift über das Haupt 
zu fegen. Sie erwähnt bei dieſer Einzapfung over Einzahnung 
etwas wie Blätter, fagt aber auf einmal: vaufgefeßt wie ver Dedel 
auf eine Nadelbüchſe.“ 

Ich ſah all Diefes in einem wunderbaren bedeutenden Bild 
und fah dabei allerlei Geheimniffe und Verwandlungen in das hl. 
Saframent. Ich glaube, daß Jeſus auch viefe Anfchauungen hatte, 
denn ich fah Engel bei Ihm, welche dieſe Geheimniffe verehrten. 


*) Nach ihren bisherigen Mittheilungen ericheint der durch Gebet entlarvte 
Satan immer in einer Mißgeftalt, welche ber Lüge entjpricht, ber er 
überwiefen ward. Es ift wie im Leben, wo ber Lügner vom Moment 
ber Beihämung überrafcht, etwas anders als gewöhnlich ausfieht. 
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Ich machte unter den-fchredlichiten Schmerzen oft unter dieſem Bilde 
auf, war aber immer froh, daß ich von neuem zu biefem Leiden 
entſchlummerte. 

In allen dieſen Tagen ſah ich Jeſum in der Höhle in ſeinem 
Gebet und Faſten und vereinigte Gebet, Abbruch und Ueberwindung 
alles Unwillens mit Ihm. 


Am 28. November ſagte ſie: ich ſah heute Engel Jeſus in 
vielen Bildern den Undank der Menſchen, den Zweifel, Spott, 
Hohn, Verrath, Verläugnung der Freunde und Feinde zeigen bis 
zu ſeinem Tode und nach demſelben, und Alles, was von ſeiner 
Arbeit und Pein verloren gehe. Er ſah Alles in Bildern und 
ſchwitzte Blut vor Angſt. Zum Troſt zeigten ſie dann Alles, was 
gewonnen werde. Sie zeigten mit den Händen nach den Bildern. 


Am 29. ſagte fie: heute ſah ich Jeſum ſehr ermattet in Kampf 
und Trauer durch die Betrachtung des DVerluftes und vergeblichen 
Rettungsverfuchen fo vieler Menjchen. 


Sünfunddreifßigfier Tag. 
30, November. 


Der Satan verfucht Fefum fragend, ob er von den Früchten unweit ber 
Höhle eſſen dürfe. 


Ich ſah Jeſum heute in einer Verſuchung; es begann Ihn 
bereit8 zu hungern und befonvers zu dürſten. Ich ſah Ihn zwar 
einigemal von Engeln erquict werden, aber nie efjen over trinken, 
auch nie außer der Höhle. Er war nicht magerer geworden, aber 
ganz weiß und bleich. 

Ich fah den Satan Ihm in der Geftalt eines alten frommen 
Einfieplers nahen und zu Ihm jagen: es hungert mich fo, ich bitte 
Did, gib mir doch von den Früchten, die da vor der Höhle an 
dem Berge ftehen, denn ich will feine davon abbrechen, ohne ven 
Befiger zu fragen (er ftellte fich, als halte er Jeſum für den Be— 
figer), dann laſſe uns zufammenfigen und von guten Dingen fpre- 
hen. — Es ftanden aber nicht am Eingange, fondern an der andern 
Seite gegen Morgen der Höhle in einiger Entfernung Feigen und 
eine Art Frucht, wie Nüffe, doch mit weichen Schalen, wie fie bie 
Mispeln haben, auch Beeren. Zeus fagte: weiche von Mir! 
du bift der Lügner von Anfang, und laffe feinen Schaden auf den 
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Früchten zurück! Da fah ich ven Einfievler in einer Eleinen dunkeln 
Gejtalt im Bogen über ven Berg hinwegeilen umd einen fchwarzen 
Dampf von fich ſpeien. Ich wußte nicht, daß er Schaden auf 
Früchten zurüclaffen kann; ich meinte fonft nur, er lafje Gejtanf 
zurück. 

Heute am Audreasfeſt erzählte fie unter anderem von dieſem: 
Andreas war heute bei einem Bruder oder Halbbruber geweſen, ven 
er außer Betrus hatte und ber ein Jünger geworben it. Andreas 
fprach mit ihm; er war betrübt und ängftlich, wie ſchon lange, feit 
Jeſus in der Wüſte ift; er war unruhig um feine Wieverfehr und 
kämpfte mit Zweifeln. Er fprach heute mit feinem Bruder darüber. 


Sehsunddreißigfter und fiebenunddreißigfter Tag. 
1. u. 2. Dezember. 


Der Satan fam auch in Geftalt eines Reiſenden zu Jeſus, 
fragte Ihn, ob er nicht von den ſchönen Trauben in der Nähe va 
effen dürfe, fie feien gut für ven Durft. Jeſus antwortete Nichts, 
fah auch gar nicht nach ihm hin. 

Tags darauf verfuchte er Ihn ebenjo mit einer Quelle. 


Adtunddreißigfier Tag. 
3. Dezember. i 


Der Satan verfuht Jeſum durch Schaufünfte. 


Am Mittag fah ich den Satan zu Yefus in die Höhle fommen. 
Er fam als Schaufünftler und Weltweijer und fagte, er fomme zu 
Ihm als einem Weifen und wolle Ihm zeigen, daß er auch Etwas 
vermöge, Er jolfe einmal hier hineinfehen. Da zeigte er Ihm an 
feiner Hand hängend eine Mafchine gleich einer Kugel, doch mehr 
noch einem Bogelforb ähnlich. Jeſus jah nicht nach ihm, wendete 
ihm den Rüden und ging zur Höhle hinaus. Es war dieſes das 
erjtemal, daß ich es fah. 

Ich habe gefehen, was in dem Gucfaften zu jehen war. Man 
ſah da in eine große Herrlichfeit ver Natur, in eine liebliche, üppige 
Gartenluft voll fchattiger Lauben, Fühler Quellen, reichbeladener 
Fruchtbäume und Föftlicher Trauben. Alles war ganz nah wie zum 
greifen und in immer fchönerer lockender Abwechslung. Als Jeſus 
ihm, ven Rücken drehte, entwich ver Satan. 
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Es war dieß abermal eine Verfuhung, das Falten Jeſu zu 
ftören, welcher jeßt großen Hunger und Durft zu empfinden beginnt. 
Der Satan weiß gar nicht, was er aus Ihm machen fol. Er 
fennt zwar die Weisfagungen von Ihm, und fühlt auch, daß Er 
eine Gewalt über ihn übt, weiß aber nicht, daß Er Gott ift, noch 
daß Er der im feinem Werf unverlegliche Meſſias ift, weil er Ihn 
faften, Anfechtung Teiven, bungern, weil er Ihn fo arm und in 
Vielem fo leivend, jo ganz menfchlich fieht. Der Satan ift hierin 
theil8 jo blind, als die Pharifäer; er hält Ihn aber für einen 
heiligen Menfchen, ven er in jevem Fall verfuchen und zum Falle 
bringen könne. 


Neununddreißigfier Tag. 
4, Dezember. 


Der Satan verfuht Jeſum: Er folle Brod aus Steinen maden. 


Ich ſah Jeſum beunruhigt und jehr angefochten. Er litt von 
Hunger und Durft. Ich ſah Ihn mehrmals vor der Höhle Ich 
ſah gegen Abend ven Satan wie einen großen Fräftigen Mann ben 
Berg herauf gehen, und ſah, daß er unten zwei Steine aufnahm; 
fie waren von der Länge Feiner Brode, aber edig, und ich ſah, 
daß der Satan ihnen auffteigend in feinen Händen vie wolle Geftalt 
ber Brode gab. Er hatte etwas ungemein Grimmiges, da er zu 
Jeſus in die Höhle trat. Er hatte in jeder Hand einen der Steine 
und fagte zu Ihm etwa fo viel wie: Du haft Recht, daß Du feine 
Früchte aßeft, fie reizen nur die Efluft, wenn Du aber Gottes ge- 
liebter Sohn bift, über ven der Geift bei der Taufe gekommen, 
fiehe ich habe gemacht, daß fie wie Brode ausfehen, num mache Du 
Brod aus biefen Steinen. Jeſus ſah nicht nach dem Satan; ich 
hörte Ihn nur die Worte fagen: der Menfch lebt nicht vom Brod. 
— Diefe Worte habe ich alfein deutlich verftanden over behalten; 
im Evangelium ftehen noch andere, die ich wahrfcheinlich überhörte, 
denn ich fah nun den Satan ganz grimmig werben. Er jtredte 
feine Krallen gegen Jeſum aus, wobei ich die beiden Steine auf 
feinen Armen liegen fah. Er entfloh hierauf, und ich mußte lachen, 
daß er feine Steine wieder mitnehmen mußte. 
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Vierzigfter Tag. 
5. Dezember. 
Der Satan trägt Jeſum auf die Zinne bes Tempels; dann auf den Berg 


Duarantania. Engel erquiden Jeſum. Jeſus fendet Erquidung feinen 
Freunden. Geht an den Jordan. 


Gegen Abend des folgenden Tages fah ich den Satan in ver 
Geſtalt eines mächtigen Engels zu Jeſus mit großem Gebraus her- 
anfchweben, Er war in der Art Friegerifcher Bekleidung, wie ich 
St. Michael erfcheinen jehe, aber immer kann man durch feinen 
größten Glanz etwas Finfteres und Grimmiges burchfehen. Ex 
prahlte gegen Jeſum und jagte Ihm ungefähr: ich will Dir zeigen, 
wer ich bin und was ich vermag und wie mich die Engel auf ven 
Händen tragen. Sieh dort Jeruſalem! fieh den Tempel! ich will 
Did auf feine höchſte Spite ftellen, da zeige, was Du vermagjt 
und ob Engel Dich herunter tragen. Indem er fo hinzeigte, war 
es, als ſähe ich Yerufalem und den Tempel dicht vor dem Berge 
liegend, ich glaube aber, daß dieß nur eine Vorftellung war. Jeſus 
gab ihm aber feine Antwort, und der Satan faßte Ihn bei den 
Schultern und trug Ihn durch die Luft, aber niedrig ſchwebend, 
nach Jeruſalem und ftellte Ihn auf die Spite eines Thurmes, deren 
bier auf den vier Ecken des Tempelumfanges ftanden, bie ich fonft 
nicht beachtet hatte. Diefer Thurm jtand am ver Abendfeite gegen 
Sion zu, der Burg Antonia gegenüber. Der ZTempelberg ging da 
jehr fteil hinab. Diefe Thürme waren wie Gefängniffe; in einem 
berjelben wurden bie fojtbaren Kleider des Hohenprieſters bewacht. 
Diefe Thürme waren oben platt, daß man darum herumgehen konnte. 
Es erhob fich aber noch ein hohler Kegel in der Mitte diefer Fläche, 
der oben mit einer großen Kugel endete, auf der wohl für zwei 
Menſchen zum Stehen Raum war. Man hatte da den ganzen 
Tempel unter fich zu überjchauen. 


Auf diefen Höchften Punkt des Thurmes ftellte der Satan 
Jeſum, der Nichts ſagte. Der Satan aber flog hinab auf ven 
Grund und fagte: Wenn Du Gottes Sohn bift, fo zeige Deine 
Macht und laſſe Dich auch herab; denn es fteht gejchrieben: Er 
wird feinen Engeln Befehl geben, daß fie Dich auf den Händen 
tragen, daß Du an feinen Stein jtoffeft. Da ſprach Jeſus: „Es 
jteht auch gefchrieben, du jolljt deinen Herrn nicht in Verfuchung 
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führen.“ Da fam der Satan ganz ergrimmt wieder zu Ihm, und 
Jeſus fagte: „Brauche deine Gewalt, die dir gegeben ijt.« 

Da faßte Ihn der Satan wieder jehr grimmig an den Schul: 
tern und flog mit Ihm über der Wüfte hin gegen Jericho zu. Auf 
dem Thurm fah ich gegen Abend Dämmerlicht am Himmel. Er 
fchien mir dießmal langfamer zu fliegen. Ich fah ihn in Zorn und 
Grimm mit Yefu bald hoch, bald niedrig und ſchwankend ſchweben, 
wie einer, ver feine Wuth auslaffen will und des Gegenftandes 
nicht mächtig wird. Er trug Jeſum auf denfelben Berg, fieben 
Stunden von Jeruſalem, auf welchem Er die Faften begonnen hatte. 

Ich habe gefehen, daß er Ihn dicht über dem großen alten 
Terebinthenbaum wegtrug, von dem ich die neulich erfannte Re— 
liquie in meiner Nähe hatte. Diefer Baum fteht groß und mäch- 
tig in dem ehemaligen Garten eines Efjeners, die vor Zeiten hier 
gewohnt: auch Elias hielt fich hier auf. Er ftand Hinter ver Höhle 
nicht weit von dem fehroffen Abhang. Solche Bäume werben brei- 
mal im Jahre angezapft und geben jedesmal einen etwas geringe: 
ren Balfam. 

Der Satan ftellte ven Herrn auf der höchſten Spite des 
Berges auf einer überhängenden unzugänglichen Klippe hin: es ift 
dieß viel höher als die Höhle. Es war Nacht, aber indem ber 
Satan um fich her zeigte, war es hell und man fah die wunder— 
bariten Gegenden nach allen Richtungen der Welt. Der Teufel 
fagte ungefähr zu Jeſus: „Ich weiß, Dur bift ein großer Lehrer und 
willſt jest Schüler berufen und Deine Lehre ausbreiten. Sieh, hier 
alfe dieje herrlichen Länder, dieſe mächtigen Völker, und fieh bier 
das Feine Judäa dagegen! Dorthin gehe! ich will Dir alle dieſe 
Länder übergeben, wenn Du nieverfnieeft und mich anbeteft.. Mit 
biefem Anbeten meinte ver Teufel eine Erniebrigung, welche damals 
oft unter den Juden und befonvders den Pharifäern vor hohen Per: 
fonen und Königen üblich war, wenn fie Etwas von ihnen erlangen 
wollten. Der Teufel hatte hier eine ähnliche, nur erweiterte Ver— 
juchung vor, wie damals, als er in Geftalt des Beamten eines 
Herodes aus Yerufalem zu Jeſus fam und Ihn nach Jeruſalem 
in das Schloß forderte, Ihn dort zu unterftügen in feiner Sache. 
Wenn der Satan fo umherzeigte, ſah man große Länder und Meere, 
dann ihre Städte, dann ihre Könige in Pracht und Triumph und ‘ 
mit vielen Kriegsvölfern und Aufzügen umgeben, einherziehen. Man 
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ſah dieß Alles ganz deutlich, als fei man nahe dabei, und noch veut- 
liher, man war wirflich überall darin und jenes Bild, jenes Volt 
war verfchieven in Glanz und Pracht, Sitten und Gebräuchen. 

Der Satan jtrich auch die einzelnen Vorzüge der Völker her- 
aus und zeigte befonders nach einem Land, wo fehr große und 
prächtige Leute, fchier wie Niefen waren; ich meine, e8 war Perfien 
und rieth Ihm vor Allem, dahin lehren zu gehen. Paläftina zeigte 
er Ihm aber ganz Flein und unbeveutend. Es war dieß ein ganz 
wunderbares Bild; man ſah fo viel und fo Ear, und Alles war fo 
glänzend und prächtig. 

.Jeſus fprach Nichts, als die Worte: "Du follft Gott, deinen 
Herrn, anbeten und Ihm allein dienen. Weiche von Mir, Satanas!u 
Da fah ich den Satan in einer unbefchreiblich gräulichen Geftalt 
fih von dem Felſen wegheben und in die Tiefe nieberjtürzen un 
verſchwinden, als verfchlinge ihn die Erbe. 

Gleich hierauf fah ich eine Schaar von Engeln ſich Jeſu nahen 
und vor Ihm beugen und fie trugen Ihn, ich weiß nicht auf welche 
Weife, wie auf den Händen, fanft mit Ihm an ben Felfen niever- 
ſchwebend, in vie Höhle, in welcher Jeſus die vierzigtägige Faſten 
begonnen. Es waren aber dieſes zwölf Engel und andere dienende 
Schaaren, welche auch eine bejtimmte Zahl hatten; ich weiß nicht 
mehr gewiß ob 72; aber ich bin doch geneigt, e8 zu glauben; denn 
ich hatte während des ganzen Bildes eine Erinnerung an Apoftel 
und Jünger. — Es ward nım in der Höhle wie ein Danf- und 
Siegesfejt und ein Mahl gefeiert. Ych ſah die Höhle won ven 
Engeln inwenbig mit einer Weinlaube überziehen; fie war aber 
offen und es fchwebte eine Siegesfrone von Yaub über Jeſus. Alles 
Diefes gefhah in wunderbarer Orbnung und Feierlichfeit und war 
finnbilolih und leuchtend und bald vollendet; denn das in einer In— 
tention Hingepflanzte oder Gebrachte folgte ver Intention ganz leben- 
dig nach und breitete fich nach feiner Beftimmung aus. 

Die Engel brachten auch eine Anfangs Fleine Tafel heran mit 
himmlischen Speifen befetst, welche fich ſchnell wachſend vergrößerte. 
Die Speiſen und Gefäffe waren folche, wie ich fie immer an Him— 
melstafeln fehe und ich fahb Jeſum und vie zwölf Engel und auch 
die andern ihrer theilhaftig werden. Denn e8 war fein Eſſen durch 
den Mund und doch ein Zufichnehmen und Uebergehen ver Frucht- 
geftalten in die Genießenvden und ein Erquidt- und Theilhaftigwerben 
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verjelben. Es war, als wenn die innere Bedeutung ver Speifen 
nun in ven Genießenden überginge. Man kann das nicht fagen. 


Am Ende ver Tafel ftand allein ein Teuchtender großer Kelch 
und fleine Becher um ihn ber in ver Geftalt, wie bei Einſetzung 
des Abenpmahles nur geiftiger und größer, und auch ein Zeller mit 
folchen dünnen Brodſcheiben. Ich ſah, daß Jeſus aus dem großen 
Kelch in die Becher eingoß und Biſſen des Brodes in viefelben 
tauchte, und daß die Engel viefelben erhielten und wegbrachten. In 
biefer Handlung ging dieß Bild vorüber und Jeſus verließ bie 
Höhle gegen ven Jordan hinabgehenv. 

Die Engel, welche. Jeſu dienten, erfchienen in verſchiedener 
Form und Ordnung; die, welche zuletzt mit Wein und Brod ver: 
ſchwanden, waren in priefterlicher Kleidung. Ich jah aber in vem- 
jelben Augenblid allerlei wunderbaren Troſt über vie jeßigen und 
jpäteren Freunde Jeſu kommen. Ich ſah Jeſum ver hl. Jung— 
frau in Kana erſcheinen im Geſicht und ſie erquicken. Ich ſah 
Lazarus und Martha gerührt und von Liebe zu Jeſus erfüllt. 
Ich ſah die ſtille Maria von einem Engel mit ver Gabe vom 
Tiſche des Herrn wirklich gefpeifet. Ich ſah ven Engel bei ihr und 
fie e8 ganz Finplich empfangen. Sie hatte alfe Leiden und Verfuchun- 
gen Jeſu immer mitgefehen und lebte ganz in dieſem Echauen und 
Mitleivden und wunderte fich nicht. Auh Magpdalena fah ich wun— 
derbar bewegt. Sie war mit Echmud zu einem et befchäftigt, 
als fie eine plötliche Angft über ihr Leben und innere Begierde nach 
Rettung überfiel, jo daß fie ihren Ehmud an die Erde warf und 
von ihrer Umgebung verlacht wurde. Viele nachmalige Apoftel ſah 
ich auch erquicdt und voll Sehnſucht. — Ich fah Nathanael in 
feiner Wohnung an Alles denfen, was er von Jeſu gehört und fehr 
von Ihm gerührt, aber wie er es wieder aus dem Sinne fehlug. 
Ich fah Petrus, Andreas und alle Andern gejtärft und gerührt. 
Es war dieß ein jehr wunderbares Bild, woran ich mich nur we— 
nig mehr entjinne. 


Maria während des Faſtens Jefu. 


Maria lebte zur Zeit des Faſtens Jeſu anfänglich in dem 
Haufe bei Kapharnaum. Es war noch damals wie jett und bie 
Schwäche der menſchlichen Natur bleibt immer viefelbe. Bei der 
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Hl. Jungfrau ftellten fich allerlei Kläticherinen von Nachbarleuten 
ein, welche unter dem Vorwand, fie zu tröften, Jeſu vorwarfen, daß 
Er herumziehe, Niemand wiſſe, wo; daß Er fie vernachläffige, da 
es feine Pflicht wäre, nach dem Tode Yofephs für feiner Mutter 
Unterhalt ein Gejchäft anzufangen u. ſ. w. Ueberhaupt war jebt 
im ganzen Lande ein großes Gerede von Zefus, da num das Wun— 
ver bei feiner Taufe, das Zeugniß des Johannes und die Erzäh— 
lungen feiner zerjtreuten Jünger zujammen kamen. Nur noch einmal 
bei Lazarus Erweckung und vor feinem Leiden war. das Gerücht 
ebenfo groß. 

Die Hl. Jungfrau war ſehr ernſt und innerlich, fie iſt nie 
ohne innere Bewegungen, Ahnungen und Mitleiven bei Entfernun- 
gen Jeſu geweſen. 


Gegen das Ende der vierzig Tage war Maria zu Kana in 
Galiläg bei den Eltern ver Braut von Kana. Es find dieß ange— 
jehene Leute und wie die Vorgefegten der Stadt, fie haben ein 
ſchönes Haus faft mitten in der Stabt, die fehr angenehm und rein 
gebaut ift. Es geht eine Straffe mitten durch; ich meine won Pto- 
lomais, man fieht die Straffe von den Anhöhen gegen die Stabt 
fommen. Sie ift nicht fo verwirrt und ungleich gebaut, als andere. 
Der Bräutigam heirathet hier in’s Haus. Sie haben noch ein 
Haus in der Stadt, das fie ganz eingerichtet der Tochter mitgeben. 
Die Hl. Jungfrau wohnt jett darin. Der Bräutigam ift faft ebenfo 
alt, als Jeſus; er ift, glaube ich, ein zugebrachter Sohn einer ver 
brei Wittwen von Nazareth; er ift feiner von denen, die einmal 
‚mit Jeſus nad Hebron gewandelt find. Er ift wie ein Hausvater 
bei feiner Mutter und führt ihr die Haushaltung. Er it jegt auch 
da; ich meine, er wird feinem Schwiegervater nachher in feinem 
Amt helfen follen. Die guten Leute ziehen vie hl. Jungfrau bei 
ihrer Einrichtung der Kinder zu Rath und zeigen ihr Alles; fie 
Ipricht auch mit ver Braut. ch fehe die Braut, ein ſchönes Mäd— 
chen, in Gegenwart anderer mit dem Bräutigam zufammen, aber 
verſchleiert. 


Johannes der Täufer während dieſer Zeit. 


Ich ſah Johannes in dieſer Zeit immerfort taufen. — Hero- 
des bemühte ſich, er möge zu ihm kommen; er ſendete auch an ihn, 
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über Jeſus ihn auszuholen. Johaunnes behandelte ihn aber immer 
fo geringfchätig, wie zuerft und wieverholte fein altes Zeugniß von 
Jeſu. 

Es ſind auch Abgeſandte von Jeruſalem wieder bei ihm ge— 
weſen, ihn über Jeſus und ihn ſelbſt zu Rede zu ſtellen; Johannes 
antwortete wie immer, er habe ihn früher nicht mit Augen geſehen, 
er ſei aber geſendet, ſeinen Weg zu bereiten. 

Ich ſah, daß Johannes ſeit der Taufe Jeſu immer lehrte, daß 
das Waſſer durch die Taufe Jeſu und den hl. Geiſt, der auf Jeſus 
gekommen, geheiligt ſei. Ich erfuhr, daß die Ueberkunft des hl. 
Geiſtes auf Jeſus in der Taufe nun die Taufe mehr geheiligt habe 
und daß aus dem Waſſer ſehr viel Böſes gewichen ſei. Dieſes 
war auch das ſchwarze Bild des Satans und das viele Ungeziefer, 
das ich in dieſe Wolke dringen ſah über dem Jordan, als der hl. 
Geiſt nieverfam bei der Taufe. Es war wie ein Erorcifiren des 
Waſſers. Jeſus ließ fich taufen, damit das Waſſer geheiligt were, 
Er hätte es nicht bevurft. Die Taufe Johannes war num reiner 
und heiliger,; darum ſah ich auch Jeſus in einem abgejonverten 
Deden taufen und aus diefem in ven Jordan und das allgemeine 
Taufbad leiten und auch Jeſus und die Finger von dem Waffer 
mitnehmen zu fernerer Taufe. 
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Sechſter Abſchnitt. 


Deginn des öffentlichen Lehtwandels bis zur Hochzeit von Kuna. 


— ——— 


Jeſus zieht an den Jordan — läßt einen Taufort herſtellen — feine Lehr⸗ 
wanderungen am Jordan — beruft Petrus, Philippus und Nathanael. 


Vom 6— 30, Dezember. 


Jefus zieht an den Jordan. 


Bei Tagesanbruch ſah ich Jeſum an jener engen Stelle über 
ven Jordan fegen, wo Er vor vierzig Tagen binübergefahren war; 
es lagen dort Balken, fich überzufchiffen. Es war aber nicht vie 
Ueberfahrftelle des allgemeinen Landwegs, ſondern eine Nebenitelle. 
Jeſus ging nun an der Morgenfeite des Jordan hinab bis ber 
Taufftelle Johannes gegenüber, Da fah ich Yohannes, der lehrte 
und taufte, gleich hinüber deuten und ausrufen: „Sehet das 
Lamm Gottes, welhes hinwegnimmt die Sünden der 
Welt.u*) Jeſus ging num vom Ufer zurüd Bethabara zu. 


Andreas aber und Saturnin, welche bei Johannes gr. 
ſtanden, eilten über ven Jordan; fie gingen ven nämlichen Weg, 
den Jeſus hinübergefommen. Es folgte auch einer der Bettern des 
Sofeph von Arimathäa und zwei andere Jünger Johannes. ALS 
fie hinübergefommen, eilten fie Jeſu nach, und ich ſah Jeſum fich 
wenden und ihnen entgegen gehen und fie fragen, was fie juchten. 
Da fragte Andreas freudig, Ihn wieder gefunden zu haben, wo 
Er wohne? und Zefus fagte ihnen, fie follten Ihm nachfolgen und 
führte fie nach einer Herberge vor Bethabara gegen das Waffer zu 
gelegen, wo fie fich nieverfegten. Jeſus blieb mit den fünf Yün- 
gern heut in Bethabara, Er nahm eine Mahlzeit mit ihnen ein. 


*) ob. 1, 36 ac. 
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Er ſprach von dem Anfang feines Lehramts und daß Er fih Jün— 
ger fammeln werde. Andreas erwähnte Ihm manche feiner Be— 
fannten und lobte fie zu diefem Zwecke: er erwähnte des Petrus, 
des Philippus und des Nathanael. — Jeſus fprach auch von der 
Zaufe hier am Jordan und daß einige von ihnen hier taufen foll- 
ten; da ermieberten fie, es fei hier feine bequeme Taufſtelle, als 
wo Yohannes taufe und es fei doch nicht gut, wenn biejer ver- 
brängt würde. Jeſus aber fprach von Johannes Beitimmung und 
Sendung und deren nahen Vollendung überhaupt, und beftätigte 
alle Worte des Johannes, die er über fich und ven Meſſias ge- 
ſprochen. | 

Jeſus Sprach auch von der Vorbereitung in der Wüſte zu fei- 
nem Lehramte und von der Vorbereitung, die zu jedem wichtigen 
Werfe nöthig fei. — Er war innig und vertraulich gegen bie Jün— 
ger, diefe waren etwas ſcheu und demüthig. Sie fchliefen hier. 


7. Dezember. Am Morgen ging Jeſus mit den Jüngern 
von Bethabara an ven Jordan zu den Ueberfahrhäufern und lehrte 
in einer Berfammlung. Später ging Er über ven Jordan und 
lehrte in einem Fleinen Drte, eine Stunde vor Jericho; es bejtand 
aus etwa zwanzig Häufern. Es zogen Ströme von Täuflingen 
und Sohannesjünger ab und zu, Ihn zu hören und dem Täufer 
von Ihm zu erzählen. Es war gegen Mittag, als Er bier, Tehrte. 

Jeſus beauftragte mehrere Jünger, nach dem Sabbath jenfeits 
des Jordan, eine Stunde etwa ftromaufwärts von Bethabara, einen 
Taufbrunnen wieder zu orbnen, wo Johannes von Ainon herabzie- 
hend getauft hatte, ehe er auf ver Abenpfeite des Jordans gegen- 
über von Bethabara taufte. 

Man wollte Jeſu hier eine Mahlzeit bereiten; Er verließ aber 
ben Ort und fehrte vor Sabbath über den Yordan nach Bethabara 
zurüd, wo Er bis Samstag Abends ven Sabbath hielt und in ver 
Synagoge lehrte. Er aß bei dem Vorſteher ver Schule und fchlief 
in deſſen Haus. 


9. Dezember. Ich fah Zefus von Andreas, Saturnin, 
vielem Volk und auch Johannesjüngern begleitet, etwa eine Stunde 
nördlich von Bethabara am Jordan, ver Gegend von Gilgal gegen- 
über, zu dem Zaufbrunnen ziehen. Die Taufftelle, die Johannes 

eine Furze Zeit wor der bei Jericho inne gehabt hatte, war von ben 
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Jüngern hergeftellt. Der Taufbrunnen war nicht ganz fo groß, 
als ver des Johannes bei Jericho. Er hatte einen erhabenen Rand 
mit einfpringender Zunge zum Stand des Täufers. Der Rand 
war mit einem Heinen Kanal umgeben, aus welchem das Waſſer 
in Taufbrunnen gelaffen werben fonnte. 


Es find jegt hier unten drei Taufbrunnen: dieſer oberhalb 
Bethabara, dann der Taufbrunnen Jeſu auf der emporgetauchten 
Jordansinſel, und ver allgemeine Taufbrunnen Johannes. 


Jeſus, hier angefommen, goß Taufwaſſer aus dem Inſel— 
brunnen, in dem Er getauft worden war und das Andreas in einem 
Schlauch mitgebracht, hier in ven Taufbrunnen umd fegnete ihn. Es 
wurden auch alle Getauften ganz wunderbar gerührt und bewegt. 
Andreas und Saturnin tauften. Es war feine ganze Eintauchung. 
Die Leute traten neben dem Rand in's Waſſer; es wurden ihnen 
die Hände auf die Schultern gelegt und der Taufende fchöpfte drei— 
mal mit der Hand über fie und taufte im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des hl. Geiftes; welches Johannes nicht fo that, ver 
ein breiftrahliges Schöpfgefäß hatte. Es Tiefen fich fehr viele Leute, 
bejonvders aus Peräa, taufen. 

Jeſus lehrte auf einem Heinen Rafenhügel in ver Nähe ſtehend 
von der Buße und der Taufe und von dem hl. Geifte. Er fagte: 
„Mein Bater hat den hi. Geiſt herabgefendet, als Ich getauft 
wurde und hat gejagt: Das ift Mein lieber Sohn, an dem Ich 
Wohlgefallen habe. Das jagt Er aber zu Jedem, welcher feinen 
himmlischen Vater liebet und feine Sünden bereuet, und über Alte, 
welche getauft werden im Namen des Vaters, des Sohnes und bes 
hi. Geiftes, jendet Er feinen hl. Geift und Alle find dann feine 
Söhne, an denen Er Wohlgefallen hat; venn Er ift der Vater Aller, 
welche feine Zaufe empfangen und Ihm durch dieſelbe geboren 
werben. 


Ich wundere mich immer, wie das Alles im Evangelium fo 
furz fteht und wie Jeſus da gleih, als Anpreas Ihm nach dem 
Zeugniß Johannes gefolgt ift, mit Petrus zuſammenkömmt, ver 
doch gar nicht da war, fondern in Galiläa. Noch wunderbarer aber 
kömmt mir immer vor, wie nach dem Palmfonntags Einzug in Je— 
rufalem jo jchnell das Abendmahl und die Paffion folgt, wo ich 
immer fo viele Lehren Jeſu dazwischen höre und fo viele Tage ſehe. 
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So meine ich, Jeſu wird fich wohl noch an vierzehn Tage hier auf: 
halten, ehe Er nach Galiläa geht. 

Andreas war noch nicht eigentlich zum Jünger aufgenommen. 
Jeſus hatte ihm nicht gerufen, er war felbjt gefommen und hatte 
fi angeboten, er wolle gern bei Ihm fein. Er ijt vienftbegieriger 
und fich anbietender als Petrus, der dachte gar Teicht: dazu bin 
ich zu gering, das iſt über meine Kräfte, und dabei ging er feinen 
Geſchäften nad. Auch Saturnin und die beiven Vettern Joſephs 
von Arimathäa, Aram und Themeni, hatten fich fo angefchlof- 
fen an Ihn. 

Es wären aber noch viele andere Yünger Johannes zu Jeſus 
gekommen, deſſen Zaufjtelle immer leerer ward, wenn nicht einige 
eigenfinnige Jünger Johannes, welchen das übel gefiel, fie davon 
abgehalten hätten. Diefe Fagten gegen Johannes darüber und 
meinten, es fei unrecht von Jeſus, hier zu taufen, das ſei feine 
Sache nicht; und Yohannes hatte genug zu thun, ihre Kurzfichtigfeit 
zu belehren. Er fagte ihnen, fie follten fich feiner Worte erinnern, 
wie er das immer vorausgefagt, daß er nur den Weg bereite un 
dag er nun bald ganz diefen Wandel verlaffen werde, wenn bie 
Wege bereitet jeien. Sie hatten aber Johannes jehr lieb und es 
wollte ihnen das gar nicht in den Kopf. Es war heute fchon fo 
voll bei Jeſu Taufftelle, daß Er zu feinen Jüngern fagte, fie woll- 
ten morgen weiter wandeln. — Jeſus übernachtete wieder zu Be— 
thabara bei dem Synagogenvorſteher. 


Jeſus geht auf die Weſtſeite des Jordan und lehrt in Ophra. 
10. Dezember. 


Heute früh ſah ich Jeſum mit etwa zwanzig Begleitern, wo— 
runter Andreas, Saturnin, Aram und Themeni, Bethabara ver- 
laſſen, an ver gewöhnlichen leichten Meberfahrtsitelle iiber ven Jordan 
gehen und fi, Gilgal rechts Laffend, in eine in einem engen Ge— 
birgsthal ſehr verfteckt liegende Stadt, Dphra, begeben. Es kamen 
hierdurch immer Leute aus ver Gegend hinter Sodom und Gomorrha, 
die auf Kameelen mit Waaren nach der Morgenjeite des Jordans 
zogen und fich von Johannes taufen liefen. Es war hier ein Sei- 
tenweg aus Judäa nach dem Jordan; ver Ort lag fonjt fehr ver- 
gejfen, etwa 3—4 Stunden von Johannes Taufſtelle; ich meine, 
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nicht jo weit von Jericho, von Yerufalem etwa jieben Stunden. Der 
Drt lag falt und hatte nicht viele Sonne; er war gut gebaut, Die 
Leute hatten jo einen Krämer, Zöllner oder Schmugglerwohlſtand. 
Es war, als wenn fie von ven Durchziehenden tüchtigen Nuten 
zögen. Sie waren nicht bös, aber lau und fohin, wie oft Krämer 
und Wirthe, denen Alles in's Maul fliegt. Ich bin früher nicht 
an diefem Ort gewejen, habe auch Jeſum nie dort gefehen bis jest. 
Die Leute hatten auch noch nicht viel um Johannes Taufe fich be- 
fümmert. Sie hungerten nicht nach dem Heil, e8 war hier Alles, 
iwie an einem Ort, von dem man zu fagen pflegt, ver Ort hat 
gute Nahrung. 


Als fie dem Orte nahten, ſendete Jeſus die Neffen Joſephs 
von Arimathäa voraus, die Schlüffel der Synagoge zu begehren 
und bie Leute zur Lehre zu berufen. Er brauchte diefe immer zu 
ſolchen Sendungen ; denn fie waren fehr lieblich und geſchickt. Beim 
Eintritt in die Stadt liefen Befefjene und Wahnfinnige um Jeſus 
ber und fchrieen aus der Ferne: "Da kömmt der Prophet, Gottes: 
fohn, Jeſus Chriftus, unfer Feind, Er wird uns vertreiben.u Jeſus 
befahl ihnen zu fchweigen und zu ruhen. Sie wurben alle ruhig 
und folgten in die Synagoge nach, in welche Jeſus fchier bis an's 
andere Ende ver Stadt gehen mußte. Er lehrte hier bis am Abend 
und ging nur einmal heraus, eine Erguidung zu nehmen. Er lehrte 
von der Nähe des Reiches Gottes und der Nothwendigfeit der Taufe 
und ermahnte die Einwohner fcharf, aus ihrer Lauigfeit und Sicher- 
heit zu erwachen, auf daß das Gericht nicht über fie fomme. Gr 
ſprach auch jtarf gegen ihren Wucher, ihren Schleichhandel und gegen 
folhe Sünden, wie die ver Zöllner und Krämer. Die Leute wider- 
ſprachen nicht, fie waren aber auch nicht ſehr empfänglich; denn fie 
waren fehr in ihrer Krämerei befangen. Einige jedoch waren durch 
feine Lehre fehr gerührt und verändert. Es kamen mehrere ver An— 
gefehenen und Geringeren am Abend in die Herberge zu Ihm und 
waren fejt entfchloffen, fich taufen zu laſſen. Sie zogen auch die 
folgenden Tage fehon zu Johannes. Jeſus ſchlief in der Herberge. 


11. Dezember. Heute verlieh Jeſus Ophra und ging gegen 
Bethabara Morgens mit feinen Jüngern zurüd. Sie trennten fich auf 
dem Weg. — Er fendete Andreas mit dem größten Theil auf dem Weg 
borans, ven fie hieher gegangen waren, Er felbjt mit Saturnin und 
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dem Better Joſephs von Arimathäa (ich meine e8 war nur einer 
davon bei Ihm) ging näher gegen Johannes Taufort zu und 309 
durch venfelben Weg, wo biefer nach der Taufe zuerft Zeugnik von 
Ihm ausgerufen hatte. Es fiel aber Nichts vor. Jeſus ging auf 
dem Weg gegen ven Uebergang des Jordans noch in einige Häufer 
und lehrte und ermahnte die Leute zur Taufe. 


Sie famen Nachmittag erjt wieder in Bethabara an, und ich 
ſah Ihn am felben Tage noch am Zaufplat lehren und Saturnin 
und Andreas taufen. — Seine Lehre war, da die Leute immer 
neue waren, bie zur Taufe famen, meijt viefelbe und zwar darüber, 
daß fein himmliſcher Vater zu allen Büßenden und Getauften fagte, 
bas ift mein lieber Sohn und daß fie alle feine Kinder würden 
u. dgl. — Die meijten QTäuflinge waren aus dem Lande Philipp 
des Tetrarchen, der ein guter Mann war. Die Leute waren ziemlich 
glücklich und hatten darum noch wenig daran gedacht, fich taufen zu 
lafjen. — Am Abend jagte fie unbeitimmt: „Jeſus verweile nach 
dem Faftenende ungefähr 20 Tage hier; alfo noch etwa 14 Tage, 
dann geht Er nach Sana, wo feine Mutter Ihn erwartet. 


Jefus auf dem öftlihen Jordansufer lehrt in Dibon. 
12, Dezember. 


Am 12 — 13ten tödtlich frank erzählte fie am 13. Abends in 
anderm Zuftande folgende Ueberreſte. 


Jeſus iſt heute von Bethabara mit drei Yüngern hinauf nach 
ber Stadt gegangen, wo Er am 15. Dftober zum Laubhüttenfejt 
gefommen war. Er ging gen Dibon zu. Er lehrte unterwegs in 
mehreren einzeln zuſammen liegenden Häufern. Als Er in bie 
Stadt fam, lehrte Er in der Synagoge, die von ber Stadt ab in 
dem Thalweg lag, in dem Er am Laubhüttenfeft hingewandelt war. — 
Er übernachtete in einer etwas abgelegenen Herberge oder Schoppen, 
wo allerlei Felvarbeiter aus der Gegend Unterfommen und Speife 
erhielten. Es wird jest hier an der Sonnenfeite gefäet, was um 
Dftern reif wird. Sie graben hier das Land, denn es ijt bald 
Grund, bald Stein, bald Sand, und fie können das Werkzeug, wo— 
mit fie jonft die Erde aufreißen, nicht anwenden. Sie pflanzen auch 
gewißes Kraut, und haben einen Theil ver ausftehenden Ernte jett 
erjt eingetragen. — Jeſus erzählte in ver Synagoge und bei ven 
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Veldarbeitern die Parabel vom Sämann, und legte fie ihnen aus. 
Er legte vie Parabel nicht immer aus; vor den Pharifäern erzählte 
Er fie oft nur ohne Auslegung. 

Am 13. war Er noch hier und auf dieſelbe Weife befchäftigt. 
Heute find Andreas und Saturnin und andere Jünger, welche 
geftern bei Bethabara getauft, nochmals nah Ophra gegangen, 
um bie Leute dort, welche durch die Lehre fehr erwedt worden 
find, noch mehr zu bejtärken. 

In der Wohnung, wo Jeſus fih bei Dibon aufhielt, find 
auch abgeſondert die Frauen ber Yanpleute, ihnen die Speife zu 
bereiten. Es find alle gute einfach lebende Leute, Die Bewohner ver 
Gegend find nicht gut gefinnt gegen Jeſus, welcher am Laubhütten- 
feft zu Dibon viele Kranfe geheilt hat. Er war eigentlich nicht in 
Dibon felbft, auch nicht bei ven Zöllnern, vie näher am Jordan 
wohnen, fondern nur in dem etwa drei Stunden langen Thal. 


Jefus in ECeale. 
14. 15. Dezember. 


Jeſus ging heute aus der Herberge bei Dibon. Es lagen dieſe 
Wohnungen zerjtreut in dem Thale zwijchen Dibon und dem Yordan, 
welches wohl eine Strede von 3 Stunden einnahm. Er zog mit- 
tagwärts und traf auf einen Weg, der wohl zwei Stunden ſüdlicher 
vom Jordan morgenwärts führte, al8 der von Bethabara, ven Er 
gefommen war. Er fam etwa 4 Stunden weit von Dibon nad) 
einen Ort mit feltfamen Namen. — ch wollte immer den Namen 
des Ortes nicht annehmen. Gibt e8 denn fo einen Ort? Der Name 
fam mir fo furios vor, weil wir finder beim Austreiben der Kühe 
immer einander über das Feld Helo! Helo! anriefen und ich mußte 
ven Namen mehrmals hören, ehe ich ihn annahm. Ci wat! dacht 
ich immer, dat is ja Helo! Helo! a8 de Kinner rupen, wann je 
Küh utlieten. *) Wir fchrieen dann immer in der Bauernſchaft 
herum über die Weder hin unfern Gefpielen zu, daß fie auch mit 
ihren Kühen, da oder dort hintreiben follen, fie fchrieen mir dann 
zu: Helo! Helo! Anne Katerinfe Emmerife! wilt du met na be Water- 


*) Ei was, das ift ja Helo, helo, wie die Kinder rufen, wanı fie bie Kühe 
ausleiten. ’ 
16* 


188 


fuhrt go, jo go gau to, Helele lo loh loh.“*) — Sie wieverholte 
diefes in einem fingenden Kuhhornton und nannte alle Namen ihrer 
Gefpielen und fehnte fich nach jener frommen und ſchuldloſen Zeit. 

Jeſus fam mit etwa fieben Yüngern in Eleale an; es müffen 
einige zu Ihm gekommen fein, die ich vergeffen. Anbreas, Saturnin 
und andre, die nach Ophra gegangen waren, find zurüdgefehrt, ich 
vergaß, wohin, fie müffen bald zu Jhın fommen. Jeſus kehrte bei 
dem Shnagogenvorjteher ein. — Abends am Sabbath lehrte Er in 
der Synagoge über eine Parabel von fchwanfenven Aeſten ver 
Bäume, welche die Blüthen abjchüttelten und Feine Früchte trügen. 
Ich weiß nur davon, daß Er den Einwohnern daburch verweifen 
wollte, wie fie fich größtentheils auf die Johannestaufe nicht bejjerten 
und fi von jedem Winde die Blüthen der Buße abjchütteln liegen, 
ohne Frucht zu tragen. Sie waren bier fo. Er erwählte aber 
befonders dieſes Gleichniß, weil fie fich hier meift von Objtbau 
nährten. Sie trugen e8 weit weg, denn es war hier abgelegen und 
feine Landſtraße. Sie machten auch Deden und grobe Stidereien 
in Menge. — Jeſus hatte bis jett noch feinen Widerfpruch, die 
Leute in Dibon und überall umher hatten Ihn fehr lieb und 
fagten immer, fie hätten nie einen folchen Lehrer gehört, und bie 
reife verglichen Ihn immer mit ven Propheten, von deren Lehre 
fie von ihren Voreltern gehört hatten. 

Jeſus Hat neulich ſchon zu feiner Mutter nach Kana gefendet 
und ihr fagen Laffen, wenn Er zu ihr fommen werde Bon Jeru— 
falem war noch Keiner bei Ihm, aber die Meiften, welche nach ver 
Zaufe von Yohannes mit Ihm gezogen find, waren wieber bei Ihm 
zu Bethabara umd gingen von Johannes ab und zur. 


Am 15. Samſtag ſchloß Jeſus den Sabbath hier. 


Jefus in Bethdjefimotd. 
16. u. 17. Dezember. 


Jeſus ging am 16., Sonntag, etwa drei Stunden weit gegen 
Abend in einen Ort Bethjefimoth, an ver Morgen- und Sonnenfeite 
eines Berges bei einem Flüßchen gelegen, etwa eine Stunde vom 


*) Helo, Helo! Anna Katrinchen Emmerich! willſt du mit nach der Waſſer⸗ 
fährte gehen, fo geb ſchuell zul Hele le loh loh! 
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Jordan. Auf dem Weg dahin find Anpreas und Saturnin und 
noch andere Yohannesjünger wieder zu Ihm gegangen, und ich 
hörte auf dem Weg ven Herrn mit ihnen fprechen von ven Kindern 
Iſraels, die hier gelagert, und wie Joſua und Mofes mit ihnen 
geſprochen. Er machte eine Anwendung davon auf die jegige Zeit 
und feine Lehre. Bethjefimoth ift nicht groß, aber ſehr fruchtbar, 
befonvers an Wein. 

Als Yefus anfam, hat man fo eben dämoniſche, zufammten 
gefchlofjene Leute aus einem Haus, worin fie verfperrt wurden, 
ins Freie geführt. Diefe begannen zu toben und zu fehreien: "Da 
kömmt Er, der Prophet! Er will uns vertreiben!« u. ſ. w. — 
Jeſus wendete fich gegen fie, und gebot ihnen Schweigen, ihre 
Feſſeln jollten fallen, und fie follten Ihm in die Synagoge folgen. 
Da fielen ihre Feßeln durch ein Wunder, und die Leute wurben 
ganz ruhig, warfen fich vor Jeſus nieder, dankten und folgten Ihm 
in die Shnagoge. Er lehrte in PBarabeln von der Fruchtbarkeit 
und vem Weinbau. Nachher hat Er viele Kranke in ven Häufern 
befucht und geheilt. — Der Ort liegt an feiner Hauptjtraße, bie 
Leute müßen ihre Früchte felbjt zu Markt tragen. 


Auch Montag ven 17. heilte und lehrte Jeſus hier. 


Jefus zieht wieder auf die Weftfeite des Jordan. 
Lehrt in Silo. 


18 — 20. Dezember. 


Jeſus ging heute, - wenn gleich die Einwohner Ihn jehr zu 
bleiben baten, weil Er hier nach ver Wüſte zuerjt geheilt hatte, hin— 
weg mit Anpreas, Saturnin, Joſephs von Arimathäa Bettern, in 
allem etwa zwölf Begleitern. Er ging ſchräg gegen Mitternacht ein 
paar Stunden bis an jene öffentliche Ueberfuhr, zu ver die Heer- 
ftraße von Dibon führte und über welche Er am Laubhüttenfeft 
aus Gilgal gegen Dibon gereist war. Man mußte hier ziemlich 
lang fahren, weil eines ftellen Ufers wegen die Anlandeſtellen nicht 
gerade einander gegenüber lagen. Auf der Abenpjeite ſah ich fie 
noch etwa eine Stunde Wegs in ver Richtung von Samaria über 
ven Fuß eines Berges in ein Dertchen gehen, das in einer Reihe 
von Häufern ohne Schule bejtand. Einige Stunden von hier weftlich 
in einem Bergwinfel liegt ver Ort, wo Jeſus am 23.—24. Dftober 
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ven Efjener Jairus befuchte. Diefes Dertchen war durchaus von 
Hirten und gutmüthigen Leuten bewohnt, die fehier wie die Hirten 
an der Krippe gefleivet waren. Jeſus lehrte auf einem erhöhten 
Platz, wo ein Lehrftuhl von Stein errichtet war unter freiem Himmel. 
Die Leute hatten bier auch die Taufe Johannes. 

Am 19. gegen Abend ſah ich Jeſum anf ver Höhe eines ſanft 
auffteigennen Gebirgs in Siloh, einer etwas verwüfteten Stabt, 
angelommen, an deren Thoren fich große zerbrochene Thüren befanden. 
Bor der Stadt in einiger Entfernung war ein zerftörtes Klojter ver 
Efjener, und auch ein anderes Haus, nicht weit vom Eingang ber 
Stadt, ſah ich, worin einmal die Benjamiter viele beim Yaubhütten- 
feft zu Siloh gefangene Jungfrauen eingefperrt hatten. Die Sh- 
nagoge von Siloh lag ganz hoch auf vem Gipfel ver Stabt und 
man hatte da eine außerorbentliche weite Ausſicht. Man fah auf 
die Berge von Jeruſalem und auf das Meer von Galiläa un 
über viele Berge. Die Leute fchienen mir hier nicht gut, fie waren 
hoffärtig, voll Dünfel und Sicherheit. 

Ich ſah Jeſum mit feinen Begleitern, die mit Andreas und 
Saturnin wohl an zwölf fein mochten in einem großen Haus ein- 
tehren, in dem ſehr viele Pharifäer und Schriftgelehrte zu wohnen 
jchienen, wenigjtens hielten fie fich d’rin auf, denn ich jah wohl an 
zwanzig verfelben in ihren langen Kleidern mit Gürteln und rauhen, 
lang an ven Aermeln nieverhängenvden Zöpfen um Ihn verfammelt. 
Ich glaube, Er wird hier Widerſpruch haben, venn fie ftellten fich, als 
fennten fie Jeſum nicht und ſprachen mit allerlei Stichelreven zu 
Ihm: wie das dann nun wohl wäre? jett feien ja zwei Taufen, 
die von Johannes und dann noch eine von bem Jeſus, dem Zimmer- 
mannsjohn aus Galiläa, welches dann num die rechte Taufe wohl 
fei? und man höre num auch, daß fich andere Weiber an die Mutter 
dieſes Zimmermannsfohnes anhängten, 3. B. die eine Wittwe mit 
ihren beiden Söhnen (ich habe ven Namen vergeffen) und fo zöge 
fie herum und machte ihrem Sohne Anhänger. Sie brauchten aber 
folche Neuerungen nicht, fie hätten die Verheißung und ihr Gefeß.« 
Solche Reven führten fie nicht gerade und derb herauspolternd, 
fondern mit einer fpigen, grinfenden Freundlichkeit gegen Jeſus, und 
ich gedachte dabei jenes fehleichenven, Sanftmuth heuchelnden Hohnes, 
ber mir oft vom lauernden Verdacht aufgeflärter Leute auf meinem 
Kreuzweg geboten worben ift. 
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Wo Jeſus mit ven Yüngern in Siloh eingefehrt ift, pas war 
ein Hans, worin reifende Lehrer und Propheten einzufehren ein 
Recht hatten, e8 hing mit ven Wohnungen und Schulen ver Bharifäer 
und Sadduzäer zufammen, die hier waren; es war bier, wie ein 
Seminarium. Es lag nicht weit von der höchiten Höhe des Berges, 
wo ehemals’ die Stiftshütte und Bundeslade gejtanden. Dieje höchfte 
Höhe war wie ein einziger fteiler Felfen und hatte eine große Fläche, 
ich meine fehier wie Dülmen *) groß. — Es war da ein großer 
Raum mit einer theils zerftörten Mauer umgeben, und in dem— 
felben lagen allerlei zerbrochene Fundamente eines ehemaligen ftei- 
nernen Gebäudes über die Stiftshütte. Es ift aber vielleicht nur 
eine jchöne Mauer, oder hohe Halle geweien. Wo die Bundeslade 
font geſtanden, war unter einem auf offenem Bogen ruhenden Dad, 
eine jolche Säule wie in Gilgal, und unter verfelben war auch wie 
bort eine Art Gruft im Felfengrund, wo bie Bundeslade gejtanden. 

Es war auch eine Synagoge auf diefer ummauerten Höhe und 
nicht weit von dem Ort der Bundeslade war ein Opferplag und 
eine vervedte Grube, wo fie den Unrath beim Schlachten hinein- 
warfen, venn ich hörte, daß fie drei oder viermal im Jahr bier 
noch opfern durften. 

Ich weiß nicht mehr, wie die Handlungen und Lehren Jeſu hier 
aufeinander folgten, ich erinnere mich nur noch, daß Jeſus ihnen 
auf ihre fpiten Reden antwortete: Er fei der, von dem fie fprechen. 
Und da fie von der Stimme bei feiner Taufe fprachen, lehrte Er, 
es ſei die Stimme feines himmlifchen Vaters gewejen, ber eines 
even Vaters fei, ver die Sünde bereue und aus der Taufe wieber- 
geboren werde. — Da fie Ihn und feine Jünger nicht an bie 
Stelle der Bundeslade, als einen fehr- heiligen Plat laſſen wollten, 
ging Er dennoch hin und verwies ihnen, daß fie hier wegen ihrer 
Bosheit die Bundeslade verloren, daß fie num bei dem leeren Plat 
eben fo fort führen, daß fie das Gefeg damals und immer verlegt, 
und wie die Bunveslade von ihnen gewichen, werde num auch bie 
Erfüllung des Geſetzes von ihmen weichen. — Als fie nun aus 
dem Geje mit Ihm disputiren wollten, ftellte Er fie zwei und 
zwei und fragte fie aus wie Kinder, legte ihnen allerlei tiefe Fragen 
aus dem Geſetze wor, und fie Fonnten fie nicht beantworten. 


*) Wohnort der Erzählerin. 
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Sie waren ganz befhämt und zornig, fie jtießen fich einander 
an, murrten, und fingen an binwegzugehen. — Yefus führte fie 
auch ar die bevedte Grube, worin die Opfer- Abfälle geworfen 
wurden und ließ fie aufdecken und fagte von ihnen in einem Gleich- 
niß, daß fie wie die Grube feien, inwendig von Unrath und Ver— 
wejung, zum Dpfer nicht tauglich, äußerlich fauber zugevedt, hier 
an einer Stelle, von welcher um der Sünven ihrer Voreltern willen 
das Heiligthum gewichen fei. — Er fagte ihnen auch, daß Er nicht 
mehr zu ihnen kommen würde. Sie gingen Alle ergrimmt von 
dem Ort. 


Jeſus Lehrte Hier in der Synagoge befonders viel von ber 
Ehrfurcht vor dem Alter und der Liebe gegen die Eltern. Er lehrte 
fehr ftreng davon, denn die Leute von Siloh hatten einen üblen 
Gebrauch feit lange in ihrer Stadt, wenn die Eltern fehr alt wur- 
den, fie zu verachten, zuriczufegen und zu verſtoßen. — Bon 
Bethel, welches gegen Mittag liegt, führt eine Straße hierher, 
Lebona liegt in ver Nähe. — Es kann von hier etwa acht bie 
neun Stunden bi8 Samaria fein; die Stadt liegt rund um ben 
Felſen, fie ift nicht fehr bevölkert, es ijt eine Pharifäer- und andere 
Seftenfchule hier. — Der Prophet Yonas liegt hier begraben. 


Jefus in der Levitenftadt Kibzaim. 
21. Dezember. 


Jeſus ging heute Morgens an der andern Seite der Stadt 
zwifchen Abend und Mitternacht zu hinaus. Ach ſah, daß Anpreas, 
Saturnin und Joſephs von Arimathäa Vetter fih von Ihm trenn- 
ten und voraus nac Galilän zogen. Nun wird Andreas zu Petrus 
gehen und ihm fagen, daß er Jeſum wieder gefunden hat, und nun 
kömmt erjt Vers 41 vom 1. Kap. Johannes. — Jeſum ſah ich 
mit ven andern Johannesjüngern, vie bei Ihm waren, am Freitag 
ben 21. vor Sabbath in Kibza im ankommen. Es liegt im Thal 
zwifchen Aeften des Gebirges, das fich durch's Land in der Mitte 
binzieht und hier fich fehier wie eine Wolfsflaue bildet. Die Leute 
waren bier recht gut und freundlich und recht für Jeſum einge- 
nommen; fie warteten auf Ihn. Es war, glaub ich, eine Leviten— 
ftadt. Jeſus fehrte bei ver Schule ein, bei einem Vorſteher. 
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Ich ſah hier Lazarus und Martha und Johanna Chufa 
und den Sohn Simeons, der am Tempel angeftellt war, und ben 
alten Diener des Lazarus anfommen und Jeſum begrüßen, Sie 
_ waren auch auf ver Reife zur Hochzeit nah Kana begriffen und ich 
glaube, daß fie durch Botjchaft wußten, daß fie mit Jeſu bier zu— 
fammentreffen würden. 

Jeſus zeichnete Lazarus beim Empfang immer als einen be- 
fonvders geliebten Freund aus; doch hörte ih Ihn nie fragen: 
"Was macht diefer oder jener deiner Verwandten over Befanuten ?u 
Jeſus lehrt am Sabbath in Parabeln, die mir entfallen find. — 
Kibzaim Liegt einfam in einem Bergwinfel verjtedt. Sie leben von 
Obſtbau, auch find viele Zelt- und Teppichmacher hier, beſonders 
aber habe ich noch nirgend fo viele Sohlenmacher gejehen. — Heute 
hielt Jeſus noch den Sabbath hier und heilte mehrere Kranfe durch 
Befehl. Es waren Wafferfüchtige und Blöpfinnige, die auf fleinen 
Betten zu Ihm vor die Schule getragen wurden. Gefus hatte eine 
Mahlzeit bei einem vornehmen Yeviten. 

Die Hochzeit zu Kana kann erjt nach etwa zehn Tagen an— 
fangen, venn ich ſehe, daß man fich hier und font im Land auf ein 
großes achttägiges Feſt bereitet, auf das Tempelweihfeſt mit ven 
vielen Lichtern, das ich neulich bei dem Bild von Chrijti Geburt 
einige Tage nachher vom heil. Joſeph in der Krippenhöhle feiern 
jah, weil im Geburtsjahr Jeſu ver Tag dieſes weites auf den 
T. Dezember fiel. Ich meine, Jeſus wird erjt nach dieſem Felt im 
Kana fein. Ich habe auch einen Blif gehabt, als würden Na— 
thanael, Philippus und andere Apojtel in diefen Tagen mit Jeſus 
zufammenfommen, wo weiß ich nicht mehr recht, doch muß es in 
biefen Tagen gejchehen. 


22. Dezember. Jeſus ging nach dem Sabbath) Abends noch 
bi8 Sichar, wo Er ſpät anfam und in einer beftimmten Herberge 
übernachtete. Lazarus und feine Gefellfchaft zog von Kibzaim gerade 
nah Galilän. 


Jefus in Thebe;. 
23. Dezember. 


Yefus ift am andern Morgen früh von Sichar nordöftlich 
gegen Thebez gegangen. In Sichar oder Sichem fonnte Er nicht 
17 
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lehren; e8 waren feine Juden hier, fondern Samaritaner und noch 
eine Art Leute. Sie find von einer babylonifchen Gefangenschaft, 
oder einem Kriege hieher gefommen, fie gehen zum Tempel nach 
Jeruſalem, opfern aber nicht mit. Bet Sichem iſt jchönes Feld, 
das Yafob für feinen Sohn Joſeph gekauft hatte. Ein Theil davon 
gehört ſchon dem galilätfchen Herodes. Es ijt durch das Thal eine 
Grenze mit einem Erdwall, Pfad und Pfählen gezogen. Durch) 
Thebez, das eine ziemliche Stadt ift, geht eine Landſtraße. Es 
ift Handel hier. Es fommen da Kameele durch, hoch bepadt. Es 
ift gar wunderlich anzufehen, wenn die hochbepadten Thiere wie Fleine 
Thürme langfam über ven Berg fteigen und der Kopf auf dem 
langen Hals wor der hohen Laſt hin und her jchwanfet. Sie 
handeln auch mit roher Seide. j 


Die Leute waren nicht bös und widerſetzten fich Jeſu nicht, 
aber fie waren auch nicht einfach und kindlich, fie waren lau, fo 
wie wohlhabende Handelsleute oft find, und die Priefter und Schrift- 
lehrer waren etwas ficher und neutral. — AS Jeſus in den Ort 
ging, erhoben Befeffene und Blödſinnige ihr Gefchrei: da kömmt 
der Prophet aus Galilia! Er hat Macht über uns, Er wird ung 
vertreiben!u Er gebot ihnen zu ruhen und da wurden fie ruhig. — 
Jeſus kehrte hier bei ver Synagoge ein und da Ihm die Leute 
folgten und Ihm viele Kranke brachten, heilte Er viele. — Jeſus 
lehrte Abends hier in Thebez in der Schule und feierte das Feſt 
der Tempelweihe mit, welches an dieſem Abend begann. Es wurden 
in der Schule und in allen Häufern fieben Lichter angezündet. Ich 
fah auch draußen auf dem Feld und auf Wegen bei Hirtenmwoh- 
numgen Heine Büfchel auf Stangen angezündet. Thebez Tag recht 
wunderbar auf ver Höhe; in einiger Entfernung konnte man bie 
Gebirgsftraße durchziehen ſehen und wie die belafteten Kameele da— 
rüber herab gingen; in ver. Nähe ſah man dieß nicht. 


Blick auf die Wege der Jünger und Freunde des Herrn 


Andreas, Saturnin und Joſephs Neffe waren von Siloh 
Thon nach Galiläa gezogen. Andreas war bei den Seinigen zu 
Bethſaida gewefen und hatte vem Petrus gefagt, daß er ven Mej- 
fias, der num herauf nach Galilän ziehe, wieder gefunden habe und 
daß er Petrus zu Ihm bringen wolle. Diefe Alle zogen nad 
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Arbela,*) das auh Betharbel heißt, zu Chaſed (Nathanael), 
ber dort Gefchäfte hatte und holten ihn ab, mit ihnen nach Gen- 
nabris zu gehen und das Feſt dort zu feiern, denn va hatte Chaſed 
damals feinen Sit und zwar in einem hohen Haus, das mit meh- 
reren andern einzeln vor ver Stadt lag. Sie fprachen Vieles von 
Jeſus und waren eigens von Andreas dahin zum Feſt geführt, weil 
diefer viel auf Nathanael hielt, wie fie Alle. Sie wollten deſſen 
Meinung hören, er wollte aber auf die ganze Sache nicht viel 
halten. 

Lazarus hatte Martha und Johanna Chufazu Maria 
nad Kapharnaum gebracht, wohin fie wieder von Kana gereist war, 
und zog felbjt nach Tiberias mit Simeons Sohn wieder hinab, wo 
fie mit Jeſus zufammentreffen wollten und auch der Bräutigam 
von Kana zog dahin, dem Herrn entgegen. Diejer Bräutigam war 
der Sohn von der Annas Schweiter Sobe Tochter, er hieß auch 
Nathanael und war nicht von Sana, jondern heirathete nach Kana. 
— Die Stadt Gennabris war volfreich; e8 ging eine Land— 
ftraße durch, war viel Gewerb und Handel darin, auch mit Seide. 
Sie lag ein paar Stunden von Tiberias in's Land, doch von Ge- 
birgen getrennt, fo daß man etwa ſüdlich gehen und fich zwifchen 
Emaus und Tiberias gegen Tiberias wieder herum wenden mußte. 
— Arbel lag zwifchen Sephoris und Tiberias. 


Jefus trifft mit Petrus zufammen. 
24. Dezember. 


Jeſus brach vor Tag von Thebez auf und z0g mit den Jün— 
gern erſt Hftlich, dann fich gegen Norden wendend am Fuß ber 
Berge im Jordanthal gegen Tiberias zu. Er zog durch Abel- 
Mehula, einen ſchönen Ort, wo das Gebirg fich mehr nörblich 
wendet, die Geburtsftant des Eliſäus. Die Stadt zieht über einen 
Bergrüden und ich bemerkte ven großen Unterfchied der Fruchtbar- 
feit an der Sonnen- und Norbfeite. Die Leute waren hier ziemlich 
gut. Sie hatten von Jeſus Wunder zu Kibzaim und Thebez gehört. 
Sie hielten Ihn auf dem Wege auf und wünfchten, Er möge hier 


*) Arbela lag etwa anderthalb Stunden ſüdweſtlich von Tiberias am See 
Genejareth. 
17* 
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bleiben und heilen. Es war ſchier ein Auflauf. Jeſus vermweilte 
nicht lange. Ich meine, ver Ort war etwa vier Stunden von 
Thebez. Jeſus z0g neben Schthopolis und dem Jordan hin. 


AS Jeſus von Abelmehula weiter reifte, famen, während bie 
andern Freunde ſchon in Gennabris waren, Andreas mit Petrus 
und Johannes dem Herrn bei einem Stäptchen, etwa ſechs Stun- 
den von Tiberias, entgegen. Petrus war mit Johannes in ber 
Gegend ver Fifcherei wegen gewefen. Sie wollten auch nach Gen- 
nabris. Andreas aber berevete fie, erjt dem Herrn entgegen zu 
gehen. Anpreas führte num feinen Bruder zu Jeſus und dieſer 
Iprach unter andern Reden zu ihm: "Du bift Simon des %o- 
nasSohn, fünftig wirft vu Kephas heifen.“*), Es gejchah 
biefes nur furz in der Anſprache. Zu Johannes, den Er ſchon 
fänger Fannte, fagte Er etwas vom nächjten Wiederſehen. Hierauf 
309 Petrus und Johannes nach Gennabris. Andreas aber blieb 
bei Jeſus, ich meine, fie blieben hier in dem Drt, der ungefähr 
zwölf Stunden von Thebez fein mochte. 


Johannes der Täufer zu diefer Beit. 


Un diefem Tage fagte fie, Yohannes habe feine Taufſtelle 
diesſeits des Jordans verlaffen und fei über ven Jordan gezogen 
und habe da zu taufen fortgefahren, etwa eine Stunde über Betha- 
bara, wo Jeſus neulich habe taufen laffen und er felbft auch früher 
getauft habe. Sie hatte ven Namen eines nahe gelegenen Ortes 
vergeffen und nannte nur die Silbe Ma—. Er habe hauptjächlich 
bier getauft, weil viele Leute aus dem Land des Tetrarchen Phi— 
[ippus, ber ein gutmüthiger Mann war, fich wollten taufen laffen, 
aber nicht gern über ven Jordan gingen, beſonders da auch viele 
Heiden darunter waren und weil durch Jeſu letzte Anweſenheit in 
diefer Gegend viele Leute dort zur Taufe erweckt waren. Auch 
wohl um zu zeigen, daß Johannes nicht von Jeſu getrennt fei, fo 
taufte er nun auf demfelben Plak. 


*) 30h. 1, 41, 42. 
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Jefus in der Amgegend von Carichäa 
25. 26. Dezember. 


Jeſus fam heute in ver Nähe von Tarichäa mit Andreas 
in ein zur Fiſcherei gehöriges Haus nahe beim See. Ich glaube, 
man verkaufte oder falzte die Fifche dort. Andreas hatte die Her- 
berge dort jchon bejtellt, oder es gehörte noch zu ber Fiſcherei— 
pachtung Petri. Jeſus ging nicht in die Stadt, die Einwohner 
hatten etwas Finjteres, Widerwärtiges, und waren fehr auf Wucher 
und Gewinn. Simon, der in dieſer Stadt ein Amt hatte (Cana- 
naeus, Eiferer, er war eine Art Vertheidiger der Rechte im Handel 
bier), war mit Thaddäus und Jakobus Minor, feinen Brüvern, auf 
dem Feſt in Gennabris, wo auch Jakobus Major ud Johannes 
waren. — Lazarus, Saturnin und Simeons Sohn famen hier zu 
Jeſus und auch der Bräutigam von Kana. Diefer lud Jeſum und 
alle feine Begleiter auf feine Hochzeit. — Jeſus betete Abends 
und feierte zu Haus das Yichterfeit. 

26. Dezember. Unter Tags wandelte Jeſus mit einigen 
Jüngern in ver Nähe im Gebirg umher. Es waren hie und da 
auch Höhlen daſelbſt. Er ſonderte fih ab und betete einſam. 
Morgens und Abends betete Er zu Haus mit ihnen und feierte 
Abends das Tempelweihfeſt mit Anzündung ver. Xichter. — Die 
Haupturfache, aus welcher Jeſus die zwei Tage bei Tarichäa ver- 
weilte, war, daß Er ven fünftigen Apofteln und Jüngern Zeit laffen 
wollte, fich die Gerüchte und das, was Andreas und Saturnin 
ihnen erzählt hatte, einander mitzutheilen und barüber zu ver- 
ftändigen. — 

Ich ſah auch, daß Andreas, während Jeſus in der Gegend 
wandelte, in dem Hauſe blieb und mit einem Rohr Briefe ſchrieb 
auf Streifen, wie von Baumbaſt; man kounte das Geſchriebene 
durch ein gefpaltenes Holz zurücichieben und aufrolfen. Es Tamen 
in das Haus oft Männer und auch Jünglinge, welche Arbeit fuch- 
ten, und Andreas brauchte fie als Boten. — Er ſchickte dieſe Briefe 
an Philippus und feinen Halbbruver Jonathan und nach Gennabris 
an Petrus und die Andern, und melvete ihnen, daß Jeſus auf ven 
Sabbath nah Kapharnauım kommen würde und befchied fie dahin. 

Jeſus würde vielleicht erjt am 28., den Freitag, nach Kaphar— 

naum gewandelt fein; e8 fam aber Botichaft von Kapharnaum an 
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Andreas, er möge Ihn doch bitten zu kommen, es warte fehon 
mehrere Tage ein Bote aus Kedes auf Ihn, der Ihn um Hilfe 
anflehen folle. Der Bräutigam Nathanael war mit einigen Jo— 
hannesjüngern ſchon wieder weggezogen. 


Jefus in Rapharnaum. Heilt aus der Ferne. 
27 Dezember. 


Kapharnaum liegt nicht dicht an dem See, ſondern auf ber 
Höhe und Süpfeite eines Berges, der ein Thal an der Abenpfeite 
des Sees bildet, wo der Jordan fich in denſelben ergießt. Beth— 
ſaida aber liegt bald unter dem Eintritt des Jordans in den See. 
Heute ging Jeſus mit Andreas, Saturnin und Obed und einigen 
Johannes-Jüngern von dem Filcherhaus bei Tarichia nach Kaphar— 
naum. Sie zogen öftlih von Magdalum vie Strafe am See, 
famen durch das Thal vor SKapharnaum und Tiefen Bethjaida 
rechts. Sie wandelten in zerjtreuten Haufen. — Andreas kam 
auf dem Weg mit feinem Stiefbruder Jonathan und mit Phi- 
lippus zufammen, vie, glaube ich, ihm auf feine Nachricht entgegen 
gefommen waren. Sie famen aber auf viefem Weg nicht mit Jeſus 
zufammen. Sie gingen mit Andreas nach oder vor Jeſus, was 
ich nicht mehr weiß. Ach hörte nur, daß Anpreas lebhaft mit 
Ihnen Sprach und ihnen erzählte, was er Alles von Jeſu ge> 
fehen, und daß Er wahrhaftig ver Meffias fei, und wenn fie Ihm 
folgen wollten, fo brauchten fie Ihn gar nicht darum zu erjuchen, 
fie follten nur Acht geben, wenn fie es herzlich verlangten, werbe 
Er fie mit einem Winf, einem Worte aufnehmen. 


Die HI. Frauen und Maria waren nicht in Kapharnaum, 
fondern in Marias Wohnung im Thale vor Kapharnaum gegen 
ven See zu und hielten bort das Felt. Die Söhne der Maria 
Kleophä, und Jakob ver Größere und fein Bruder Johannes und 
Petrus waren aber von Gennabris fchon dort, wie auch die Söhne 
ber drei Wittwen und andere Fünftige Jünger. Chaſed (Natha- 
nael), Thomas, Bartholomäus und Matthäus waren nicht dort. 
Sonft aber viele andre männliche Verwandte und Freunde ver hl. 
Familie, welche Alle nach Kana zur Hochzeit geladen waren, und 


. ven Sabbath hier feierten, weil fie von Jeſus gehört hatten. 
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Zefus wohnte mit Andreas, Saturnin, einigen Johannesjün⸗ 
gern, Lazarıs und Obed (Simeons Sohn) in einem Haufe, das 
dem Bräutigam Nathanael gehörte. Es war vorn mit einer offe- 
nen Halle und hinten waren die Gemächer daran. — Nathanael 
bes Bräutigams Eltern lebten nicht mehr. Er hatte ein ziem- 
liches Erbe, dieſes Haus gehörte ihm auch und er trieb feine Ge- 
Ichäfte in Kapharnaum brin. 

Die von Gennabris hieher gekommenen fFünftigen Jünger 
hielten fich noch in einer gewiffen Scheu zurüd, denn fie ſchwankten 
theils zwijchen der Auftorität, welche das Urtheil Nathanael Cha- 
feds bei ihnen hatte, und den großen Dingen, die Anpreas und 
bie andern Johannesjünger ihnen von Jeſus gejagt hatten, theils 
hielt fie Blövigfeit und Andreas zurüd, ver ihnen gejagt, fie 
brauchten fich nicht anzutragen, fie follten nur feine Lehre hören, 
fie werden dann fchon bewegt werben. Jeſus fogenannte Brüder, 
die Kleophas Söhne gingen zu Ihm. Er lehrte und ſprach in ver 
Vorhalle. 


Heilung eines Rnaben aus der Ferne. 


Es kam hier der Mann zu Jeſus, der ſchon zwei Tage auf 
Ihn gewartet hatte. Er warf ſich zu Jeſu Füßen, und ſagte, er 
ſei der Knecht eines Mannes von Kades. Sein Herr flehe Ihn 
an, mit ihm zu kommen und ſein Söhnchen zu heilen, das den 
Ausſatz und einen ſtummen Teufel habe. Es war dieſer ein ſehr 
getreuer Knecht, und er ſtellte den Kummer ſeines Herrn mit großer 
Theilnahme vor. Jeſus ſagte ihm aber, daß Er nicht mitreiſen 
könne, dem Kinde ſolle jedoch geholfen werden, denn es war ein 
ſchuldloſer Knabe. 

Er ſagte dem Knecht, ſein Herr ſolle ſich über ſeinen Sohn 
mit ausgebreiteten Armen legen und ein Gewiſſes beten; dann 
werde der Ausſatz von ihm weichen, hierauf ſolle er, der Knecht, 
ſich über den Knaben hinlegen und ihn anhauchen, und es werde 
ein blauer Dampf von dem Knaben ausgehen, da werde er auch 
von der Stummheit geheilt ſein. Das Nähere habe ich vergeſſen. 
Ich habe aber auch in einem Blick geſehen, wie der Vater und 
der Knecht auf dieſe Weiſe den Knaben geheilt haben. 

Es waren bei dem Befehl, daß der Vater und der Knecht ſich 
über das kranke Kind hinſtrecken ſollten, gewiſſe geheime Urſachen, 
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welche ich nicht mehr recht deutlich weiß. Es war biefes Kind nicht 
rechtmäßig erzeugt, es jchien das Kind des Knechts zu fein mit dem 
Weibe des Vaters, ohne daß diefer e8 wußte. Aber Jeſus mußte 
es. Sie mußten beive eine Schuld von dem Kinde nehmen. Sch 
fann biefes nicht recht erflären, wie das auf eine geheimnißvolle 
Art geſchah. 

Die Stadt Kades*) lag etwa 6 Stunden von Kapharnaum 
gegen Mitternacht an ven Gränzen gegen Tyrus zu, gegen Abend 
von Paneas, fie war eine ehemalige Hauptſtadt der Kananiter und 
jetst eine Freiftant, wo ſich vom Gericht Verfolgte hinflüchteten. 
Cie gränzte an eine Gegend, vie Chabul heißt, und die von Sa— 
lomon dem König von Phönizien gefchenft wurde, — Ach ehe 
diefen Strich immer dunkel, finfter und unheimlich und daß Jeſus 
ihn immer vermied, wenn Er nach Tyrus und Sivon ging. Ich 
meine, e8 wurde Mord und Räuberei dort getrieben. 


Jefus beruft den Philippus. geht in die Wohnung Mariä. 
28. 29. Dezember. 


Am Sabbath ſah und hörte ich Jeſum in der Synagoge 
lehren. Es waren ungemein viele Menfchen verfammelt und alle 
Freunde und Verwandte Jeſu. Seine Lehre war ven Leuten ganz 
neu und hinreißend. Er fprach von der Nähe des Reiches Gottes, 
bon dem Lichte, das man nicht unter ven Scheffel ftellen müſſe, 
vom Siemann und vom Glauben gleich einem Senfkorn. Cs 
waren dieſes aber nicht blos jene Parabeln, ſondern eine ganz andere 
Ausführung derfelben. Die Parabeln waren nur kurze Beifpiele 
und Gleichniffe, die Er ausfprach und feine Lehre daraus ausführte, 
— Ich habe zwar wohl mehrere Parabeln in feinen Lehren gehört, 
als im Evangelium vorkommen, aber dieſe waren Doch diejenigen, 
welche Er ſehr oft mwieverholte, jenoch immer wieder anders aus— 
führte. — Am Samſtag lehrte Er auf ähnliche Weife bis zum 
Sabbathichluß. 

Als der Sabbath aus war, ſah ich Jeſum neben der Syna— 
goge in ein kleines Thal mit feinen Jüngern gehen. Es war viefes 


*) Kades, auch Kedes Nephtali, wurde zur Zeit des heil. Hieronymus Ci— 
diſſus genannt. 
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wie ein Spazierplag, ein Abfonverungsort, e8 ftanden Bäume vor 
dem Eingang und in dem Thal. — Es gingen bie Söhne ber 
Marin Kleophä, des Zebedäus und andere Jünger mit Ihm, 
Philippus aber, ver ſcheu und vemüthig war, zögerte zurüd- 
bleibend und wußte nicht, ob er wohl mit in das Thal gehen bürfe. 
Da wendete ſich Jeſus, der vor ihm herging mit dem Haupte zu 
ihm und fagte: „Folge Mir nachl!«*) und Philippus ging nun 
freudig mit den Andern; e8 waren etwa zwölf. | 

Jeſus lehrte an diefem Ort, an einem Baume noch von ber 
Nachfolge und feinem Beruf. Andreas, der ‚ungemein eifrig und 
begeiftert war, daß die Andern alle fo überzeugt, als er von ber 
Meſſiaswürde Jeſu fein möchten, und ver fich freute, daß vie Lehre 
Jeſu am Sabbath fie Alle fo hingeriffen hatte, hatte das Herz fo 
voll, daß er, wo es fich fügte, ven Andern nochmals Alfes betheuerte, 
was er von Jeſus Taufe und andern Wunvern gefehen. 

Ich hörte auch, daß Jeſus den. Himmel zum Zeugen anrief, 
fie würden noch größere Dinge fehen und daß Er von feiner Sen- 
dung zum himmlifchen Vater ſprach. 

Er Sprach auch von ihrer Nachfolge: fie follen bereit fein, 
wenn Er fie rufe, follten fie Alles verlaffen: Er wolle für fie 
Alle forgen und fie follten feinen Mangel leiven, fie mögen ihr 
Gewerb immer noch treiben, denn Er werde Oftern, welche beran- 
nahen, noch erft Anveres thun; wenn Er fie aber rufen werbe, 
follten fie unbefümmert folgen. — Solche Erklärung that Er auf 
unbefangene Fragen ver Anmwefenden, wie fie e8 mit ben Ihrigen 
halten follten. So z. B. erwähnte Petrus, er könne doch feinen 
alten Stiefvater (Philipps Oheim) nicht jet gleich verlaffen; doch 
bob Jeſus alle dieſe Beforgniffe ſchon durch die Erklärung, daß 
Er vor dem Ofterfeft nicht beginnen werde, daß fie fih von ihrem 
Gewerbe, infofern ihr Herz daran hänge, gleich trennen follten; 
fie könnten e8 äußerlich treiben, bis Er fie. rufe und jegt einftweilen 
die Uebergabe ihrer Gefchäfte bereiten. — Nachher ging Er mit 
ihnen an dem entgegengefegten Ende des Thales hinaus und ging 
nah dem Wohnort feiner Mutter in der Häuſerreihe zwifchen 
Kapharnaum und Bethſaida. Die näheren Verwandten folgten 
dahin, ihre Mütter waren auch dort. 


*) Joh. 1, 48, 
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Die Mitteilungen dieſer Tage waren durch ihre höchfte Krank: 
beit jehr ſchwach, fie wähnte ihren Tod oft jehr nah. Ihre Ab— 
zehrung war unglaublich. Ihre Hände und Füße glichen im eigent- 
lichen Sinn mit fchlaffer Haut überzogenen Sfkeletten. 


‚ Jefus zieht nach Kana. Seruft vor Jennabris den Nathanael 
Chaſed. 
30. Dezember. 


Am 30. ging Jeſus mit den Jüngern und Verwandten ſehr 
früh nach Kana zu. Maria und die andern Frauen gingen ven 
geraden fürzern Weg allein; es war nur ein fchmaler Pfad und lief 
mehr über Gebirg. Die Frauen gingen mehr über folche Pfape, 
weil fie dort einfamer wandelten ; fie bevurften auch feiner. breiten 
Pfade, weil fie gewöhnlich in einer Reihe hinter einander gingen. 
Voraus und nachfolgend in einiger Entfernung ging ein Führer, 
Diefer Weg lief ungefähr 7 Stunden von Kapharnaum zwifchen 
Mittag und Abend. 

Jeſus ging mit feinen Begleitern über Gennabris und machte 
einen Umweg, biefer Weg war breiter und mehr zum Lehrwanvel 
geeignet, denn Jeſus ftand oft ftill, deutete und erflärte Etwas. 
Der Weg Jeſu lief ſüdlicher als Mariä Weg, er betrug von 
Kapharnaum ungefähr 6 Stunden nah Gennabris und wendete 
fich von dort gegen Abend 3 Stunden bis Sana. 

Gennabris war eine fehöne Stadt. Es war eine Schule 
und eine Synagoge, auch eine Redeſchule und viel Handel bort. 
Nathanael hatte fein Schreiberamt vor der Stadt in einem 
hohen Haus und es waren noch einige Häufer darum her. Natha- 
nael kam nicht zur Stadt, obſchon ihn feine Freunde, die Jünger, 
dazu aufforverten. 

Jeſus Tehrte hier in der Synagoge und nahm mit einem 
Theil der Jünger einen Imbiß bei einem reichen Pharifüer. Andre 
ber Jünger waren ſchon voraus gezogen. Zu Philippus hatte Jeſus 
gefagt, er folle zu Nathanael gehen, und ihn auf vem Weg zu Ihm 
bringen. 

Jeſus wurde fehr ehrenvoll hier in Gennabris behandelt; bie 
Leute wünfchten, Er möge doch länger bei ihnen bleiben, und fich 
der Kranken erbarmen, Er fei auch ihr Landsmann. Er ging aber 
bald wieder fort gegen Sana. 
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Indeſſen war Philippus bei Nathanael in dem Schrei- 
bereihaus. Es waren mehrere Schreiber darin; er faß in einer 
Stube oben. Philippus hatte zuvor nie mit Nathanael von Jeſus 
gejprochen, weil er nicht mit den andern zu Gennabris gewefen 
war. Er war gut mit ihm befannt und fprach jehr begeiftert und 
freudig von Zefus: Er fei der Meffias, von dem die Weiffagungen 
fprechen:: fie hätten Ihn nun gefunden, Jeſus von Nazareth, ven 
Sohn Joſephs! 

Nathanael war ein beiterer, rafcher, aber doch auch fefter 
und auf feiner Meinung bejtehenvder Mann, vabei aber fehr veplich 
und anfrichtig; er fagte zu Philippus: "Was kann von Nazareth 
beionders Gutes kommen?“ venn er kannte wohl ven Auf ver Na- 
zarethaner, daß da ein wiberwärtiger Sinn und nicht viel Weisheit 
in den Schulen war. Er dachte, ein Mann, ver dort feine Bil: 
bung geholt habe, könne höchſtens feine gutmüthigen einfacheren 
Freunde, nicht aber ihn und feine Anfprüche an Gelehrſamkeit be- 
frievigen. Philippus aber fagte zu ihm, er folle kommen und jehen, 
wer Er ſei; Er werde gleich auf dem Weg nach Kana hier worbei- 
ziehen. — Nun ging Nathanael mit Philippus herab auf dem kur— 
zen Weg, an dem das Haus von der Landitraße nach Kana abjeits 
lag, und Jeſus jtand mit einigen Jüngern till, wo dieſer Weg 
in die Landſtraße einläuft. Philippus war fehr erfreut und ver- 
traulich, feit ihn Jeſus gerufen hatte, jo fchüchtern er vorher ge- 
wejen; er fagte laut, indem er fich mit Nathanael Jeſus näherte: 
"Rabbi! da bringe ich ven, welcher fragte, was fann Gutes von 
Nazareth fommen?« Jeſus fprach aber zu ven Jüngern, vie bei 
Ihm ftanden, indem Nathanael vor Ihn trat:*) „Sieh da! ein 
wahrer Iſraelit, in dem fein Falſch ift!« das fagte Jeſus ganz 
freundlich und liebevoll, und Nathanael fagte: "Woher kennſt Du 
mich?“ Er wollte damit jagen: woher weißt Du, daß ich wahr und 
ohne Falichheit bin, da wir uns nie gefprochen haben? Da fagte 
Jeſus zu ihm: „Eh dich Philippus gerufen hat, ſah Ich dich, als 
bu unter dem Feigenbaum ftandejt“ und bei dieſen Worten blicte 
ihn Jeſus auf eine ganz rührenve, erinnernde Art an. 

Da erwachte auf diefen Blick plöglich die Erinnerung in Na- 
thanael, daß Jeſus derjenige Vorüberwandelnde fei, deſſen erniter 


— 


*) ob. 1,45 51. 
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warnender Blick ihn mit einer wunverbaren Stärkung getroffen, 
als er unter einem Feigenbaum auf den Luſt- und Spielpläten ver 
Bäper*) bei Bethulien mit Verfuchung kämpfend nach fchönen Frauen 
geſchaut hatte, welche an einer Seite ver Wiefe mit Früchten fpielten. 
Die Gewalt jenes Blickes und der Sieg, den er Ihm zu verbanfen 
hatte, war ihm gegenwärtig geblieben, das Bild jenes Mannes 
vielleicht nicht; oder hatte er auch Jeſum gleich wieder erfannt, fo 
fonnte er fich doch nicht denken, daß jener Blick deſſelben Mbficht 
geweſen. Jetzt aber, da fich Jeſus darauf berief und ihn wieder 
ſcharf anblicte, war er fehr erfchüttert und gerührt; er fühlte, daß 
Jeſus vorüberwandelnd damals feine Gevanfen gejehen und ihm 
ein ſchützender Engel gewejen, denn er war fo reinen Herzens, daß 
ein unreiner Gevanfe ihn ſchon fehr betrübte. Er fah daher augen- 
blicklich in Jeſus feinen Netter und Heiland, und dieſes Erfennen 
feiner Gevanfen durch Jeſus war feinem aufrichtigen, rafchen und 
danfbaren Herzen genug, Ihn augenbliclich freudig vor allen Jün— 
gern anzuerfennen. Er vemüthigte fich vor Ihm gleich nach jenen 
Worten und fagte: „Rabbi, Du bift Gottes Sohn, Du bift ver 
König Yraels! Da fagte Jeſus: „Du glaubft fchon, weil Ych 
fagte, Ich Hätte dich unter dem Feigenbaum gefehen; wahrlich, vu 
wirst noch Größeres als das fehen!” und dann fagte Er noch be- 
theuernd zu Allen: „wahrlich, wahrlich, ihr werbet ven Himmel 
fich aufthun fehen und die Engel Gottes über dem Menfchenfohn 
auf und niebderfteigenlua — Die andern Jünger aber verftanven 
eigentlich ven Sinn der Worte Jeſu vom Feigenbaum nicht, wußten 
nicht, warum Nathanael Chafen fo fchnell feine Gefinnung änderte. 
Die Urfache blieb auch Allen als eine Gewiffensfache verborgen, 
außer dem Johannes, dem Nathanael fie auf der Hochzeit zu Kana 
anvertrante. Nathanael fragte Jeſum, ob er gleich Alles verlaſſen 
und Yhm folgen folle, er habe einen Bruder, dem wolle er fein Amt 
übergeben. Jeſus fagte ihm, was Er geftern Abends ven Andern 
gefagt und lud ihm ein, Ihm nach Kana zur Hochzeit nachzufommen. 
Dann festen Jeſus und die Jünger den Weg nad) Kana fort, 
und Nathanael Chafed ging nach Haus zurücd, fich zur Hochzeit zu 
rüften, wo er am folgenden Morgen binfam. Die Brauteltern, 
Maria, der Bräutigam und -andere famen Jeſu fehon vor Kana 
‚auf dem Wege entgegen und empfingen Yhn fehr ehrerbietig. 
*) Oben ©. 18. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Hochzeit zu Aana. 
Bom 31. Dezember bis 5. Januar 1822, 





Jefus in Kana. 
31. Dezember 1821. 


Jeſus wohnte mit feinen vertrauteren Yüngern und nament- 
lich denen, die nachher Apoſtel geworben in einem einzelnen Haus, 
wo Maria auch bei ihrem legten Aufenthalt gewohnt. Es gehörte 
. ber Muhme des Bräutigams, welche eine Tochter ver Sobe ver 
Schweiter Annas und diejenige der oft erwähnten Wittwen war, 
welche drei Söhne hatte. Sie vertrat bei der ganzen Geremonie 
Mutterjtelle bei vem Bräutigam. 
Es jammelten fih an dieſem Tage noch alfe übrigen Gäfte 

und Frauen; es kamen alle Verwandten Jeſu aus Galilän. Jeſus 
allein brachte an Jüngern wohl 25 Säfte. Diefe Hochzeit wurde 
als eine eigene Sache von Ihm angefehen und Er hatte einen 
Theil des ganzen Feſtes über fich genommen; daher war Maria 
ſchon jo früh da und half Alles einrichten. Jeſus hatte 3. B. 
übernommen, allen Wein auf der Hochzeit zu liefern, darum ſagte 
Maria auch fo ſorglich, daß es an Wein fehle, 

Obſchon Jeſus dem Bräutigam in feinem zwölften Sabre 
bei ver Kindermahlzeit in Annas Haus, als Er von der Lehre im 
Zempel zurüd Fam, nach einigen geheimnißvollen Neben über Brod 
und Wein gejagt hatte, daß Er einft auf feiner Hochzeit fein were, 
jo hat das höhere Geheimnif jedes Ereigniffes doch auch wieder 
feine äußerlich fcheinbar gewöhnlichen Veranlaſſungen. So auch 
Jeſu Antheil an diefer Hochzeit. — Maria hatte Jeſus fchon 
mehrere Boten geſchickt, auf dieſe Hochzeit zu kommen ; 68 war nach 
menschlicher Weife unter ber Familie Jeſu und den Bekannten ein 
Gerede gegen Ihn entſtanden: feine Mutter fei eine verlaffene 
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MWittwe, Er ziehe im Lande herum und Fümmere fich nicht um fie 
und um feine Familie. Er wollte darum auf die Hochzeit kommen 
mit feinen Freunden und ver Hochzeit Ehre anthun. Er hatte ba- 
rum Martha und Yazarıs auch hinbefchieven, welche Maria in ver 
Anordnung beijtanden und Lazarus war e8, der, was Jeſus und 
Maria allein befannt war, jenen Theil der Koften trug, die Jeſus 
übernommen hatte; denn Jeſus hatte ein großes Vertrauen zu 
Lazarus, Er empfing Alles gern von ihm, fowie dieſer felig war, 
Alles zu geben. Lazarus war auch bis zulett, wie ver Schatmeifter 
der Gemeinde. Jeſus hatte auch einen Theil des Mahles übernom- 
men, nämlich einen zweiten Theil vefjelben von vorzüglichen Speifen, 
Früchten und allerlei Vögeln und Kräutern. Für alles dieſes war 
geforgt. Und ich fah auch Veronifa noch von Yerufalem anfom- 
men, welche Jeſus einen Korb voll ver wunderbarften Blumen und 
befonvers alferlei Fünftlichen Zucerwerfs mitbrachte. j 

Der Bater der Braut war ein wohlhabender Mann, er hatte 
ein großes Frachtgefchäft, Padhäufer und große Herbergen und - 
Futterpläge für Karavanen längs der Heerjtraße und hatte viele 
Unterbeamte. 

An diefen Tagen ſprach Jeſus viel mit jenen Jüngern allein, 
welche nachmals feine Apojtel wurden und die bei Ihm im Haufe 
wohnten. Die anderen Jünger hörten nicht Alles, was Er ihnen 
fagte. Site gingen viel in der Gegend fpaziren, da unterrichtete 
Jeſus die Jünger und Gäſte auf allerhand Weife, und die nach— 
maligen Apoftel legten wieder Andern die gehörten Lehren Jeſu 
aus. Diefes Wandeln der Säfte diente, daß man die Zubereitungen 
zum Feſte deſto ungeſtörter machen Fonnte; doch waren mehrere 
Yünger und auch Jeſus manchmal im Haus und bei den Zurüftun- 
gen, um dieß oder jenes anzuorbnen; und weil mehrere darunter 
waren, welche ein Gefchäft bei vem Brautzug hatten. 

Jeſus wollte an dieſem Feite allen feinen Freun- 
ben und Berwandten fich zu erfennen geben, und 
wollte, daß Alle, vie Er bis jegt erwählt hatte, fi 
unter einander und ven GSeinigen in der großen Of- 
fenheit bei einem Feſte befannt würden. 

Am dritten Abend nach Jeſu Ankunft beginnt die Hochzeit. 
Mittwoch früh foll die Trauung fein. Heute Abend fchloß fich das 
Tempelweihfeſt. 
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3weiter Tag der Anwefendeit Jefu in Kana. 
1. Januar 1821. 


Borbemerfung. Sie war an allen viefen Tagen ſehr elenv 
und geftört, und fehr vergeſſen. Wenn fie aber von einem Bilde 
recht erfüllt ift und fo ein wenig darüber bingefprochen hat, meint 
fie nachher, jett habe fie Alles erzählt, denn fie meint, wenn fie 
fhon vorher jehr erfchöpft war, fie ſei durch das viele Erzählte 
erichöpft geworben, während man dann manchmal fo viel als 
Nichts vernommen bat. Es folgen daher lauter Bruchjtüce. 

Heute war der zweite Tag der Anweſenheit Jeſu in Hana. 
Es waren wohl über 100 Gäfte bier, auch Maria Marfus und 
Yohann Markus und Veronika, die älter ald Maria. ſchien. Su— 
fanna aber von Serufalem war nicht hier; fie machte auch nachher 
felten Reifen mit, fie war vornehm lebend und im einer gewilfen 
Zurücgezogenheit ihres Urfprungs halber. Jakobs und Yohannes 
Eltern waren hier, Petri und Andrei Eltern nicht, aber ver Halb- 
bruder Jonathan und die fogenannten drei Wittwen und ihre Söhne 
u. f. w., wie überhaupt alle Verwandten Annas, meijtens Nichten 
und Enfel, Maria Kleophä mit ihren Kindern, und Annas jüngjte 
Tochter, die Halbfchweiter ver hl. Jungfrau, dann Aram und The— 
meni, die Neffen Joſephs von Arimathäa, Obed und vier Johannes- 
jünger Kleophas, Jakob, Judas, Japhet Jeſu Yugenpgefpielen, 
Enkel Sebadias von Nazareth eines Verwandten von Joachim. 

Der Vater der Braut heißt Iſrael. Ich habe den Namen 
immer nicht ſagen wollen, weil ich meinte, ſo gebe es keinen. Er 
ſtammt von Ruth aus Bethlehem. Die Mutter der Braut iſt etwas 
lahm, hinkt auf einer Seite und wird geführt. Kana iſt kleiner 
als Kapharnaum, und letzteres iſt zwar lebhafter, doch nicht ſo 
groß wie Nazareth, welches zerſtörte Stellen hat. Kana liegt an 
der Abendſeite eines Hügels und iſt ein angenehmer reinlicher Ort; 
doch iſt unter Iſrael und ein paar Andern der Wohlſtand getheilt, 
die übrigen ſcheinen meiſt in Arbeit dieſer zu leben. Es iſt eine 
Synagoge mit drei Prieſtern dort. Die Hochzeit wird in einem 
öffentlichen Feſthaus in der Nähe der Synagoge gehalten. Es 
find von dieſem Haufe bis zur Synagoge Lauben und grüne Bögen 
gejpannt, mit Kränzen und Früchten. behängt.- Vor dem Feithaus 
iſt ein Vorhof mit Lauben, ver Feftort ftößt daran, es ift ver leere 
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Vorraum des Haufes bis zur Feuerſtelle, welche in einer hoben 
geftuften Mauer befteht, an der jedoch nicht gekocht wird, ſondern 
bie wie ein Altar mit Gefäßen, Gefchenfen und Blumen und Tafel- 
gefäßen geſchmückt iſt. Diefe Feuerftelle hat ungefähr noch ein 
Drittheil des Raumes hinter fih, wo bei dem Mahl die Frauen 
allein ſaßen. Oben fah man die Balfen des Haufes, fie waren 
mit Kränzen verziert und man fonnte hinauf fteigen, die an ihnen 
befindlichen Lampen anzuſtecken. 

Jeſus ift wie der Herr des Feites, Er leitet alle Vergnü— 
gungen und würzet fie mit Lehre. Er fagte, fie follten ſich an 
diejen Tagen alle nach Brauch und Sitte ergötzen und auch aus 
Allem in der Freude Weisheit ziehen. Er theilte auch die Feit- _ 
ordnung ein und fagte unter Anderem, daß fie täglich zweimal 
hinausgehen wollten, im Freien fich zu ergögen. 

Ich ſah dann die Hochzeitsgäfte, die Männer und Frauen ge- 
trennt, an einem grünen Luftort im Freien unter Bäumen, wo 
auch Waffer in ver Nähe war, ich meine e8 war ein Luftgarten 
bei einem Babe, fi mit Unterrevdung und Spielen unterhalten. 
Ich fah die Männer in einem Kreiſe an ber Erde liegen, in ihrer 
Mitte waren allerlei Früchte, welche fie nach gewiffen Regeln fich 
zuwarfen und zutrieben, daß fie in gewiffe Gruben im Kreiſe fallen 
folften, welches wieder andere zu verhindern fuchten. Ich ſah Jeſus 
dieß Spiel mit Früchten mitjpielen mit einem freundlichen Ernſt; 
Er fagte oft mit Lächeln ein weifes Wort, das Alle bewunderten, 
oder ftill gerührt aufnahmen oder Einzelne nicht verjtanden und 
fih von Klügeren erflären liegen. Er hatte die inneren Spiel- 
freife und Gewinnfte geordnet und vertheilte fie mit fchönen oft 
ganz wunderbaren Bemerkungen. Jüngere Anweſende liefen und 
fprangen über Laubgehänge um Früchte. Die Frauen faßen allein 
und jpielten auch mit Früchten, die Braut jaß immer zwifchen 
Maria und des Bräutigam Tante. 

Am Abend des erften Januar beim Anfang des 4. Thebet 
lehrte Jeſus in der Synagoge, wo Alle verjummelt waren von 
ber Freude erlaubter Ergötzlichkeit, ihrer Bebeutung, ihrem Maaf, 
ihrem Ernſt, ihrer Weisheit; dann auch von der Ehe, von Mann 
und Weib, von der Enthaltung und Keuſchheit und ver geijtlichen 
Che. Am Schluß der Lehre trat das Brautpaar allein vor Jeſus 
und Er belehrte fie einzel. 


” 
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E83 begann hierauf die Hochzeit mit einem Mahl und mit 
Zanz. Es wurde nach der Mufif ver Kinder getanzt, welche va- 
zwiſchen Chöre fangen. Alle Tanzenden hatten Tücher in der Hand, 
mit welchen fih Männer und Yungfrauen berührten, wenn fie in 
Reihen over gejchlojjenen Kreifen tanzten. Ohne diefe Tücher be- 
rührten fie fich nie. Bei Braut und Bräutigam waren diefe Tücher 
jhwarz, bei ven andern gelb. Der Bräutigam und die Braut 
tanzten zuerft allein und dann tanzten Alle zufammen. Die Jung— 
frauen waren verjchleiert, doch war ver Schleier über dem Geficht 
etwas gelüftet, ihre Stleiver waren hinten lang und vorn mit Schnü— 
ven etwas gejehürzt. Der Tanz war fein Hüpfen und Springen, 
wie bei uns, mehr ein Wandeln in allerlei Linien und dabei be- 
wegten ie fich oft auch mit Händen, Kopf und Leib nach ver Mufik. 
Es erinnerte mich an das Bewegen der pharifäifchen Juden beim 
Gebet; aber e8 war durchaus anmuthig und ehrbar. Von ven 


nachmaligen Apofteln tanzte feiner mit; aber Nathanael Chafen, 


Oben, Jonathan und andere Jünger tanzten. — Die Tänzerinen 
waren nur Jungfrauen und Alles war ungemein ordentlich und 


ruhig-freudig. 


Dritter Tag. Trauung. Spiel der frauen. Loostafel der Männer. 
2. Januar. 


Heute Morgens ungefähr 9 Uhr war die Trauung. Die Braut 
wurde von den Brautjungfern aufgepugt; ihre Kleidung war auf 
die Art, wie das Kleid der Mutter Gottes bei ihrer Hochzeit, 
ebenfo auch ihre Krone, nur war diefe reicher verziert. Das Netz 
ihrer Haare war aber nicht fein im einzelnen Linien verbunden, 
fondern mehr in dickern Strängen. Als ihre Kleidung fertig war, 
wurde fie ver hl. Jungfrau und den andern Frauen gezeigt. 

Bon der Synagoge aus wurde Braut und Bräutigam nach 
dem Feithaus abgeholt und von da nach der Synagoge gebracht. 
Es waren ſechs Knaben und fechs Heine Mägplein, vie Kränze 
trugen, bei dem Zug, dann fechs erwachjenere Knaben und Mäd— 
chen mit Pfeifen und anderen Inſtrumenten, bie ich ſonſt ſchon 


bejchrieben habe. Sie hatten an den Schultern Fraufes geſteiftes 


Zeug, wie Flügel. Außerdem begleiteten die Braut 12 Yungfrauen 

als Brautführerinen und den Bräutigam 12 junge Männer. Bei 

diefen waren Oben, Veronifas Sohn, Joſephs von Arimathaä 
. 18 


wo 
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Bettern und Nathanael Chaſed, auch einige Fohannesjünger, aber 
feiner ver nachmaligen Apojtel. 

Die Trauung gefchah vor der Synagoge durch die Priefter. 
Die Ringe, die fie wechjelten, hatte ver Bräutigam von Maria 
zum Geſchenk erhalten, und Jeſus hatte fie bei feiner Mutter ge- 
fegnet. — Merfwürdig war mir bei ver Trauung, was ich bei ber 
Trauung Joſephs und Mariä nicht beobachtet, der Priejter ver- 
wundete den Bräutigam und die Braut mit einem fpigen Inſtru— 
ment an der Stelle des linfen Ringfingers, wo der Ring hinzu— 
ſtecken kam; er ließ von dem Bräutigam zwei, von der Braut einen 
Tropfen Blut in einen Becher Wein tröpfeln, welchen fie gemein- 
fchaftlich austranfen und ven Becher mweggaben. Es wurden dann 
noch manche andere Sachen, Tücher und Kleidungsſtücke an da— 
beiftehende Arme verfchentt. — Als die Brautleute nach dem Feſt— 
haus zurücgebracht waren, empfing fie Jeſus daſelbſt. 

Bor dem Hochzeitsmahl ſah ich Alle wieder in dem Luftgarten 
verfammelt. Die Frauen und AJungfrauen ſaßen in einer Yauber- 
hütte auf Deden und fpielten ein Spiel um Früchte, fie hatten 
abwechſelnd ein dreiecktes Täfelchen auf vem Schoos, das am Rand 
mit Buchjtaben befchrieben war; fie drehten einen Zeiger auf ver 
Tafel, nachdem dieſer ftehen blieb, hatten fie gewijfe Gewinnfte, 

Für die Männer fah ich aber ein wundervolles Spiel durch 
Jeſus felbit in einem Lufthaus zubereitet. In ver Mitte des 
Lufthaufes war eine runde Tafel mit ebenfoviel Portionen von ver- 
ſchiedenen Blumen und Kräutern und Früchten am Rande befekt, 
als Mitfpielende da waren. Dieje Früchte hatte Jeſus vorher 
ganz allein nach allerlei tiefjinnigen Bedeutungen georbnet. Ueber 
diefer Tafel lag eine andere bewegliche runde Scheibe mit einem 
Loch; wenn diefe Scheibe umgebreht wurde, fam das Loch über 
eine der Fruchtportionen zu ftehen und diefe gewann nun der Dre- 
henvde als fein Loos. In der Mitte der Tafel ftand eine Wein- 
rebe voll Trauben über einem Bund Weizenähren hervorragend, 
ber fie umgab, und je länger ver Tiſch gepreht wurbe, je höher 
ftieg der Weinftod und Weizenbufh empor. — Die nachmaligen 
Apoftel und auch Lazarus fpielten nicht mit. ch erhielt auch da— 
rüber die Weifung, wer fchon ben Beruf babe zu lehren, oder etwas 
mehr als die Andern wiffe, ver müfje nicht mitfpielen, ſondern bie 
Ereigniffe des Spiels beobachten, und mit Iehrreichen Anwendungen 
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würzen und jo bas Ernſte in der Heiterfeit hervorheben. — Es 
war aber in biefem von Jeſu geordneten Spiel etwas ganz Wun- 
verbares und mehr als Zufälliges, denn das Loos, das jedem Spie- 
(enden. zufiel, war ganz beveutend auf feine Eigenfchaften, Fehler, 
und Tugenden, und Jeſus legte einem. even fein Roos nach ver 
Zufammenftellung ver Früchte aus. Jedes Loos ward zu einer 
Parabel über den Gewinnenden und ich fühlte, daß fie wirklich 
innerlih Etwas mit diefen Früchten erhielten. So fehr fie nun 
Ale einzeln gerührt und erwedt wurden durch die Worte Jefu 
und vielleicht auch durch den Genuß ver Früchte, indem deren Be— 
beutung nun wirfend in fie überging, jo war doch, was Jeſus 
über jedes 2008 fagte, für alle andern, die e8 nicht betraf, ganz 
unverfängli, ſondern nur ein erheiterndes und beveutungsvolles 
Wort. Ein jeder Einzelne fühlte aber einen tiefen Blick des Herrn 
in jein Inneres; e8 war verfelbe Fall, wie bei Jeſu Rede zu Na- 
thanael vom Gefehenhaben unter dem Feigenbaum, was ihn fo 
tief traf und den andern verborgen blieb. — Leider weiß fie auch 
fein einziges der Loofe und der Auslegungen mehr zu erzählen. 

Ich erinnere mich noch, e8 war auch Reſeda unter ven Kräu— 
tern; auch, daß Jeſus bei vem Loos Nathanaeld Chafeo zu dem— 
felben fagte: "Siehft vu num wohl, daß Ich recht gejagt, Du ſeiſt 
ein wahrer Iſraelit ohne Falſch.“ 

Ein 2008 ſah ich aber ganz wunderbar wirkend. Nämlich ver 
Dräutigam Nathanael gewann eine wunderbare Frucht. Zwei an 
einem Stiel, mit getrennten Gefchlechtern, fowie ver Hanf. Die 
eine Frucht glich mehr einer Feige, die andere mehr einem geferbten 
Apfel, doch hatte fie oben feinen Bugen; fie war hohl, Es ijt mir 
fchwer, das zu erklären; fie war wie ein Nabel, e8 waren Samen- 
häuschen darin, zwei übereinander, ich meine, in einem 4, im andern 
3 Kerne, oben wuchjen feine weiße Fäden hervor. Sie war röthlich, 
inwenbig weiß und roth geftreift; ich habe jolche im Paradies gefehen. 

: (Diefes ijt ungefähr ihre undeutliche, ganz verwirrte Beſchrei— 
bung dieſer Frucht, bei welcher man nicht weiß, ob fie bald bie 
Frucht, bald die Blüthe befchreibt, over beide zugleich.) 

Sch weiß nur, daß Alles jehr erftaunte, als der Bräutigam 
biefe Frucht gewann und daß Jeſus von der Ehe und SKeufchheit 
ſprach und von hunvertfältiger Frucht ver Keufchheit, und daß 
diefes Alles doch jo gefprochen war, daß e8 bie jüdiſchen Vor— 
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ftellungen von ver Ehe nicht verlegte, daß es aber einige Jünger, 
z. B. Jakobus Minor, die Efjener waren, noch tiefer verftanden. 
Ich fah, daß die Anwefenden über dieſes Loos ſich noch mehr 
verwunderten, als über bie andern und daß Jeſus ungefähr jagte, 
es könnten dieſe Roofe, dieſe Früchte wohl noch größere Wunder 
thun, als ihre Bedeutung wunderbar ſcheine. — Ich fah aber, 
als der Bräutigam dieſes Loos für fih und die Braut zog, etwas 
ganz Wunderbares gefchehen, was ich mir fchier zu erzählen fcheue, 
Ich fah, als ver Bräutigam dieſes Loos empfing, ihm innerlich 
bewegt und bleich werden und daß wie eine dunkle menfchliche Ge- 
ftalt, wie ein Schatten, von den Füßen nach oben von ihm ausging 
und verfehwand, und daß er hernach viel heller, reiner und wie 
durchfichtig im Vergleich mit vorher erſchien. Es ſchien dieſes doch 
Niemand zu ſehen als ich, denn Alle blieben ruhig wie vorher und 
es entſtand feine Bewegung. In demſelben Augenblick aber fah 
ich die Braut, welche entfernt unter ven Frauen fpielend ſaß, auch 
wie in Ohnmacht ſinken. Es löste fich eine dunkle, mir ungemein 
wiperwärtige Schattenfigur von ihr ab, welche von den Füßen auf, 
in oder vor ihr anfzufteigen und über ihrer Bruft, vor oder aus 
ihrem Munde zu entweichen ſchien. Es war, als wenn fich auch 
allerlei Kleider und Schmud von ihr jtreiften. — Ich weiß nicht, 
wie ich dazu Fam, aber ich war außerordentlich ängſtlich befchäftigt, 
diefen mir fo efelhaften finftern Schatten und den abgejtreiften Put 
fchnell bei Seite zu fchaffen, und ich hatte eine Sorge dabei, als 
wollte ich e8 als etwas die Braut Beſchämendes vor den andern 
Anweſenden verheimlichen. Es wollte nicht gleich weichen, ward 


_ aber immer Heiner, und ich ſchob es mit dem Schmud in eine alte 
Lade, welche in ver Nähe ſtand. Als ich es hineindrückte, fchien 


nur der Kopf und die Schultern noch davon da. — Die Braut 
war nachher ganz bleich, aber durch und durch heil und rein und 
erichien in ihrer Kleidung ganz einfach, — Bei diefer meirer Ein- 
mifhung in das Bild ſah ich auch die heil. Jungfrau mitwirken. 
Sie war auch bemüht, jene dunkle Geftalt zu vertreiben. 

Es waren mit einzelnen Looſen gewiffe Genugthuungen ver: 
bunden; jo erinnere ich mich, daß Braut und Bräutigam etwas 
Gewiffes, was ich vergeffen, aus ver Synagoge holen und gewiffe 
Gebete beten follten. — Das Kraut, was Nathanael Chafev gelost 
hatte, war ein Büfchchen Ampfer, 
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Die Frucht des Bräutigams habe ich wohl fonft oft gefehen; 
wie ich davon fpreche, ſehe ich gleich auch die Blüthe und menge 
dann beides im Sprechen durcheinander. — Die wunderbare Wir- 
fung diefer Frucht zeigte fich, als der Bräutigam der Braut einen 
Theil hingeſchickt und fie beive davon gegejjen hatten. — Auch bei 
allen ven andern Jüngern, welche Looſe genommen und davon ge- 
geſſen hatten, erwachten ihre eigenthümlichen Yeivenfchaften, wider— 
ftrebten ein wenig und wichen von ihnen, over fie wurden im Kampfe 
gegen viefelben geftärkt. Es ift ein gewifjes übernatürliches Geheim— 
niß in allen Früchten und Kräutern, was feit dem Falle des Men— 
chen und ver Natur mit ihm ein natürliches Geheimnig geworben, 
von deſſen früherem Inhalt nur noch ein Begriff in der Beveutung,. 
der Gejtalt, vem Gefchmad und ver Wirkung diefer Gefchöpfe übrig 
ift; in Träumen und auf himmlischen Tafeln erfcheinen dieſe Früchte 
nach ihrer Bedeutung vor dem Fall, doch auch nicht immer ganz 
Har, es iſt nun Alles zu verwirrt durch unſern Verſtand und ge— 
wöhnlichen Lebensgebrauch verfelben. 

Die Frucht, welche das Brautpaar genoffen, bezog fich auf die 
Keufchheit und die Geftalt, die von ihnen wich, war bie fleifchliche, 
unreine Begierde. Ich weiß nicht, ob dieſe Geftalt, vie ich ſah, ein 
anderer in ähnlichem fehenven Zuftande auch fo gejehen hätte; ich 
weiß nicht, ob es das wirkliche Ausgehen eines finnlichen Geiftes 
aus der Braut befonders war, ober nur ein Bild für mich, damit 
ich einjehe, was mit ihr vorgehe. 

DBemerfung des Schreibers. Weil fie jelbit in das 
biftorifche Bild handelnd mit eintritt, ift es unftreitig nur ein Bild 
im Bild; wäre fie aber hellſehend, wie jest, damals perjönlich dabei 
gewefen, jo würde fie eben Dasjelbe wahrfcheinlich gefehen und e8 fo 
zu vertreiben und zu verbergen gejucht haben, als fie es im Traum 
that und in ver Erzählung im Wachen noch ungern offenbart, Dei 
einer jolchen wirklichen Gegenwart. damals würde jene Hanplung 
gegen jenes fliehenve Sinnlichfeitsbilo ven anweſenden Frauen aber 
jo unerflärbar und auffallend gewefen fein, als es jett manche ihrer 
Traumhandlungen uns ift. In ihrem Traumbild aber jtört ihre 
handelnde Einmifchung ven Gang des Bildes nicht und die Gegen- 
wärtigen fehen fie nicht; daß fie aber fieht, die hl. Jungfrau habe 
auch jenes Bild zu verbergen gefucht, macht e8 wahrjcheinlich, daß 
die hl. Jungfrau ſah, was mit ver Braut vorging und es vielleicht 
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in der nämlichen over wahrfcheinlich in tieferer Form ſah. Auch 
fie, die Reinfte aller Reinen, wünjcht, die Anweſenden möchten bie 
Urfache der _... der Braut nicht ahnen. 

ALS die Braut ohnmächtig 
wurde, nahm man ihr meh- 
rere befchwerlichere Putklei- 
bungsftüde ab und mehrere 
Ringe von den Fingern, deren 
fie viele hatte; unter andern 
320g man ihr eine golvene 
Trichterfpite von dem Mittel- 
finger, die wie ein Fingerhut 
darauf faß und fonjt auch 
Ketten und Spangen von 
Arm und Bruft, um fie zu 
erleichtern. Sie behielt nichts 
an ſich von Schmud, als ven 
Trauring am linten Ring- 
finger, welchen ihr die hl. 
Jungfrau gefchenft hatte und 
am Hals ein Gehänge von 
Gold, fehier wie ein gefpannter Bogen gejtaltet, in der großen 
Fläche war eine braune Maffe, wie die am Trauring Mariä und 
Joſephs eingelegt und darauf eine liegende Figur abgebilvet, welche 
eine Blumenfnofpe vor fich hielt und betrachtete. 





Das Wunder zu Kana 


Nah dem Spiele im Garten folgte das Hochzeitsmahl. Der 
Raum des Feithaufes vor der geſchmückten Feuerſtelle war durch 
zwei niedere Schirmwände, fo daß die zu Tiſch liegenden Gäſte fich 
fehen Fonnten, in drei Räume getheilt, in deren jedem eine jchmale 
lange Tafel ftand. Jeſus lag im mittelften Raum oben an ber 
Tafel mit den Füßen gegen die geſchmückte Feuerftelle zu. An dieſem 
Ziiche fallen Afrael, der Brautvater, die männlichen Verwandten 
Jeſu und der Braut und auch Lazarus. An ven Seitentafeln 
faffen die andern Hochzeitsgäfte und Jünger. Die Frauen faffen 
in dem Raume hinter ver Feuerftelle, konnten aber alle Worte des 
Herrn hören. Der Bräutigam diente zu Tiſch. Es war jedoch 
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auch ein Speifemeifter mit einer Schürze da und einige Diener. 
Bei den Frauen diente die Braut und einige Mägde. — Als bie 
Speifen aufgetragen waren, wurbe auch ein gebratenes Lamm vor 
Jeſus geſetzt. Es Hatte die Füße Freuzweis gebunden. Als num 
der Bräutigam Jeſu ein Käftchen brachte, worin die Zerlegmeſſer 
lagen, fagte Jeſus zu ihm allein, er folle fich jener Kinvdermahlzeit 
nach feinem zwölften Dfterfejte erinnern, da Jeſus eine Parabel von 
einer Hochzeit erzählt‘ und ihm gejagt hatte, Er werde auf feine 
Hochzeit kommen. Diejes werde mit dem heutigen Tage erfüllt. 
Der Bräutigam wurde dadurch ſehr ernfthaft; denn er hatte auf 
jenes Greigniß ganz vergefjen. — Jeſus war bei vem Mahle, wie 
während ver ganzen Hochzeit fehr heiter und zugleich lehrreich; Er 
behandelte jeve Handlung des Mahles mit einer Auslegung ihrer 
geiftigen Beveutung. Er fprach auch von der Fröhlichkeit und feit- 
lichen Aufheiterung. Er erwähnte, ver Bogen müffe nicht immer 
gefpannt fein, ein Feld müſſe durch Regen erquicdt werben. Er 
fagte Parabeln darüber. — Jeſus zerlegte nachher das Lamm und 
dabei erzählte Er befonvers wunderbare Dinge; Er fprach babei 
vom Trennen des Lammes von ver Herde, vom Auserwähltwerben, 
nicht zu eigener Luft und Fortpflanzung, fondern um zu fterben — 
dann vom Braten, vom Ablegen ver Rohheit durch das Feuer ber 
Reinigung, dann vom Zerlegen ver einzelnen Glieder: fo müßten 
bie, welche dem Lamme folgen wollten, fich auch trennen von ben 
innigſt fleiſchlich Verwandten. Und als Er vie einzelnen Stüde 
herumreichte und fie das Lamm nun aßen, fagte Er: alfo von ben 
Seinigen getrennt und zertheilt werde das Lamm in ihnen allen 
eine fie gemeinfam verbindende Nahrung, jo auch müffe, wer bem 
Lamme folge, feiner Weide entfagen, feinen Leivenfchaften abfterben, 
bon ben Glievern feiner Familie fich trennen und eine Nahrung 
und Speije der Vereinigung werben durch das Lamm umd in feinem 
himmlischen Vater u. f. mw. 

Ich kann das Alles nicht mehr fo recht jagen. — (Man fieht 
wenigftens die Art der Lehre daraus.) — Es hatte Jeder, ich weiß 
nicht, ob einen Teller over Brodfuchen vor fih. Jeſus legte auch 
eine dunkelbraune Platte mit gelbem Rande vor,. vie herumgereicht 
wurde. Ich ſah Ihn manchmal: ein Büfchchen Kraut in ver Hand 
halten und darüber lehren. Jeſus hatte ven zweiten Gang bes 
Hochzeitmahles zu bejtreiten übernommen. und e8 war für Alles 
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durch ſeine Mutter und Martha geſorgt; Er hatte ihr auch geſagt, 
Er werde für den Wein dabei ſorgen. Als nun der zweite Gang 
aus Vögeln, Fiſchen, Honigbereitungen, Früchten und einer Art 
Backwerk, welche Seraphia (Veronika) mitgebracht hatte, auf den 
Seitentiſch aufgetragen war, trat Jeſus hinzu und ſchnitt jedes Ge— 
richt an, dann legte Er ſich wieder zu Tiſch; die Gerichte wurden 
aufgetragen und der Wein fehlte. Jeſus aber lehrte. Der hl. 
Jungfrau lag dieſer Theil des Mahles beſonders zu beſorgen ob, 
und da ſie ſah, daß der Wein mangle, ſo ging ſie zu Jeſu und er— 
innerte Ihn beſorgt, weil Er ihr geſagt, Er werde für den Wein 
ſorgen; da ſagte Jeſus zu ihr, der von ſeinem himmliſchen Vater 
gelehrt hatte: „Weib, bekümmere dich nicht, mache dir und Mir 
feine Sorge, meine Stunde iſt noch nicht gekommen.“ Es war dieſes 
feine Härte gegen die hl. Jungfrau; Er fprach zu ihr „Weib« 
und nicht » Mutter, weil Er in dieſem Augenblide in jeinem 
Meffiasamte, als ein Sohn Gottes, eine geheimnifvolle Handlung 
vor feinen Jüngern und allen Verwandten ausüben wollte, und in 
göttlicher Kraft anweſend war. 

Der Pilger faßt die Anficht ver Erzählerin in folgender Note 
zufammen: Jeſus fagte zu ihr „Weib, als veren Same Er ver 
Schlange das Haupt zertreten follte. Hier wollte Er einen Beweis 
geben, daß Er auch mehr als ein Sohn Mariä, eines ihnen be- 
fannten Weibes fei, und Er nannte fie daher ein Weib, da Er 
aus feiner Gottheit handeln, da Er fchaffen over verwandeln wollte, 
ebenjo, wie Er fich des Menſchen Sohn nannte, wenn Er von 
feinem bevorſtehenden Leiden fpricht, ohne fich dadurch herabzufegen. 
In folchen Augenbliden, wo Jeſus als das eingefleifchte Wort han— 
delte, wird eben Jedes dadurch, daß es als das genannt ijt, was 
es ijt, mehr gewürdigt und in ver Heiligfeit ver Handlung gewij- 
fermafjen durch die Nennung feines Namens, wie mit einer Würde, 
einem Amte belohnt. Maria war das „Weib,« welches Den ge- 
boren, der hier als ihr Schöpfer an ven Wein gemahnt wird für 
jeine Gejchöpfe, venen Er feine höhere Würde zeigen will. Er will 
ihnen bier zeigen, daß Er der Sohn Gottes ijt, und nicht, daß Er 
der Sohn Mariä if. As Er am Kreuze ftarb und fie weinte, 
fagte Er auh: Weib, fiehe das ijt dein Sohn, auf Johannes 
deutend. — Jeſus hatte ihr gefagt, Er werde für den Wein for: 
gen, jie tritt hier auf. als Vorbild der Fürbitterin Maria, und 
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jtelfet Yhm den Mangel des Weines vor; der Wein aber, ven Er 
geben wollte, war mehr als Wein im gewöhnlichen Sinn, er bezog 
fih auf das Geheimniß des Weines, den Er einjt in fein Blut ver- 
wandeln wollte. Er fagte daher, meine Stunde ift noch nicht ge- 
fommen: erjtens, daß Ich den verfprochenen Wein gebe; zweitens, 
daß ich Waller in Wein verwandle; drittens, daß ich ven Wein in 
mein Blut verwandle. Maria war num nicht mehr beforgt für vie 
Säfte der Brautleute, fie hatte ihren Sohn gebeten und darum fagte 
fie zu den Dienern: „Thut Alles, was Er euch fagen wird.“ 

Es ijt dieß gerade dasſelbe, als wenn die Braut Jeſu, die 
Kirche, zu Ihm betet: „Herr, deine Söhne haben feinen Wein,“ 
und es fagte Jeſus zu ihr nicht " Braut, fondern " Kircheu be= 
fümmere dich nicht, fei nicht beunruhigt, meine Stunde ijt noch 
nicht gefommen,« und als fagte die Kirche zu den Prieftern: „Be— 
obachtet alle feine Winfe und Befehle, denn Er wird Euch helfen 
u. f. w.u 

Maria fagte nun alfo ven Dienern, fie follten die Befehle 
Jeſu erwarten und erfüllen; und nach einiger Zeit befahl Jeſus 
ben Dienern, die leeren Krüge vor Ihn zu bringen und umzufehren. 
Sie brachten die Krüge heran, es waren drei Wafjer- und brei 
Weinfrüge und zeigten, daß fie leer waren, indem fie diefelben über 
einem Becken umftülpten. Jeſus befahl ihnen, fie allefammt mit 
Waffer zu füllen und fie trugen fie fort nach dem Brunnen, ber 
fih in einem Kellergewölbe befand und aus einem fteinernen Waf- 
jerfaften und einer Pumpe bejtand. Die Krüge waren groß und 
ſchwer von Erde und an einem vollen hatten zwei Mann an ben 
beiven Henfeln des Kruges zu tragen. Sie hatten mehrere mit 
Zapfen gefchloffene Röhren von oben nach unten und wenn das 
Getränk bis zu einer gewiffen Höhe geleert war, wurde ber niebere 
Zapfen geöffnet und dieſer Ausguß gebraucht. Die Krüge wurden 
beim Ausgiegen nicht gehoben, fondern nur auf ihren hohen Füßen 
etwas gefenft. 

Die Mahnung Mariä gefchah leife, die Antwort Jeſu Taut, 
ebenfo der Befehl, Waffer zu fchöpfen. Als die Krüge gefüllt mit 
Waſſer alle fechs bei dem Speife- oder Schenktifch gejtellt waren, 
ging Jeſus dahin und fegnete die Krüge, und als Er wieder zu 
Tiſche lag, fagte Er: »Schenket ein und bringet dem Speife- 
meifter einen Zrunflua Da num biefer ven Wein verfuchte, ging er 
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zu dem Bräutigam und fagte, fonft gebe man ben guten Wein zuerft 
und wenn bie Säfte beraufcht feien, dann gebe man gewöhnlich 
jchlechtern, er babe aber ven föftlichen Wein zulett gegeben. Er _ 
wußte nicht, daß diefer Wein von Jeſus zu beforgen übernommen 
war, wie biefer ganze Theil des Mahles, was allein nur ver heil. 
Familie und der Hochzeitsfamilie befannt war. Da tranf auch ber 
Bräutigam und der Brautvater mit großem Erftaunen, und bie 
Diener betheuerten, daß fie Wafjer gefchöpft und die Trinfgefäffe 
und Becher auf den Tafeln gefüllt hätten. Es tranfen num Alle. 
Es war aber Fein Lärm über das Wunder, e8 war eine Stille und 
Ehrfurcht in der ganzen Gefellichaft und Jeſus lehrte wiel über dieſes 
Wunder. Er fagte unter anderm, die Welt gebe ven ftarfen Wein 
zuerjt und betrüge vie Beraufchten mit fchlechtem Getränk, jo aber 
nicht das Neich, welches fein himmlifcher Vater Ihm gegeben; das 
reine Waſſer werde da zu Föftlichem Weine, wie die Lauigfeit zum 
Geifte und ftarfem Eifer werden müffe. — Er fprach auch von ber 
Mahlzeit, welche Er in feinem zwölften Jahr nach ver Rückkehr 
bon der Lehre im Tempel mit mehreren ver hier Anwefenden als 
Knaben gefeiert, und wie Er damals von Brod und Wein geſpro— 
hen und eine Parabel von einer Hochzeit erzählt habe, wo das 
Waffer ver Lauigfeit werbe in ven Wein ver Begeifterung verwan- 
belt werben und wie biefes num vollbracht fei. Dann fprah Er 
auch noch, fie würden größere Wunder erleben, mehrere Oftern werde 
Er halten und an ven legten Oſtern werde Wein in Blut und Brod 
in Fleifch verwandelt werben und Er werde bei ihnen bleiben und 
fie tröften und ftärfen bis an's Ende; fie würden auch nach jenem 
Mahle Dinge an Ihm gefchehen fehen, welche fie jetzt nicht ver- 
ftehen könnten, fo Er fie ihnen fagte. — Er fagte dieſes Alles nicht 
jo plan bin, fondern e8 war in Parabeln gehüllt, welche ich ver- 
gefien habe, e8 war aber viefes der Sinn davon. Und fie hörten 
Alles mit Schen und Verwunderung. Alle aber waren wie ver- 
wandelt durch diefen Wein, und ich ſah, daß fie nicht durch das 
Wunder allein, ſondern auch mit dem Wein felbjt, wie früher durch 
bie Früchte, innerlich eine wefentliche Stärfung und Veränderung 
empfangen hatten, und alle feine Jünger, feine Verwandte und alle 
Feitgenoffen waren nun überzeugt von feiner Macht und Würde 
und feiner Sendung, fie glaubten Alle an Ihn und in Allen war 
biefer Glaube gleich verbreitet, und fie waren Alle beffer und einig 
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und innig geworben, die von dem Wein getrunfen hatten. So 
war Er hier zum erjtenmale in feiner Gemeinde und es 
war das erfte Jeihen, welches Er in derjelben und 
für vdiefelbe zu feiner Beftätigung in ihrem Glauben 
gethban, darum aud wird es als erjtes Wunder in fei- 
ner Gefhichte erzählt, wie das Abenpmahl als das 
legte, wo fie bereits glaubten. 


Am Schluße des Mahles fam der Bräutigam noch zu Jeſus 
allein und ſprach mit Ihm fehr vemüthig und erklärte Ihm, wie 
er aller fleifchlichen Begierve fich abgeftorben fühle und gern mit 
feiner Braut in Enthaltung leben möge, fo fie es ihm gejtatte, 
und auch die Braut fam zu Jeſus allein und fagte dasjelbe und 
Jeſus rief fie beide zufammen und fprach mit ihnen won ber Ehe 
und ber gottgefälligen Reinheit und hundertfältigen Früchten des 
Geiſtes. Er fprach von vielen Propheten und heiligen Leuten, 
welche Feufch gelebt und dem himmlischen Vater ihr Fleifch geopfert, 
und wie fie viele verlorene Menjchen, die fie zum Guten zurüdge- 
führt, gleich geiftlichen Kindern gewonnen hätten, und wie ihre Nach- 
fommenfchaft groß und heilig fei. Er fprach Alles dieſes im Sinne 
von Zerftreuen und von Sammeln, und fie thaten ein Gelübve ber 
Enthaltung, als Bruder und Schweiter zu leben, auf drei Jahre, 
fie fnieten auch vor Jeſus und Er fegnete fie. 


Jefus lehrt im Feſthaus. Die Hüfte beginnen abzureifen. 
3. Januar. 


Die Erzählerin war ſehr fchwer frank und fagte nur Folgen- 
des: Jeſus hatte im Feithaus gelehrt, man ift nicht in's Freie 
gegangen, mehrere Jünger des Johannes und auch Lazarus und 
Martha feien abgereift. Ich habe fie im Stehen einen Imbiß 
nehmen fehen, wobei Alle aufgefchürzt waren. Lazarus ift beim 
ganzen Feite als ein befonvers vornehmer Mann mit Auszeichnung 
von dem Brautvater behandelt worden, ver fich perfünlich viel um 
feine Bedienung bemühte. Er ift fehr fein gefittet, ernft und mit 
freundlicher Zurückhaltung in feinem Betragen, er ift ruhig, revet 
wenig und achtet ganz innig auf Jeſus. 

Am Abend diefes Tages, womit der vierte Tag der Hochzeit 
begann, hatte man Braut und Bräutigam in ihr Haus eingeführt 
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mit einem feierlichen Zug. Es warb ein Leuchter dabei getragen 
mit brennenden Lichtern, welche einen Buchjtaben darſtellten; Kinver 
gingen vor dem Zug und trugen auf Bahnen Stoffs eine offene 
und eine gejchlofjene Blumenkrone und zerpflücten viefelben vor 
dem Haufe ver Brautleute und jtreuten fie umher. Jeſus war in 
dem Haus und jegnete fie. Die Priefter waren zugegen; fie find 
feit vem Wunder Jeſu bei vem Mahle ganz vemüthig und laſſen 
Ihn Alles verrichten. 

Sie meint, jedoch unbeftimmt, dieſes Einführen war noch blos 
Geremonie, die Braut blieb noch bei ihren Eltern bis zum Ende des 
Feſtes und der bevorjtehenven Faſten. 


4. Januar. Es feien die meiften übrigen Gäfte, auch Maria 
und bie andern heiligen Frauen abgereift; Nathanael Chaſed, vie 
Söhne Kleophä, Brüder Jeſu, und andere Jünger waren noch da. 
Am Abend des 4., vem Sabbath, vem Beginne des 7. Thebet, habe 
Jeſus in der Synagoge gelehrt von dieſem Feite und von dem Ge— 
horfam und der frommen Gefinnung dieſes Brautpaars u. ſ. w. 


Jefus lehrt in der Synagoge; heilt Kranke. 
5. Januar. 


An diefem Sabbath lehrte Jeſus zweimal in der Synagoge zu 
Kana, und als Er herausging, ward Er von Leuten, bie fich vor 
Ihm nieverwarfen, um Hilfe für Kranfe angerufen. — Er that 
bier zwei wunderbare Heilungen. Ein Mann war von einem Thurme 
herabgejtürzt, er war tobt und hatte alle Glieder zerfchmettert; 
Jeſus trat zu ihm, legte ihm die Glieder in Ordnung, berührte 
bie Brüche und befahl ihm aufzuftehen und nach Haufe zu gehen, 
welches er that, nachdem er gedankt hatte; er hatte Frau und Kinder. 
Er warb auch zu einem Befefjenen geführt, ver an einen Stein ge 
fefjelt war, und Er befreite ihn. Er heilte auch Wafferfüchtige und 
eine blutflüffige Frau, die eine Sünderin war. Es waren fieben, 
die Er heilte. Die Leute hatten nicht fommen dürfen während des 
Feſtes und da e8 verlautete, Er würde nach vem Sabbath wegziehen, 
jo ließen fie fich nicht mehr halten; die Priefter liefen Ihn nach 
dem Wunder auf der Hochzeit Alles thun und dieſe Wunder ge- 
ſchahen in ihrer Gegenwart allein, die Jünger waren nicht dabei. 
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Achter Abſchnitt. 


Jeſu Lehrwanderungen am Iordan und am See Genefareth. 
Bom 6 Januar bis 23. März 1822. 





Jefus kehrt von Kana nad) Kapharnaum zurück und lehrt 
an verſchiedenen Drten. 


6— 13. Januar. 


Als der Sabbath vollendet war, ging Jeſus noch in der Nacht 
mit feinen Jüngern nah Kaphbarnaum. Der Bräutigam, fein 
Bater und mehrere Anvere begleiteten Ihn noch ein Stück Weges. 
Die Armen hatten fehr viel bei dem Hochzeitmahle erhalten; denn 
Nichts Fam zum zweitenmal auf ven Tiſch, Alles wurde gleich aus- 
getheilt. Morgen und übermorgen find Fafttage und ich ſah ſchon 
vor Sabbath auf dieſe Fafttage vorausgefocht. Alles Feuer wurde 
zugefegt und überflüffige Fenjter geſchloſſen. Die Wohlhabenven 
haben Stellen am Heerd, wo unter heißer Ajche Alles warm bleibt. 
— Diefe Fajten hielt Zeus in Kapharnaum, wo Er auch in ver 
Synagoge lehrte. Zweimal des Tages wurben Ihm SKranfe ge- 
bracht, die Er heilte. Seine Jünger aus Bethjaida gingen nach 
-Haus und Famen theils wieder. Er ging auch in der Gegend um- 
ber und lehrte; in der Ruhezeit war Er bei Maria. 

Er fenvet fünf feiner Jünger an den Jordan zu taufen, bieß- 
jeit8 bei Jericho, an die große Taufitelle, welche Johannes ver- 
laffen hatte. Es waren dieß Andreas, Saturnin, Aram, 
Themeni und Euftahius, ver einen Wittwe Sohn. Jeſus 
begleitete fie ein Stück Wegs und ging dann nah Bethulien, 
wo Er heilte und lehrte. — Hierauf wandelte Er fieben bis acht 
Stunden zurüd bis norbweitlih von Kapharnaum gegen Hana- 
thon, in deſſen Nähe ein Lehrberg ift. Die Höhe dieſes Berges, 
langfam anfteigend, war wohl eine Stunde. Es war eine fürmliche 
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Einrichtung zum Lehren auf vemfelben ; ein fteinerner erhöhter Rehr- 
ftuhl, mit Pfählen umgeben, konnte mit einem großen Zeltdach 
gegen Sonne und Regen überfpannt werden. Der Raum bes Zelt- 
daches umfaßt fehr viele Menſchen. Es wurde nach jeder Lehre 
wieder mit hinab getragen. — Auf dem Bergrüden Tiegen noch 
brei Hügel, unter denen der Berg der Geligfeiten. Wo Jeſus 
lehrte, ift eine große Ausficht; man fieht das galiläifche Meer 
unter fich liegen und fann weit umber bis gegen Nazareth fehen. 
Der Berg ift an einzelnen Stellen bewachfen und angebaut, ber 
Gipfel aber, wo Jeſus lehrte, nicht. Es ift ver Umfang besfelben 
mit der Grundlage einer zerftörten Mauer umgeben, in welcher 
noch Ueberrefte von Thürmen zu fehen find. Um ven Berg herum 
liegen die Orte Hanathon, Bethanat und Nejel, welche ven 
Eindruck machen, als feien fie einmal eine jehr große Stabt im Zu- 
fammenhang gewejen. 

Jeſus hatte drei Jünger bei fih, einen Sohn ver Tante des 
Bräutigams von Kana, einen Sohn der anderen Wittwe und Petri 
Halbbruver Jonathan. Durch diefe waren die Leute auf den Lehr- 
berg berufen worben. Jeſus Iehrte hier von der Verſchiedenheit 
des Geijtes der Menfchen, jedes Ortes, ja der einzelnen Familien, 
und von dem Geijte, den fie durch die Taufe empfingen, wodurch 
fie einig würden unter einander durch Buße, Genugthuung und 
Berföhnung und einig mit dem himmlifchen Vater. Er fagte ihnen 
auch, woran fie erfennen könnten, in welchem Grabe fie ven heil. 
Geiſt in der Taufe empfangen hätten. Er lehrte auch über das 
Gebet und einzelne Bitten, und ich wunderte mih, daß Er fehon 
über einzelne Bitten des Vaterunfers lehrte, da Er doch dasſelbe 
noch nicht ausgefprochen hatte. Diefe Lehre dauerte von Mittag 
bis Abend, da Er nah Bethanat herab ging, wo Er ein Mahl 
einnahm und übernachtet. Die vorige Nacht war Er in Hana- 
thon gemefen. 

Am folgenden Tage ſah ih Jeſum von Bethanat in ver 
Richtung gegen den See und dann gegen Kapharnaum gehen. 
Es waren an jenem Orte noch fünf Sohannesjünger zu Ihm ge- 
fommen. Sie waren nörblid von Aphefa, der Vaterſtadt des 
hl. Thomas, aus einer Gegend in ver Nähe des Mittelmeeres. Sie 
waren feine rechten Juden, eine Art Sklaven; fie waren lange bei 
Johaunes gewefen und nun zu Jeſus gezogen. 
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Ich fah gegen Mittag Yefum mit den acht Jüngern auf einem 
Hügel zwifchen dem Einfluß des Yordan und Bethfaida, etwa 
eine halbe Stunde vom See. Sie hatten die Ausficht auf den See 
und fahen Petrus und Johannes und Jakobus auf ihren 
Schiffen auf dem See. Petrus hatte ein großes Schiff, worauf 
feine Knechte waren; er ſelbſt war auf einem kleinen, das er lenkte. 
Hohannes und Jakobus mit ihrem Vater hatten auch ein großes 
Schiff und feine. Ich ſah auch das Schiff des Andreas; es 
war nur Flein und bei des Zebedäus Schiffen. Er war aber jekt 
am Jordan taufend, 


ALS die Jünger die Freunde auf dem Ste fahen, wollten fie 
hinab, um fie zu rufen. Jeſus aber befahl ihnen zu bleiben. Ich 
hörte auch, daß fie jagten: „wie können biefe Männer da nun noch 
herumfahren und fiichen, nachdem fie gefehen, was Du gethan und 
Deine Lehre gehört ?u und daß Jeſus ihnen fagte: „Ich habe fie 
noch nicht gerufen; fie haben ein großes Gewerb und befonderg 
Petrus, wovon viele Menfchen leben; Ich habe ihnen gefagt, fo 
zu thun und fich zu bereiten, bis Ich fie rufe. Sch werde bis 
dahin noch Vieles thun und auch noch zu Oſtern nach Jeruſalem 
gehen. 


An der Abenpfeite des Hügels ftanden etwa 26 Wohnungen, 
meiftens von Fifchern und Lanpleuten. Als Jeſus da hinein ging, 
lief Ihm ein Befeffener nach und fchrie: "Da geht Er, da fümmt 
Er, ver Prophet, vor dem wir fliehen müfjen,» und es umgaben 
Ihn bald noch viele andere Beſeſſene und fehrieen und rasten, und 
auch Leute, welche fie begleiteten, folgten ihnen. Jeſus befahl 
ihren ruhig zu fein und Ihm zu folgen; Er ging auf den Hügel 
und lehrte. Es waren wohl hundert Menfchen mit ven Beſeſſenen 
um Ihn. Er lehrte auch von den böfen Geiftern und wie ihnen 
Widerſtand zu leiften fei und von Befferung des Lebens. Die Be— 
feffenen wurden alle befreit, fie wurven fehr till und weinten und 
dankten und fagten, fie wüßten nicht, wie ihnen vorher ‚gewefen. 
Es waren dieſe Unglüclichen, unter denen einige an einander ge— 
ſchloſſen gewesen, aus verfchiedenen Orten ver Gegend hieher gebracht 
worden, weil die Leute gehört hatten, es käme ver Prophet vaher, 
ber fo heilig fei al8 Mofes. Sie hätten Jeſum noch verfehlt, wenn 
einer fich nicht losgeriſſen und nachgefchrieen hätte. 
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Jeſus ging von hier zu feiner Mutter zwifchen Kapharnaum 
und Bethfaida. Erjteres Tag nicht weit von biefem Hügel etwas 
nördlicher. - Am Abend, als ver Sabbath begann, lehrte Jeſus in 
der Synagoge von Kapharnaum, Sie hatten noch eine befonvere 
Feier, die fich auf Tobias bezog, der auch in diefer Gegend geweſen 
war und viel Gutes gethan hatte Er hatte auch Güter an bie 
Schulen und Synagogen hinterlaffen. Yelus lehrte von der Dank— 
barfeit. 


Jefus bei Maria. 


Nah dem Sabbath fah ich Jeſus auf dem Wege zu feiner 
Mutter, mit welcher Er fich allein unterhielt, ſelbſt einen Theil ver 
Nacht hindurch. Er Sprach von feinem Fünftigen Wandel, wie Er 
nun an den Jordan ziehe, an Dftern nach Yerufalem, wie Er dann 
die Apoftel berufen und ganz öffentlich auftreten werde; wie man 
Ihn in Nazareth verfolgen werde und von feiner folgenden Lauf— 
bahn und auf welche Weife fie und die anderen Frauen daran Theil 
nehmen würden. Es war damals im Haufe Mariä eine Frau 
ihon fehr bejahrt. Diefelbe, welche als eine arme verwandte 
Wittwe ihr in die Krippenhöhle als Magd von Anna war gefendet 
worden; fie war aber jo alt, daß Maria mehr ihr diente, als fie 
Maria. j 


Jefus zieht an den Jordan zur neuen Taufftelle Erfte 
Näherung Magdalenas. Blick auf Johannes. 


14—20. Januar. 


Heute ſah ich Jeſum mit ven acht Yüngern die Reife nach 
dem Jordan zum Zauforte antreten. Sie nahmen vor Anbruch 
des Tages ihren Weg nach der Morgenfeite des Sees. Sie famen 
wieder über den Hügel, von wo aus fie die Schiffe der fpäteren 
Apoſtel gejehen hatten. Sie gingen über ven Jordan über eine 
hohe und fteile Brücke, ver Jordan floß in einem tiefen Bette, etwa 
eine halbe Stunde vor feinem Einfluß in den See. Jenſeits dieſes 
Uebergangs, in dem Winfel gegen den See zu, liegt ein Fleiner 
Fifcherort, mit vielen ausgebreiteten Neben umgeben, er heißt 
Klein-Chorazin. Eine Heine Stunde nördlicher vom See ab 
liegt Bethſaida-Fulias. Groß- Chorazim liegt ein paar 
Stunden öftlih vom See. Hier war Matthäus Zöllner. 
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Jefus reifete an dem öftlichen Seeufer hinab und blieb in 
Hippos über Nacht. Am anderen Morgen zog Er an Gadara 
vorüber, heilte in der Nähe dieſer Stadt einen Beſeſſenen, ver an 
Striden Ihm nachgeführt wurde, fich aber losriß und entjeglich 
fchrie: „Jeſus! Du Sohn Davids! Yefus! wo willft Du hin? 
Du willft ung vertreiben u. ſ. w. Da ſtand Jeſus till und befahl 
ihm zu jchweigen und von dieſem Menfchen zu weichen. Er fagte 
dem Teufel auch, wo er hinweichen follte. 

Ein paar Stunden von Gadara ging Jeſus an den Jordan 
und fuhr hinüber und reifte, Schthopolis zu feiner Linken laſſend, 
abendlich mittagwärts; Er fam über einen Berg Hermon nad) Je— 
zrael, einer Stadt, die an ver Abenpfeite vie Ebene Esdrelon 
hat, (fie fagt unbeftimmt) fie liegt an zwei Seiten eines Flüßchens. 
Jeſus ift ſchon einmal hier gewejen. — Er heilt hier fehr viele 
Leute öffentlich vor der Synagoge. 

Ich habe mich neulich geirrt, daß Martha mit Lazarus von 
Kana nach Haus gegangen fei. Lazarus ging allein, Martha hielt 
fih noch in Galiläa auf, ich meine in Gennabris, wo Nathanael 
lebte. Sie hatte Magpalena berevet, dahin zu ihr zu fommen. 
Es waren noch mehrere Jünger dort. Man ſprach von den Wun- 
bern Jeſu, und da Yefus in die Gegend von Jezrael Fam, berebete 
Martha ihre Schweiter, noch acht Stunden weiter nach Jezrael mit 
ihr zu gehen; aber Jeſus war nicht mehr dort und fie hörte nur 
feine Wunder aus dem Munde ver Geheilten. Hier trennten fich 
die Schweftern und Magdalena ging nah Magdalum zurück. 

Lazarus hatte in der Gegend von Samaria einen Weinberg 
und ein Feld und Haus in der Nähe von Jakobs Feld, welches 
hernach der Gemeinde Jeſu auf Reiſen ganz zu Dienften ftan. 
Hier kamen die Schweitern fpäter zu Yefu, als fie Ihn nach Be— 
thanien zu dem verjtorbenen Lazarus riefen. Es war in fpätern 
Zeiten eine Kapelle ver Martha bort. 


16. Januar. (Sie war fehr krank und geftört.) — Jeſus 
ift nur einige Stunden in Jezrael geblieben und hatte an einem 
Ort in Afrabis, ein paar Stunden von Siloh, gelehrt; ‚auf 
einem freien Lehrſtuhl. Es fei nur ein Hirtenort gewejen. 

Donnerstag am 17. Abends ſah ich Yefum in Hay ange 
fommen, nicht weit von Bethel gegen Morgen,- und von Syericho 
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norbweftlih einige Stunden, ungefähr noch neun Stunden vom 
Zaufplag. Es war biefer Ort einmal vor Jeſus ganz zerftört 
und ift nachher wieder aufgebaut worben, aber Fleiner; er lag ziem- 
lich verjtedt. Jeſus heilte und lehrte bier. 

E8 waren Pharifäer hier, welche ſehr fpit reveten. E8 waren 
einige darunter, welche in feinem zwölften Jahre bei feiner Lehre 
in Jeruſalem gewejen. Sie fpradhen davon und legten es als eine 
Heuchelei aus, wie Er fich pamals in einer Synagoge der Gelehrten 
unter die Schüler an die Erde gelegt und mit dieſen bisputirt habe 
und dann bie Lehrer gefragt, als wolle Er. Unterweifung gegen vie 
Reden feiner Gegner z. B. mas meint ihr davon? unterrichtet 
ung! wann wird der Meſſias fommen?« und fo habe Er fie in 
allerlei Aeußerungen gelodt und dann Alles befjer wiffen wollen. 
Ob Er nicht diefer fei? fragten fie Ihn. | 


Jefus Rommt bei dem Laufort in der Gerberge zu Dno an. 
18. Januar, 


Ich ſah Jeſus Vormittags an dem vormaligen Taufort des 
Hohannes angefommen, drei Stunden von Jericho fünlih, am 
Jordan. Andreas und viele Jünger waren Ihm etwa eine Stunde 
weit entgegen gegangen. Es waren noch mehrere Jünger von Jo— 
hannes und einige von Nazareth hier. — Es waren mancherlei 
Veränderungen bei der Taufe; das Wafjer wurde gefegnet, fie 
wurden aus einem Steintrog getauft, Jeſus bereitete die Täuflinge 
durch Lehren vor. (Sie fei zu matt, fie wolle e8 ein andermal 
erzählen.) 

E8 gingen mehrere Yünger in einen Fleinen Drt eine Stunde 
vom Taufort gegen Abend, es ift Wald dort, der fich in zerrifjenen 
Tleden bis gegen Serufalem zieht. Die Einwohner leben theils 
von der Ueberfuhr und Holzarbeit; fie machen auch die Balfenrofte 
zur Ueberfuhr. Der Ort heißt Ono. — Johannes ift auch oft 
dageweſen. — (Der Schreiber fragte fie, ob dieſer Ort wirklich 
Dno heißt; fie fagte: ja! e8 gibt aber noch eine größere Stabt 
Dno in Benjamin, welche bei Lydda*) Tiegt. Diefes Ono am 


* Lydda kommt auch unter dem Namen Lod vor, 1 Esor. 2, 33. 2 Esdr. 
11, 34., in fpäterer Zeit, nah Chriſtus, wechjelt der Name Lydda mit 
Diospolis. 
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Jordan war ſchon, als die Iſraeliten Jericho einnahmen; zu Jeſu 
Zeiten war wenig davon übrig und ſpäter gar nichts mehr; darum 
iſt es ſehr unbekannt. Weil aber das andere genannt und noch da 
war, meinte man, es ſei damit verwechſelt.) — Die Fünger zeigten 
in Ono Jeſu Ankunft an, und daß Er heute Abend hier den Sab— 
bath feiern werde und heilen, und daß Er nun die Lehre und das 
Werk Johannes fortführe und deutlicher und kräftiger — 
wozu Johannes den Grund gelegt. 

Jeſus hat ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hier in der 
in einer Herberge vor Ono, eine halbe Stunde vom Taufort. Es 
ift ein Mann dort, der Speife bereitet, doch ift Jeſus gewöhnlich 
falt. Am Samftag lehrte Er hier wieder und heilte viele Kranke, 
bie herangebracht wurden, unter andern eine ganz abgezehrte blut— 
flüffige Frau. Ich ſah Jeſum zum Sabbath mit ven Jüngern in 
Ono ankommen und vor vielen Leuten in der Synagoge lehren. 


Blick auf den Täufer. 


Ich ſah in diefen Tagen, daß Herodes fich oft bei Johannes 
einfand und ihn diefer immer mit Verachtung als einen Ehebrecher 
behandelte, daß Herodes innerlich auch das Recht des Johannes 
fühlte, aber daß fein Weib ganz withend gegen Johannes war. — 
Herodes wohnte zu Livias, nicht weit von Johannes jegigem Tauf—⸗ 
ort. ch fehe Livias nördlicher und morgendlicher als Bethabara, 
nicht jehr weit von Eleale. Johannes lehrt immer von Jeſus 
und weist die Leute zu Ihm. 


Jefus an dem ETauforte bei Jericho, 
20, Januar. 


Jeſus Fehrte heute zur Taufſtelle zurüd, lehrte und bereitete 
bie Zäuflinge vor, die Andreas, Eaturnin und andere abwechfelnd 
tauften. — Johannes taufte fat feinen mehr; er lehrte nur und 
jendet Alle über den Jordan hinüber zu Jeſu Taufe. — Die 
meijten, welche zu Jeſu Taufe Famen, waren junge Leute aus Judäa 
und von Hebron her. Es ward Alles feicrlicher und orbentlicher, 
als bei Yohannes Taufe gehalten. Die Ueberfahrt war hier nicht 
mehr fo nah, man hatte fie wegen des Zufammenlaufes des Volfes 
weiter ftromabmwärts gelegt. — Es war auf Jeſu Anordnung Vieles 
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an der Taufſtelle verändert worden durch die von Kana hieher 
vorausgeſchickten Jünger. Es war ver große Taufcircus Johannes 
um einen Teich unter freiem Himmel nicht mehr da. Die Tauf— 
ftelfe war nicht weit davon unter einem großen Gezelt, ver Fleinen 
Inſel, wo Jeſus getauft worden war, errichtet. — Der Tauf- 
brunnen Jeſu auf diefer Inſel war fehr verändert, die fünf ver- 
beten Kanäle aus dem Jordan in biefen Brunnen waren aufgebect 
und bie vier Steine aus vemfelben herausgenommen und auch ber 
große breiedige, rothgeaderte Stein am Rande desſelben, auf 
welchem Jeſus geſtanden, als ver hl. Geift über Ihn fam. Diefe 
waren alle in die neue Taufftelle gebracht. — Daß die Stelle, wo 
Jeſus war getauft worden, jene war, wo bie Bundeslade geſtanden, 
daß die Steine in dem Taufbrunnen jene waren, worauf fie im 
Jordansbett geruhet, war nur Johannes und Jeſu befannt, ohne 
daß fie davon gefprochen hatten. So wußte e8 nun auch der Herr 
allein, vaf es diefe Steine waren, die num ven Taufſtein bilveten. 
Die Juden hatten längſt die Ruheſtellen dieſer Steine vergefien, 
und e8 war ben Jüngern nichts davon befannt gemacht. — Andreas 
hatte in den breiecdigen Stein ein rundes Becken ausgehauen und 
biefer lag auf ven vier untergefegten Steinen in einer Grube voll 
Waffer, welche dieſen Taufſtein wie ein Graben umgab, in welchen 
Waffer aus dem Zaufbrunnen Jeſu auf ver Inſel gebracht war. 
Das Waffer in dem breiedigen Steine war auch aus jenem Teich 
und Yefus fegnete es. Wenn die Täuflinge in ven Graben um 
das breiedige Becken geftiegen, reichte ihnen dieß bis zur Bruft. 

Neben viefer Taufftelle war eine Art Altar, worauf bie weißen 
Taufhemden lagen. Zwei Jünger legten ven Täuflingen die Hände 
auf die Schultern, und Andreas oder Saturnin oder, zur Ablöfung 
manchmal, ein Anderer taufte fie dreimal mit der hohlen Hand aus 
dem DBeden über ihr Haupt ſchöpfend im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des hl. Geiftes. — Die, welche tauften und die Hände 
auflegten, haben weiße lange Röde und Gürtel an und von ven 
Schultern lange weiße Bahnen, wie breite Stolen niederhängen. — 
Johannes taufte mit einer breirinnigten, drei Wafferftrahlen gie- 
genden Schale und ſprach andere Worte von Jehova und feinem 
Gefandten. Es ift fein von Johannes Getaufter hier wieder getauft 
worden; aber ich meine nach ver Sendung des hl. Geijtes bei der 
Zaufe am Teiche Bethespa wurden fie wieder getauft; auch hier 
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ward noch feine Frau getauft. Das Taufen mit dreimaligem Unter- 
tauchen ſah fie auch erft am Teiche Bethesda anfangen. 

Ueber ver Taufftelle war eine Deffnung im Gezelt. Die Täuf- 
linge ftanden an den Seiten, ver Taufende und die Pathen an ven 
Eden des Steines. 

Jeſus lehrte draußen auf einem erhöhten Yehrplat, über 
den auch in der Hite ein Zelt gefpannt war, von der Taufe, ver 
Buße und der Nähe des Neiches und vom Meſſias, wo fie ihn 
juchen follten: nicht unter den Vornehmen, fondern unter Geringen 
und Armen. Er nannte diefe Taufe eine Abwafchung, die Jo— 
bannestaufe eine Taufe zur Buße; Er fprach auch von einer Feuer- 
taufe des Geiftes, welche noch kommen werde. | 

Die Bäume und Sträuche, welche Johannes Taubenförmig 
um die Taufinfel Jeſu gepflanzt hatte, waren oben fchön zufammen 
gezogen und der Baum im Taufbrunnen ragte daraus hervor. Ich 
fah auf feinem Gipfel eine Figur hervorragen wie ein Kindchen, 
das mit ausgebreiteten Aermchen aus einem Weinjtode wächst und 
mit der einen Hand gelbe Aepfel, mit der andern Rofen austheilt. 
Sie erklärt das Ganze als einen Feſtſchmuck der eröffneten Taufe 
Jeſu, ift aber zu Schwach, die Beſchaffenheit diefer Figur zu er- 
Hören. 

Um 22. Januar fah ich mit dem Taufen fortfahren. 


Blick auf das todte Meer und Melcdhifeded. 
22. Januar. 


Jeſus ift mit mehreren Yüngern von dem Tauforte mittag- 
wärts, gegen Abend von todten Meer hingegangen, wo fich Melchi- 
ſedech aufgehalten, als er ven Jordan und die Berge abgemeffen. 
Er hatte lange vor Abraham Vorfahren vesfelben hieher gebracht ; 
ihre Stadt aber ijt mit Sodom und Gomorrha zu Grunde gegangen. 
— Jetzt fah man bier in einer vunfeln, durch fehwarze und zer- 
riffene Felfen und große Höhlen wüften Gegend fich ungefähr eine 
halbe Stunde vom todten Meer in's Land heraus erftredend allerlei 
zerbrochene Mauern und halbe Thürme von einer vermwüfteten Stadt, 
Hazezon Thamar. — Wo jekt das todte Meer ift, war vor beim 
Untergange jener gottlofen Städte nur der Jordan. Er war etwa 
eine DVierteljtunde breit, Die Leute, bie jest mehr lanbeinwärts 
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in Höhlen und allerlei Ruinen angefievelt find, find Feine vechten 
Juden, fonvdern Sklaven aus dort durchziehenden Völkern, welche 
biefen die Felvarbeit thun müſſen. Sie find arm und bemüthig 
und ſehr vernachläffigt. Sie haben fih Jeſu Anfunft als eine 
unbegreiflihe Gnade gefchägt und Ihn fehr Liebvoll aufgenommen. 
Jeſus hat Viele geheilt. 

In der jegigen Zeit ift jene Gegend beffer, als zu Jeſu Zeit; 
aber früher war fie umnbefchreiblich ſchön und fruchtbar. Zu Abra- 
hams Zeit ift fie durch Entftehung des todten Meeres aus einer 
ver herrlichiten Gegenden zur Wüfte geworden. Eine Menge von 
Städten und Städtchen hatten an dem mit Duaderfteinen gemauer- 
ten Jordansufer gelegen und mitten und zwifchen venfelben vie 
fhönen Berge und Hügel und Alles war mit Dattelhainen, Wein- 
gärten, Früchten und Getreide überzogen. Es war die Herrlichkeit 
gar nicht zu befchreiben. — Der Jordan hat ſich, ehe das todte 
Meer entitand, unterhalb feiner großen Breite zwifchen ven ver- 
funfenen Städten in zwei Arme getheilt, der eine wendete fich oft- 
wärts und nahm allerlei Waffer auf, der andere floß der Wüſte zu, 
durch welche die Flucht nach Aegypten gegangen ift, und floß bie 
in die Gegend von Mara, wo Mofes die bittere Duelle verfüßte 
und woher Annas Voreltern geweſen. — Es waren zwijchen ven 
Städten Salzbergwerfe, das Waffer war aber nicht jalzig; e8 waren 
viele Springquellen dort. Noch fern in der nachmaligen Wüfte 
haben die Völker das Jordanwaſſer getrunfen und geehrt. 

Die früh von Melchifeveh nah Hazezon verfegten Vor— 
fahren Abrahams find fehr entartet und Abraham warb durch ein 
zweites Erbarmen Gottes nach dem gelobten Land geführt. — 
Melchiſedech ijt hier gewefen, als ver Jordan noch gar nicht da 
war; er hat Alles abgemefjen und bejtimmt. Er ift cft gefommen 
und gegangen und hat manchmal ein paar Leute, wie Sklaven bei 


fich gehabt. 


Jefus ledrt von der Taufherberge aus an verfchiedenen Drten. 
gefpräch mit Lazarus. Aeußerung Jefu über Magdalena. 


2141-30, Januar. 


Jeſus ift mit feinen Jüngern in ver Richtung gegen Bethle- 
hem durch ein Stüd des Thales der Hirten nach Beth-Araba, drei 
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Stunden vom Taufort, gegangen. Jeſus war fehon einmal hier, 
als Er nach ver Taufe die Hirten beſuchte. Der Ort lebt von 
burchziehenven Karavanen und ijt etwa vier Stunden von Bethanien. 
Es liegt auf den Grenzen von Yuda und Benjamin. 

Es waren bier viele Beſeſſene, fie liefen nadt vor dem Orte 
in Höhlen herum und fchrieen als Jeſus nahte. Er befahl ihnen, 
fich zu beveden, und fie hatten fich in wenigen Minuten Schürzen 
von Laub gemacht. Jeſus heilte fie und ſchickte aus dem Ort 
Leute, welche ihnen Kleiver brachten. Es waren folche dabei, denen 
plötzlich ver Bauch hoch auftrieb. 

Andreas und fünf andere Yünger waren hieher dem Herrn 
vom Taufort voraus gegangen und hatten gejagt, daß Er hier ven 
Sabbath feiern werde. Er wohnte mit den Jüngern in einer 
Herberge allein, wie” folche freie Herbergen damals immer in 
Städten für reifende Lehrer und Rabbiner waren. Auch Lazarus, 
Joſeph von Arimathäia und Andere von Yerufalem waren hieher 
gefommen. 

Jeſus lehrte in der Synagoge und auf einem fteinernen Lehr- 
ftuhl auf dem freien Pla und an allen Eden und Wegen, venn 
e8 waren fehr viele Menfchen Hier, welche die Schule nicht faſſen 
fonnte. Er heilte fehr viele Kranke von mancherlei Art. Die 
Jünger führten fie herbei und machten ihnen Raum in dem Ge- 
dränge. Lazarus und Joſeph von Arimathäa ftanden in ber Ferne. 

Am Schluffe des Sabbaths ging der Herr mit den Yüngern 
noch nach Ono zurüd. Er fam durch den Kleinen Drt Bethagla, 
wohin die Kinder Iſraels, als fie über ven Jordan zogen, auch 
gefommen find; denn fie gingen nicht an einer Stelle, ſondern in 
großer. Breite über das trodene Flußbett. Als fie bier ankamen, 
ordneten fie die Kleidung und ſchürzten fih. Jeſus kam auch an 
dem Bunvesladenfteine vorüber, wo Johannes das Felt gehalten 
hatte, 

Lazarus und Joſeph von Arimathäa Fehrten nach Serufalem 
zurüd, Nikodemus war nicht gefommen, er hielt fich wegen feines 
Amtes mehr zurüd; aber er diente Jeſu heimlich und melbete nach⸗ 
her ver Gemeinde immer alle Gefahr. 


27T. und 28. Januar. Tags darauf war der erfte Feittag 
des Neumondes, und ich fah, daß in Jeruſalem vie dienende Klaffe 
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und ‚die Beamten einen arbeitsfreien Tag hatten; es war wie ein 
Freudenfeſt. Es war Ruhetag und e8 wurde heute nicht getauft. 

Auf den Dächern der Synagogen hingen am Neumonpsfefte 
Fahnen an langen Stangen aus; fie waren von Knoten unter- 
brochene Tücher, zwijchen welchen Falten waren, die fich im Wine 
aufbauchten. Durch die Anzahl der Knoten zeigte man den Leuten 
in ber Ferne an, der wie vielte Monat eingetreten fei. Solche 
Fahnen wurden auch im Krieg als Zeichen des Sieges oder ber 
Gefahr ausgeftedt. 

Jeſus bereitete durch Lehren den ganzen folgenden Tag viele 
Menſchen zur Taufe vor, die fich fchon geftern dort verfammelt 
und umher gelagert hatten. Getauft wird auch heute nicht, va 
ein Feſt wegen des Todes eines böfen Königs, (des Aleranver 
Jannäus) gefeiert wird. Die Taufſtelle ift ſehr fchön eingerichtet 
und geſchmückt; ich habe es immer nicht erzählen können, ich bin 
zu krank. Cie bleiben aber noch lange bier, da fann ich es noch 
einmal fehen und erzählen. 


Jefu Wanderung und gefpräche mit Lazarus. 
29. u. 30. Januar. 


Um folgenden Tage begannen Andreas und die anderen Jünger 
früh die Taufe jener, welche Jeſus gejtern vorbereitet hatte. — 
Ich ſah Jeſus mit Lazarus, welcher mit Obed, Simeons Sohn, 
geftern Abend wieder gefommen war, und dieſen allein vom Tauf— 
ort am Morgen früh nach der Gegend von Bethlehem zwifchen 
Bethagla und dem mehr abenplich liegenden Dphra gehen. Jeſus 
ging diefen Weg, weil Lazarus Ihm erzählen wollte, was man in 
Serufalem von Ihm fpreche, und weil Jeſus ihn und durch ihn 
die Freunde unterrichten wollte, wie fie fich dabei verhalten follten. 
Sie famen den Weg Joſephs und Mariä auf ver Seite nad) Beth- 
lehem, ungefähr drei Stunden weit bis zu einer Reihe von armen 
Hirtenwohnungen in einer einfamen Gegend. Lazarus erzählte 
Jeſu das Gerede in Jeruſalem, wie man theils erbittert, theils 
ſpottend, theils neugierig von Ihm fpreche und wie fie fagten, fie 
wollen jehen, wenn Er auf Dftern zum Feſte komme, ob Er dann 
auch fo kühn fein werde mit feinen Wundern in einer großen Stabt 
wie beim unmiffenden Volke und in Galiläa. Er erzählte Jeſu 
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auch, was die Phariſäer von verſchiedenen Orten von Ihm berichtet 
hätten und von ihrer Spionirerei. Jeſus beruhigte ihn über all 
diefes und wies ihn auf allerlei Stellen in ven Propheten, worin 
alles das vworbeveutet jei. Er fagte ihm auch, daß Er nach etwa 
acht Tagen am Jordan fein und dann wieder nach Galiläa ziehen 
würde, daß Er Oſtern nach Jeruſalem fommen, nachher aber feine 
Jünger berufen werde. Auch über Magpalena tröftete Er ihm, 
bon der Er fagte, daß fchon ein Funke des Heiles in fie gefallen 
jei, ver fie ganz entzünden werde. 

Cie verweilten den Tag hindurch bei den Hirtenwohnungen, 
wo fie mit Brod, Honig und Früchten bewirthet wurden. Es wohnten 
hier etwa nur zwanzig Hirtenfrauen, Wittwen, die einige erwachſene 
Sühne bei fich hatten, welche ihnen bei ihrem Alter behilflich waren. 
Ihre Wohnungen waren Zellen, etwas getrennt und theils von 
Reiſerwerk, das noch lebendig wuchs. Es waren hier unter dieſen 
Frauen einige, welche bei Chrifti Geburt in der Krippe angebetet, 
und geopfert hatten. Jeſus lehrte hier und ging in die einzelnen 
Hütten und heilte einige Frauen. Eine war jehr alt, Franf und 
hager; fie wohnte in einer Fleinen Hütte und lag auf einem Lager 
von Laub. Jeſus führte fie an der Hand heraus. Die Frauen 
hatten einen gemeinfamen Speiſe- und Betort. 

Während fie diefes am 30. Januar Morgens eilf Uhr erzählte, 
fagte fie plöglich, zu ihrer Rechten fchauend: wer war das ?u be- 
ſann fich aber gleich und fuhr fort: vo ich meinte, da ftehe Jemand. 
Ich ſah Zefum jest auf dem Wege mit Obed und Yazarıs, auf 
welchem Er gegangen war, da Johannes gerufen: Sieh das Lamm 
Gottes! es gingen einige Jünger vor und einige hinter Ihm. — 
Später fagte fie: Lazarus und Oben gingen nach Serufalem 
zurüd. 


3l. Januar. Heute war Jeſus auf dem Taufplag und 
lehrte. Es wurden Biele getauft. | 


Jefus hält den Sabbath in Adummim, einer freiftätte für 
Verbrecder, zwei Stunden vom Tauforf. 


1. u. 2, Februar. 
Jeſus ift heute mit den meijten feiner Jünger über Bethagla 


nah Adummim gegangen. Diefer Ort Tiegt ganz verborgen in 
20 
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einer fchredlich wilden Gegend von lauter Gebirgsfchluchten, wo 
ver Weg oft fo ſchmal neben ven Felſen hinläuft, daß kaum ein 
Efel gehen kann. Es liegt von Jericho etwa drei Stunden an 
der Grenze von Benjamin und Juda ganz verftedt, ich habe es 
früher nie gefehen. Es liegt diefer Ort wunderbar fteil; er ift 
eine Freiftatt für Verbrecher und Mörder gewejen, welche hier vor 
ver Todesſtrafe Schuß fanden. Sie find entweder bis zu ihrer 
Befjerung hier beobachtet, oder nachher ald Sklaven in Steinbrüchen 
und zu großen Bauarbeiten gebraucht worden. Der Ort hat vef- 
wegen der Steg der Rothen, ver Blutigen geheißen. Dieje Freiftätte 
ift Schon vor David hier geweſen; nach Jeſus unter den erjten 
Berfolgungen der Gemeinde hat e8 geendet. Später warb ein 
Klofter, wie eine Feftung von den erften Ordensbrüdern bes hl. 
Grabes da gebaut. (Sie verfteht darunter jene Genofjenichaft zur 
Bewahrung und Verehrung des hl. Grabes, die fie unter ven erjten 
Biihöfen von Jeruſalem entjtehen ſah.) Die Leute Tebten hier 
von Wein und Objtbau; ed war eine fürchterliche Wildniß von 
meiſt nadten Felſen; vie Weinftöde ftürzten manchmal mit ven Felfen 
nieber. 

Der eigentlihe Weg von Yericho nach Yerufalem ging nicht 
über Adummim, ſondern gegen Abend biefes Ortes, von welcher 
Seite her man gar nicht hineinfonnte; den Weg von Bethagla her 
nad Adummim durchjchritt aber eine Strafe aus dem Hirtenthal 
nach Jericho laufend etwa eine halbe Stunde vor Adummim. In 
der Nähe dieſes Durchfchnittes war eine jehr enge und gefährliche 
Paffage; und hier war eine Stelle durch einen jteinernen Lehrftuhl 
bezeichnet, wo lange, vor Chriſtus die Parabel von dem Manne, 
der unter die Mörder gefallen und dem barmberzigen Samaritan 
wirflich gejcbehen war. Als Jeſus nach Adummim zog, ging Er 
mit feinen Jüngern ein Stücdchen aus dem Weg hieher und Iehrte 
auf dem Lehrjtuhl vor den Jüngern und ven verfammelten Be- 
wohnern der Gegend über das, was hier fich ereignet hatte. Er- 
hatte den Sabbath in Adummim gefeiert und auch in ver Syna— 
goge gelehrt und eine Parabel erzählt, die fich auf die Wohlthat 
der Freiftätte für Verbrecher bezog und hatte fie auf die Gnaden— 
frift ver Buße auf diefer Erde angewandt. Er hat auch mehrere 
Leute befonvers Wafferfüchtige geheilt. Nach dem Sabbath ijt Er 
mit den Jüngern nach dem Zaufort zurüdgegangen. 
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Jefus in Nebo jenfeits des Jordan. 


3. und 4. Februar. Am Abend des folgenden Tages ging 
Jeſus mit feinen Yüngern nach der Stadt Nebo, welche jenfeits 
des Jordan am Fuße des mehrere Stunden auffteigenden Berges 
Nebo liegt. Es waren Boten gefommen, die Ihn baten, dahin 
zu fommen und zu lehren. Es wohnt bier ein ganz vermijchtes 
Bolf, Aegyptier und Sfraeliten, die fich früher mit Götzendienſt 
beffectt haben, auch Moabiter u.f.w. Sie waren durch die Lehre 
Johannes theils erwedt; getrauten fich aber nicht herüber zu Jeſu 
Taufplatz. Ich meine, fie durften nicht. Sie waren unter ben 
Juden wegen eines Verbrechens ihrer Voreltern, das ich nicht mehr 
weiß, fehr in Berachtung und durften nicht überall hin, nur an 
gewiſſe Orte. Sie famen daher vemüthig zu Jeſu und baten Ihn, 
bei ihnen zu taufen. Die Jünger nahmen Waffer aus dem Zauf- 
brunnen in Schläuchen mit. Es blieben nur Wächter am Taufort. 

Nebo liegt durch einen Berg getrennt eine halbe Stunde vom 
Jordan, von Machärunt wohl 5 bis 6 Stunden. Es hatte Teinen 
fruchtbaren Boden. Um nach Nebo zu fommen, muß man in bie 
jenfeitigen Ufer auffteigen und dann wieder hinab. Dem Zaufort 
gerade gegenüber ift das Ufer ein Berg, und fein Ort, noch eine 
Anfuhr. Jenſeits des Uferberges iſt Nebo. Es ift ziemlich groß 
und auf hügelichtem Grund; und durch ein Thal vom Berg Nebo 
getrennt. Es ift bier noch ein Heidentempel, aber verſchloſſen, 
es iſt etwas drum gebaut. 

Am folgenden Montag ſah ich Jeſus hier unter freiem Him— 
mel auf einem Lehrſtuhl die Täuflinge vorbereiten und ſah die 
Jünger taufen. Die Taufwanne war über eine Bad-Ciſterne auf⸗ 
geſtellt, in welche die Täuflinge traten und welche bis zu einer ge— 
wiſſen Höhe mit Waſſer angefüllt war. Die Jünger hatten die 
Taufhemden mitgebracht, ſie hatten ſie aufgerollt und um den Leib 
gewickelt getragen. Während der Taufe wurden ſie den Täuflingen 
angelegt und ſie ſchwammen im Waſſer um ſie her. Nach der 
Taufe wurde ihnen noch eine Art Mäntelchen umgehängt. Bei 
Johannes war dieß wie eine Stola, breit wie ein Handtuch ; 
bei Jeſus Taufe war es mehr wie ein eigentliches Mäntelchen, 
woran eine Stola wie ein Kappen genäht war mit Franzen baran. 
Sie ift zu ſchwach, um es beutlicher zu befchreiben. Cs find meiſt 
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zarte Jünglinge und fehr alte Greife getauft worden, viele aber 
auch abgemiefen, fie follten fich exjt beffern. Jeſus heilte auch 
mehrere Fieberfranfe und Wafferfüchtige, welche auf ZTragbetten 
berbeigetragen wurden. Es find bei den Heiden nicht fo viele Be— 
feffene, wie bei ven Juden. — Jeſus jegnete auch das Trinkwaſſer, 
das hier nicht gut war, e8 war früb und falzicht und ſammelte fich 
in Felfen. Es war ein Beden da, worin e8 aus Schläuchen ge— 
laffen wurde. Jeſus fegnete es und zwar Freuzweis und verweilte 
mit der Hand auf einzelnen Punkten der Fläche. 

® 

Blik nad Yaliläa. 

Ich habe gefehen, daß die Jünger in Bethſaida und Nathanael 
Chaſed ihre Verhältniffe zu ordnen begannen, und daß fie ſich mehr 
nah Kapharnaum ziehen. 


Am 5ten Morgens fah ich, daß Jeſus und die Jünger fich 
fchürzten und Nebo verließen. Sie find aber den größten Theil 
des Tages auf dem nur eine Stunde langen Weg von Nebo nach 
der Ueberfahrtsitelle am Jordan geblieben, wo Jeſus gelehrt hat. 
Es ftanden bier viele Hütten und- Gezelte, wo die Leute aus Nebo 
ihr Obft und den ausgepreften Wein an die Vorüberreifenden ver- 
fauften; wor diefen Leuten lehrte Yefus. Er fam mit ven Jüngern 
erſt Abends in feine Herberge am Zaufort zurüd. Sie gehörte 
Jeſus allein und ift von Lazarus gekauft. 


6. Februar. Heute ift Jeſus in dev Runde herum bei 
einzelnen Bauern gewefen und hat Lehrverfammlungen gehalten. 
Es find viele gute Leute darunter, welche, als Johannes noch hier 
taufte, die Bolfsmenge mit „Lebensmitteln verſahen. Jeſus feheint 
Alle noch bis in die Hleinften Winkel zu befuchen, weil Er bald 
den Ort hier verlaffen und nach Galiläa gehen will. Abends fehrten 
fie zur Herberge zurüd. 


7, Februar. Am folgenden Tage war Jeſus bei einem 
reichen Bauern, eine halbe Stunde von Ono, deſſen Felder einen _ 
ganzen Berg beveden. Dafelbft ift ein Acker, auf vefjen einer 
Seite noch geerntet wird, wenn man auf ber anveren bereits zu 
ſäen im Begriffe fteht. Jeſus hat hier über eine Parabel vom 
Säen und Ernten gelehrt. 
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Es iſt bier bei dem Bauern ein alter verfallener Lehrſtuhl 
aus den Zeiten ver Propheten wieder ſehr ſchön ‚hergeftellt worben, 
wo Jeſus gelehrt. Es find noch mehrere folcher wieder herdeftelft, 
jeit Johannes hier getauft, er hatte es ihnen befohlen, welches 
auch zu feiner Wegebereitung gehörte. Diefe Lehrftühle waren 
hier, wie bei und bie Stationsbilder, feit den Zeiten ver Propheten 
ganz verfallen. Elias und Elifäus hatten fich hier viel aufgehalten. 
Jeſus wird den morgenden Sabbath in Ono feiern, und nachher 
folgt ein Feſt, das fich auf Früchte beziehen muß. Ich habe in 
biefen Tagen ganze Körbe voll Früchte in die Synagogen und vie 
Gerichtshäufer tragen fehen. 

Am Taufort wird von den Jüngern ſchon Alles abgebrochen 
und aufbewahrt, wenn ich mich bejjer befinde, will ich erzählen, wie 
e8 gewejen. — Bei dem Ort, wo ver Stein liegt, auf dem bie 
Bundeslade geftanden, da find jest wohl an zwanzig Wohnungen 
umher. — Bethabara liegt nicht dicht am Ufer, ſondern wohl eine 
halbe Stunde von der Weberfuhr, aber man fieht es. Von ver 
Veberfuhr bis Yohannes jetigen Taufort Aber Bethabara find 
wohl anderthalb Stunden. . 


8. Februar. Am ftets tovesnaher Schwäche und jchier gänz- 
ficher Geiftesabwefenheit vermochte fie nur Folgendes mitzutheilen: 

Freitags habe ich Jeſum in Ono von Haus zu Haus gehen 
gejehen. ch wußte Anfangs nicht warum, ſpäter hörte ich, es 
habe viefes fein Gehen Bezug auf den Zehent, wozu Er dieſe Leute 
ermiahnt und auf Almofen, welche an dem auf ven Sonntag Abend 
eintretenden Fejt der Baumfrüchte gereicht wurden. Am Abend feierte 
Er ven Sabbath in ver Synagoge. — Samftag. — Jeſus lehrt 
bis Sabbathihluß in One. — Sonntag. — Heute begannen 
bie Vorbereitungen zum Neujahrsfeft ver Früchte. Am Abend trat 
diejes Feit ein. Es war ein breifaches Felt: Erſtens, weil heute 
der Saft in die Bäume tritt, dann weil ver Zehenten von ven 
Früchten gereicht ward, und envlich ein Dankfeſt wegen Fruchtbar— 
feit. — Sefus lehrte über alles viefes, man aß viele Früchte und 
fchenfte ven Armen ganze Figuren von Früchten auf Tafeln ange- 
thürmt. — Es find heute wohl noch 20 neue Jünger zu Jeſus 
gefommen. 
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Jefus reift gegen galiläa. Heilt in Phafael die Cochter 
des Effeners Jairus. 


12. u. 13 Februar. 


Sie ift noch immer fehr krank. — Jeſus verlieh am Schluffe 
bes Feſtes Ono mit einigen und zwanzig Jüngern und reijte gen 
Galiläa. Er kehrte auf feiner Neife zuerft in der Gegend, wo 
Jakob fein Feld gehabt, in jenen Hirtenhäufern ein, in deren einem 
Joſeph und Maria auf der Reife nach Bethlehem jo hart abge- 
wiefen wurden. Jeſus hatte die Bewohner der guten Herberge 
. befucht und belehrt, bei denen ber böſen Herberge aber hat Er über- 
nachtet und fie ermahnt. Die Frau lebte noch, fie lag Franf und 
Sefus heilte fi. — Heute am 12. fam Jeſus durch Aruma, wo 
Er am 22—24. Oktober ſchon gewefen. Jairus, ein Nachlomme 
des Eſſeners Chariot, der in dem nahegelegenen, etwas verachteten 
Drt, ich meine Phaſael, wohnte, und ver damals Jeſum gebeten, 
feine Franfe Tochter zu heilen, was Diefer ihm auch für vie Zufunft 
verjprochen, hatte heute Jeſu einen Boten hieher. entgegen gefenvet 
und Ihn an feine verjprochene Hilfe erinnert; feine Tochter war 
geftorben. Da ließ Zefus feine Jünger allein weiter ziehen und 
bejchied fie an einen bejtimmten Drt wieder mit Ihm zufammen- 
zutreffen. Er felbft aber folgte vem Boten des Jairus nach 
Phafael. ' 

AS Jeſus in das Haus des Yairus trat, lag die Tochter 
Schon ganz zum Begräbniß bereitet in Tüchern und Binden einge- 
widelt, und von ver klagenden Familie umgeben. Jeſus ließ noch 
mehrere Leute des Ortes um fie verfammeln, befahl vie Grabbinven 
und Tücher aufzulöfen, faßte dann die Todte bei ver Hand und 
befahl ihr aufzuftehen. Da richtete fie fich in die Höhe und ftand 
auf. — Sie war etwa 16 Fahre alt und nicht gut. Sie liebte 
ihren Vater nicht, der fie doch über Alles liebte. Sie ärgerte fich 
an feinem frommen Verkehr mit armen, verachteten Leuten. — Jeſus 
erweckte fie vom Tode des Leibes und der Seele, fie hat fich ge- 
beffert und ift fpäter zu ver Gemeinde ver hl. Frauen gefommen. 
— Jeſus ermahnte Alle, nichts von dieſem Wunder zu fprechen 
und hat deswegen auch vie Jünger nicht anweſend fein laſſen. — 
Es ift dies nicht der Jairus von Kapharnaum gewefen, deſſen Tochter 
Er fpäter auch von ven Todten erweckt hat. 


— 


Jeſus verließ dieſen Ort, ging gegen den Jordan, fuhr hin— 
über, wandelte in Peräa nördlich, fam bei Suffoth wieder auf vie 
Abenpjeite des Flufjes und zog gegen Jezrael. Das gefchah während 
Mittwochs ven 13. Februar. (Jeſus hat alfo Samaria vermieven.) 

Sie ift fo fehr gleich einer Sterbenven, dak das Wenige, was 
fie mitzutheilen vermag, mit großem Danfe anzunehmen ift. 


Jefus in Jezrael. Rührt durch einen Blick Magdalena. 
14, Februar. 

(Wegen äufßerfter Schwäche fagt fie nur Folgendes): Heute 
Donnerjtag war Jeſus in Jezrael, lehrte hier und that viele 
Wunder unter einer großen Volfsverfammlung. Alle Jünger aus 
Galiläa waren Ihm hier entgegengefommen. Nathanael Chaſed, 
Nathanael der Bräutigam, Petrus, Jakobus, Johannes, 
die Söhne der Maria Kleophä, u. ſ. w. Alle waren hier. — 
Lazarus, Martha, Seraphia (Veronika) und Johanna Chuſa, 
die früher aus Jeruſalem gereiſt, hatten Magdalena in Mag— 
dalum beſucht und ſie beredet, nach Jezrael zu ziehen, um den 
wundervollen, weiſen, wohlredendſten und ſchönſten Jeſum, von 


welchem das ganze Land voll ſei, wenigſtens zu ſehen, wo nicht zu 


hören. Sie hatte ven Bitten der Frauen nachgegeben und fie mit 
vieler, eitler Pracht hieher begleitet. Als fie nun aus der Her: 
berge aus einem Fenſter Jeſum mit feinen Jüngern durch bie 
Straße wandern fah und Jeſus ſie ernſt angeblidt, Hat viefer 
Blick fie fo tief in die Seele getroffen und fo wunberbar in Be— 
Ihämung und Verwirrung geſetzt, daß fie aus ber Herberge in 
ein Haus der Ausfägigen, worin auch blutflüffige Frauen gewefen, 
in eine Art Hospital, dem ein Pharifäer vorgeftanven, aus einem 
übermwältigenden Gefühl ihres Elendes, geeilt iſt. Die Leute ver 
Herberge aber, denen ihr Wandel befannt war, ſprachen: "Da ge 
hört fie hin zu den Ausfägigen und Blutflüffigen!u — Magpalena 
aber war in das Haus der Ausfägigen gelaufen, um ſich zu vemüthi- 
gen, fo jehr hatte fie ver Blick Jeſu erfchüttert; denn fie hatte fich 
aus Eitelfeit, um nicht mit fo vielen armen Leuten zufammen zu fein, 
in eine vornehmere Herberge als bie andern Frauen begeben. — 
Martha und Lazarus und die andern Frauen find hierauf mit ihr 
nah Magdalum zurüdgereift und haben dort ven nächften Sabbath 
gefeiert. Es ift eine Synagoge dort. 


‘ 
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Jefus in Kapfarnaum; zieht von da nad) gennabris. 
Aeußerungen über Magdalena. 


15 - 19, Februar. 


Gegen Abend ift Jeſus zum Sabbath in Kapharnaum ange 
fommen. Er befuchte vorher feine Mutter. Er hatte hier gelehrt 
und wieder in dem Haufe gewohnt, das dem Bräutigam von Sana 
gehört. Alle Jünger waren bier verfammelt. Am Samftag lehrte 
Er bis Sabbathſchluß. — Man hatte Ihm von allen Seiten aus 
dem Lande fehr viele Kranke herzugetragen und Beſeſſene herbei- 
geführt, und Er heilte öffentlich vor allen feinen Jüngern und trieb 
Teufel aus unter fich ftets mehrendem Gedränge. — Abgefanbte 
von Sidon famen und flehten Ihn an, dorthin zu kommen, Er 
verfagte es. Dann famen auch Leute aus Cäſarea Philippi 
oder Baneas und Inden Ihn fehnlich dahin ein; Er aber hatte 
fie auf weiteres vertröftet. — Der Andrang nahm aber fo zu, 
daß Er am Sonntag Morgens Kapharnaum mit einigen Yüngern 
verlief und in ein Gebirg entwich, ungefähr eine Stunde von Kaphar— 
naum norböftlich zwifchen dem See und dem Einfluß des Jordans 
gelegen, wo viele Schluchten find, in denen Er fich abgefondert und 
gebetet hat. Es iſt daſſelbe Gebirg, auf deſſen vem See nähern 
Hügel Er neulich von dem Berg von Bethanat fommend, mit 
feinen Yüngern die Schiffe Petri und Zebedäi auf dem See ge- 
jehen bat. 


Die Jünger, die bei Ihm waren, gingen hinab zu den Fifcher- 
wohnungen an dem See, um von Jeſu zu erzählen. Andreas blieb 
in Kapharnaum und hatte dort unter der verfammelten Menge ge- 
lehrt und erzählt. 


Am Abend kam Jeſus an — Mutter zwiſchen 
Bethſaida und Kapharnaum; hier hatten ſich Lazarus, Martha und 
die andern jeruſalemiſchen Frauen von Magdalum aus verſammelt, 
um Abſchied zu nehmen und nach Jeruſalem zurückzukehren. — Jeſus 
tröſtete ſie uber Magdalena; Er ſagte, Martha ſei zu beſorgt. — 
Magdalena iſt ſehr bewegt, dennoch wird ſie nochmals arg zurück— 
fallen. Sie hatte ihren Putz nicht abgelegt, fie hatte erklärt, fie 
fönne ihrem Stand nach fich nicht jo gering Fleiven als die andern 
Frauen u. f. w. — Heute am Sonntag Abend begann ein Feſt— 
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tag in Kapharnaum wegen bes Todes eines Mannes, ver gegen 
das Gefe hatte Bilder in ven Tempel feken laffen wollen. 


18. Februar. Jeſus ift heute theils bei feiner Mutter 
geblieben, theils nach Kapharnaum zu lehren gegangen. Es waren 
dorthin wieder jo viele Kranke gebracht. worven, deren Er viele 
heilte. Auch heute waren wieder Leute dageweſen, Ihn an andere 
Drte einzuladen. — Es waren aber dießmal, fah ich, auch jehr 
verfehrte Pharifäer anwefend, welche Ihm wivderfprachen und Ihn 
fragten, was aus Allem dem werben foll; das ganze Yand fei im 
Aufruhr wegen Seiner und Er lehre öffentlich und breite fich immer 
mehr aus. Er wies fie aber fehr ernithaft ab und erklärte ihnen, 
Er werde noch öffentlicher zu lehren und zu handeln beginnen. 

Am Abend begann ein Feittag zum Gebächtniß der Vertilgung 
des Stammes Benjamin durch die übrigen Stämme wegen einer 
Schandthat. Ich fah, daß diefer Tag in der Gegend von Phafael, 
wo neulich Jeſus die Tochter des Jairus erwedte und in Aruma, 
Gibea u. f. w. beſonders ftreng begangen wurde, weil jene Ereigniffe 
dort in der Gegend gefchahen. Ich fah, daß die Frauen dort ein 
gewifjes Opfer brachten und beſonders Antheil an dem Faſten 
nahmen. 

In der Nacht ging Jeſus von Nathanael Chaſed abgeholt mit 
Andreas, Petrus und den Söhnen der Maria Kleophä und des 
Zebedäus nah Gennabris, Nathanaele Wohnort, wo fie Ihn 
Dienjtag früh ankommen ſah. Nathanael hatte Ihm dort eine 
Herberge bejtellt. Er iſt nicht in Nathanaels Haus, an dem fie 
vor der Stadt vorbeigefommen, eingefehrt. — Nathanael Bräuti- 
gam und feine Frau find in dieſer Zeit auch in Kapharnaum und 
Jezrael gewefen. 

Der Taufort bei Ono wird abwechfelnd von Leuten, Ein- 
wohnern dieſes Ortes, bewacht. — Jeſus lehrte und heilte im 
Gennabris ganz wüthende Beſeſſene. Es geht eine Hanvelsftraße 
burch diefen Ort, die Leute find bier nicht jo einfältig als wie an 
dem See; obſchon fie nicht offenbar widerfprachen, haben doch 
Manche vie Lehre Fälter aufgenommen. 

Indem ſie dieſes fagt, ſcheint fie Gennabris zu fehen und 

fpricht in die Ferne deutend: "Da liegt's auf einer Anhöhe, ich 

fann wohl acht Städte im Umkreiſe fehen, ich weiß aber jest ihre 
21 
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Namen nicht.u — Außer den Fünftigen Apofteln ift auch Jona— 
than, ver Halbbruder Petri, mit in Gennabris gewefen. Die 
andern Jünger hatten fih um Kapharnaum und Bethfaida zerftreut 
und erzählten Alles, was fie von Jeſu gehört und gefehen. — Ich 
meine, Jeſus wird num noch einmal zu feiner Mutter in Galiläa 
zurückkehren und in etwa vierzehn Tagen nach ver Gegend von Je— 
rufalem ziehen. 


Jefus in Bethulien, Kislot5-CThabor, Tezrael, Sunem 
und AUlama. Rehrt nad Kapharnaum zurück. 


20, Februar bis 4, März. 


Jeſus ift heute mit den nachmaligen Apojteln nah Bethu- 
lien gegangen, etwa drei Stunden von Gennabris, fünf von Tibe- 
rias, nicht weit von Syezrael gelegen. Bethulien Tiegt an einer 
Anhöhe fo fteil, als wolle e8 herunterfallen, und hat Bruchſtücke von 
jo breiten Mauern, daß man mit Wagen darauf fahren fünnte. 
Der Weg von hier nad) Nazareth führt am Berg Thabor worüber, 
bon bem es nur ein paar Stunden jüpöftlich Tiegt. 

Nathanael Chaſed hat fein Amt in Gennabris nun feinem 
Bruder oder Vetter übergeben und wird dem Herrn Fünftig nach- 
folgen. 


Jeſus in Bethulien einziehend ward von den Beſeſſenen auf 
ber Straße angefchrien. Auf vem Marfte blieb Er bei einem Lehr- 
ftuhle ftehen und fendete einzelne feiner Jünger, dem Shnagogen- 
Borfteher zu jagen, er folle die Thüren ver Schule von allen Seiten 
öffnen laſſen. Andere Yünger ſendete Er von Haus zu Haus, bie 
Einwohner zu ver Lehre zu rufen. Die Shnagoge hatte ringsum 
Thüren zwijchen Säulen, welche bei großem Zulauf immer geöffnet 
wurden. Jeſus lehrte Hier vom wahren Weizenkörnlein, das in 
die Erde gelegt werden müffe. — Er wohnte hier in einer beftellten 
Herberge. Die Pharifäer hier widerfprachen zwar nicht offenbar, 
doch murrten fie, und Jeſus wußte, daß fie fürchtend dagegen fpra- 
hen, daß Er ven Sabbath hier halten follte. Er fagte dieſes feinen 
Yüngern und daß Er den Sabbath ein paar Stunden weiter, ziwi- 
chen Abend und Mitternacht gegen ven Thabor zu, an einem Orte 
halten wolle, veffen Name mir jest nicht einfällt, aber bie Leute 
färben dort Seide zu Franfen und Duaften. 
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Bethulien iſt beftimmt der Drt, vor welchem Judith dem be- 
lagernden Holofernes den Kopf abgehauen hat. Es ift dieſes eine 
wahre Gejchichte, deren ganzen Hergang ich gefehen habe. — 
Jeſus heilte auch hier. — Alle die zurückgebliebenen Jünger hatten 
fih bier wieder zufammengefunden. 


21. Februar. Heute am Morgen hatte Jeſus wegen bes 
Murrens der Pharifäer Bethulien verlaffen und Iehrte etwa eine 
Feine BVierteljtunde vor der Stadt im Freien auf einem fteinernen 
Lehrituhle. Es waren noch zerftörte Mauern da umher und fcheint 
diefe Stelle ehemal zum Umfange der Stadt gehört zu haben. 

Etwa um 3 Uhr Nachmittags ging Jeſus nah Kisloth, 
welches ungefähr drei Stunvden weit von hier am Fuße des Thabor 
liegt und wohin Andreas und Andere vorausgegangen- waren, bie 
Herberge vor Kisloth zu beftellen. — Es hatte ſich dort eine 
große Menge von Menfchen aus der ganzen Gegend zufammenz- 
gezogen. 

Ich fah auch viele Hirten mit ihren Stäben hinkommen, und 
e8 waren viele Kaufleute von Sidon und Tyrus auf der Durch— 
reife zugegen. Seine Wunder und Lehren waren fehon im ganzen 
Lande befannt. Alles drängte fich nach den Orten, wo Er lehrte, 
und da e8 laut geworben war, daß Er hier den Sabbath feiern 
wollte, fo hatte fich Alles, was unterwegs war, hier zufammen- 
gezogen. 

Wo Er erfchien, entjtand fett immer eine große Bewegung, 
man rief Ihm entgegen, warf fi vor Ihm nieder, drängte fich 
heran, Ihn zu berühren und deßhalb war Er meift unvermuthet 
und plöglich in feinem Kommen und Gehen, um fich dem Gedränge 
zu entziehen. Dft trennte Er fich auf dem Wege von feinen Jüngern, 
jendete fie andere Wege und ging allein. In den Orten mußten 
fie Ihm oft Plak in dem Gedränge machen. Manchem jedoch 
vergönnte Er auch Annäherung und Berührung und Mancher wurde 
dadurch ftill in fich gerührt, befehrt, geheilt. 

Am Abend fam Jeſus in der von den Jüngern für Ihn bes 
ftellten Herberge vor Kisloth-Thabor an, wo Er ſchon zweimal 
gewejen ift. Kisloth mag wohl fieben Stunden Wegs von Naza- 
reth fein und-in gerader Linie etwa fünf. Weil die Wege hier im 
Lande fo krumm durch die Thäler laufen, und die Leute die Ent- 
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fernung bald durch den Neifeweg, bald aber von den Bergen herab 
angeſchaut bejtimmen, jo treffen ihre Angaben jelten zufammen. 
Es liegen unbegreiflich viele Orte in Galiläa, doch Fann man von 
einzelnen Höhen immer nur einige fehen. 

Kisloth-Thabor ift meist ein Handelsort, es find mehrere reiche 
Kaufleute und viele arme Leute bier; es find wiele Färbereien von 
rober Seide hier, welche zu Franfen und Quaſten an ven Priefter- 
fleivern verarbeitet wird. Diefe Färbereien waren fonft meijt zu 
Tyrus am Meer, jett aber haben fich viele hieher gezogen. Die 
reichen Kaufleute gebrauchen die armen Leute in den Fabrifen. — 
Ich ſah auch Leute wie Sklaven hier. 

Bor der Herberge Hatten die Jünger eine Stelle mit dicken 
Striden, welche durch Pfähle gezogen waren, gegen ven Andrang 
des Volkes eingezäunt. In diefem Naume lehrte Jeſus vor ber 
Herberge, und da Ihm dort unter andern reiche Kaufleute aus ver 
Stadt zuhörten, lehrte Er vom NReichthum und den Gefahren ber 
Gewinnſucht; da fagte Er ihnen, ihr Stand fei noch gefährlicher 
als jener ver Zöllner, welche fich eher befehrten als fie, und dabei 
deutete Er auf die Stride, welche Ihn von dem Andrange des 
Volkes trennten und fprach, rein folcher Strid geht eher durch ein 
Nadelöhr als ein Neicher in das Himmelreich.“ Diefe Stride 
von Kamelhaaren waren wohl armsédick und viermal übereinander 
durch die Pfähle vor der Herberge gezogen. Die reichen Leute ver- 
theivigten ſich, daß fie doch auch Almofen von ihrem Gewinne 
gäben; Jeſus aber ermwieverte ihnen, das Almoſen, welches fie 
vom Schweiße anderer Armen erpreßten, bringe ihnen feinen Segen. 
Diefe Lehre gefiel diefen Leuten gar nicht. 


22. Februar. Kisloth war eine Lenitenftabt, von Zabulon 
an die Leniten vom Stamme Merari abgetreten. Es war bier 
die vornehmſte Schule in der ganzen Gegend, fie war fehr groß 
und Alles wurde mit vieler Feierlichfeit darin verrichtet. Wenn 
Jeſus in den Synagogen am Sabbath Iehrte, dienten die Priejter 
des Ortes, reichten die Schriftrollen dar oder laſen gegenfeitig, 
was Er begehrte; Er fragte und lehrte auch varüber. Es wurbe 
auch gejungen, aber nicht auf phariſäiſche Weife. Ich hörte feine 
Stimme wohl unter ven andern angenehm hervorklingen, ich erinnere 
mich nicht, Ihn allein fingen gehört zu haben. Jeſus Iehrte am 
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Morgen in ver Schule. Andreas lehrte vor ver Schule in anſtoßenden 
Räumen die Kinder und unterrichtete das fremde andringende Volk 
von dem, was er von Jeſus gehört und gefehen. Jeſus lehrte von 
Hoffart und Eigendünfel. Er heilte deswegen hier heute nicht, weil, 
wie Er fagte, fie aufgeblafen wegen feiner Lehre hier in ihrer Stadt 
feien, jich vor Andern bejjer glaubend, und als fei Er deswegen 
hieher gekommen, ftatt daß fie einfähen, Er fomme wegen ihrer Noth 
zu ihnen, auf daß fie fich vemüthigten und befjerten. 


Nach ver Lehre hielt Er fich noch vor der Synagoge auf einem 
freien Plage auf, wo fleine zur Synagoge gehörige Zellen, wie 
Wachhäuschen in einem Vorhof waren. Hier heilte Er viele Kinver, 
welche an Gonvulfionen und anderm Elend litten und die Ihm bie 
Mütter brachten; Er heilte fie, weil fie unfchuldig waren. — Auch 
heilte Er mehrere Frauen, welche fich vor Ihm demüthigten und 
zu Ihm fagten: Herr vernimm meine Schuld und mein Gebrechen, 
fie warfen fich vor Ihm nieder in der Halle und klagten ſich an. 
Es waren Blutflüffige darunter und Frauen, die mit böfen Be— 
gierden geplagt waren und Befreiung von ihrer Verſuchung er- 
flehten. — Er hielt am Abend den Sabbath in der Schule und 
aß in der Herberge. Seine nachmaligen Apoftel und nähern Freunde 
waren mit Ihm am felben Tiſch, die Jünger in andern Räumen 
oder bienten. 


23. Februar. Jeſus hatte heute ven Sabbath in der Sy— 
nagoge gehalten, und viele Kranfe vor der Synagoge geheilt, auch 
ift Er zu vielen, die man nicht tragen konnte, in die Häufer ge- 
gangen, fie zur heilen. Die Jünger leifteten Ihm Hanvreichung babei, 
indem fie die Kranken trugen, führten, hoben und Raum machten, 
Beitellungen und Botjchaften ausrichteten: — Alle Auslagen ver 
Reifen und Almofen gehen bis jest aus dem Vermögen des Yaza- 
rus, und Simeond Sohn Oben beforgte die Zahlungen. — Die 
Heinen Häufer vor der Synagoge, welche ich gejtern wie Wach: 
häuschen bejchrieb, find am Vorhof ver Synagoge Feine Zellen, 
wo die Frauen, durch ein Gitter getrennt, mit Jeſu allein ſprachen. 
Es war üblich, daß in viefen Zellen Siünverinen, Büßende oder 
unreine Frauen auch fonft bei ven Prieftern Troſt gefucht. — Oben 
auf dem Berg Thabor iſt Feine Stadt, aber wohl Schanzen, Mauern 
und wie eine leere Feſtung, wo fich manchmal Kriegsvölker auf- 
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gehalten. — Am Abend nach dem Sabbath ift Jeſus mit feinen 
nächſten Yüngern, ven künftigen Apojteln, bei einem Pharifäer zur 
Mahlzeit gewefen, ven feine Lehre jehr gerührt hatte und ver gut 
geworden. 

24. Februar. Am Sonntag ift Jeſus mit den Yüngern 
bei einer großen Mahlzeit gewefen, welche Ihm zu Ehren von ven 
Bornehmen im öffentlichen Feithaus gegeben wurde. Er hat hiebei 
gelehrt und am jelben Abend die Stabt verlaffen und ift nach 
Jezrael gegangen, welches nicht viel mehr als drei Stunden von 
Kisloth-Thabor entfernt ift. 

25. Februar. Es find bier in SYezrael die Verwandten und 
Bethjaivifchen Jünger, felbft Andreas und Nathanael, von Ihm ges 
fhieden, um ihre Heimath zu befuchen. Er fagte ihnen, wo fie 
wieder zufammentreffen wollten. Etwa fünfzehn jüngere Jünger 
find noch bei Ihm geblieben. Er Iehrte und heilte bier. Hier 
find allerlei geiftliche und weltliche Schulen. Es ift ein großer Ort. 
Er hat au von Naboths Weinberg gelehrt. 


26. Februar, Zefus ift nicht mehr in Jezrael, aber geht 
vielfeicht wieder hin, denn ich jehe Ihn nur anderthalb Stunden 
davon öſtlich in einem Feld, in einem Thal, zwei Stunven lang und 
zwei Stunden breit. Es find viele Obftgärten darin mit Rändern 
(Aufwürfen?). E8 ift ein ungemein fruchtbares und reizendes Obſt— 
thal; ich habe dieſen Fleck noch nicht gefannt. Die Einwohner von 
Kisloth-Thabor und Jezrael find meiftens die Befiger dieſer Objt- 
felver. Es find viele Zelte hier, von Stelle zu Stelle ftehen fie 
paarweis und werben von Leuten aus Sichar bewohnt, welche hier 
das Obſt bewachen und ernten. Ich meinte, fie müßten es thun, 
wie zur Frohne. Sie Löfen fih ab; es wohnen ungefähr vier in 
einem Zelt. Die Weiber wohnen von den Männern abgejonvert 
beifammen und fochen für die Männer. — Jeſus lehrte dieſe 
Leute unter einem Zelt. Es find hier auch fo fchöne Brunnen und 
Wafferquellen, die in ven Jordan fliegen. Die Hauptquelle kam 
aus Jezrael und war bier im Thal in einen fchönen Brunnen ge- 
faßt, worüber eine Art Kapelle gebaut war. Es theilt fich die Duelle 
aus. diefem Brunnenhaus nach verfchievenen andern Brunnen in 
dem Thal, wo fich auch andere Waffer mit ihr vereinigten und fo 
fließt fie envlich in- ven Jordan. Es waren etwa dreißig Wächter 


247 


bier, welche Jeſus gelehrt, die Frauen haben etwas ferner geftanven. 
Er Iehrte von der Sklaverei der Sünde, von der fie fich losreißen 
jollten. Sie waren unbefchreiblich erfreut und gerührt, daß Er 
zu ihnen gefommen. Er war jo liebevoll und herablaffend gegen 
diefe armen Xeute, daß ich felbjt varüber habe weinen müffen. Sie 
festen Ihm und den Yüngern Früchte vor, von welchen fie gegeffen. 
Es find an einzelnen Stellen. hier fchon reife Früchte, an andern 
Bäumen ift erſt Blüthe. Es gibt da braune Früchte, wie Feigen, 
aber in Traubenbüfchlein wachſend, auch gelbe Pflanzen, aus denen 
fie eine Art Brei bereiten. (Sie befchrieb fie wie Mais, vie 
braunen Früchte wie Dattelpalmen, fie fpricht auch von Durrha 
und vielen Kräutern, welche man falatartig efje; vie ganze Gegend 
als ein fettes Gartenland, im Süden von Jezrael.) An dieſem 
Thale liegt das Gebirg Gilboa und hier ift auch Saul umgekommen 
in der Schlacht mit den Bhiliftern. 

Jeſus ift am Abend an einer Seite durch Jezrael gezogen und 
etwa drei Stunden bi8 Sunem gegangen, ein offener Ort, auf 
einem Hügel erbaut. 

27. Februar. Sie erklärte abermals: Jeſus fei am 26ten 
Abends mit feinen Jüngern nach Sunem gegangen. Es liegt nord— 
öftlih drei Stunden von Sezrael auf einer Anhöhe herum und hat 
feine Mauern. Es waren einige Jünger vorausgegangen, Ihm 
die Herberge bei einem Gaftmeijter am Eingang ver Stadt zu be- 
ftelfen. Das Gartenthal, aus dem Er ging, liegt füblich von Je— 
zrael, Er z0g durch Jezrael an einer Seite ungejtört und dann 
norböftlich gegen Sunem. Bei dieſer Stadt liegen, in ein bis 
zwei Stunden weiter Entfernung, noch zwei andere Stäbte, beren 
eine Jeſus auf feinem Wege von Kisloth-Thabor nach Yezrael zur 
Seite hatte liegen laffen. Sie meint, eine biefer beiden Städte 
fönne Bethulien fein. Sie erzählt auch noch allerlei Details von 
der Lage, und wie Jeſus noch mehr rechts hätte gehen können, 
gerade wie Jemand, ver ven Weg vor fich fieht, aber flüchtig be— 
fchreibt und den der Andere nicht verftehen fann, weil er ven Weg 
nicht fennt, noch fieht. 

Die Leute in Sunem ernährten fich einjt mit Weberei. Sie 
webten von gezwirnter Seide ſchmale Bahnen auf Ränder, einfach 
und auch mit Blumen. Es liegt dieſer Drt nicht mehr in dem 
Thal Esprelon, fondern wieder mehr im Gebirg. 
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Es war hier ein erftaunliches Gedränge um Jeſu. Es wird 
num immer größer. Die Leute umbrängen Ihn überall, werfen fich 
nieder und rufen und jauchzen vom neuen Propheten, vom Geſand— 
ten Gottes; viele von den Leuten meinen es gut, ‚anbere thun es 
aus Neugierde und des Lärms halber. Das Gepränge ift hier fo 
groß, daß es fehier einem Aufſtand gleicht, und weil dieſes hier in 
Galiläa immer mehr zunimmt, wird Er fich bald zurüdziehen. Aus 
diefem Orte war die ſchöne Abigail, welche David in feinem Alter 
zu fih nahm. Auch hatte hier Elifäus eine Herberge gehabt, wo 
er oft einfehrte und ven verftorbenen Knaben feiner Wirthin wieder 
erwecte ; ich habe ein Bild davon gehabt, um mir ben Ort zu merken. 
Es ift auch in diefer Stadt eine freie Herberge für gewilje Durch— 
reifende, nämlich zum Andenken an Eliſäus geftiftet; ich weiß 
nicht, ob es in jenem nämlichen Haus oder auf deſſen Stelle ift. 
Jeſus lehrte an dieſem Tage in der Schule umd ging in viele 
Häufer, Kranke zu tröjten und zu heilen. Der Ort lag etwas zer- 
ftreut um eine Anhöhe herum; viefe Anhöhe ragte in ber‘ Mitte 
über die Stadt heraus und e8 z0g ein Weg hinauf, auf welchem 
die Häufer Heiner und unbeveutender wurden. Dben waren es nur 
Hütten. Auf dem Gipfel war ein freier Pla mit einem Lehrftuhl, 
jedoch gegen die Sonnenhige mit einem Zeltvach auf Pfählen aus- 
geſpannt bevedt. Ä 

28. Februar. Am Morgen gegen zehn Uhr erzählte fie 
einen Theil des Obigen und fagte: Ich habe heute früh Jeſum den 
Weg nach dem Lehrftuhl hinauf mit ven Yüngern nehmen fehen. 
Es ift ein äußerſt bejchiwerlicher Tumult in dem Drt. Die Menge 
hat eine große Anzahl von Kranken herbeigebraght und fie haben fie 
auf ven Tragbetten längjt dem Wege am Berg in die Höhe gejtellt, 
wo Er vorüberfömmt. Er it unter vielem Gedräng und Gejchrei 
hinaufgeftiegen und hat mehrere geheilt. Die Leute find auf bie 
Dächer geftiegen, um feine Handlungen und Lehren zu vernehmen. 
Dben von dem Xehrftuhl aus ift eine fehöne Ausficht gegen ven 
Thabor. Er hat auch hier ſehr ſcharf gegen die Hoffart und bie 
Prahlerei ver Leute gelehrt, daß fie ftatt fich zu befehren, Buße zu 
thun und die Gebote Gottes zu erfüllen, im eitlem Lärmen von 
Propheten und gekommenen Geſandten Gottes fchreien; fie rechneten 
e8 fich als eine Ehre und als eine Folge des Verdienſtes an, Er 
fomme aber, auf daß fie ihre Sünden erfennen follten u. j. w. 
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Am folgenden Morgen erzählte fie: Um drei Uhr Nachmittag 
ging Er von hier etwa drei Stunden norböftlich nach einer größern 
und dichtern Stadt, fie jchien nicht jo alt, die Häufer waren com— 
pleter und zufammenhängenvder als in Sunem. Die Stadt hatte 
breite Mauern, auf der Bäume jtehen; es ſchwebt mir vor, fie heiße 
Ulama, fie ijt etwa fünf Stunden dftlich von Thabor, und Arbela 
liegt etwa zwei Stunden nördlich von ihr. Es find bier im Gebirg 
viele rauhe Wege mit ſpitzen weißen Kiefelfteinen und es wurden 
deshalb in dem Ort viele Sohlen, unter die Füße zu binden, gemacht. 


1. März. Dieſe Stadt heißt wirflih Ulama, fie liegt auf 
einem Berg von Bergen umgeben und in einer unwegfamen Gegend. 
Die Berge find aber doch ganz bis zum Gipfel mit Wein bepflanzt. 
Ich Habe auch baumhohe, jehr verwidelte Gewächſe mit wohl arms— 
dicken Aeſten hier bemerkt, fie haben Früchte birnförmig, groß, bie 
fürbisähnlich find, fie machen auch Flafchen daraus. (Wermuthlich 
ein großer Flajchenfürbis, die fie nicht kennt; denn fie fagt dabei, 
es ſei fein rechtes Holz.) Diefe Stadt ſchien nicht fo alt, wie an- 
dere, ja fie hatte Etwas, als fei fie nicht ganz fertig geworben. Die 
Einwohner waren nicht recht in alter jüdiſcher Einfalt, fie wollten 
etwas Flüger und feiner fein; e8 war, als wenn fich einmal Römer 
oder anderes Volk hier aufgehalten habe. Auch hier war ein großer 
Zufammenlauf von Menjchen, weil Jeſus ven Sabbath hier halten 
wollte. Es hatten fich mehrere Jünger zu Ihm gefammelt, unter 
andern Betri Halbbruder Jonathan und die Wittwenföhne, es waren 
wieder an zwanzig. Auch Fam noch Petrus, Anpreas, Yohannes, 
Jakobus Minor, Nathanael Chaſed und Nathanael ver Bräutigam. 
Jeſus hatte fie befchieven, daß fie feine Lehre anhören und Ihm 
behilflich fein follten in feinen Heilungen wegen des großen Unge— 
ftümm der Menge. Das Bolt hatte ven Weg ausgefundfchaftet, 
auf dem Er fommen wiürbe und empfing Ihn entgegenziehenp; fie 
trugen Zweige und ftreuten Grünes und hatten lange Bahnen Zeug, 
die fie quer über ven Weg fenften, daß Er darüber fchreiten mußte, 
und Alle fchrieen vom Propheten. E8 waren auch Vorgejegte dabei, 
welche Ordnung hielten und Ihn begrüßten. Es waren in biefer 
Stadt viele Befefjene, welche gewaltig hinter Ihm herjchrieen und 
Alles ausriefen, wer Er fei. Er befahl ihnen zu fehweigen. In ber 
Herberge hatte Er auch Feine Ruhe; die Beſeſſenen Tiefen herbei, 
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tobten und ſchrieen; Er aber befahl ihnen, zu ſchweigen und ließ ſie 
hinwegbringen. 

Es waren hier drei Schulen, eine von Rechtsgelehrten, eine 
Jugendſchule und die Synagoge. — Jeſus ging am Freitag in 
verſchiedene Häuſer und heilte und tröſtete und lehrte in der Schule, 
beſonders von der Einfalt und von der Achtung gegen die Eltern; 
denn an beiden fehlte es hier, und Er ſtrafte ſie wieder beſonders 
in ſeiner Lehre wegen ihrer Hoffart, daß der Prophet unter ihnen 
auferſtanden ſei und daß ſie doch die Zeit der Buße und Ermah— 
nung mit eitler Prahlerei verderbten. 


2. März. Samſtags hielt Er den Sabbath zu Ulama. Nach 
dem Sabbathſchluß gaben Ihm die Vornehmen eine Mahlzeit im 
öffentlichen Feſthaus. Morgen den 5. Adar wird Jeſus viele Men— 
ſchen öffentlich heilen. — Die Apoſtel und Jünger, welche zu Haus 
gewejen waren, hatten nur die Ihrigen befucht und waren Alle in 
der Nähe und unterveffen im Verfehre mit Maria gewefen, an 
welche die Frauen fich auch immer dichter anfchloffen. 

Der Täufer befand fich noch immer an demſelben Orte, feine 
Anhänger verminderten fich immer mehr; Herodes fam und — 
öfters zu ihm. 


3. März. Ulama kann etwa fun Stunden öſtlich von Se— 
phoris ſein. Jeſus iſt heute am Sonntage Morgens um neun Uhr 
mit ſeinen Jüngern etwa eine Viertelſtunde weit vor die Stadt ge— 
gangen, wo an einem Berg eine Art Luſt- oder Badeort iſt. Der 
Platz ift ungefähr wie der Kirchhof (in Dülmen) groß und ringe 
mit Hallen und Gebäuben umgeben ; es ijt ein schöner Brunnen und 
Lehrſtuhl dort. — Er hatte die vielen Kranken, welche in ber Stadt 
waren, dahin befchieven; denn Er hatte des Gedränges halber dort 
nicht geheilt. Die Jünger Jeſu halfen die Ordnung erhalten, und 
bie Kranken lagen rings in Hallen und Zelten auf Tragbetten. Es 
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waren auch hieher jo viele Menjchen aus ver Stadt gefolgt, daß— 


fie nicht alle zufonnten; die Vorgefegten und Prieſter hielten Ord— 
nung. — Jeſus heilte viele diefer Kranken, indem Er von dem einen 
zu dem andern ging. Wenn ich fage viele, jo meine ich gewöhnlich 
etwa breißig; wenn ich fage einige over mehrere, jo meine ich etwa 
zehn. — Er lehrte dann auch noch vom Tode Mofes, auf ven näch- 
ſtens ein Fafttag eintrat, und Sprach vom gelobten Lande und deſſen 
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Fruchtbarkeit, und daß dieſes nicht nur von Teiblicher, fondern auch 
von Seelennahrung zu verftehen fei; e8 ſei auch fruchtbar an Pro- 
pheten und Stimmen Gottes und die Frucht derſelben jei das ver- 
heißene Heil und die Buße in Denen, die e8 empfangen wollten. — 
Ich ſah Ihn nach viefer Lehre auch noch in ein anderes nahegele- 
nes Gebäude gehen, wohin die Befeffenen gebracht waren. Sie 
tobten und fchrieen, als Er fam; es waren meijtens junge Xeute 
und auch Kinder. Er ließ fie in eine Reihe jtellen und befahl ihnen 
zu ruhen, und befreite fie alle mit Befehl. Einige wurden dadurch 
wie ohnmächtig. — Die Aeltern und Angehörigen waren zugegen, 
Er ermahnte und lehrte auch hier. 

Außerdem fagte fie noch, daß der Fafttag wegen Moſes Top 
am Dienstag den 7. Adar fei. Ich jah am Sonntag Abends fchon 
bie Speifen für den Dienstag (Faſttag) wie gewöhnlich in Bad- 
jtuben unter Aſche jegen. Sie aßen an folchen Tagen eine andere 
Art Brod. — Montag den 6. Adar. Heute Morgens fah ich noch 
Faftenbereitungen auf den morgigen Fafttag. Jeſus hatte heute 
noch in der Synagoge gelehrt und ift gegen Mittag, nachdem vie 
Jünger vor Ihm weggezogen, auch unbemerft aus der Stabt ge- 
gangen. Er wußte das fo einzurichten. Alle Städte umgehend, 
zogen fie gen Kapharnaum. Er will um des großen Lärmens 
willen Galiläa verlaffen. Ich fah Ihn immer unterwegs hie und 
da die Jünger belehrend, indem fie ruhten oder um Ihn jtanden. 


Jefus bei feiner Mutter in Kapharnaum. Lebensweife Mariä. 
5. März. 


Jeſus mit ven Jüngern fam Morgens bei feiner Mutter an; 
fie waren die Nacht durch gewandert. Petri Frau und Schweiter 
war auch dort und die Braut von Hana und andere Frauen. Das 
Haus, welches Maria hier bewohnt, iſt auf vie gewöhnliche Art 
und ganz geräumig. Sie ift nie allein dort, die Wittwen wohnen 
nab, und die Frauen von Bethſaida und Kapharnaum, zwijchen wel— 
chen dieſe Häufer Liegen, find häufig hier, auch immer der eine oder 
andere Yünger. Ich fah, daß fie die Faften hier hielten, daß man 
trauerte und die Frauen vwerfchleiert waren und daß Jeſus zu Ka— 
pharnaum in ver Schule lehrte, wo vie Jünger und bl. Frauen auch 
binzogen. — Kapharnaum liegt in gerader Richtung über den Berg 
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etwa eine Stunde vom Ufer des galiläifchen See’s, und in der Nich- 
tung des Thales über das mittäglicher liegende Bethſaida am zwei 
Stunden. Etwa eine gute halbe Stunde von Kapharnaum auf dem 
Weg nach Bethfaida liegen die Häufer, in deren einem Maria wohnt. 
Es fließt von Kapharnaum eine fchöne Duelle nach dem See, bie 
bei Bethfaida in viele Arme getheilt, das Land ſehr fruchtbar macht. 
Maria führt keinen Haushalt, fie hat fein Vieh, fein Feld. Sie 
lebt als eine Wittwe von den Gaben der Freunde, und ihre Bejchäf- 
tigung ift fpinnen, nähen unb wirfen mit Heinen Stäben, beten und 
andere Frauen tröften und unterrichten. — Jeſus war an biefem 
Tage Morgens bei feiner Ankunft allein bei ihr. Sie weinte ber 
großen Gefahr halber, die Ihm drohte wegen des großen Aufjeheng, 
das feine Lehre und feine Wunder im Lande machten; denn zu ihr 
gelangte alles Murren, alle üble Nachrede Derer, welche fich jcheuten, 
Jeſu in das Angeficht zu fprechen. Er fagte ihr aber, daß feine 
Zeit gefommen jei, daß Er dieſe Gegend verlaffen wolle und nad) 
Judäa hinabziehen, wo fie nach dem Oſterfeſt noch größeren Aerger 
an Ihm nehmen würden. — Heute am Abend begann ein Danffejt 
wegen Regen in Kapharnaum; die Synagoge ward gejchmüct und 
eine wunderliche Mufif auf dem Dache verjelben gemacht. 


Jeft in Rapharnaum. 
6. März. 


Gejtern Abend und heute Morgen fah ich in Kapharnaum bie 
Synagoge und andere öffentliche Häufer mit jungen grünen Bäumen 
und allerlei grünen Laubpyramiden zu einem Feſte ausfchmücen und 
bon dem Dache der Synagoge und andern größern Häufern, auf 
welchen Galferien waren, auf einem wunderfamen, vielftimmigen In— 
ftrumente blafen. Es bliefen Diener ver Synagoge, Leute wie die 
Küfter bei uns. Ich wollte Anfangs das gar nicht erzählen, weil 
ich mich fürchtete, e8 möge mir zu viel Mühe machen, e8 zu erzählen. 
Diefes Inſtrument fieht aus, wie ein wohl vier Fuß langer Schlauch, 
an dem mehrere braune Pfeifen und Pofaunen-Mündungen befejtigt 
find, welche, wenn der Schlauch nicht aufgeblafen war, dicht an ihm 
lagen ; als er aber durch ven Athem eines in ein Mundſtück blafen- 
den Mannes erfüllt war, hielten ihn zwei andere nebenſtehende Män- 
ner empor, und biefe waren auch befchäftigt (durch Einblafen over 
Blafebalge) Luft in ihm zu bringen und durch Oeffnen und Schließen 
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verſchiedener Rächer, aus den num nach verſchiedenen Richtungen fich 
aufrichtenden Pfeifen ein lautfchallendes, mehrjtimmiges Getön zu 
verurfachen. (Es erjcheint alfo dieſes Inſtrument hier wie ein 
großer Dudelſack, an dem mehrere Menfchen befchäftigt waren.) Die 
zur Seite Stehenven haben auch manchmal hineingeblafen. — Es 
ift heute ein Fejt gewefen, an dem man für den Regen gebanft und 
um Regen gefleht hatte, und Jeſus hatte in ver Synagoge eine 
überaus rührende Lehre vom Regen und ver Diürre gehalten. Er 
erzählte darin von Elias, wie er auf dem Karmel um Regen gefleht 
und jechsmal feinen Diener gefragt und wie viefer das fiebentemal 
eine fleine Wolfe aus dem Meere (anverwärts jagt fie ftatt des 
Meeres den See Genefareth) auffteigen gefehen, welche immer 
größer geworden und endlich das ganze Land erquidt habe, und 
wie Elias nachher durch das Land gelaufen fei. — Er legte das 
fiebenmalige Fragen des Elias auf Zeiträume bis zur Erfüllung 
der Verheißung aus, und bie Wolfe deutete Er als ein Vorbild 
biefer gegenwärtigen Zeit und ven Wegen auf die Ankunft ves 
Meſſias, deſſen Lehre fich ausbreiten und Alles erquicken werde. 
Wer nun dürfte, folle trinfen und wer fein Feld beſtellt habe, 
der werde Regen erhalten. — Er fagte dieſes Alles jo rührend 
und wunderbar, daß alle Zuhörer weinten, auch Maria und bie 
heil. Frauen weinten. Sch mußte auch weinen. — Die Leute 
find jest recht gut hier in Kapharnaum geftimmt. Es find brei 
Priefter hier an ver Synagoge, und Jeſus nimmt oft mit ben ver- 
trautern Jüngern feine Mahlzeit in einem Haufe ein, wo die Prie- 
fter bei der Synagoge wohnen und wo eine Art Gaftfreiheit für 
die Lehrer ift, welche an ver Synagoge lehren. 


E8 wurde geftern Abend und heute früh wieder auf dem wun— 
verlichen Inſtrumente geblafen und auch noch heut von dem Feſt 
gefeiert, aber nur von den Kindern und Jünglingen, welche fich 
erluftigten. — Jeſus hatte gejtern Abend ſchon jeine verwandten 
SYünger und die Jünger aus Bethſaida entlaffen, weil Er heute 
früh diefe Gegend verlaffen und gen Judäa hinabreifen wollte. Es 
zogen nur etwa zwölf Jünger mit Ihm, die aus Nazareth, Jeru— 
falem und von Johannes her waren. 
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Jefus in Sephoris; Hilft Schiffhrüchigen aus der Ferne. 
| geftalt der HL. Jungfrau. 


7—9. März. 


Ich ſah Ihn heute früh aus Kapharnaum in ſüdöſtlicher Nich- 
tung wandern, als wolle Er zwijchen Hana und Sephoris hin. 
Maria und noch acht andere Hl. Frauen gaben Ihm das Geleite, 
Maria Kleophä, die drei Wittwen, die Braut von Hana und Petri 
Schweiter waren darunter, bie andern weiß ich jest nicht. — 
Die hl. Frauen gingen bis zu einer Kleinen Stabt mit, wo fie zu— 
fanımen eine Mahlzeit hielten und dann Abfchien nahmen. — Hier 
in der Nähe war der Brunnen, in ven Joſeph von feinen Brüdern 
war gefperrt worden; der Drt hieß Dothaim. Es liegt aber noch 
ein anderes, viel größeres Dothaim im Felde Esprelon, etwa bier 
Stunden gegen Mitternacht von Samaria. — Dothaim ijt ein Flei- 
ner Ort und die Leute lebten meiftens von den burchziehenven Kauf— 
leuten. Es liegt an einem Ende eines nicht großen Thales, das 
etwa für achtzjig Stück Vieh Weide hat. An einer andern Seite 
liegt das große Gebäude, worin Jeſus einmal jo viele Beſeſſene 
beruhigte; Er Fam diefes Mal gar nicht dahin. Der Ort Tiegt 
anderthalb Stunden zwifchen Mitternacht und Morgen von Sephoris 
und vier bis fünf Stunden vom Berge Thabor. 

Die Yünger waren voraus gegangen, Herberge zu beitelfen ; 
e8 kamen Jeſus und ven hl. Frauen ungefähr acht Männer und 
Briefter entgegen und geleiteten fie in eine offene Gaſthalle, worin 
Niemand wohnte, wo aber fchon Alles zur Mahlzeit bereitet war. 
Bor den Eingang breiteten fie einen Teppich, Ihn zu ehren, über 
den Er gehen mußte. Sie wufchen Ihm auch die Füße. Die Frauen 
aßen abgefonvert hinter dem Herd, Jeſus und die Jünger lagen 
zu Tiſch; man aß nur Kalte Speifen, Honig und Heine Brode, 
grüne Kräuter, die man eintunfte und Früchte; man trank Waffer 
mit Balſam vermifht. Sie gaben Ihm und den Frauen auch 
Heine Fläfchchen davon mit. — Die Priefter aus der Stadt dienten 
ftehend mit ungemeiner Liebe und Demuth, und Jeſus fprach von 
Joſeph, ver hier verkauft worden war. — Es war ein unbefchreib- 
lich rührenvdes Bild. Ich mußte weinen; es ift mir dann fo wun— 
berbar, ich ſehe e8 fo dicht vor mir und möchte immer hineintreten 
und Tann nicht, ich möchte dieſes und jenes thun und vermag es 
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nicht. — Die hl. Frauen traten gleich nach der Mahlzeit den Rück— 
weg an. Jeſus nahm von ſeiner Mutter allein abgeſondert Abſchied 
und grüßte dann die andern. Ich habe geſehen, daß Er ſeine Mutter 
wohl umarmt beim Scheiden und Willkommen, wenn ſie allein ſind; 
ſonſt reicht Er ihr die Hand oder neigt ſich freundlich. 

Maria weinte. Sie iſt noch ſehr jung ausſehend, aber mager 
und groß; ſie hat eine ſehr hohe Stirne, eine längliche Naſe, ſehr 
große Augen ſanft niedergeſchlagen, einen ſehr ſchönen rothen Mund, 
eine angenehm bräunliche Farbe mit röthlich ſchimmernden Wangen. 

Jeſus bleibt noch etwas länger in der Herberge lehrend, und 
bie Männer, welche feine Zahlung für die Mahlzeit nahmen, be— 
gleiteten Ihn bis zum Brunnen Joſephs, der etwa eine halbe 
Stunde weit von der Stadt im Thale liegt. Diefer Brunnen ift 
jet nicht mehr, wie er damals war, als Joſeph hinein verſenkt 
wurde; damals war es, glaub’ ich mich zu erinnern, eine leere 
Grube mit grünem Rand. Jetzt war es ein geräumig wierediger 
Behälter, wie ein Kleiner Teich, und es war ein Dach auf Säulen 
darüber gebaut. - Er war voll Waffer und es wurden viele Fiſche 
darin aufbewahrt. Sch ſah Fifche, welche vie Köpfe jo kurios in 
die Höhe hatten, nicht fpig wie die unfern, fie waren aber nicht 
jo groß, wie ähnliche im galiläifchen See. Der Zufluß des Waſ— 
fers war nicht fichtbar. Es war eine Umzäunung um das Brunnen- 
haus und e8 wohnten Leute umher, welche die Aufficht hatten. — 
Jeſus ging mit feinen DBegleitern in das Brunnenhaus; Er hatte 
den ganzen Weg von Joſeph und feinen Brübern erzählt und lehrte 
auch hier am Brunnen davon. Ich fah, daß Er ven Brunnen jeg- 
nete, al8 Er ihn verließ. — Nun fehrten die Weute nach Dothaim 
zurück und Jeſus ging mit feinen Jüngern etwa noch eine ftarfe 
Stunde Weges nah Sephoris, wo Er bei den Söhnen von 
Anna's Schweiter einfehrte. (Die Erzählende vermag durch befti- 
gen Huftenveiz Faum zu fprechen:) 

Sephoris Tiegt auf einem Berg und ift von mehreren Bergen 
umgeben. Die Stabt ift nicht fehr groß, doch größer als Kaphar- 
naum. Es Tiegen aber viele einzelne Höfe um fie her, bie mit zu 
ihr gehören. — Jeſus wurbe von den Lehrern an der Shnagoge 
hier nicht fehr geachtet, e8 waren auch wiele böfe Leute hier in ber 
Stadt, und ich hörte hie und da üble Nachreven, daß Er herum: 
ftreiche und nicht bei feiner Mutter bleibe. — Er heilte hier nicht 
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und hielt fich jehr zurüd; doch lehrte Er Abends am Sabbath in 
der Synagoge und herbergte heute nicht wieder bei feinen Ver— 
wandten, fondern nahe bei ver Synagoge. 

Samftag. Jeſus hat heute am Sabbath wieder in ber 
Synagoge gelehrt und hatte außerdem viele einzelne Leute und 
Haushaltungen und beſonders Efjener befucht und die Leute er- 
mahnt und getröftet, weil viele böfe Leute hier leben, welche fie 
wegen ihrer Liebe zu Ihm nedten und verleumbeten. Er hat auch 
in den umliegenden Höfen mehreren viefer Leute und feinen Vettern 
gefagt, Ihm jetzt nicht zu folgen und in ver Stille feine Freunde 
zu bleiben und Gutes zu wirfen, bis feine Yaufbahn vollendet fei. 
Seine Verwandten thun bier viel Gutes und unterftügen auch bie 
hl. Jungfrau, der fie allerlei Bebürfniffe zufenvden. Ich habe Ihn 
mit verfchievenen Familien jo ungemein liebevoll und innig fprechen 
gefehen, daß ich es nicht gemug bejchreiben kann. Sein liebe 
volles Thun rührte mich zu Thränen. — Etwas aber ſah ich heute 
Nacht von Jeſus, was mir unbefchreiblich rührend und munberbar 
war. Es war ein großer Windfturm dieſe Nacht im gelobten Lande, 
fo wie er jegt bier ift, und ich fah Jeſum mit mehreren andern 
Leuten verfammelt beten. Er betete mit ausgebreiteten - Händen 
um Abwendung ver Gefahr. — Ich hatte von ba einen Blid 
nach dem galiläifchen See und fah einen großen Sturm auf dem— 
felben; die Schiffe Petri und des Andreas und Zebeväus in großer 
Noth; die Apoftel ſah ich ruhig in Bethanien jchlafen, es waren 
nur ihre Knechte auf den Schiffen. Ich fah aber, währen Jeſus 
betend ftand, feine Erfcheinung auch dort auf ven Schiffen, bald 
auf dem einen, bald auf dem andern, bald auf ver See, es war, 
al8 arbeite Er, als halte Er zurüd, als weife Er ab. Er war e8 
nicht in Perjönlichkeit, denn ich ſah Ihn nicht gehen; Er jtand 
etwas höher als die Nothleivdenden, Er ſchwebte. Die Leute fahen 
Ihn aber nicht, e8 war fein Geift im Gebete fortwirfenn, Niemand 
wußte e8, aber Er half. Vielleicht, daß die Schifffnechte an Ihn 
geglaubt und feine Hilfe angerufen. Ich habe dieſes Bild Anfangs 
gar nicht verftanden. — Durch diefe Anſchauung von der Gebets- 
hilfe Jeſu angeregt, betete auch fie in viefen Nächten, da große 
Stürme wütheten, lange Zeit mit ausgebreiteten Armen und fühlte 
fih von Anftrengung ganz ermattet. Sie erzählte, fie habe meh- 
rere Schiffe auf der See in der äußerſten Noth gefehen; da habe 
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fie betend allen Engeln und Heiligen Finvlich zugerufen, dem Bei- 
fpiele Jeſu zu folgen und zu helfen, und habe auch geglaubt, mit 
vielen feligen Geiftern auf diefen Schiffen Hilfe zu leiten. 


Jefus in Nazareth. Die drei Jünglinge Das Purimfeft.: 
10—17. Mär;. 


(Die Erzählerin ift fortwährend fehr frank.) Jeſus iſt heute 
noch bis gegen Mittag in Sephoris und ven umliegenden Wohnun- 
gen gewejen und Nachmittags mit einem Umweg über mtancherlei 
einzelne Höfe, wo Er überall getröftet und gelehrt, nach Nazareth 
gegangen, das nur zwei Stunden von Sephoris ift. Er hatte unter 
feinen Jüngern, welche auch jett bei Ihm waren, zwei (oder brei?) 
junge Leute, Söhne von Effener-Wittwen. Er ift in ver Stadt bei 
befannten Leuten, welche Herberge gaben, eingefehrt und hatte ohne 
Auffehen allerlei gute Leute beſucht. Es kamen die Pharifäer zu 
Ihm äußerlich Teife und ganz befcheiven, obgleich heimlich ärgerlich. 
Sie fragten Ihn, was Er nun vorhabe, und warum Er nicht bei 
feiner Mutter bleibe. Er antwortete ihnen aber ernft und ſcharf. — 
Es ift Hier Alles mit Vorbereitungen zu einem Fafttage bejchäftigt 
wegen Ejther, ver heute Abend eingetreten und mit Zubereitungen 
zu dem Purimfefte, das gleich varauf folgt. Jeſus hatte Abends 
in der Synagoge fehr ernfthaft gelehrt. — In der Nacht habe ich 
Ihn abermals mit ausgebreiteten Armen beten fehen, und wie Er 
wieder auf dem. galiläifchen Meere bei einem Sturme helfend er- 
fchten; dieſes Mal war das Elend viel größer und auch viele an- 
dere Schiffe in Gefahr. Ich fah, daß Jeſus die Hand an pas 
Steuer legte, ohne daß der Steuermann Ihn fah. 


11. März. Heute war in Nazareth Alles in Faften und 
Büßen. — Die drei reichen Sünglinge von hier, welche früher ſchon 
einmal vergeblich gebeten, waren am Morgen wieder bei Yelus, 
Ihn zu bitten, Er möge fie zu Jüngern aufnehmen, fie find, bei- 
nahe vor Ihm nievergefniet; Er aber hat fie abgewiefen und ihnen 
gewilfe Punkte gefagt, wenn fie dieſe befolgten, dann könnten fie 
zu Ihm fommen. Er wußte wohl, daß fie ganz zeitliche Abfichten 
hatten, weil fie e8 nicht beffer verftanden. Sie wollten Ihm folgen, 
wie einem Philofophen und gelehrten Rabbiner und dann mit großer 
Gelehrfamfeit der Stadt Nazareth eine Ehre machen, auch mochten 
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fie fich ärgern, daß armer Leute Kinder aus Nazareth bei Ihm 
waren und fie nicht. 

Ich fah Jeſum auch heute in der Synagoge lehren. Am Abend 
mit Anbruch des 14. Adar trat das große Freudenfeft Purim ein. 
Jeſus war am Abend bis fpät in die Nacht bei dem alten Efjener 
Eliud von Nazareth. Diefer Hl. Mann feheint bald vor Alters- 
Schwäche zu fterben. Er vermag nicht viel mehr und liegt meift 
auf feinem Lager. Ich fah in ver Nacht Jeſum lange hingeftredt 
neben ihm bei feinem Lager liegen und auf den Arm gejtügt mit 
ihm reden. Diefer Mann ift ganz in Gott. 


12. März. Geftern Abends, als der 14. Adar und das 
Purimfeft anbrach, wurde auch wieder auf einem wunberbaren In— 
ftrumente oben auf der Synagoge muficirt, das ich aber nicht recht 
bejchreiben kann, weil ich zu ſchwach bin. Es war wie eine große 
jtehende Trommel, e8 waren auch Saiten daran, e8 famen Kinder 
und fchlugen darauf und zogen auch allerlei Gegenftände heraus, 
man fonnte allerlei Muſik damit machen. Es fpielten auch Kinver 
auf Harfen und Pfeifen. — Heute hatten die Frauen und Yung- 
frauen zum Andenken an bie Ejther große Freiheit und Recht in 
der Synagoge. Sie waren nicht abgefonvert und konnten fich dem 
Orte, wo die Priefter ftanden, nahen. — Es famen auch Aufzüge 
von Kindern in wunberlichen Kleidungen, einige weiß, andere roth 
gekleidet in die Synagoge. Auch trat eine Jungfrau auf, bie eine 
Verzierung am Halfe hatte, die vecht fürchterlich ausfah. Sie hatte 
nämlich einen blutrothen Ring um den Hals, als fei er ihr abge- 
fchnitten und von dem Ring viele blutrothe Fäden wie Blutjtreifen 
mit Knöpfen rings auf das weiße Kleid nieder, gerade als wenn 
Blut aus dem abgefchnittenen Halfe flöße. Sie fam bei einer ge- 
wiſſen Vorjtellung wie im Schaufpiele vor. Sie trug einen präch- 
tigen Mantel und es wurbe ihr die Schleppe getragen; es folgten 
ihr die andern Yungfrauen und Kinder. Sie hatte einen hoben, 
jpiten Auffag vorn an dem Kopf und einen langen Schleier. Sie 
trug Etwas in der Hand, ich weiß nicht, ob Schwert oder Scepter. 
Es war dies eine große und fehr fchöne Jungfrau. Ich weiß nicht 
recht, wie e8 war; ich meinte, e8 folle die Ejther vorftellen und doch 
war es auch wieder, wie eine Judith,*) aber nicht die, welche ven 


*) Der Schreiber las Jahre nachher, daß Manche unter ben Juden, welche 
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Holofernes getöbtet; denn es war eine Magd bei ihr, bie einen 
ſchönen Korb trug, worin Gefchenfe für den erjten Priefter waren. 
Sie beſchenkte ihn mit Schilpchen, wie fie vor der Stirn oder 
Bruft manchmal tragen, vecht Föftlich gemacht. Es lag aber auch) 
in einem Winfel der Synagoge hinter einem Vorhang, wie auf 
einem Paradebett, die ausgejtopfte Figur eines Mannes, wovon 
dieſe Jungfrau den Kopf abnahm und ihn dem Oberpriefter über- 
brachte. Sie gab nach einer bergebrachten Freiheit den Prieftern 
eine Ermahnung über ihre Hauptfehler, welche das Jahr hindurch 
gefchehen waren, und z0g ſich zurüd. Auch noch bei andern Feiten 
hatten die Frauen foldhe Gerechtigkeit, vie Priefter zu ermahnen. 

In der Synagoge ward das Buch der Ejther in einer eigenen 
Rolle abwechjelnd vorgelefen, auch Jeſus las daraus. Die Juden, 
befonders die Kinder, hatten Heine Brettchen mit Hämmern; wenn 
man einen Faden zog, ſchlug der Hammer auf einen gefchriebenen 
Namen, fie jprachen auch Etwas dabei; viefes gefchah, fo oft ver 
Name Haman genannt wurde, 

Es waren auch große Gaftmahle und befonvers eines von ven 
Prieftern und Jeſus in dem Feſthaus. Es war Alles bei biefer 
Mahlzeit fo Iuftig aufgefchmückt, wie beim Yaubhüttenfeft, befonders 
waren ſehr viele Blumenkränze, Rofen wie Köpfe fo groß, und ganze 
Pyramiden von Blumen da und fehr viele Früchte. Es war ein 
ganzes Lamm auf ver Tafel und beſonders mußte ich mich über bie 
große Pracht der Gejchirre wundern. Es war eine Art Schalen ba 
von vielen Farben und vurchfichtig wie Edeljteine. Die Maffe war 
wie von vielen durcheinander gebrehten bunten Glasfäden u. f. w. 
Die Leute machten fich unter einander heute jehr viele Gefchenfe, 
beſonders von Kleinodien und feitlichen Kleidungsſtücken, Talaren, 
Manipeln, Kopfichleiern, Gürteln, unten mit Quaften behängt; 
Jeſus erhielt auch einen Feitrod mit Duaften unten, Er wollte ihn 
aber nicht nehmen und gab ihn Anvern. Viele gaben ihre Gefchente 
auch den Armen, vie überhaupt fehr reichlich bevacht wurden. 


neben dem Efiher-Faften am 13. Abar den Sieg bes Judas Maflabäus 
über Nilanor feiern, fagen, Judas, eine Schwefter bes Judas Makkabäus 
babe Nitanor den Kopf abgefchnitten; auch follen fie am Tempelweihfeſt 
buch Judas Makkabäus Lieber von einer Judith fingen, von ber man 
nicht weiß, ob es bie Bethuliſche ift. 
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13. März Das Felt vauerte heute noch fort. Ich fah am 
Morgen, daß Jeſus, von feinen Jüngern umgeben, mit ven Prie- 
jtern in der Nähe von Nazareth in allerlei Luſt- oder ſchön ver— 
zierte Lehrgärten gezogen fei; fie hatten drei Schriftrollen und auch 
das Buch Efther wieder bei fich, aus welchen wechjelfeitig vorgelejen 
wurde. Es find mehrere Schaaren von Yünglingen und Jungfrauen 
nachgefolgt; die Jungfrauen hörten jedoch die Lehre nur aus ver 
Entfernung an. Ich fah auch an dieſem Tage Männer herum- 
gehen, welche eine Steuer fammelten, die fih auf das Ofterfejt *) 
bezog. — Bon dem gejtern erwähnten Inſtrument, das ich als 
eine Art Trommel befchrieben habe, fah ich heute noch Einiges, 
wodurch e8 etwas anders bejtimmt wird. E8 ftand auf drei Füßen, 
hatte oben und unten breiedige Flächen, oben zwei. Inwendig 
jtiegen Pfeifen auf und nieder, durch das, was ein- und ausgezogen 
wurde, veränderte fich der Ton, e8 ward eine Melodie gejpielt, bie 
Knaben fpielten regelmäßig. Es hatte Etwas von einer Drehorgel, 
einer Pauke und einer Harfe. 


14—17. März Durch ven Befuch einer Freundin zerftreut, 
hatte fie nur Zeit, Folgendes mitzutheilen: Jeſus ift Heute Morgen 
in der Shnagoge gewejen; es wurde eine Art Danffeft gefeiert. 
Er disputirte über Einiges in ver Schule mit den Prieftern. Nach: 
mittags ift Er mit feinen Jüngern drei bis vier Stunden mittäg- 
lich gegen Aphefe gegangen und wird erft Morgen Abend zum 
Sabbath nah Nazareth zurückkommen. Bei Aphefe fließt ein Flüß— 
chen Kifon vorüber und durch eine Landſtraße von einer Seejtabt 
her ift viel Handelspaſſage hier. Thomas ift damals fehon nicht 
mehr dort gewejen. 

Freitag Abend war Jeſus zum Sabbath in Nazareth zurüd, 
blieb ven Samftag und Sonntag dort; in ver Nacht vom Sonntag 
auf den Montag fah ih Ihn zum legten Mal bei dem fterbenven 
Eſſener Eliup. 


*) Nach einer weiter unten folgenden Mittheilung meint fie bie jebem 
Sraeliten vom Geſetz auferlegte Kopfftener, die an ben Tempel ent- 
richtet werben mußte. 
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Jefus in Gegio. geht mit Lazarus auf deffen QZut bei Ehirza. 
18—20 Mär;. 


Heute Morgen ift Jeſus mit feinen Yüngern von Nazareth 
ausgezogen, die Priefter gaben Ihm das Geleit. Sie fonnten Alle 
nicht begreifen, woher Ihm die Gelehrfamteit gefommen nach fo 
furzer Abwefenheit. Sie fanden feine Lehre unwiverfprechlich. Ich 
babe dabei daran gedacht, wie fie Ihn fpäter hier behandeln würden. 
Mehrere find Ihm heimlich neidiſch. — Jeſus zog den Weg, ven 
die hl. Familie auf der Flucht nach Aegypten gegangen. Er ift 
mit feinen Jüngern durch ven Fleinen Ort, nicht weit von Legio (?) 
gefommen, wo die hl. Familie bei ver Flucht nach Aegypten ein— 
gefehrt ift, und von dem ich damals fagte, es lebe dort eine ver— 
achtete Menfchenart, wie Sklaven. Jeſus faufte hier Brod, theilte 
e8 aus und es vermehrte fih. Es entitand Fein großer Auflauf 
dadurch. Er hielt fich ja nicht lange vabei auf; es gefchah dieſes 
wie im DBorübergehen. — Später fam Ihm Lazarus mit vier 
Süngern auf dem Wege entgegen. Johann Marcus und Obed 
waren babe. Mit dieſen ift Er etwa noch fünf Stunden gereist 
und fie find im Dunkeln in einem Lanphaus oder Gut des Lazarus 
ganz unbemerkt angefommen, wo Alles zu ihrem Empfange vor- 
bereitet war. Es wohnte ein Verwalter dort. Ych meine, e8 war 
das Gut, das Lazarus dort nicht weit von dem ehemaligen Felde 
Jakobs hatte. Es liegt am Gebirge, wo man gegen Samaria zu 
ziehet: Ich glaube, Jeſus will hier einen Sabbath halten oder 
einen Feſttag. ft dann jett einer? — Anfangs meinte ich, e8 
fei in Bethanien gewejen, weil ich Lazarus und ein mit Gärten 
umgebenes vornehmes Haus ſah. (Ein Beweis, wie wenig fie fich 
vom Zufammenhang erinnert.) 

19. März. Am ver verfloffenen Nacht ſah ich Jeſus mit 
feinen Jüngern und Lazarus, der Ihm mit vier Jüngern entgegen 
gekommen, in das Gut des Lazarus einziehen, das etwa eine DBiertel- 
ftunde von einer nun Fleinen Stabt ift, die einmal bie Reſidenz der 
Könige von Iſrael war. Die Stadt liegt einige Stunden von 
Samaria, doch ungefähr in einer Linie. Das Feld Jakobs liegt 
an der andern Seite. Es fcheint mir diefe Stadt Thirza zu heißen. 
Ich meine, in dem Haufe des Lazarus hat einmal ein König gewohnt. 
Es iſt diefes. das Haus, wo Martha und Magpalena im legten 
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Lehrjahre Jeſu, da Er in Samaria lehrte, Ihn bewirthet und 
‚gebeten haben, zu dem Franfen Lazarus zu kommen. Cs ift auch 
eine der erjten Herbergen Mariä auf der Reife zu Chrifti Geburt 
nach Bethlehem gewejen. 

Jeſus Tehrte heute in Thirza in der Synagoge. Die Leute 
find bier fehr gut. Das Feſt, das Yefus hier feiern will, ift am 
23. Adar, das Felt von einer Tempelweihe. 


20. März _ Der Ort heißt Thirza, er liegt etwa fieben 
Stunden Wegs von-Samaria in einer jchönen Gegend, ver Morgen- 
fonne ausgefett und ift fehr fruchtbar an Getreive, Wein und be- 
fonders an Obſt. Die Einwohner treiben meijtens Yandbau und 
tragen die Früchte zum Verkaufe weg. Die Stadt ift ehevem groß 
und ſchön gewefen. Es hatten Könige bier gewohnt; das Schloß 
ift aber abgebrannt und die Stabt im Kriege zerjtört worben. Da 
bat ein König Omri noch. fo lange in dem Haufe gewohnt, das 
jet Lazarus gehörte, bi8 Samaria erbaut war, wo Er dann hin— 
gezogen. Die Leute find ſehr gut und fromm bier, fie halten fich 
jehr ſtill. Der Ort ift jegt Fein und abgelegen. Ach glaube, es 
muß in unferer Zeit noch eine Spur davon fein. Die Leute halten 
fich fehr von den Samaritanern zurüd. 


Es ift auf vem Gute des Lazarus ein alter Verwalter, ein 
recht alter Jude. Er geht barfuß und gegürtet. Maria und Joſeph, 
nach Bethlehem gehend, haben hier eine ver erjten Herbergen ge— 
habt; es ift noch verfelbe Mann, fehr alt. — Sefus lehrt bei 
Tage in der Synagoge zu Thirza, heilt aber nicht. 

Heute Abend, Sabbath ven 23. Adar, hat ein Tempelweihfeſt 
Zorobabel8 begonnen, nicht fo feierlich, ald das Maffabiter Weih- 
feſt. Es find aber doch wieder in ven Häufern, auf ven Straßen 
und auf Feldern bei ven Hirten und in ver Synagoge fehr viele 
Lichter und Feuer angezündet worden. Es war das Felt der Zoro- 
babel’fchen Tempelweihe. — Jeſus war ben größten Theil des 
Tages mit all ven Jüngern in ver Synagoge zu Thirza. Er hat 
wieder in Lazarıs Haus gegeffen, aber nur Weniges. Der größte 
Theil ver Speifen warb immer den Armen in Thirza ausgetheilt, 
beren e8 jehr viele dort gibt. Solche Austheilungen gefchahen fort- 
während bei feinem Hierfein. — Die Stavt hat noch Spuren ihrer 
ehemaligen Größe durch Mauern und alte Thürme. Es fcheint, 
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als habe ihr Umfang fonft das eine Viertelftunde entlegene Haus 
des Lazarus umfaßt; man fieht es am alferlei jegt mit Gärten ver- 
fehenen Mauerreften und Grundlagen. Lazarus hat viefe Befigung 
noch von feinem Vater. Er ift bier wie überall in großer Ehre 
und Achtung als ein fehr reicher und frommer, ja erleuchteter Dann. 
Sein Betragen ift auch fehr von dem aller andern Menjchen aus: 
gezeichnet, er tft fehr ernft und redet fehr wenig, dann aber jehr 
fanft und doch mit Gewicht. 


Jefus verläßt Thirza. Erfte Begegnung mitdem reihen 
Jüngling. Zieht gen Bethanien. 


21— 23, Mär;. 


Am Abend, als das Feſt zu Ende war und ver 24. Adar be- 
gann, ſah ih Jeſum, die Jünger und Lazarıs Thirza verlafjen 
und die Reife nach Judäa fortfegen. Der Weg war ver Weg 
Mariä und Joſephs nach Bethlehem, jedoch nicht gerabe biefelben 
Pfade, aber ver Landſtrich durch pie Gebirge, feitwärts von Samaria. 
Ich habe fie in ver Nacht einen hohen Berg hinaufwandeln jehen. 
Es war eine überaus milde helle Nacht und es lag ein fehr wohl- 
thätiger Thaunebel über ver Gegend. Es find etwa achtzehn Be— 
gleiter bei Jeſus; fie gingen zwei und zwei auf ven Pfaben, ein 
Trupp vor, einer nach Jeſus und einzelne in der Mitte. Er jteht 
oft till, redet oder betet, der Weg eignet fich dazu. — Sie find 
einen großen Theil der Nacht durch gegangen, haben dann am 
Morgen geruht und Etwas zu fich genommen, dann find fie noch 
über ein kaltes Gebirge gezogen und haben alle Städte vermieden. 
Unweit Samaria fah ich etwa fech® Jünger bei Ihm, als fich ein 
junger Mann aus Samaria vor Ihm auf dem Wege nieverwarf 
und zu Ihm fagte: „Retter ver Menfchen, ver Du Judäa befreien 
und herſtellen wilfft« u. f. w. Er glaubte auch am ein äufßerliches 
von Chrifto zu gründendes Reich und bat Ihn dringend um Auf- 
nahme, um ein Amt bei Ihm. Diefer Jüngling war eine Waife, 
hatte aber große Güter von feinem Vater geerbt und hatte ein Amt 
in Samaria. Jeſus war ihm ganz freundlich und fagte ihm, wenn 
Er wiever komme, wolle Er ihm fagen, was Er thun folle, es ge- 
falfe Ihm fein guter Wille und feine Demuth. Es fei nichts ein- 
zuwenden gegen das, was er fage u. f. w. — Ich fah aber, daß 
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Er wohl wußte, diefer Yüngling hänge an feinem NReichthum und 
daß Er ihm erſt jagen will, was er thun foll, wenn alle Apoftel 
von Ihm erwählt find; denn Er will vemfelben eine Lehre babei 
geben. Diefer Yüngling kömmt in Zukunft noch einmal und das 
jteht dann im Evangelium. 

Abends vor Sabbath ſah ich fie in der Herberge ver Hirten 
zwifchen ven zwei Wüften anfommen, etwa vier bis fünf Stunden 
von Bethanien, wo Maria und die hl. Frauen übernachteten, als 
fie zu Jeſus nach Bethanien vor der Taufe abgereift find. Die 
Hirten aus der Gegend verfammelten fich und brachten Gefchenfe 
und Lebensmittel. Die Herberge wird zum Betort eingerichtet, 
eine Lampe angezündet und fie blieben bier, wo Jeſus gelehrt und 
den Sabbath gefeiert hat. 

Jeſus ift auf diefer ehr unwegfamen und einfamen Reiſe auch 
an der Stelle gewejen, wo Maria auf der Reiſe nach Bethlehem 
fo gefroren hat und wo e8 nachher jo warm geworben tft. — Gie 
ſprach yon feiner andern Einkehr unterwegs. — Heute am 24. Adar 
ift auch in Serufalem am Tempel die Steuer bezahlt worden, welche 
am PBurimfefte zu Nazaretd und andern Städten erhoben wurbe. 


Samftag. Ich ſah den ganzen Sabbath von Jeſus und 
ben Jüngern mit ven Hirten in dieſer Gegend feiern. Sie hatten 
Alles ſehr anſtändig dazu eingerichtet, e8 waren etwa zwanzig um- 
liegende Hirten und Frauen und Kinder bei ver Lehre. Sie waren 
Alle ſehr glücklich und gerührt und Jeſus felbft ſchien heiterer 
unter diefen fehr ſchuldloſen Leuten. Ich meine, es fei nicht weit 
von hier nach Kirjathiarim. — Nach dem Sabbath hielten fie ein 
Feines Mahl und gingen dann nach Bethanien, welches vier Stunden 
entfernt war. 
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Neunter Abſchnitt. 
Erfie Oferfeier in Ierufalem. 


Bom 24. März bie 14, April. 





Jefus in Bethanien und Jerufalem. 
14 — 27. Mär;. 


Die Yünger find theils von der Herberge aus fchon nach ihrer 
Heimath Yerufalem gegangen. Ich ſah in Bethanien niemand 
Fremden. Jeſus bewohnt in Lazarıs Haus immer venfelben Raum. 
Er ift wie eine Shnagoge und ver Betort des Haufes, in ver Mitte 
fteht das gewöhnliche Pult, auf dem vie Gebetsrollen und Schriften 
liegen. Seine Schlafitelle ift ein anhängendes, abgejchlagenes 
Kämmerchen. | 

Heute Vormittag ging Martha bereits nah Jeruſalem zu 
Maria Marcus und ben andern Frauen, um anzuzeigen, daß Jeſus 
mit ihrem Bruder in das Haus der Maria Marfus zur Mahlzeit 
fomme. — Jeſus fam mit Lazarus gegen Mittag bahin. Bei 
ven Mahle waren Beronifa, Johanna Chuſa, Sufanna, die Jün— 
ger Jeſu und Johannes aus Herufalem, Johann Markus, die 
Simeonsfähne, Veronifas Sohn, Joſephs von Arimathäa Vettern, 
in Ulem etwa neun Männer; Nifovemus und Joſeph waren nicht 
dabei. Jeſus fprach von der Nähe des Reiches Gottes, von feiner 
Yünger Beruf, von der Nachfolge und felbjt dunkel von feinem 
Leiden. 

Das Haus des Yohannes Markus liegt vor ver Stadt an 
der Morgenfeite, vem Delberge gegenüber, und Jeſus brauchte nicht 
in die Stadt zu gehen. — Am Abend ging Er wieder mit Lazarus 
nach Bethanien. — Ych hörte fchon hie und da in Jeruſalem von 
Ihm reden, ver neue Prophet von Nazareth fei in Bethanien, 
Manche freuten fich auf Ihn, Andere find ärgerlid, — Ich fah 

23 


* 


266 


auch, daß in ven Gärten und am Wege des Delberges bie und ba 
Leute, auch einige Pharifäer ftanden, um Ihn zu hören, wenn Er 
vorüber komme. Sie mochten e8 wohl zufällig gehört oder in Be— 
thanien ausfundfchaftet haben, daß Er in die Stadt fomme. Es 
redete Ihn aber feiner an, einige wichen ſcheu Hinter die Hede zu— 
rüd und fahen Ihm nad. Sie fagten zu einander: "Das ift ver 
Prophet von Nazareth, Fofephs des Zimmermanns Sohn. 


Es waren überhaupt viele Leute in den Gärten und an Zäunen 
arbeitend wegen des herannahenven Feſtes, wo Alles gereinigt und 
gefhmüct, die Wege bereitet und die Heden bejchnitten und auf- 
gebunden wurden. Ich fah auch bereits von allen Seiten her 
viele ärmere Juden und Arbeitsleute mit Efeln und Geräthen nach 
Serufalem hinein ziehen. Es waren Leute, welche während bes 
Feſtes allerlei Taglähnervienfte in Stadt und Gärten thaten. Ein 
jolher Mann ift auch Simon geweſen, der Jeſu das Kreuz tragen 
helfen mußte, 


25. März. Jeſus war heute wieder in Jeruſalem und zwar 
im Haufe Obeds des Sohnes Simeons in der Nähe des Tempels 
und einem andern Haus, wo font bes alten Simeon Familie ge 
wohnt, dem Tempel gegenüber. Er genoß dort eine Bewirthung, 
welche Martha und die andern Frauen bereitet und hingeſendet 
haben. Die Jünger aus Yerufalem, etwa neun an der Zahl und 
noch einige andere fromme Männer waren anweſend, Nikodemus 
und Fofeph von Arimathäa aber nicht. — Jeſus ſprach jehr Liebe- 
voll und ernſt von ver Nähe des Reiches Gottes. Im Tempel war 
Er noch nicht. 

Er geht ganz ohne Scheu umher und hat meift einen langen, 
gewirkten, weißen Rod an. Diefes iſt ein Prophetenrod. Oft er- 
jcheint Er fehr gewöhnlich und fällt gar nicht auf und man verliert 
Ihn Leicht aus den Augen. Manchmal aber ift feine Erjcheinung 
ganz außerordentlich; fein Antlig ift dann leuchtend und überna- 
türlih. — Als Er Abends nach Bethanien zurücdgefehrt war, find 
einige Fünger von Johannes zu Ihm gefommen, unter welchen 
Saturnin; fie grüßten Ihn und erzählten von Johannes. Es 
Kimen nicht fehr viele Täuflinge mehr zu ihm, aber Herodes habe 
viel mit ihm zu Schaffen. — Nikodemus ift an biefem Abend 
zu Lazarıs nach Bethanien gefommen und hat Jeſu Lehre gehört. 


— 


26. März. Jeſus iſt am Morgen in Bethanien zu Simon dem 
Phariſäer, der eine Herberge oder Feſthaus in Bethanien hat, ge— 
gangen. Es iſt eine große Mahlzeit bei ihm geweſen, wo Nikodemus, 
Lazarus, die Jünger des Johannes und die Jünger von Jeruſalem 
verſammelt waren; auch Martha und die Frauen von Jeruſalem 
waren zugegen. Nikodemus redet faſt gar nicht in Jeſu Gegenwart, 
er hält ſich zurück und hört nur mit Verwunderung zu. Joſeph von 
Arimathäa iſt gerade heraus und fragt wohl manchmal. Simon der 
Phariſäer iſt nicht bös, aber jetzt noch ein ſchwankender Mann, 
der es mit Jeſu Partei aus Freundſchaft mit Lazarus hält, doch 
aber auch mit den Phariſäern gut ſteht. — Jeſus ſprach bei dieſer 
Mahlzeit Vieles von den Propheten und ver Erfüllung der Weiſ— 
fagungen. Er lehrte von dem Wunder der Empfängnig Johannes 
des Täufers und wie Gott ihn von dem Kindermord des Herodes 
befreit habe und wie er nun die Wege bereitend aufgetreten jet. 
Er ſprach auch von ver geringen Aufmerkfamfeit ver Menfchen auf 
die Erfüllung der Zeiten, wobei Er fagte: „dreißig Jahre find es 
und wer gevenfet noch daran, außer wenige fromme, einfältige Men— 
chen, daß drei Könige aus Morgenland mit kindlichem Vertrauen 
meinem Sterne folgten und famen und fuchten einen neugebornen 
König der Juden und fanden ein arınes Kind armer Leute. Drei 
Tage waren fie da! Wären fie zu einem vornehmen Fürſtenkinde 
gefommen, man hätte fie nicht fo leicht vergefjen.. Er erwähnte 
aber nicht, daß Er dieſes Kind fei. 


27. März. Jeſus ging am Morgen von Lazarus und Saturnin 
begleitet, in Bethanien in die Häufer mehrerer armen frommen 
Kranfen von ver Arbeitsflaffe und heilte etwa ſechs bis fieben verfelben. 
Es waren Lahme, Wafferfüchtige und Schwermüthige darunter. Er 
befahl auch den Geheilten, aus dem Haufe zu gehen und fich in bie 
Sonne zu ſetzen. — Es iſt in Bethanien noch gar fein Auflauf 
wegen Jeſus. Auch bei diefer Handlung blieb Alles ganz ftill. 
Lazarus, den man fehr hoch achtet, trägt dazu bei, daß die Leute 
fih hier zurüchalten. 


Am Abend, da der erfte Tag des Nifan eintritt, war ein Feft 

in der Synagoge. Es feheint mir Neumondsfeft gewefen zu fein; 

denn e8 war eine Art Beleuchtung in ver Schule, wie eine Mond— 

fcheibe, welche unter dem Gebete immer vollfommener erleuchtet 
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ward, indem ein Mann fortwährend mehr Lichter hinter ihr an- 
zündete. 


Jefus im Tempel. 
23. März. 


Jeſus war heute mit Lazarıs, Satırnin, Obed und andern ‘ 
Jüngern im Tempel beim Gottesdienſt gewefen. Es ift, wenn ich 
mich nicht irre, ein Bock geopfert worden. — Die Erfcheinung 
Jeſu im Tempel bringt eine eigenthümliche Erfehütterung unter ven 
Juden hervor. Das Wunderbare dabei ift, daß jeber feine Em- 
pfindung in fich verbirgt und feiner e8 wagt, mit dem Anvern über 
‚den Eindrud zu fprechen, den ihm feine Erfcheinung macht. — 
Ich habe hierüber ven innern Unterricht empfangen, es ſei biejes 
eine göttliche Fügung, um dem Heiland die Zeit feines Wirkens zu 
verlängern, venn fo fie fich gegenfeitig bereveten, würde bie Er- 
‚ bitterung wachfen ; jest aber kämpfe in Manchem Haß und Grimm 
mit beiliger Rührung; in Anderen rege fich eine leife Begierde, 
Ihn näher zu kennen, und fie bemühten fich durch Andere, Ihm 
befannt zu werben, u. ſ. w. Heute war auch ein Fafttag wegen 
des Todes ver Kinder Aarons. 


Jefus (ehrt bei Lazarus. 
. 29. März. 


Sie war an diefem Tage in der Anfchauung und dem Mitleiven 
ver Paffion*) begriffen und fagte im efftatifchen Zuftande unter 
ven heftigften Schmerzen, verwundert, Beides zu ſehen, Morgens 
11 Uhr Folgendes: 


*) Es war ihr feit lange von ihrem Schußengel werfündet worden, weil ihr 
in diefem Jahre am Charfreitag ein Ueberfall von übelwollenden Men- 
ſchen drohe, fo folle fie biejes Jahr der mitleidenden Anſchauung ber 
Paſſion nicht am kirchenfeſtlichen, ſondern am hiftoriihen Freitage theil- 
haft werben; dieſes geſchah num feit geftern Donnerstag Abend bis heute 
Abend. — Es muß aljo der 14. Nifan des Todesjahres Jeſu auf den 
29. März gefallen fein. — Ihre unausſprechlichen Leiden an dieſem unb 
überhaupt ſchier allen Tagen ihres jeßigen Lebens erwähnen wir nicht; 
der Lefer mag fie aus ber ſchwachen und mangelhaften Mittheilung ihrer 
Anſchauungen vom Leben des Heren felbft entnehmen. 
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Jeſus ift in Bethanien im Haufe des Lazarus; es find bie 
Jünger und viele andere fromme Leute zugegen. Er lehrt in einer 
großen Halle, es ift Lehrftuhl da. Er lehrt auf die nämliche Weiſe 
wie neulich, da Er von den brei Königen ſprach; Er wendete ihre 
Aufmerkfamfeit auf Ereigniffe aus früherer Zeit. Er fagte: "find 
es jetzt nicht gerade achtzehn Jahre, da ein Heiner Bachir, (das muf 
wohl fo viel heißen als Schüler?) *), im Tempel fo wunderbar mit 
ben Echriftgelehrten bisputirte, und daß dieſe fo erbittert über ihn 
wurden?“ Er fpricht auch, was der Fleine Bachir gelehrt habe. — 
Am Abend feierte Jeſus den Sabbath in der Synagoge zu Be- 
thanien. — Sie war, während fie viefes fah, auch im Geficht ver 
Kreuzigung begriffen und wunderte fich, daß fie Beides ſah. Mehr 
fonnte fie vor unausfprechlichem Elend nicht fagen. 


Jefus im Tempel. Blick auf Maria und den Täufer. 
30. u. 31. März. 


Sie war unbejchreiblih krank und am Sonntag litt fie felbft 
am Munde folche Schmerzen, daß fie fat nichts jagen Fonnte. 


Ich habe heute Morgen Jeſus mit Obed, der am Tempel 
biente und ven andern jerufalemijchen Jüngern im Tempel bei ver 
Sabbathsfeier gefehen. (Sie war zu Frank, um etwas Beftimmtes 
jegt zu jagen; nur Folgendes jagte fie noch, was aber unklar ift) 
Jeſus ftand unter feinen Freunden bei den andern jungen ifraeli- 
tiſchen Männern; fie ftanden paarmweife. Er hatte ein weißes ge- 
wirftes Kleid, einen Gürtel und einen weißen Mantel an, nicht jo 
wie ihn die Effener tragen. Es war aber doch etwas Ausgezeich- 
netes an Ihm. Seine Kleidung war beſonders rein und fchien 
fehr zierlich, wahrfcheinlich weil Er fie trug. Er fang und betete 
aus Rollen wechſelnde Gefänge mit. Es waren auch Vorbeter ba. 
Man war wieder befrembet und verwundert über Ihn, ohne Doch 
mit Ihm zu reden; und felbjt unter einander fprachen fie nicht 
öffentlich von Ihm. Ich fah aber die wunderbare Gemiüthsbewe- 
gung Vieler. — Es ift ein großer Sabbath gewejen; es find brei 
Lehren over Predigten gehalten worben, von den Kindern Iſrael, 


*) Worte der Erzählenben. 
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ihrem Ausgang und vom Dfterlamm, — Ich habe auch auf 
einem Altar Rauchopfer gefehen; man konnte den Priefter nicht 
fehen, wohl aber ven Rauch und das Feuer. Das Feuer habe 
ich durch eine Art Gitter gefehen, auf welchem etwas wie ein Oſter— 
lamm unter Verzierungen oder Strahlen ausgearbeitet war; dadurch 
fah ich auch das Feuer ſchimmern. Diefer Altar ſtand nahe bei 
dem Allerheiligiten, die Hörner vefjelben fchienen mir bis in das 
Ullerheiligfte zu gehen. — Ich ſah betende Pharifäer, welche 
manchmal eine lange fehmale Bahn, vie eigentlich ein Schleier ges 
wefen, um ven einen Arm widelten. 

Ungefähr um zwei Uhr Nachmittag ging Jeſus mit feinen 
Gefährten im Tempel in ein Gemah am Vorhof Iſraels, wo 
eine Fleine Mahlzeit von Früchten und Broden, vie gleich Zöpfen 
geflochten waren, bereit war. — Sie hatten Einen zum Speife- 
meifter beftellt, ver Alles beforgt hatte. Mean konnte alles dazu 
Nöthige in den dabei Tiegenden Räumen kaufen und bejtellen. 
Fremde hatten dieſes Recht. Der Tempel war wie eine ganze Stadt 
fo groß, man fonnte Alles da haben. — Bei viefer Mahlzeit lehrte 
Jeſus. Nachdem die Männer weggegangen, aßen auch die Frauen 
bajelbit. 

Ich fah auch heute, was ich fonft nicht wußte; Lazarus hatte 
ein Amt am Tempel, jo wie etwa bei uns ein Bürgermeifter ein 
Kirchenamt haben kann: er ging nämlich mit einer Büchſe herum, 
eine Beiftener fammelnd. — Jeſus und die Seinigen blieben noch 
den ganzen Nachmittag im Tempel, und ich ſah Ihn nicht eher, als 
etiva neun Uhr Abends in Bethanien zurüd. Es waren bei dieſem 
Sabbath unzählige Lampen und Lichter im Tempel. 


Ich habe geftern fchon gefehen, daß Maria und die andern 
hl. Frauen von Kapharnaum nach SYerufalem zu abgereift find. 
Sie ziehen von Kapharnaum gen Nazareth, und an dem Thabor 
vorüber, aus welcher Gegend noch andere Frauen zu ihnen fommen, 
und werben über Samaria reifen. Die galiläifchen Jünger zogen 
ihnen voraus, und Knechte, welche Päcke trugen, folgten nad). — 
Ich habe vergeffen, wo fie den Sabbath hielten. — Bei den 
Jüngern waren Petrus, Andreas und der Halbbruder Jonathan, 
bie Söhne Zebedäi, die Söhne Mariä Kleophä und Nathanael 
Chafed und Nathanael der Bräutigam. — Ich meine, e8 wird erft 
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anf der Heimfehr vom Feſte gefchehen, daß Einige von den Jün— 
gern den Thomas antreffen, und ihm von Jeſus ſprechen. 

Sonntag den 4. Nifan, war Jeſus mit etwa zwanzig Jüngern 
ben ganzen Morgen im Tempel geweſen; nachher hat Er im Haufe 
Maris Markus gelehrt und einen Imbiß genommen. Dann war 
Er in Bethanien bei dem Pharifäer Simon auf einer Mahlzeit 
mit Lazarus. 

Johannes der Täufer kömmt nicht aufs Feſt, fagte fie Fopf- 
Ichüttelnd auf die Frage, 0b? — Es werben jett fchon viele Läm— 
mer ausgemuftert. 


Jefus abwechfelnd im Tempel und in Bethanien; aud in 
Hebron. Die flille Jliaria. Befuch Jefu bei ihr. 
1—7. April. 


Jeſus ift am Morgen abermals im Tempel gewefen und hat 
Nachmittags im Haufe Joſephs von Arimathäia mit ven andern 
Yüngern gegejjen und gelehrt. Dieſes Haus liegt in der Gegend 
von Yohannes Markus Haus. Cs ijt ein Steinmegenhof babei. 
Es ift diefe Gegend etwas abgelegen, und die Pharifäer fommen 
wenig dahin; auch jchent fich jett noch Niemand, fich Jeſu zu 
nähern, denn der Haß gegen Ihn war noch nicht ausgebrochen. 

Maria und die andern Neifenden ans Galiläa find jegt in 
Nazareth. — Sie ſagte nochmals mit einem bejtimmten Nein, 
Johannes der Täufer fomme nicht auf das Dfterfeft nach Je— 
rufalem. 

2. April. Jeſus zeigt ſich immer freier und fühner in Jeru— 
ſalem und im Tempel, und ift mit Obed hervorgetreten zwifchen 
dem Opferaltar und ven Tempel, wo über das Oſterfeſt und deſſen 
Gebräuche eine Lehre für die Priefter gehalten wurde. Seine 
Sünger blieben im Vorhofe Iſraels zurüd. Die Pharifüer ärger: 
ten fich fehr, Ihn zu fehen. Er hat bei Joſeph von Arimathäa 
gegeffen und da auch gelehrt. Er geht immer mit weniger Scheu 
und redet auch mit Leuten auf ver Straße. 

Es kommen viele Leute nach Jeruſalem, befonvers Arbeiter, 
Taglöhner, Diener, Hanvelsleute mit vielen Lebensmitteln. Es 
werden bicht um die Stadt und auf leeren Plägen fehr viele Hütten 
und Zelte aufgefchlagen, um die Oftermenge zu beherbergen. Es 
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werben viele Lämmer und anderes Vieh zur Stabt gebracht; bie 
Lämmer werben jett ſchon ausgeſucht. Es ziehen auch fehr viele 
Heiden zum Feſte in die Stabt. 

Die Hl. Frauen find in Nazareth gewejen und jest eine Tag- 
reife weiter in der erjten Herberge von Thirza. Die Apoftel find 
voraus. 


In Bethanien lehrt und heilt Jeſus bereits öffentlich; man 
bat Ihm auch fremde Kranfe gebracht. Es find auch Verwandte 
von Zacharias aus der Gegend von Hebron zu Ihm gefommen, 
Ihn dahin einzuladen. Er war heute wieder im Tempel und hatte 
Abends, als nach dem Gottesdienſt die Priefter meift den Tempel 
verlaffen hatten, an ver Stelle, wo Er bei, ven Yüngern ftand, 
vor biefen und anderen guten Leuten zu lehren begonnen. — Er 
lehrte von der Nähe des Neiches Gottes, vom Dfterfeft und von 
der Nähe ver Erfüllung aller Prophezeiungen und Bilder und des 
Dfterlamms felber. — Er fprach fehr ernft und fcharf, und meh— 
rere Priefter, die noch bie und da zu thun hatten, wurden buch 
feine Reden beftürzt und heimlich unwillig. Es gefchah dieſes am 
Abend. Er ging hierauf nach Bethanien und von dort in der Nacht 
mit den Leuten von Hebron und einigen Yüngern etwa 4 Stunden 
mittagwärts gen Hebron zu. 

Im Tempel wird jett mit Gewalt allerlei zum Feſte bereitet; 
e8 wird im innern Raum fehr Vieles verändert. Viele Wege und 
Hallen werden geöffnet und viele Geftelle und Scheidewände weg— 
geräumt. Man kann nun von vielen Seiten zum Altar; e8 gewinnt 
Alles ein ganz anderes Ausfehen. 

Donnerjtag. Jeſus ging mit einigen Yüngern und ben 
Verwandten Zacharias in der Nacht vom 3—4. April nah Yuta. 
Sie zogen zwifchen Jeruſalem und Bethlehem hin, und ließen auf 
dem Hinweg Bethlehem links, auf dem Rückweg rechts Tiegen, Es 
war höchitens ein Weg von fünf Stunden. Bon Yuta ging Er 
in das nahe Hebron, wo Er lehrte und ungeftört viele Menjchen 
heilte. Er blieb hier bis am Freitag Mittags, da Er von Hebron 
zurüdreifte, und gerabe zu dem Sabbath in Bethanien angekommen 
ift. Der Weg ging hoch über Berge voll Sonne und war fehr 
heiß. — Die Yünger, die von Johannes zu Jeſus nach Bethanien 
gekommen, find zu vemfelben zurückgezogen. 
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6. April. Jeſus ift heute im Tempel mit Obeb bis in bie 
Borhalle hervorgetreten, wo ver Lehrftuhl ift, auf dem Er fpäter 
auch gelehrt hat. Hier ſaßen Priefter und Leviten auf ven Freis- 
förmigen Sigen um ven Lehrftuhl, von welchen herab ihnen eine 
Lehre über das Dfterfeft gehalten ward. — Die Erjcheinung Jeſu 
erregte eine große Beftürzung unter den Anweſenden, bejonvers als 
Er einzelne Einwürfe und Fragen that, die niemand von ihnen 
beantworten fonnte. Unter Andern ſprach Er auch, die Zeit ſei 
nahe, da das Vorbild des Dfterlamms erfüllt werde, und bann 
werde dieſer Tempel und dieſer Dienft zu Ende gehen. Er ſprach 
davon verblümt und doch jo deutlich für mich, daß ich lebhaft. vabei 
an die Stelle des Pange lingua venfen mußte, wo es heift et 
antiquum documentum novo cedat ritui, denn Wehnliches ſprach 
Jeſus. — AS fie Ihn nun fragten, woher Er das Alles wife, 
antwortete Er ihnen: fein Water habe e8 Ihm gefagt, ſprach aber 
nicht, wen Er damit meine. Ueberhaupt ſprach Er nur ganz all 
gemein. Die Pharifäer fehr ergrimmt und doch voll Erftaunen 
wagten nichts gegen Ihn. Es war eigentlich Laien nicht erlaubt 
in diefen Theil des Tempels zu geben, Er aber ijt als ein Pro- 
phet hingegangen. Im fetten Jahre hat Er felbft dort gelehrt. 

Nah dem Sabbath ging Jeſus nach Bethanien. Ach habe 
bis jett Jeſus dießmal noch nicht mit der ftillen Maria fprechen 
ſehen. Ich glaube ihr Ende ift nah. Es ſcheint ſich etwas mit 
ihr verändert zu haben. Sie liegt an der Erbe auf grauen Deden 
und wird von Mägpen im Arm gehalten. Sie war in einer Art 
Ohnmacht. Sie fcheint mir der irbifchen Welt näher gerüdt, fie 
wird wohl auf Erden noch etwas leiden müffen. Sie war bis jeßt 
immer abweſenden Geijtes, und nicht® von der Welt wifjend ſah 
fie Jeſu und alle Anvdern unbefümmert ohne großen Echmerzen zu. 
Sie war in ihrer Kammer, wie in einem wunbervollen Silberberg. 
Alles war fo weit und ſchön um fie her. Jetzt aber fcheint fie 
mehr ins Leben zurücgefegt, fie wird nun wiſſen, dieſer Jeſus, 
hier in Bethanien, ver in ihrer Zeit und Nähe lebe, fei e8, ber 
fo bitter leiden müffe. Sie wird noch im Leben, im Xeibe bie 
Schmerzen des Mitleivs aushalten, und dann bald fterben. 

In der Nacht vom Samftag hat Jeſus Lazarus Schweiter, 
die ftille Maria, befucht und lange mit ihr. gefprochen. Sie ſaß 
theils auf ihrem Lager, theils ging fie umher. — Sie ift nun ganz 
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bei Berftand und weiß den Unterſchied von Diefjeits und SYenfeits, 
und daß Jeſus ver Heiland und das Dfterlamm ift, und daß Er 
fo fchredlich Teiven wird. Sie ift darüber unausfprechlich traurig 
und die Welt fommt ihr zum Erdrücken fchwer und finfter vor. 
Befonvers aber betrübt fie der Undank ver Menfchen, welchen fie 
porausfieht. — Jeſus ſprach lange mit ihr von ver Nähe des 
Reiches Gottes und feinen Leiden, fegnete und ‚verließ fie. Sie 
wird bald jterben. — Sie ift jegt außerorventlich ſchön und groß, 
fchneeweiß und leuchtend, und hat Hände wie Elfenbein und jo lange 
Ichlanfe Finger. — Jeſus heilte am Morgen viele Leute in Bes 
thanien ganz öffentlich, die man dahin gebracht hatte, darunter auch 
Fremde, die aufs Felt gefommen waren, Yahme, Blinde u. f. w. 


Es kamen auch einige Männer aus dem Tempel zu Ihm und 
ſtellten Ihn zur Rede über fein Thun und Laffen, und wer Ihn 
berechtigt habe, geftern im Tempel in ver Lehre mitzufprechen 
u. dgl. — Er antwortete ihnen ſehr ernſt und fprach wieder von 
feinem Vater. Die Pharifäer wagten fich nicht recht an Ihn, fie 
fühlten einen Schreden in feiner Nähe und wußten nicht, was fie 
an Ihm Hätten. 

Er hat heute wieder im Tempel gelehrt. Am Abend kamen 
alle die galilätfchen Jünger an, welche aus bortiger Gegend auf 
ber Hochzeit in Kana gewefen. Auch Maria und die hl. Frauen 
famen und wohnten bei Maria Markus. — Lazarus hat viele 
ausgemufterte Lämmer gefauft und fchlachten laſſen und unter bie 
armen Zaglöhner und Arbeiter vertheilt. 


Jefus weist die Krämer aus dem Tempelvorhof hinaus. 
Klick aufden Täufer. Ausfegen des Sauerteigs. 


8 u 9. April. 


Sefus war heut mit all feinen Jüngern in dem Tempel und 
wies viele Krämer mit grünem SKrautwerf, Vögeln, Lämmern und 
allerlei Ehwaaren, und anderm Zeug in großer Liebe und Freund- 
lichfeit aus dem Umfang des Vorhofs der Betenden weit zurüd 
in ven Vorhof der Heiden. Er ermahnte fie freundlich, daß dieſes 
ganz unfchieflich fei, befonvers das Gebläde ver Lämmer und bes 
Viehes und half mit ven Jüngern ſelbſt ihre Tiſche zu tragen und 
ihnen Plätze anzumeifen. 
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Cr heilte an dieſem Tage auch viele franfe Fremde in Seru- 
falem, beſonders arme lahme Arbeitsleute, welche in ver Gegend 
des Cönaculums am Berg Sion wohnten. — Es iſt eine erjtaun- 
lihe Menge Volks in Yerufalem. Es ftehen ganze Lager von 
Hütten und Zelten um die Stadt. Auf großen Pläten find Ge— 
bäude, wie Straßen lang, worin Alles zu haben ift, und in großen 
Vorräthen liegt, was zu einem Zelt und vefjen Ginrichtung und 
zum Dfterlammefjen gehört. Es waren wie Magazine, in welchen 
Alles das theils verfauft, theil® gemiethet wird. Schaaren von 
Zaglöhnern und arme Leute aus ganz Afrael find befchäftigt, der— 
gleichen hin und ber zu tragen und aufzufchlagen; dieſe Yeute haben 
auch ſchon feit mehrerer Zeit in Serufalem und umher Alles weg- 
geräumt, was den Raum ftören fann, vie Hecken befchnitten, vie 
Wege geöffnet, die Yagerpläge geebnet und abgegränzt, Krämerftellen 
und Marftpläte eingerichtet. Ebenſo wurden auch Wochen voraus 
alle Wege umd fchweren Paffagen im Lande ausgebeffert und bereitet. 
Alles das bezieht fich fo auf das Pafcha- Lamm, wie das Wegebe- 
reiten des Täufers auf das wahre Lamm Gottes. 

9. April. Jeſus war wieder mit feinen Jüngern im Tempel 
gewejen, und wies vie Krämer nochmal hinweg. Da jett alle Zus 
gänge wegen des beworftehenven Dfterlammfchlachtens offen waren, 
hatten fich wieder Viele bis zum Vorhof der Betenden vorgeprängt. 
Jeſus wies fie zurück und fchob ihre Tifche hinweg. Es ging ge— 
waltfamer, als das lettemal; die Jünger räumten vor Ihm ber; 
e8 war aber freches Volk dabei, welches mit heftigen Geberven und 
vorgejtredtem Halfe ſich Ihm widerſetzte, fo daß Jeſus felbft mit 
einer Hand einen Tiſch zurüdichob. Sie vermochten nichts gegen 
Ihn; der Pla ward bald leer und Alles bis zum äußerſten Hof 
binausgefchafft. Er fagte ihnen warnend, Er habe fie nun zweimal 
in der Güte weggewiejen, wenn Er fie nochmals hier finde, werde 
Er Gewalt brauchen; da fchimpften vie Frecheften nach Ihm hin: 
was fich der Galiläer, ver Schüler von Nazareth hier herausnehme, 
fie fürchteten fich nicht vor Ihm. Hierauf hat das Wegichaffen 
begonnen. Es ftand dabei viel Volk umher, das Ihn bewunderte. 
Die frommen Juden gaben Ihm recht und lobten Ihn in der Ent- 
fernung. — Man rief auch: ver Prophet von Nazareth! Die 
Pharifäer, die fich darüber ärgerten und fchämten, liegen ſchon vor 
einigen Tagen in der Stille Ermahnungen an das Volk befannt 
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machen, man folle während des Feſtes fich nicht an ben Frembling 
anhängen, Ihm nicht nachlaufen und nicht viel von Ihm ſchwätzen. 
Das Volk wird aber immer aufınerffamer auf Ihn, denn es find 
num ſchon fehr viele Leute hier, die Er gelehrt over geheilt hat. 

AS Jeſus beim Herausgehen aus dem Tempel in einem Vor— 
hof einen Lahmen geheilt hatte, der Ihn angerufen, ging biefer, 
Jeſum freudig verkündend, in den Tempel und verurfachte großes 
Aufjehen. 

Johannes der Täufer kömmt nicht zum Felt, er ift Fein rechter 
Geſetzjude, er ift auch gar nicht wie andere Menfchen, er ift bloß 
wie eine mit Fleiſch befleivete Stimme; er hat aber jet wieber 
vielen Zulauf von Zäuflingen, weil fo vieles Volk nach Jeruſalem 
ziehend in Bewegung ift. 

Am Abend ward heute Alles fehr ftill in Serufalem. Man 
bejchäftigte fich in ven Häufern mit dem Ausfegen des Sauerteigs 
und Bereiten des ungefäuerten Brodes. Es warb alles Geräthe 
behängt und bevedt. Auch im Haufe des Lazarıs am Berg Sion 
geichah dies, wo Jeſus und die Seinigen das Dfterlamm efjen follen. 
Jeſus war felbjt dabei, lehrte varüber, und es gefchah Alles unter 
feiner Anordnung. Es ging nicht fo ängftlich dabei zu, als bei ven 
andern Juden. Jeſus erklärte ihnen, wovon es ein Vorbild fei, 
wie fie e8 ausüben follten und mas die Pharifäer unverftändig zu— 
gejegt hätten. (Sch habe das Einzelne durch Krankheit vergeffen.) 


Schlachten der Dfterlämmer im Tempel. Paſchamahl in 
Lazarus Haus am Sion. 


10. April. 


(Sie ift noch immer fo krank, daß fie leider nur Folgendes 
mittheilt:) Jeſus war heute nicht im Tempel, fondern in Bethanien. 
Ich dachte noch, als fich fo viele Krämer wieder im Tempel vor- 
gedrungen hatten, wenn Er jet da wäre, es würde ihnen übel 
gehen. — Nach Tiſch wurden im Tempel die Djterlimmer ge- 
ſchlachtet. Es gefchah dieſes mit unbejchreiblicher Ordnung und 
Fertigfeit. ever trug fein Ofterlamm auf ven Schultern herbei, 
fie ſtanden jehr orventlich und Jever hatte Raum genug, e8 waren 
brei Höfe um den Altar, wo fie ftehen fonnten; zwiſchen vem Altar 
und Tempel jtand fein VBolf. Bor ven Schlachtenden waren Geländer 
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und Geſtelle mit Bequemlichkeiten, ſie ſtanden jedoch ſo dicht, daß 
das Blut des einen Lammes den Schlächter des andern beſpritzte; 
ihre Kleider waren alle voll Blut. Die Prieſter ſtanden in vielen 
Reihen bis zum Altar, und die vollen und leeren Blutbecken liefen 
von Hand zu Hand. Ehe die Ifraeliten die Lämmer ausweideten, 
jtiegen und fneteten fie diefelben auf eine eigne Art, fo daß fie vie 
Eingeweide, wobei ver Nächitftehende beim Halten des Lammes be- 
hülflich war, mit einem Griff leicht herausriffen. Das Hautabziehen 
ging ſehr jchnell, fie löften die Haut etwas ab und befeftigten fie 
an einen runden Stod, ven fie bei fich hatten, hängten das Yamm 
um ihren Hals vor die Bruft und drehten dann den Stod mit 
den beiden Händen um, auf welchen das Fell fih aufrollte. — 
Man war gegen Abend mit dem Schlachten fertig. Ach fah einen 
blutrothen Abenphimmel. 

Lazarus, Obed (Simeons Sohn) und Saturnin fchlachteten die 
drei Lämmer, welche Jeſus und feine Freunde aßen. Die Mahlzeit 
war im Haufe des Yazarıs am Berg Sion. Es iſt diefes ein 
großes Gebäude mit zwei Flügeln. Im Saal, wo fie afen, war 
auch der Bratofen, doch ganz anders, als ver Heerd im Cönaculum. 
Er war mehr in die Höhe, fo wie die Heerde in Anna's und Maria’s 
Haus und zu Kana. In der aufrecht führenden dien Mauer waren 
Fächer, worin man das Lamm ftellte von oben herab, e8 war aus- 
gefpannt mit Holz, wie ge- —5 
kreuzigt. Der Saal war ſchön HR 
geichmüct und es aßen vie 
drei Parteien an einer Tafel, 
welche mir auffallend ganz in 
Kreuzgeftalt aufgeftellt war. 
Lazarus ſaß oben am furzen 
Kreuzende, wo auch viele 
Schüffeln mit bittern Kräu— 
» tern ftanden. Die Djter- 
lämmer jtanden wie bier ver- 
zeichnet iſt, und die einzelnen 
Namen ftehen nach einzeln 
benannten Siten; um Jeſus 
ber jtanden Verwandte und 
Jünger aus Galiläa, um 
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Obed und Lazarus die jeruſalemiſchen Jünger, um Saturnin die 
Johannesjünger. Alle zuſammen waren mehr als dreißig. 


Es war dieſes Oſtermahl auf andere Weiſe, als das letzte 
Oſtermahl Jeſu. Es war mehr jüdiſch, ſie hatten hier Alle Stäbe 
in der Hand und waren aufgeſchürzt und aßen ſehr geſchwind; dort 
hatte Jeſus zwei Stäbe kreuzweis. Sie ſangen auch Pſalmen und 
aßen ſtehend ſehr geſchwind das Oſterlamm ganz auf. Später 
lagen ſie zu Tiſch. Es war aber doch etwas anders, als wie es 
die Juden aßen; Jeſus legte ihnen Alles aus und ſie ließen allerlei 
zugeſetzte phariſäiſche Gebräuche weg. Jeſus zerlegte die drei 
Lämmer und diente zu Tiſche, Er ſagte, daß Er dieſes jetzt als ein 
Diener thue. Hernach waren ſie noch bis in die Nacht zuſammen 
und ſangen und beteten. 


Es war heute ſo ſtill und ſchauerlich in Jeruſalem, die Juden, 
welche nicht ſchlachteten, hielten ſich in den Häuſern, die alle mit 
grünem dunklem Yaubwerf geſchmückt waren. Die ungeheuer vielen 
Menjchen waren nach dem Schlachten jo jehr im Innern der Häufer 
bejchäftigt und Alles hielt fich fo ftill, daß e8 mir einen ganz be- 
trübten Eindrud machte. — Ich fah heute auch, wo alle die Djter- 
lämmer für die vielen Fremden, welche theils vor den Thoren lager: 
ten, gebraten wurden. Es waren vor und auch innerhalb der Stabt 
an gewiljen Pläten ganz lange breite nievere Mauern errichtet, ſo 
daß man oben darauf gehen Fonnte. - In diefen Mauern war Ofen 
an Ofen. In gewiffen Entfernungen wohnte ein Auffeher, ver auf 
Alles achtgab, und bei dem man das Nöthige um ein Geringes 
haben konnte. Bei folchen Defen Fochten und brateten auch Reiſende 
und Fremde bei andern Feten und Zeiten. — Das Verbrennen des 
Fettes des Diterlammes dauerte bis in die Nacht im Tempel, dann 
wurde nach der erjten Nachtwache ver Altar gereinigt und fehr früh 
die Thore wieder geöffnet. 


Morgenfeier im Tempel. Jefus treibt die Krämer mit 
gewalt heraus. 


11, April. 
Jeſus und feine Jünger hatten die Nacht meift mit Gebet und 


mit wenigem Schlaf in Lazarus Haus am Berge Sion zugebracht, 
bie galiläifchen Jünger fchliefen in angebauten Räumen. Als ver 
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Tag kaum anbrach, gingen fie fchon nach dem Tempel hinauf, ver 
mit vielen Rampen erleuchtet war, e8 zogen ſchon von allen Seiten 
Leute mit ihren Opfern hinauf, und Jeſus mit feinen Yüngeru war 
in einem Vorhof und lehrte, 

E8 jtand ſchon wieder eine Menge von Krämern bis dicht an 
den Vorhof ver Betenden und Weiber, fie waren faum ein paar 
Schritte vom betenden Volf. Als aber noch mehrere heranzogen, 
wies Jeſus fie zurück und befahl den vaftehenvden zu weichen. Sie 
widerſetzten fich aber und riefen die Wächter in ver Nähe um Hilfe, 
und dieſe zeigten e8 dem Synedrium an, weil fie es aus fich felbjt 
nicht wagten. Jeſus aber fagte ven Krämern, zu weichen, und da 
fie frech trotzten, zog Er aus feinem Gewand wie einen von Binfen 
oder dünnen Weiden gedrehten Strid hervor, ſchob einen Ring 
daran zurüd, wodurch die eine Hälfte fich in eine Menge Fäden, 
wie eine Geißel auflöste. So drang Er gegen die Krämer an und 
jtieß die Tifche um, und trieb die Wiperfpenjtigen vor fich her; vie 
Jünger gingen an beiden Seiten vor Yhm her und drängten und 
Ichoben Alles hinweg. — Es famen aber eine Menge Priefter aus 
dem Synedrium und jtellten Ihn zur Rede: wer Ihm ein Recht 
dazu gebe, hier fo zu verfahren? — Er fagte ihnen Mehreres, 
was ich nicht fo wieder fagen fan, der Sinn aber war: wenn 
gleich das Heiligthum vom Tempel gewichen fei und er feinem Un— 
tergang entgegen gehe, fo fei er doch ein geweihter Ort und das 
Gebet fo vieler Gerechten fei zu ihm gewendet, und fein Ort des 
Wuchers, des Betrugs und niedrigen Handelgetümmels. Da fie 
Ihn auf die Rebe, fein Vater habe es Ihm befohlen, fragten, wer 
fein Vater fei, erwiederte Er: Er habe jest feine Zeit, dieſes zu 
erflären und fie verſtünden es auch nicht, und fomit wendete Er fich 
bon ihnen und fuhr fort, die Krämer zu vertreiben. — E8 waren 
aber auch zwei Schaaren von Soldaten angefommen, und bie 
Priefter wagten nichts gegen Jeſus, denn fie ſchämten fich jelbft ver 
Unordnung; auch war viel Volk verfammelt, das dem Propheten 
Recht gab, fo daß die Solvaten felbft Hand mit anlegen mußten, 
die Krämer» Tifche wegzufchaffen und vie umgeftoffenen Tiſche und 
Waaren wegzuräumen. — So fchafften Jeſus und die Jünger die 
Krämer bis vor den äußerſten Vorhof hinaus; viejenigen aber, 
welche befcheiden waren und mit Tauben, kleinen Broden und an— 
bern Erquickungen in ven Mauer-Zellen des Vorhofes nöthig waren, 
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ließ Jeſus daſtehen. — Er ging hierauf mit den Seinigen in den 
Vorhof Iſraels. Es mochte dieſes ungefähr 7 bis 8 Uhr Mor— 
gens geſchehen ſein. — Am Abend dieſes Tages ſei eine Art Pro— 
zeſſion in Klaſſen ins Thal Kidron gegangen, die Erftlings-Garbe 
abzuſchneiden. 


Jefus heilt. Ausbrechende Verfolgung. BVetrübniß Mariä. 
Die ſtille Maria ſtirbt. Nikodemus bei dem Herrn. 
Er entläßt die Jünger auf eine Beit, 


12—14. April. 


Jeſus heilte heute nach Tiſch im Vorhof des Tempels unge- 
führ zehn Lahme und Stumme, und es erregte dieſes ein großes 
Auffehen; denn fie erfüllten Alles mit ihrem Jubel. Man ftellte 
Ihn abermals deßwegen zur Rebe, aber Er antwortete ſehr fcharf, 
und bas Volk war fehr begeiftert für Ihn. Er hörte nad) dem 
Gottesdienſt der Lehre in einer Halle des Tempels mit den Jün— 
gern zu. Man lehrte über ein Buch Mofes; Er machte öfters Ein- 
würfe, denn es war hier eine Art Schule, wo man bisputiren 
fonnte, und Alle brachte Er zum Schweigen, und gab eine ganz ver- 
fchievene Auslegung. 

Jeſus war in allen diefen Tagen fchier gar nicht bei feiner 
Mutter, die immer bei Maria Marfus den ganzen Tag in Sorgen, 
Thränen und Gebet wegen des Auffehens war, das Er machte. Da 
fah ich, daß fie nicht Alles wußte, wenn gleich ahnete. 


13. April. Jeſus hielt ven Sabbath bei Lazarus in Betha- 
nien, wohin Er gejtern nach dem Lärm, ven feine Heilung im 
Tempel verurfachte, fich zurücdgezogen. Nach dem Sabbath aber 
fuchten die Pharifäer Jeſum im Haufe ver Maria Markus in Je— 
rufalem, um Ihn einzuziehen; fie fanden Ihn aber nicht, fondern 
feine‘ Mutter und andere hl. Frauen, und geboten dieſen, als feinen 
Anhängerinen, mit harten Worten, die Stadt zu verlaffen. Da 
wurde die Mutter Jeſu und die andern hl. Frauen ſehr betrübt 
und eilten weinend nach Bethanien zu Martha. Ich ſah Maria 
laut weinend in die Stube kommen, wo Martha bei ihrer 
franfen Schwefter, der ftillen Maria, war. Maria warb 
ohnmächtig vor Betrübniß, und die ftille Maria, welche wieder 
ganz im äußern Leben war und Alles, was fie fonft im Geijte ge- 
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fehen hatte, wirklich werten ſah, fonnte ihre Betrübniß nicht mehr 
ertragen und jtarb in der Gegenwart Marias, Marian Kleophä, 
Martha’s und ver andern. Sie wurde nachher in ein neues Grab 
nicht weit vom Hauſe des Lazarus gelegt, welches ich geſehen; das 
Begraben jah ich nicht. 

Nikodemus Fam im diefer Nacht durch Lazarus Vermittlung 
zu Jeſus, den er zwar fchon oft früher bei Lazarus gejehen und 
gehört, aber noch nie allein vertraut gefprochen hatte. Er fam trog 
der ausgefprochenen Berfolgung zu Ihm, und ich ſah Jeſum vie 
ganze Nacht neben ihm an der Erbe liegend lehren. 

Jeſus ging mit Nifovdemus vor Tagesanbruch nach Jeruſalem 
in Lazarus Haus an Eion. Hier fam auch Joſeph von Arimathäa 
zu Ihm. Der Herr fprach mit ihnen und fie vemüthigten fich vor 
Ihm und erklärten, daß fie wohl erfennten, wie Er mehr als ein 
Menfch fei; fie gelobten Ihm zu dienen treu bis an's Ende. 
Jeſus aber gebot ihnen Zurüdhaltung, und fie baten Ihn, Er 
möge fie in ver Liebe erhalten. 

Es famen auch noch an dreißig Jünger, alle, vie das Pafcha 
mit Ihm gegeffen. Er gab ihnen mancherlei Lehren und Befehle 
für die nächjte Zufunft, fie reichten fich alle die Hände und weinten 
und trodneten fich die Thränen mit ihren Schleiern, der fchmalen 
Halsbahn, welche fie auch um das Haupt hüllten. 

Lazarus brachte die Mutter Jeſu am Morgen in eine ver 
Herbergen vor Bethanien. Die ftille Maria ſah ich todt Liegen 
und Trauer im Haufe. — Die entfernten Jünger zerſtreuten fich 
bald nach ihrer Heimath und wohin Jeſus fie beſchieden. Maria 
fam wieder in Lazarus Haus, und die Pharifäer ftellten fie in dem 
Haus und außer vemjelben, wo fie fie fanden, wie auch die andern 
hl. Frauen, zur Rebe, und drohten ihr fogar mit Landesverweifung. 
Cie zog hierauf zuerjt nach Nazareth, und dann nach Kapharnaum 
in ihre Wohnung zurüd, 


Anterbrechung der täglichen Mittdeilung der geficdte 
vom 15. April bis 21. Juni 1822. 


Bon zeitlichen und geiftlichen, Förperlichen und feelifchen Leiden 
auf eine äußerſte, unausfprechliche Weife erjchöpft, vermochte Anna 
Katharina Emmerich ſchon in ven leiten Tagen nur das Wenige, 
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Allgemeine vom Lehrwandel Jeſu immer mitzutheilen, was ber 
Schreiber bis jett Tag für Tag mit a Treue und Gewif- 
fenhaftigfeit aufgezeichnet hat. “ 

Heute, am 15. April 1822, erzählte fie mit Betrübniß ein 
finnbilvliches Geficht, das als nicht hieher gehörig übergangen 
wird; nach welchem aber ihr, wo nicht das tägliche Anfchauen, doch 
das tägliche Mittheilenkönnen dieſer Bilder für eine Zeit lang ent- 
zogen warb und zwar, weil ihr eine bebeutende Veränderung ihres 
förperlichen Zuſtandes bevorjtehe, welche auszuhalten fie einer kör— 
perlichen Ruhe bevürfe. — Auf ihren ausprüdlichen Rath machte 
nun der Schreiber eine Reife zu Freunden, von welcher er am 
21. Juni zurückkehrte. Da fand er die Kranke, zwar etwas beffer 
ausfehend, jedoch noch in ven mannigfaltigften, wunderbarſten Körper- 
und Seelenleiven. 

Es fand fih, daß fie ven Lehrwandel Jeſu Tag für Tag in 
ber größten Einzelnheit, wie früher, gefehen hatte: fie ergänzte in 
ven erften Tagen die Lücke auf die höchit unvollfommene Weife, wie 
unten folgen wird. — Ihre tägliche Umgebung, die e8 doch treulich 
verfprochen, hatte nicht den geringften Zug von Allem, was fie bie 
und da geäußert, bewahrt und fo viel aus ven fehüchternen Klagen 
der Kranken nothwendig hervorging, wurde fie durch diefelbe noch 
jet gehindert, in der Herftellung des Verlorenen fo ausführlich zu 
fein, al8 fie wünfchte und gefonnt hätte. Es ift dieß Fein Vorwurf, 
fondern ein Bedauern der allgemeinen menfchlichen Gebrechlichkeit, 
welche jelten vermag, die Gabe Gottes nach ihrem — zu wür⸗ 
digen. 

Nach einigen Tagen ordnete ſich die tägliche Mittheilung wie⸗ 
der einigermaſſen, und der Schreiber faßte den Faden der Erzäh— 
lung wieder auf, wie unten vom 25. Juni an folgen wird. 


Ergänzung der geſtörten Mittheilungen aus dem 
gedädtniffe. 


Jeſus war noch einige Tage verborgen in Bethanien und dem 
von da eine Stunde norböftlich liegenden Dertchen Bahırim, wo 
Dapid vor Abſalon fliehend von Semei mit Steinen geworfen und 
geläftert ward ; dort hielt Jeſus fich öfters auf, wenn Er am Tempel 
verfolgt wurde, auch da fie Ihn einmal am Tempel fteinigen wollten. 
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Am 20. November 1823 erzählte ſie: Ich ging mit der lieben 
Mutter Gottes in dem jetzigen Paläſtina und ſie zeigte mir allerlei 
Orte, wo ſie einſt gewandelt in ihrer jetzigen Beſchaffenheit. Da 
ſah ich auch noch Ueberreſte von Bahurim, eine Stunde nordöſtlich 
vom ehemaligen Bethanien, beſtehen, wo ſich Jeſus oft von Betha— 
nien aus hin verbarg und betete, auch floh Er dahin, als ſie Ihn 
im Tempel ſteinigen wollten und war mehrere Tage dort und 
Maria beſuchte Ihn dort. Sonſt war der Ort viel verborgener, 
jetzt geht der Weg nach dem Jordan vorüber. Es iſt da ein Brun— 
nen, der zwölf Apoſtel-Brunnen genannt. Gleich dabei iſt die Fel— 
ſenhöhle Rimnon, in die ſich die Benjaminiten flüchteten, welche 
von der Vertilgung ihres Stammes übrig blieben und nachher ſich 
Weiber in Siloh rauben mußten. Mehrere von dieſen ſiedelten ſich 
hier an und der Name Bahurim-Jünglinge entſtand dadurch. Hier 
hat auch Semei dem David geflucht und ihn geſteinigt. Michol 
wurde bis hieher dem David wieder gebracht. 

Jeſus verließ etwa nach acht Tagen Bethanien und ging durch 
Samarien bis hinauf zum galiläiſchen See, und fuhr am ſüdlichen 
Ende über, wo Er ſeinen Jüngern nach der Auferſtehung erſchienen 
war und Fiſche mit ihnen aß. Er ging jenſeits ſüdlich nach Suk— 
koth in die Gegend von Ainon, wohin ſich Johannes mit ſeiner 
Taufe vom mittleren Taufort oberhalb Bethabara zurückgezogen 
hatte. Er wandelte und lehrte dort mit den Jüngern des Johannes 
an acht Tage, mit ihm ſelbſt iſt Er nicht zuſammen gekommen. 
Johannes aber verſtand aus dem, was er durch ſeine Jünger von 
Jeſus Worten vernahm, daß * Amt des — ſich zu 
Ende neige. 

Jeſus kam von Sukkoth wieder heimlich nach Bethanien und 
hielt ſich bei Lazarus und, was mich wunderte, bei Simon dem 
Phariſäer verborgen auf; hatte auch nochmals eine einſame Unter— 
redung mit Nikodemus und ſprach dann noch öfter mit ihm und 
Joſeph von Arimathäa. 
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Zehnter Abſchnitt. 


Dom Schluß des erften Ofterfeftes bis zur Gefangennehmung 
des hl. Johannes des Cänuſers. 


— —— 


Jeſus am Jordan — in Tyrus, Adama, Seleucia, Sichor Libnath, Ka— 
pharnaum. — Johannes der Täufer. — Maria Magdalena, — 
Bilder aus ihrer Jugendzeit 

Bon Anfang Mai bis 24. Juli 1822, 


Jefus an der Lehrſtelle bei Dno am Jordan. 
Abgefandte und Brief des Königs Abgarus von Edeffa. 
Jefus antwortet ihm. 


Etwa drei Wochen nach Oſtern war es, als Jeſus von Be— 
thanien zu ver Taufitelle bei Ono ging. Alle Einrichtungen waren 
durch Auffeher gehütet worden. Es hatten fich dort wieder Jünger 
gefammelt und es war viel Volf da bei Ono. Ich fah Yefum*) 
am Abhang fich gegen ven Lehrjtuhl lehnend fiten und die im Kreis 
umberfigenden und jtehenden Menfchen lehren. Es hörten Ihm 
fehr viele Leute, auch Jünger von Johannes zu. 

An einzelnen Stellen umher waren erhöhte Gerüfte von Holz 
errichtet, worauf Leute ſaßen. | 

Ich fah aber ein Bild in die Ferne in König in einer - 
Stadt, nicht fehr weit von Damaskus, war frank; er hatte einen 
Ausichlag, aber noch nicht ganz äußerlich, er war ihm in die Füße 
getreten und er hinfte. Diefer König war ein guter Mann und 
ih ſah, daß ihm Reiſende viel von-Jeſus erzählten, von feinen 
Wundern und dem Zeugniß des Johannes, und auch wie die Juden 
gegen Ihn auf dem Paſcha fo erbittert gewefen. — Ich fah, daß 


*) In den erſten Tagen bes Mai hatte Anna Katharina in Abwefenheit 
bes Schreibers biefes Ereigniß gefehen, ihm aber erft im Auguft erzählt. 
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biefer König eine große Liebe und Begierde zu Jeſus gewann und 
wünfchte von Ihm geheilt zu werben, wie auch, daß er einen Brief 
an Ihn fchrieb, Er möge doch fommen und ihn heilen. Ich fah 
auch, daß er einen jungen Mann, ver malen Fonnte, von feinen 
Hofleuten rief und ihm den Brief an Jeſus gab und ihm befahl, 
wenn Er nicht jelbit fomme, jo ſolle er ihm de fein Bildniß 
bringen. Ich jah auch, daß er ihm Gefchenfe mitgab und daß ver 
Gefandte auf einem Kameel ritt und noch ſechs Diener bei fich 
hatte, die auf Maulthieren ritten. 

Ih ſah nun diefen Mann in einiger Entfernung von dem 
Lehrplag mit feinem Gefolge anhalten, wo auch andere Leute ihre 
Zelte aufgeichlagen hatten, und ich ſah, daß er fich vergebens be— 
mühte zu Jeſus zu gelangen, denn er wünfchte, wenn er Ihn auch 
jegt wegen ver Lehre nicht fprechen Fonnte, dech diefe Lehre zu 
hören, und zugleich das Angeficht Jeſu abzubilden. 

Er war wohl fchon ein paar Stunden vergebens bald hier 
bald dort genaht,. ohne durch. die aufmerkfame Volksmenge durch 
zu können, als Jeſus einem in feiner Nähe ftehenden Johannes— 
jünger fagte, er folle vem Manne, der dort hinter den Leuten her- 
umwandle und nicht zufommen fünne, Plag machen und ihn auf ein 
nicht weit von Ihm ftehendes Gerüfte führen. — Der Yünger 
brachte nun ven Gefandten auf viefen Ei und ftellte feine Begleiter 
mit ven Gefchenfen, die in Stoffen und an einander geringten Gold— 
plättchen und in mehreren Kuppeln jehr feiner Wolllämmer, die fie 
an Schnüren führten, beſtanden, fo, daß auch fie fehen und hören 
konnten. 

Der gute Geſandte, froh, daß er endlich Jeſum ſah, wollte 
nun die Zeit nicht verſäumen und legte gleich ſeine Malergeräth— 
ſchaft vor ſich auf die Kniee, ſah Jeſum mit großer Verwunderung 
und Aufmerkſamkeit an und arbeitete. Er hatte ein weißes Täfel— 
chen vor ſich, wie von Buchsbaum, da riß er zuerſt wie mit einem 
Stift den Umriß von Jeſu Kopf und Bart ohne Hals hinein, und 
dann war es, als ſchmiere er etwas Dickes, wie Wachs, darauf 
herum und hatte auch wie Formen, die er hinein druckte; dann riß 
er wieder mit dem Stift allerlei hinein, tupfte und drückte wieder 
ab und ſo arbeitete er lange fort, und konnte nie recht zu Stande 
kommen. So oft er Jeſum anſah, war es, als erſtaune er über 
ſein Antlitz und müſſe wieder friſch anfangen. — Lukas malte nicht 
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ganz auf dieſe Weiſe, er wendete auch Pinſel an. Dieſes Bild hier 
ſchien mir theils erhaben, ſo daß man es auch fühlen konnte. 
Jeſus lehrte noch eine Zeit lang weiter, und ſendete dann den 
Jünger zu dem Mann und ließ ihm ſagen, er möge näher kommen 
und ſeine Sendung erfüllen. Da ging der Mann von ſeinem Sitze 
herab zu Jeſus, und die Diener mit den Geſchenken und Lämmern 
gingen hinter ihm her. Er hatte ohne Mantel kurze Kleider an, 
ſchier nach der Weiſe eines der hl. drei Könige. An dem linken 
Arm hatte er ſein Gemälde an einem Riemen hängen. Es war 
herzförmig wie ein Schild, und in der Rechten hatte er das Schrei— 
ben bes Königs; es ſah diefes in feiner Hand fo eingefchlagen aus, 
(Sie faltete ein Tuch, wie folche Figur zeigt.) — Er warf fich vor 





Jeſus auf die Aniee und verbeugte fich tief und fo auch die Diener. 
Er fagte: "Dein Knecht ift der Diener Abgars, des Könige 
von Edeffa, ver frank ift und Dir diefen Brief fendet, und Dich 
bittet, diefe Gaben von ihm anzunehmen. Da nahten bie Knechte 
mit ven Gefchenfen, und Jeſus fagte ihm, es gefalle Ihm pie 
gute Meinung feines Herrn, und befahl ven Yüngern, die Gefchenfe 
zu fich zu nehmen und an ven ärmſten Qeuten hier herum zu wer- 
wenden. — Jeſus faltete nun ven Brief auseinander und las ihn. 
Ich erinnere mich nur noch, daß unter Anderm darin jtand, Er 
fönne Todte erweden und er bitte Ihn, zu ihm zu fommen und ihn 
zu heilen. — Der Brief war, als fei die Fläche, worauf gefchrieben 
war, fteifer, die ganze Umgebung aber des Briefes weich, wie von 
Zeug, Leder oder Seide, worin der Brief eingefchlagen wurbe. Auch 
fah ich einen Faden d’ran hängen. — AS Yefus den Brief ge- 
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leſen hatte, drehte Er die Briefflähe um und fchrieb mit einem 
ftarfen Stift, ven Er aus dem Bufen feines Gewandes zog und aus 
dem Er etwas herausfchob, auf die Art, wie die Bauern faules 
Holz aus den Zumderbüchfen herausfchteben, auf die andere Seite 
des DBriefes mehrere Worte ziemlich groß nud ſchlug den Brief 
wieder ein. *) 

Jeſus ließ fih dann Waffer geben, wuſch fich das Angeficht 
und brüdte das weiche Umfchlagenpe des Briefes gegen fein Angeficht 
und gab e8 dem Gefandten, ver damit auf das Bild vrüdte, was 
ihm, glaube ich, Jeſus gefagt, und nun war das Bild ganz anders 
und ganz ähnlich. Der Maler war voll Freude und ich ſah, daß 
er das Bild, an dem Riemen hängend, in der Nähe gegen die Zu- 
ſchauer wendete, fich dann vor Jeſus nieverwarf und fogleich wieder 
abreifte. 
Einige feiner Diener blieben zurück und folgten Jeſus, ver 
nach diefer Lehre über den Jordan an ven zweiten Taufort 309, 
den Johannes verlaffen hatte. Sie ließen fich gleich taufen. — Ich 
fah auch, daß ver Gefandte vor einer Stadt bei etlichen langen 
Steingebäuden, wie Ziegelbrennereien übernachtete, und daß am 
andern Morgen einige Arbeiter, weil fie ein helles Leuchten, wie 
einen Brand gejehen, ungewöhnlich früh herzufamen und daß irgend 
etwas Merkwürdiges mit dem Bilde vorgegangen war. Es war 
ein großer Zufammenlauf. Ich meine, ver Maler zeigte es ihnen 
und fah, daß auch das Tuch, womit Jeſus fich berührt hatte, das 
Dild enthielt; aber e8 war auch da noch-etwas mit dem Bilde ge- 
jhehen, was mit dem Früherfommen ver Arbeiter zufammenhing, 
was ich aber leider vergeſſen habe. 

Ich fah auch, wie ver Gefandte ankam und ver König ihm 
eine Strede durch feine Gärten entgegenfam und durch den Brief 
und das Bild unbefchreiblich gerührt war. Er befjerte auch gleich 
fein Leben und fchaffte die vielen Frauen ab, mit venen er fich 
verſündigte. 


*) Vermuthlich war ber ſeidene Umſchlag bes Briefes boppelt, und tie 
Fläche, welche bie Brieffläche enthielt, hatte eine ähnliche auf der andern 
Seite, denn fie ſah beftimmt, daß Jeſus den Brief auf die andere Seite 
umkehrte, als Er jchrieb, und ihn auch ganz auf Die andere Seite faltete, 
als Er ihn ſchloß. 


283 


Ich habe früher einmal gefehen, wie nach dem Tode bes 
Sohnes dieſes Königs, bei einem böfen Nachfolger, das Gefichtbilo 
Jeſu, welches öffentlich ausgejtellt war, von einem frommen Biſchof 
nebjt einer brennenden Lampe durch einen davor gejtellten Ziegel 
lange vermauert und nach langer Zeit wieder entvedt warb, ba das 
Bild fih auch in den vorgeftellten Stein abgebildet hatte. Ich 
erinnere mich das noch unbejtimmt. — Es fällt mir hier auch eine 
Statue ein, welche die geheilte blutflüfjige Frau aus Dankbarkeit 
für Jeſus in Cäfarea aufrichten lief. Cie war von Erz und ftelite 
vor, wie fie feinen Saum berühret und Er fich gegen fie wendet. 
Diefes Bild ftand auf einem niedrigen Fuß, von einem Fleinen 
Gärten umgeben, und wenn die Kräuter des Gärtchens an dem 
Saum des Gewandes Jeſu im Bilde gerührt hatten, fo wurden fie 
bon blutflüfjigen Frauen gebrochen und hatten vie Kraft, fie von 
ihren Leiden zu heilen. 

Der Brief des Abgar war wie ein auf ein gefärbtes feivenes 
Tuch aufgeheftetes Pergament, die Faltung ging fo von Statten: 
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Jefus an der Taufftelle auf der Dfifeite des Jordans oberhalb 
Bethabara. Verfolgung gegen Jefus und die Jünger. 


Don Ono, wo Er bis jett gelehrt und zur Taufe bereitet 
hatte, 309 Jeſus mit den Jüngern hinüber oberhalb Bethabara, 
Gilgal gegenüber, an ven mittleren Taufert, den Johannes ver- 
lafjen und Jeſu Taufjünger fchon vorbereitend eingenommen hatten. 
Er ließ hier vurh Andreas, Saturnin, Petrus und Jako— 
bus taufen, eine große Menge, wohl 14 Tage. Es zogen viele 
SFohannesjünger zu Ihm und Er hatte mehr ZTäuflinge, ald Jo— 
hannes. Jeſus redete höher von der Taufe und feine Milde, der 
Strenge und Rauhheit Johannes gegenüber, gewann Ihm größeren 
Ruhm und größere Liebe im öffentlichen Auf, als jener hatte. Es 
entjtand dadurch Disput zwiichen Yohannesjüngern und Juden, bie 
von Jeſujüngern getauft waren, über die Verjchievenheit der Rei— 
nigung in beiven Taufen. Die Johannesjünger aber waren eifer- 
ſüchtig über Jeſu größeren Erfolg und daß fo viele Zuhörer des 
Johannes zu Ihm Famen, und brachten Klagen darüber vor Jo— 
bannes. Der gab ihnen die Antwort, die im Evangelium fteht. 
(oh. 3, 22—26.) — Diefer Streit über die Verjchievenheit der 
Reinigung in beiven Taufen, das beveutende Zeugnik für Jeſus in 
Johannes Antwort, und der große Zulauf bei Jeſu Taufjtelle er: 
regten ein neues Aufjehen bei ven Phariſäern, und fie legten ein 
zufammenhängenves Verfolgen, Wiverfprechen und Unterdrücken gegen 
Ihn und feine Jünger an. Sie fenvdeten Boten mit Briefen an 
alfe Synagogen und Yehrauffichten des Landes, man folle Ihn aus- 
liefern, wo man Ihn fände, man folle feine Jünger ergreifen und 
über feine Lehre ausfragen und fie zurechtweifen. 


Jefus zieht nach Eyrus. Johannes wird von Herodes eine 
3eit (ang gefangen genommen. Die Jünger werden vor 
gericht gezogen. 


Während die Pharifäer mit viefen Anftalten bejchäftigt waren, 
verlieh Jeſus in ver Stille ven Taufort, und auch die Jünger 
zerjtreuten fich nach ihrer Heimath. Jeſus aber z0g ohne zu ver— 
weilen über ven Jordan durch Samarien und Galiläa, über Sichor 
Libnath und das Land Chabul in die Grenzen von Torus. 

25 
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Um dieſe Zeit, in der Mitte des Mai, ſah ich den Täufer 
von Herodes gefangen nehmen laſſen. Er ließ ihn durch Soldaten 
von Suffoth unter dem Vorwand einer dringenden Einladung nach 
Kallirrhoe bringen. — Jeſus hatte es ihm kurz vorher durch Jünger 
verfünden laffen. 


Herodes hielt ihn in einem Gewölbe feines Schloßes gefangen. 
Niemand durfte zu ihm. Er verhörte ihn oft; fein Weib war 
Schuld an dieſer Gewaltthat. Er felbjt hatte eine große Achtung 
vor ihm, und verlangte nur, er folle nicht gegen feine verbrecherifche 
Ehe ſchmähen. Am Dreifaltigfeit-Sonntag (2. Juni) ſah ich ihn 
in feinem Gefängniß. — Nachdem Johannes auf viefe Weife 
etwa ſechs Wochen gefangen geweſen, gab ihm Herodes wieder bie 
Freiheit. 


Auf diefer Reife, als Jeſus mit mehreren Yüngern in zer- 
jtreuten Echaaren durch Samaria nach vem Felde Esdrelon wandelte, 
fah ih Bartholomäus von ver Taufe Johannes nach feiner 
Heimath Dabbefeth zurüd wandelnd auf dem Wege mit ven 
Yüngern zufammentreffen, welche von ven Thaten Yefu Sprachen. 
Andreas befonders ſprach ihm mit großer Begeifterung von dem 
Herrn. Bartholomäus hörte Alles mit Freude und Ehrfurcht an, 
und Andreas, welcher jehr gern unterrichtete Männer zu Yüngern 
vorſchlug, nahte ſich Jeſu, und fprah Ihm von Bartholomäus, 
daß diefer Ihm wohl gern nachfolgen werde, Da num inbefjen 
Bartholomäus an Jeſu vorüberging, zeigte Andreas denſelben Jeſu. 
Der Herr blidte ihn an und fprach zu Andreas: „Ich Fenne ihn, 
er wird folgen, Ich fehe Gutes in ihm und werbe ihn feiner Zeit 
berufen.u — Bartholomäus lebte in Dabbefeth nicht. weit won 
Ptolomais und war ein Schreiber. — Ich fah auch, daß er hier- 
auf mit Thomas zufammen Fam, mit diefem von Jeſus fprach und 
ihn demfelben geneigt machte. 


Auf diefer eilenvden Neife gen Tyrus gingen befonvers in Ga— 
liläa abwechjelnd Jünger und Verwandte mit Jeſus, die bie und 
da mit Ihm zufammenftießen und Ihn ſtreckenweis begleiteten und 
theil8 wieder verließen. Er ermahnte fie zur Beharrlichfeit in be- 
vorſtehender Bedrängniß, unterrichtete fie über ihr Verhalten, gab 
ihnen auch verjchievene Aufträge an die Seinigen und andere 
Jünger. 
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Jeſus litt aber auf dieſer Reife wohl großen Mangel, ich 
ſah verfchievenemal, wie Saturnin over andre begleitende Jünger 
DBrod und einen Korb herbeitrugen, und wie Jeſus die harten 
Rinden im Waſſer erweichte, um fie ejjen zu fünnen. — Während 
Jeſus in den Grenzen von Sivon und Tyrus lehrte und heilte, 
wobei immer ab- und zugehend einige weniger befannte Yünger 
waren, traten die Anftalten der Pharifäer in Ausführung Man 
zog die Jünger nach ihren Gegenden, in Serufalem, und die ga— 
Iiläifchen, in Gennabris vor großen Verfammlungen in Synagogen 
und Schulen zu Rechenfchaft über Jeſus, feine Lehren und Abfichten 
und ihr Treiben mit Ihm. Die Bharifäer tribulirten fie auf alle 
Art. Petrus, Anpreas und Johannes habe ich auch einmal mit 
gebundenen Händen gejehen, fie zerrißen aber ihre Bande mit leichter 
Dewegung, wie durch ein Wunder, und wurben, wie alle in Genna- 
bris, in der Stilfe entlaffen und begaben fich wieder nach Bethſaida 
und Rapharnaum an ihre Gewerbe. 


Jefus in Kapharnaum dei Maria. Er (ehrt in Adama und 
Seleucia am See Merom. 


ALS diefe Händel vorüber waren, kam Jeſus aus den Grenzen 
von Sidon und Tyrus wieder in der Stille nah Kapharnaum ins 
Haus feiner Mutter, und tröftete fi. Hier famen feine Jünger 
mit Ihm zufammen und erzählten ihre Bedrängniſſe. Er beruhigte 
fie, empfahl ihnen Ausdauer und verhieß ihnen, fie zu berufen und 
auszuſenden. 


Jeſus ging von hier nördlich einige Stunden in zwei Städte 
an einem ſchilfichten kleinen See. Ich weiß jetzt nicht genau zu 
beſtimmen, warum ich meine, es ſei eine fremde Gegend zwiſchen 
fie und Galiläa eingeſchoben. (Vielleicht weil fie auch Heiden in 
diefen Orten fieht.) — Die zwei Städte liegen einander gegen- 
über: es ift finfter und tief dazwiſchen, fteiler Uferabhang, ein 
trübes, moraftiges Schilfwafjer, wie ein fehmaler See, e8 halten 
fich viele wilde Thiere daherum in Moraft und Schilf auf. Ich 
meine, der Jordan fließt durch; wo die Städte liegen, ijt das 
Waſſer nicht breit, die eine hatte wie Adam geheißen — fie heißt 
Adama — die andre heißt wie Seleucia. — In dieſen zivei 
Städten und in der Gegend hielt fich Jeſus abwechjelnd längere 
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Zeit lehrend und belfend auf. In Adama find Juden, aber von 
einer veriworfenen Art; in der andern Stabt find Heiden, und bie 
Juden wohnen hier nur in Winfeln, Löchern, zerbrechnen Mauern. — 
Jeſus war bald in der einen, bald in ver andern Stadt. Satur- 
nin und ein paar neue Jünger aus dieſer Gegend, waren hier 
ftet8 bei Ihm, Er galt für einen Propheten, ver eine Kraft von 
oben habe. Er Lehrte mehr in Privat» Verfammlungen, als in 
Synagogen. Sein Auftreten war mit Behutfamfeit verbunden, 
Er fam mit auserwählten Leuten in einfamen Orten zufammen, 
und beilte und half vielen mit Rath in ver Stille. Ich bemerfte 
etwas bier und in Tyrus an feinem Betragen, und feiner Xehr- 
weife, was verfchieven won feiner Art bei ven Yubden war. Man 
fannte Ihn nicht fo genau und hielt Ihn für einen Propheten. 
Er ging vorbereitend zu Werfe, 


Wiederauffaffung der täglichen Mittdeilung der gefichte. 
Jefus in Eyrus. Er beruft dahin die künftigen Apoftel. 


25. Juni. 


Ich habe Jeſus mit ein paar Jüngern von Adama wieder 
nah Tyrus wandern fehen. Es war wohl mehr als eine Tag— 
reife. Ich ſah Ihn ausziehen, unterwegs, und in Tyrus eingehen. 
Ich ſah Ihn nur in geringen Häufern auf dem Wege verweilen. 
Jeſus kehrte in Tyrus in einer Herberge am Thore von der Land— 
feite ein. Er mußte bieher reifend über einen fehr hohen Berg— 
rücfen ziehen. Tyrus ift eine ſehr große Stadt, wohl fünfmal fo 
groß als Münfter. Wenn man von oben herunter kommt, fo hängt 
bie Stadt theils, als wenn fie vom Berg herabrutfchen wollte. — 
Jeſus Fam nicht mitten in die Stadt, Er hielt fih an der Land— 
feite längs den Mauern auf, wo nicht fo viele Leute waren, es 
war die Herberge auch in dieſer diden Mauer und es ging ein 
Fuhrweg über der Herberge hin. 


Jeſus trägt ein bräumliches oder graues Hemd, oder Kittel, 
und einen wollweißen Mantel. Er geht auch hier nicht in bie 
Synagoge, oder öffentlichen Verfammlungshäufer, aber Er geht 
bie und da in die Armenhäufer in ver Mauer, Er tröftet, ermahnet, 
heilt und lehrt in Privat-Verfammlungen. — Zwei Jünger gehen 
zwiſchen Ihm und ven galiläifchen Freunden ab und zu, es ijt Sa- 
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turnin und ein ganz junger von etwa 16—18 Jahren, er ijt ein 
Defreundeter Mariä, der Name fällt mir nicht ein. Sie gehen hier 
nicht öffentlich mit Ihm, fondern treffen wie zufällig in irgend einer 
Herberge mit Ihm zufammen. 

Er wandelt hier als ein Prophet, ein erleuchteter Mann, und 
auch Heiven laffen fich von Ihm belehren. Die Leute halten fich 
ruhig mit Ihm, und jehen Ihn in der Stille, um fich und Ihm 
feinen VBerdruß zu machen. — Ich habe dann und wann einen 
Bid nah Ihm. Ich ſah am 2öten, daß Er in einem Haufe 
Kranken befahl, aufzuftehen, und daß Er fie an der Hand leitete, 
auch dag Er Kinder fegnete. — Unter andern ſah ich, daß Er 
ein Kind quer auf ven Armen hielt und in ein Beden mit Waffer 
tauchte. Ich meine, es fei mehr als Heilung, jet auch Reinigung 
geweſen. Ich habe öfters gejehen, daß Er ein Kind in das Waffer 
tauchte. E8 war diesmal ein jiebenjähriger Knabe. Jeſus hatte ihn 
auf beiden Armen liegen und legte ihn in das Becken, es wurde 
ihm auch ein weißes Tuch umgelegt. Saturnin und ber andere 
Jünger ftanden dabei und hatten mitzuthun, ich glaube Waffer 
aufzugießen. Die Eltern und Verwandten des Kindes ftanben 
ferner. Es war wie eine Taufe, aber auch wie eine Reinigung 
und Heilung, ich kann es nicht genau bejtimmen, — Jeſus ſchien 
mir bejonvers hierher gegangen, um feine Jünger hierher kommen 
zu laſſen. 


26. Juni. Heute famen etwa zwanzig galilätfche Jünger in Tyrus 
an. Petrus, Andreas, Jakobus minor, Thaddäus, Nathanael Chaſed, 
Nathanael Bräutigam, und die andern waren dabei, alle die von der 
Hochzeit zu Hana, ich fah etwa ſechs Fünftige Apoftel darunter. Cie 
waren in verfchievenen Haufen getrennt gewandelt und in verjchiepnen 
Herbergen in Tyrus eingefehrt. Jeſus ging zu ihnen, wie zufällig 
und begrüßte fie. 

Am Abend fah ich Jeſum in einem Drte nahe bei Tyrus, gen 
Mitternacht. Ich glaube es war ein Theil der Stadt, man mußte 
über ein Waffer. (Vielleicht Neu-Tyrus, jenes das alte, das Waſſer 
ein Kanal?) Er war hier im einer Herberge und vie Jünger famen 
alle zu Ihm. Die Art, wie Er fie begrüßet, ift gar rührend; Er 
ging an ihnen ver Reihe nach vorüber und reichte ihnen die Hände. 
Sie find ſehr ehrerbietig, aber doch ganz vertraut, fie behandeln 
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Ihn als einen übernatürlichen Menjchen. Sie waren unbefchreiblich 
froh, Ihn wieder zu fehen. Er hielt ihnen einen langen Vortrag; 
fie erzählten, was im Lande in Bezug auf Ihn und fie vorgegangen. 
Jeſus ermahnte fie zur Beharrlichkeit, und fagte zu ven Fünftigen 
Apofteln insbefonvers und zu Allen überhaupt, daß fie ihre Gefchäfte 
mehr nieverlegen, und feine Lehre in ihrer Gegend weiter im Volfe 
verbreiten jollten. Auch ermahnte Er fie in Bezug auf ihre Weiber, 
und wie dieſe fich verhalten follten. — Er fagte auh, Er werde 
bald wieder bei ihnen fein und feinen öffentlichen Wandel wieder 
beginnen ; auch vernahm ich, daß Er eine große öffentliche Lehre halten 
werde, wenn Er zu ihnen nach Galiläa fomme, und glaube, daß es 
in der Gegend von Tiberiag fein wird, wo Jeſus nach der Aufer- 
jtehung die Fische mit ihnen aß. Ich habe auch vernommten, e8 werde 
am 5ten, 15ten oder 25ten fein, die Zahl 5 war dabei. Er fagte 
ihnen auch, dag Er fie einjt förmlich berufen und ausfenden werde. 

Sie afen hier auch mit Jeſus alle zufammen. Sie hatten in 
Beuteln Brode, Früchte, Honig, und auch Fijche mitgebracht. Ich 
fah auch, daß fie alle in diefem Haufe mit Jeſus ſchliefen. 

Um nad der erjten Stadt Tyrus zu fommen, mußte Jeſus 
über ein Kleines Waffer; um aber hieher, wo Er jekt war, zu 
fommen, mußte Er über einen fehmalen Streif des Meeres, venn 
dies hier ift ganz eine Inſel. Es ift mehr Gewerbe hier, objchon 
es viel Fleiner ijt, als das andere, welches ſehr verwüſtet ausfieht. 


27. Zuni. Heute Abends lebhaft bejchäftigt, allerlei Lappen 
für Befleivung von Armen zu orbnen, und zugleich von andern 
Dingen fprechend, ſchien die Erzählerin etwas abwejend und fagte: 
Ich mache das Alles ganz orbentlih, und komme plötzlich wieder 
zu mir, und weiß dann nicht, die Farben zu unterfcheiven; denn 
ich jehe ab umd zu Jeſum wandeln. Er ijt jet norböftlich von 
Tyrus zwifchen Hügeln. 

Heute Donnerstag früh traten die Jünger ihren Rückweg nach 
Galiläa an. Jeſus ging mit Saturnin und dem jungen Jünger 
nach dem feiten Land zwei Stund norböftlich von Tyrus. Da feh 
ih Ihn jegt zwifchen Hügeln gehen; es wohnen da Landleute im 
Hütten bei Fruchtbäumen und fie find mit Einfammeln des Obftes 
bejchäftigt. Es war an einer Seite ver Hügel fehon reif, an ber 
andern aber noch nicht. Hier geht Jeſus zu ven Leuten bie um 
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da und lehrt und ermahnt fi. Er geht jet auch im eine Hütte 
mit ihnen zu effen, und wird wohl viefe Nacht dort fchlafen. 

Ich habe vergeffen von einer feltfamen Stadt zu erzählen, 
durch welche Jeſus Fam, als Er aus Galiläa nad Tyrus zog, und 
welche er auf vem Weg von Adama dahin zur Linken Tief. Sie 
liegt ſüdöſtlich von Tyrus, in dem finftern Strich Land (Chabul), 
das e8 von Galiläa fcheivet. Sie liegt auf dem Wege aus Ga- 
liläa nach Tyrus rechts oben zwifchen Bergen, ift nicht ſehr groß, 
mit Waffer umgeben und wenn die Bergquellen wachlen, iſt fie 
manchmal ganz überfchwenmt, fo daß die Leute auf den Dächern 
wohnen müßen. — Der Name ift mir entfallen und es liegen mir 
allerlei Klänge im Ohr, welche Bezug darauf haben, Joris, Sichor, 
Libna, Ani u. dgl. ich kann e8 aber nicht zufammenbringen. 


28. Juni. Jeſus ift mit ven beiven Jüngern aus ven Objt- 
bügeln heute nach der Halbinfel Tyrus wieder zurücdgegangen in 
‚bafjelbe Haus, in welchem Er mit ven Jüngern verfammelt gewejen 
war. Es iſt dieſes eigentlich Feine Herberge, ſondern ein jüpijches 
Berfammlungshaus. Es iſt auch ein Mann, wie ein Vorlefer hier, 
er hat eine Manipel an dem einen Arm hängen. Es tft auch eine 
Schule hier, fie liegt aber nicht auf einer Höhe, wie gewöhnlich in 
Judäa, fondern in der Ebne. 

Herbergen find immer ein paar in ven großen Stäbten, bie 
nah am Thor liegen und eine mitten in ver Stadt. Das Haus, 
wo Jeſus war, liegt mitten in ver Inſel. Als Er dahin zurüd 
fam, ging Er auf einem fehr breiten Damm übers Meer, ver auf 
Pfählen und gemauerten Bogen ruht. Auf beiden Seiten des 
Damms jtehen Alleen von Bäumen mit gelben Früchten. Es führen 
zwei ſolche Dämme nach ver Inſel. Ich ſah Jeſum noch hie und 
da in Häufer gehen und wie Er am Abend in ver Verſammlung 
den Sabbath feierte. — Ich habe Jeſum in ver legten Zeit nur 
alle zwei bis drei Tage gefehen, und nie recht in Zufammenhang, 
d'rum ſah ich auch nicht immer ven Sabbath feiern. 


30. Juni. Geftern fah ich Jeſum nicht; Er hielt in Tyrus 
ven Sabbath. Heute Nachmittag fah ich Ihn in dem Haufe, wo 
Er ſchon neulich mit den Apofteln verfammelt war. Es war ein 
Derfammlungsort und Badegarten. Heut war Er in einem andern 
Raum. m der Mitte eines freien Hofes, der mit einer Mauer, 
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und innerhalb derſelben mit einem Zaun von grünen, krummen, 
allerlei Figuren bildenden Sträuchern, die auch den Eingang um— 
zogen, umfangen war, lag ein Saal, von Gängen und kleinen Ge— 
mächern umgeben. Dieſer Luſt- und Badegarten lag an dem 
Waſſer, welches die Inſel vom feſten Lande trennt. Der Saal, 
gegen den Hof offen, war eine Säulenhalle. Es befand ſich eine 
geräumige Babecijterne in dem Hof, im welche lebendiges Waffer 
lief. An einer Seite fonnte man hinabfteigen, in ver Mitte war 
eine Säule mit Stufen und Handhaben, daß man fo tief ins Waffer 
fonnte, al8 man wollte Auch alte jüdifche Männer bewohnten 
biefen Ort, fie waren von einer verfchmähten Sekte oder Abkunft, 
aber gute und fromme Leute. 

Es waren hier viele Männer und Frauen, Knaben und Kinder 
um Jeſus verfammelt, man trug auch Kranke und befonders Kinder 
auf Betten herbei. Alles aber ging fehr ftill und ordentlich zu. 
Die Leute gingen und famen, und die alten Einwohner des Haufes 
jtellten fie dem Herrn vor. Jeſus hielt eine Lehre, eine Ermahnung: 
Er ſprach von Mofes, von den Propheten, von der Nähe des 
Meſſias. Er legte die Dürre des Landes, das Gebet des Elias 
um Regen, die aufjteigende Wolfe und den Regen barauf aus. Er 
ſprach vom Waffer umd ver Reinigung. Er heilte viele von ven 
Kranken, und wies fie zu der Taufe des Johannes. Er heilte 
mehrere Knaben, vie auf Betten gebracht wurden. Er tauchte 
mehrere Knaben auf feinen Armen haltend ins Waffer, in welches 
erit von Saturnin aus einem Schlauch anderes Waſſer gegoifen 
war, das Er gefegnet hatte. Die beiven Jünger tauften fie. Auch 
waren einige erwachſene Knaben da, welche hinabjtiegen und fich an 
dem Pfahl haltend untertauchten, und auf dieſe Weiſe getauft wurben. 
Es war hier Manches anders als fonft. Viele von den Erwachjenen 
mußten biebei entfernt ftehen. Dies währte bis zu einbrechenver 
Nacht. 


Jefus verläßt Eyrus und wandert nad) Sichor Libnath. 
Verweilt daſelbſt mit kurzer Anterbrecdhung. 
1—8. Juli. 


1. Juli. Heute Morgens begab fich Jeſus über ven Damm 
auf das feite Land mit ven beiden Jüngern. Er fendete fie nach 
Kapharnaum, ſechs Jünger zu Sich in die Gegend von Tiberias 
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zu berufen zu der Lehre, wovon ich ſchon neulich geſprochen habe. 
Dann mußten fie noch weiter zu Johannes dem Täufer gehen. — 
Jeſus felbit ging allein von Tyrus ſüdöſtlich etwa 10—11 Stund 
zu jener Stadt, durch die ich Ihn neulich gehen jah und von ber 
ich fagte, daß fie oft überſchwemmt fei. Jeſus ging zwiſchen Süden 
und Dften und ließ links mehrere Orte liegen, von denen Ihn eine 
Wüſte trennte. Der See Merom mit feinen zwei Stäpten lag 
Ihm weit öftlich zur Linken. Er ging allein, doch begegneten Ihm 
einige Male Leute, Reiſende auf Nebenwegen, bie Ihn ein Stüd 
begleiteten und fich über Ihn erjtaunten. Er mußte über ein 
Gebirg; auf der andern Seite ging es hinab durch vieles Gebüfch 
und umbejchreiblich hohes, fettes Gras. Es gieken fich wohl fünf 
Bäche in das Thal und fie find mehr oder minder groß nach ber 
Jahreszeit. Es find viele große wilde Thiere hier im Thal, welche 
fih im Lande zerftreuen, wenn das Waffer kommt. 


Die Stadt iſt jehr groß, im einzelnen heilen zerftreut und 
von Waffer umgeben und getrennt. Es find viele Gärten und 
Fruchtbäume vazwifchen. Der größte zufammenliegende Theil ift 
wohl fo groß als Münſter. Am einiger Entfernung liegt noch eine 
große Stadt. Es ift hier das Land, das Salomon dem König 
Hiram geſchenkt. Die Stapt ift ein gefreiter Ort, gehört aber 
unter Tyrus; den Namen habe ich wieder vergejjen, aber er Klingt 
wie Ami-Chores (Amead Sichor) und hat ven Namen von 
Waſſerſtadt oder Regenſtadt. — Es ijt viel Viehzucht hier, und 
ich habe auch viel große Schafe gefehen mit feiner Wolle, die über 
das Waſſer fchwimmen können. Es wird hier viel feines, wollenes 
Zeug gewebt, das in Tyrus gefärbt wird. Aderbau hab ich feinen 
gejehen, nur Obſtbau; im Waſſer wächit eine Arte Getreid mit 
großen Halmen, woraus Brod gebaden wird, ich meine, es wird 
nicht geſäet. Es zieht fich eine Straffe von hier nach Syrien und 
Arabien; nach Galilia führt Feine Hauptftraffe Jeſus kam auf 
einem Nebenweg nach Tyrus. Die nahgelegene große Stadt liegt 
im Jüdiſchen. Jeſus ift nur eine Kleine Strede durch das Land 
Chabul vurchgegangen. 


Ich fah Hier zwei große Brüden, eine war hoch und lang, 
wenn Alles überfchwenmt war, barüber zu gehen, bei ver andern 
fonnte man unten durch die Bogen gehen. Die Häufer waren hoch 
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gebaut und ſo eingerichtet, daß bei großem Waſſer die Leute oben 
in Zelten wohnten. 


Es wohnten hier meiſtens Heiden und ich meine verſchiedener 
Art; denn ich ſah mehrere Gebäude mit Spitzen und Fähnchen, 
welche ich für Götzentempel hielt. Was mich wunderte, iſt, daß 
mehrere Juden hier wohnten und zwar in großen prächtigen Ge— 
bäuden, da ſie doch hier die unterdrückte Partei waren. Es waren 
glaub' ich geflüchtete Juden. 

Das Haus, wo Jeſus einkehrte, lag vor der Stadt an der 
Seite, wo Er herkam; aber Er mußte doch erſt über das Waſſer. 
Er hatte dieſe Leute ſchon bei feiner neulichen Durchreiſe ange— 
ſprochen. Sie ſchienen mir auch ſeine Ankunft zu erwarten, denn 
ſie kamen Ihm entgegen und empfingen Ihn ſehr ehrerbietig. Es 
waren Juden, ein bejahrter Mann mit großer Familie, er wohnte 
auch in einem ſehr ſchönen Haus. Es war wie ein Palaſt mit 
vielen anhängenden, kleineren Gebäuden. Er führte aus Ehrfurcht 
Jeſum nicht in ſein Haus, ſondern allein in eine Wohnung da— 
neben, wo er Ihm die Füße wuſch und Ihn bewirthete. 

Ich habe auch geſehen, daß ein großer Zug von allerlei Ar— 
beitern, Männern, Frauen und Jünglingen, gemiſchtes Volk, Heiden, 
worunter auch braune und ſchwarze Menſchen, wahrſcheinlich Sklaven 
dieſes Mannes, von ihrer Arbeit über einen großen Platz zogen 
und ſich Speiſe holten. Sie wohnten in niedrigen Seitengebäuden: 
ſie hatten allerlei Schaufeln und Karren bei ſich, auch trugen ſie 
kleine leichte Schiffe wie Mulden auf den Schultern, in deren Mitte 
ein Sitz war und Ruder daran. Auch ſah ich Fiſchgeräthe dabei. 
Ich glaube, ſie wurden bei Brücken- und Uferbauten beſchäftigt. 
Dieſe Leute empfingen Speiſe in Töpfen, auch Grünes und Vögel, 
es waren Leute dabei, die das Fleiſch roh aſſen. 

Jeſus ließ ſie an ſich vorüberziehen, redete ſie freundlich an 
und ſie freuten ſich, einen ſolchen Menſchen zu ſehen. 

Es kamen zwei alte Juden zu Jeſus mit Schriftrollen, ſie 
aſſen mit Ihm und Er legte ihnen allerlei aus, worauf ſie ſehr 
begierig waren. Ich meine, es waren Lehrer der Jugend; es ſchien 
mir auch eine Synagoge bei dem Haus zu ſein, denn es war ein 
Gebäude mit einem Fähnchen darauf. Dieſe Fähnchen ſind ge— 
ſchlängelt. 
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Jeſus wird von hier ſpäter nach Adama gehen; Er muß dann 
einen Hacken machen in ſeinem Weg und wieder viel nördlicher 
gehen. Adama und Seleucia ſind nur durch das trübe Waſſer ge— 
trennt, und es iſt, als wären ſie einmal eines geweſen, denn es 
laufen zerbrochene Mauern bis an den See. 


2. Juli. Der Mann, bei dem Jeſus wohnt, iſt ein reicher 
Jude, er heißt Simeon und iſt aus der Gegend von Samaria. Er 
oder ſeine Vorfahrer haben ſich für den Tempelbau auf Garizim 
intereſſirt, oder mit den Samaritern eingelaſſen und ſind deßwegen 
aus dem Lande vertrieben und hier anſäßig geworden. 

Jeſus lehrte den ganzen Tag bei dem Hauſe ſeines Wirthes 
auf einem öffentlichen Platz mit Säulen umgeben, über die man 
Decken ſpannte. Der Hausherr ging ab und zu, es waren ſehr 
viele Juden verſammelt, alles Alters und Geſchlechts; heilen ſah 
ich Ihn nicht, ich ſah keine Kranken und Krüppel hier. Die Leute 
ſind trockener, hagerer Natur und groß. 

Jeſus lehrte hier auch von der Taufe und ſagte, es werden 
Jünger von Ihm kommen, hier zu taufen. Ich beſinne mich jetzt 
wieder, es werben bie vier Apoſtel doch hieher kommen, und Jeſus 
wird noch hier herum lehren. Am Abend ging Jeſus wieder mit 
dem Hausherrn an den Weg, wo die Sklaven zurückkehrten von 
ihrer Arbeit; Er redete ſie an und tröſtete ſie und erzählte ihnen 
eine Parabel. Es waren manche gute Leute darunter, die ſehr 
gerührt waren; auch eine niedrige, rohe Art, welche grimmig und 
abwendig waren; es waren jene, welche das Fleiſch roh aſſen, ſie 
waren ſtrenger gehalten und einige von den Andern waren ihnen 
vorgeſetzt. Sie empfingen wieder Lohn und Speiſe. Ich dachte 
an die Parabel, wo ber Herr des Weinbergs die Taglöhner bezahlt. 
— Gie wohnten etwa eine BViertelftunde vom Haufe Simeons in 
einer Reihe Hütten. Es war eine Art Gerechtigfeit, eine Frohne, 
welche fie vem Simeon abarbeiteten. 


3. Juli. Morgens fah ich Saturnin und die andern Jünger 
zu Jeſus zurück kommen. Ich meine, e8 find andere Jünger von 
Galiläa zu Johannes gefenvet worden. — Sefus lehrte wieder 
den ganzen Tag wie gejtern; Er aß nur Morgens und Abends 
einmal. Am Abend, als alle Juden hinweg waren, kamen etwa 
zwanzig Heiden zu Yelus; fie hatten die vorigen Tage ſchon 
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darum anhalten laſſen. Simeons Haus war wohl eine halbe 
Stunde getrennt von der Stadt und die Heiden durften nicht weiter 
als an einen gewiſſen Thurm oder Bogen kommen. Jetzt brachte 
Simeon aber dieſe zu Jeſus, den ſie ehrerbietig grüßten und um 
Belehrung baten. Er ſprach lange mit ihnen in einem Saale, ſo 
ſpät noch, daß die Lampen angezündet wurden. Er tröſtete ſie, 
erzählte eine Art Parabel von den hl. drei Königen und ſprach, daß 
das Licht ſich zu den Heiden wenden werde. 


4. Juli. Ich ſah heute Morgens Jeſus mit den beiden 
Jüngern den ankommenden Apoſteln entgegen wandeln. Sie muß— 
ten erſt über's Gebirg; kaum eine Stunde weit waren ſie ſchon 
im galiläiſchen Gebiete, ſie gingen wohl drei bis vier Stunden 
weit entgegen. Nachmittags ſah ich Jeſum und ſeine Begleiter mit 
den erwarteten Jüngern aus Galiläa in einer Herberge auf gali— 
läiſchem Grund und Boden zuſammen. Es waren noch mehrere 
Andere mitgekommen, auch einige Frauen, worunter ich Maria 
Markus von Jeruſalem, die ſich bei der Mutter Gottes aufgehalten 
und die Mutterſchweſter Nathangels des Bräutigams eine der von 
mir jogenannten drei Wittwen erkannte. Unter ven fieben nicht 
Gerufenen befand fich auch Johannes. Die Gerufenen, welche in 
ber Nacht mit Jeſus zurüdgingen, waren Petrus, Andreas, 
Jakobus minor und Nathanael Chaſed. Ich habe diefe Alle 
mit Ihm in der Herberge beifammen gejehen, wo fie eine Ergquidung 
zu fich nahmen. Maria war nicht dabei. 


5. Juli. Ich fah geftern Abend ganz fpät, als es fchon 
bunfel war, Jeſum und feine Begleiter nah Sihor Libnath 
zurückwandern und auch die fieben Andern ihre Rückreiſe nah Ga— 
lila antreten. Es war eine überaus anmuthige Sommernacht; 
Alles duftete und der Himmel war ſehr hell. Sie wanbelten 
manchmal zufammen, manchmal einige vor und nach, Jeſus in der 
Mitte allein. Ich fah fie auch einmal in einer überaus frucht- 
baren Gegend ruhen unter Bäumen voll Obft und in der Nähe 
bon feuchten Wiefen. Als fie wieder -aufbrachen, erhob fich auch 
ein Schwarm von Vögeln aus ver Wiefe, der immer mit ihnen 
gezogen war. Sie waren faft fo groß als Hühner, hatten vothe 
Schnäbel und lange fcharfe Flügel, fait wie die der Engel gemalt 
werden, und fie hatten ein wunderliches Geſpräch burcheinander. 
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Diefe Vögel zogen mit bis in die Stadt, wo fie fich in ven Wäſ— 
fern im Schilf nieverließen; fie Tonnten auf dem Wafjer wie vie 
Wafferhühner laufen. Ach dachte, fie wollen fich gewiß dort für 
Jeſum ſchlachten laſſen. 

Es war ungemein rührend in der ſchönen Nacht, wenn Jeſus 
manchmal ſtill ſtand, betete oder lehrte, und die Vögel ſich auch 
niederließen. — So ſah ich ſie über den Berg ziehen und jenſeits 
hinab. Ich ſah heute Morgens am fünften den Simeon ihnen ent— 
gegen kommen, er wuſch ihnen allen die Füße, gab ihnen einen Becher 
und einen Biſſen in einer Vorhalle und führte ſie in ſein Haus. 
Die Vögel, die ich geſehen, gehörten dem Hausherrn, ſie flogen 
aus wie Tauben und waren Waſſervögel. Während des Tages 
lehrte Jeſus hier, und am Abend feierten ſie den Sabbath im Hauſe 
Simeons. Es waren etwa 20 Juden verſammelt außer Jeſu und 
den Jüngern. Die Synagoge war in einem unterirdiſchen Ge— 
wölb, man ging Stufen hinab, ſie war ſehr ordentlich eingerichtet. 
Das Haus Simeons war ſehr hoch. Es war ein Vorbeter da, 
welcher vorſang und las. Hernach lehrte auch noch Jeſus. Ich 
ſah auch die Jünger und Jeſum nachher zu Bette gehen; ſie ſchliefen 
in demſelben Hauſe mit Ihm. 


6. Juli. Jeſus und die Jünger ſchliefen nur ein paar 
Stunden. Ich ſah ſie heute mit Tagesgrauen ſchon in der Ferne 
auf dem Weg nordweſtlich durch Gebirgskrümmungen nach einem 
kleinen Judenſtädtchen im Land Chabul gehen. Es wohnten auch 
dort vertriebene Juden, welche oft um Vereinigung gebeten hatten. 
Die Phariſäer wollten fie aber nicht aufnehmen. Sie hatten ſich 
lange gejehnt, Jeſus möge zu ihnen fommen, fie hatten fich aber 
nicht für würdig gehalten und darum auch nicht nach Ihm geſchickt. 
Er ging aber num von felbjt zu ihnen. Es war bei ven vielen 
Wanderungen des Weges durch's Gebirg wohl an 5—6 Stunden. 

In der Nähe des jüdiſchen Städtchens gingen ein paar Jünger 
voraus und zeigten bei dem Shnagogen-Vorjteher die Ankunft Jeſu 
an. Obſchon e8 Sabbath war, machte Jeſus dennoch dieſen Weg, 
benn hier im Lande beobachtete Er, wo es Noth that, dieſes Geſetz 
nicht genau. 

Er ging zu ven Vorſtehern der Synagoge, die Ihn jehr de— 
müthig empfingen. Sie wujchen Ihm und ven Jüngern die Füße 
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und reichten ihnen einen Imbiß. — Hierauf ließ Er fich zu allen 
Kranken herumführen und heilte wohl an zwanzig. Es waren bar- 
unter ganz Frumme, lahme Menfchen, blutflüffige Frauen, Blinve 
Wafferfüchtige, auch viele Kinder und Ausfäsige. 

Auf der Straße. jehrieen Ihm einige Beſeſſene nach, welche 
‚Er befreite. — Es ging übrigens fehr orbentlich und jtille zu. 
Die Yünger halfen theils die Geheilten aufrichten, theil® belehrten 
fie vie Leute, welche nachfolgten und fich an ven Thüren verfam- 
melten. Sch habe gefehen, daß Er die Kranken zum Glauben er- 
mahnte, ehe Er fie heilte, und zur Befferung des Lebens; Anvere, 
die ſchon gläubig waren, heilte Er gleich. Ich ſah, daß Er die 
Augen empor hob und über fie betete und daß Er Einzelne berührte, 
oder auch mit ver Hand über fie hinfuhr. Ich ſah auch, daß Er 
Waffer fegnete und felbjt vie Leute damit befprengte und von ven 
Jüngern das Haus damit befprengen ließ. — m einigen ber 
Häufer nahm Er und die Yünger einen Biſſen zu fich oder einen 
Becher. Manche der Genefenen ftanden auf, warfen fich vor Yhm 
nieder, folgten Ihm ftill freudig nach, wie man hier das Sakra— 
ment begleitet, aber immer in ehrerbietiger Ferne. — Andern gebot 
Er zurück zu bleiben. 

Ich jah auch, daß Er Einigen befahl, fih im Waffer zu baven, 
das Er gejegnet; dieſes waren beſonders Ausfügige und Kinder. — 
Ich ſah auch, daß Er an einen Brunnen bei ver Synagoge ging 
und ihn fegnete; man ging Treppen hinab, venn er war tief liegend, 
auch warf er Salz hinein, welches Er fegnete. Er lehrte dabei 
bon Eliſäus, der das Waſſer bei Jericho mit Salz geheiligt habe, 
und fagte auch, was das Salz beveute, ich habe e8 vergeffen. — 
Er befahl, die Leute follten fich ferner aus diefem Brunnen wafchen, 
wenn fie Frank würden. Er fegnete immer freuzweis, die Jünger 
hielten Ihm dabei ven Mantel, den Er manchmal ablegte, und 
reichten Ihm das Salz, das Er hineinwarf. Er that diefes Alles 
mit großem Ernſt und Heiligfeit. 

Ich Habe da recht gefehen, was das Weihwaſſer ein großes 
Heiligthum ift und mir fiel dabei ein, wenn doch Profeſſor R. hier 
wäre und das fähe, ver mir einmal fo geringfchätend vom Weih- 
waſſer gejprochen bat. — Mir wurde auch gefagt, daß den 
Prieftern diefelbe Gewalt des Heiles gegeben fei, und 
baß die Heilenden wie Hohenlohe ganz richtig wie Jeſus thun, und 
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wie es ein großer Verfall iſt, daß ſo Wenige den Glauben haben. 
Ich ſah auch, daß man einige Kranke auf Betten zu Jeſus trug, 
die Er heilte, und daß Er noch bei der Synagoge eine Lehre hielt. 
Ich ſah Ihn hier keine Mahlzeit einnehmen. Den ganzen Tag 
lehrte und heilte Jeſus. Abends nach dem Sabbath aber verließ 
Er mit den Jüngern dieſen Ort und befahl Abſchied nehmend den 
betrübten Einwohnern, zurück zu bleiben, was ſie auch demüthig 
thaten. Er hatte ihnen das Waſſer geweiht und gereinigt, weil 
ſie ſchlechtes Waſſer hatten, es waren Schlangen und dickköpfige 
Thiere mit großen Schwänzen darin (Molche). Er kehrte mit den 
Jüngern ein paar Stunden von hier in einer einzelnen, im Gebirg 
liegenden, großen Herberge ein, wo ſie aſſen und ſchliefen. Dieſe 
Herberge hatten ſie bei ihrem Herwege zur Seite liegen laſſen. 


7. Juli. Heute kamen ſehr viele Leute mit Kranken in dieſer 
Gebirgsherberge zuſammen, welche es wußten, daß Jeſus kommen 
werde. Es waren dieſes Leute an beiden Seiten des Bergs in 
Hütten und Erdhöhlen wohnend. An ver Weſtſeite gegen Tyrus 
wohnten Heiden, die auch gefommen waren, und an der Morgen- 
feite wohnten arme Juden. Er lehrte von Reinigung, Abwaſchung 
und Buße und heilte wohl an dreißig Menfchen. 

Die Heiden waren abgeſondert, und Er lehrte fie erſt, als vie 
Andern fort waren. Er ſprach ihnen ſehr tröftlich zu. Dies 
dauerte bis Nachmittag. Diefe Leute find armes Gefindel, fie haben 
Heine Gärten und Pflanzungen um ihre Höhlen and nähren fich 
theil8 von Schafmilh, woraus fie Käfe Eneten, ven fie als Brod 
efjen, theils fammeln fie die Früchte ihrer Gärten und auch wilb- 
wachfende und tragen fie zu Verkauf; auch tragen viele davon gutes 
Waſſer in Schläuchen nad) dem Städtchen, wo Jeſus geftern war, 
und an andere Orte, denn das Waffer ift dort fchlecht und voll 
Ungeziefer, weßwegen Jeſus es auch fegnete und dadurch reinigte. 
Es waren bei viefen Leute viele Ausfägige. Jeſus fegnete Wafjer 
und fie mußten fich darin wachen. 

Gegen Abend kam Jeſus nach Amichores oder Sichor Libnath 
zurüd, wo Er noch lehrte und fagte, daß Er am andern Zage 
taufen werbe. 


Die Stadt Amichores, Waffer- over Regenftadt, heißt auch 
Amnad Sihor Libnath und liegt ein paar Stunden von Pto- 
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lomais lanveinwärts an einem kleinen trüben See, der von einer’ 
Seite unzugänglih von hohem Gebirg umgeben ift. Aus dieſem 
See fließt das fandige Flüßchen Belus, auch Sichor Libnath 
genannt, deſſen Duelle unter einem Monumente hervorfommt, bei 
Ptolomais in das Meer. Die Stadt ift fo groß, daß ich gar nicht 
begreifen fann, wie man fo wenig von ihr weiß. Die Judenſtadt 
Miſeal lag nicht weit; mehrere Städte lagen da umher. — Als 
Jeſus das erjtemal vom Zaufort flüchtend hier war, kam Er auch 
durch einen nahen Drt Bethſemes. 


8. Zuli. Im Hofe Simeons des Wirthes Jeſu war ein 
großes, rundes, flaches Wafferbeden, um welches noch ein vertiefter 
runder Graben herumlief, es hatte fein Waffer von dem überall 
dort anſchwemmenden Waller, und es war auch nicht gut, e8 hatte 
feinen guten Geſchmack. Jeſus hatte e8 darum auch neulich fchon 
gefegnet, wie das in dem andern Dertchen. Das Salz, das Er 
hineinwarf, war nicht wie unfer Salz, es war wie Steine in 
Stücken, auch war in der Gegend ein ganzer Berg davon. 

An diefem Beden, welches vorher abgelaffen und nochmals 
ausgefegt wurde, geſchah heute die Taufe von ohngefähr dreißig 
Perfonen. Der Hausherr, feine männliche Familie und Haus- 
genoffen, einige andere Juden des Ortes, auch mehrere Heiden, bie 
neulich bei Jeſu gewefen, und einige von den Sklaven aus ven 
Hütten, mit denen Er mehrmals, wenn fie von der Arbeit famen, 
gefprochen, wurven getauft. Die Heiden mußten bis zulett warten, 
und erjt gewiſſe Abwafchungen gebrauchen. — Jeſus goß in das 
Taufbecken zuerft aus einem Fläſchchen von jenem Jordanwaſſer, 
das fie fonft ſchon immer mit fich führten, und fegnete das Waffer. 
Es war auch Waffer in ven Sreisfanal um das Becken gelaſſen, 
fo daß die Täuflinge bis am Knie drinnen ftanven. 

Jeſus lehrte ſehr lang und bereitete fie vor. Die ZTäuflinge 
erfchienen in langen grauen Mänteln, und mit Kapugen über ven 
Kopf, ich glaube, es war eine Art von Betmäntel. — Wenn fie 
in den. Graben, ver das Becken umgab, traten, legten fie ven Mantel 
ab und hatten nur die Lenden verhüllt und um ven Oberleib ein 
Rüden und Bruft bevedenves, an ven Armen offenes Mäntelchen, 
wie ein Sfapulier. Gin Yünger legte ihnen die Hand auf bie 
Schulter und einer auf ven Kopf. Der Taufende goß ihnen mehr-” 
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mals Waſſer mit einer flachen Schale aus dem Becken über den 
Kopf; ich meine im Namen des Allerhöchſten. Zuerſt taufte An- 
breas, Petrus und biefen löfte Saturnin ab. Die Heiden mwurben 
nachher getauft. Es dauerte dieſes mit den Vorbereitungen bis 
gegen Abend. 


> 
Als die Leute hinweg waren, wandelten Jeſus und bie Jünger, 
als gingen fie fpazieren, zerjtreut aus dem Ort, vereinigten fich auf 
dem Wege wieder und zogen. morgenmwärts gegen Adama am See 
Merom. Ich ſah fie in fchönem hohen Gras unter Bäumen 
Nachtruhe halten. 


Jefus in Adama und der Umgegend. 
9—21. Juli. 


Obſchon mir Adama fehr nahe fchien, mußte Jeſus doch noch 
einige Stunden an einem Flüßchen aufwärts gehen, um an bie 
Ueberfuhr zu fommen, welche ohne Fährmann auf daliegendem 
Balfenrofte gefhah; dann gingen fie gegen Adama, wo fie Nach— 
mittags ankamen. — Es waren vor der Stadt in einem Babegarten, 
wohin das Waſſer aus dem Flüßchen geleitet war, mehrere vor- 
nehme Männer des Ortes verfammelt. Sie fchienen auf Jeſus 
gewartet zu haben, denn fie traten Ihm entgegen und führten 
Ihn in die Stadt nach einem Haufe, das mitten in der Stabt auf 
einem freien Plate lag; es war mit einem Gitterwerf von ver- 
fchiedenfarbigen, glänzenden Platten umgeben. Sie wurben bier 
empfangen, man wuſch ihnen die Füße, jchüttelte ihnen die Mäntel 
aus und. ftrich fie zurecht. Es war auch eine Mahlzeit bereitet, 
ſehr reichlich, befonvders viele Früchte und Grünes. 

Sie brachten Jeſus hierauf in die Shnagoge, wo fich ein 
großer Theil ver Juden verſammelte. Site hatte drei Stockwerke 
über einander. Die Frauen waren aueh darin im Hintergrund. 
Zuerft beteten und fangen fie zu Gott, daß fie Alles zu feiner Ehre 
veritehen möchten, was Jeſus vorbringen würde. Er [lehrte hierauf 
von ven VBerheifungen, wie fie alle auf einander gefolgt ſeien und 
fich erfüllt hätten. Er lehrte auch von der Gnade, und wie bie 
Gnade, welche Einem zufomme durch Verpienfte ver Voreltern, wenn 
man felbft auch nicht verdiene fie zu empfangen, doch nicht verloren 
gehe, fonvdern einem Andern gegeben würbe, ver an Verbienjten ber 
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Nächſte ſei. Er ſagte ihnen auch von einer verdienſtlichen Handlung 
ihrer Vorfahren in dieſer Stadt vor ſo langen Zeiten, daß es 
ihnen faſt unbekannt war, und daß ihnen dieſes noch zu gut komme. 
Sie hatten einmal fremde vertriebene Leute aufgenommen. 

10. Zuli. Heute morgen gingen die Yünger in ben vier 
Vierteln der Stadt in einzelne Häufer, die Leute auf den folgenden 
Tag zu einer großen Lehre einzuladen. Die Leute fagten e8 ihren 
Nachbarn wieder. — Am Abend fah ich eine große Mahlzeit in 
einer offenen Halle gegen den Hof und Garten des Haufes zu, in 
das Jeſus zuerit geführt worden if. Es waren wohl 50 Tifch- 
genoffen aus der Stadt und fie affen am fünf Zifchen. Jeſus af 
mit den Vornehmſten zufammen, an ven andern Tiſchen die Jünger 
mit den Gäften verteilt. Es war ein fehr reichliches Eſſen, ich 
meine, Jeſus und die Jünger haben auch etwas beigetragen. Es 
waren auch ganze Bäumchen in ber Erde in Töpfen ſtehend auf 
der Zafel aufgeftellt. Jeſus erzählte allerlei Lehren unter dem 
Eſſen und ging auch von einem Tiſch zum andern und fprach mit 
- den Gäften. | 

Nah Tiſch, als abgetragen und gebanft 'war, blieben bie 
Bäumchen noch auf der Tafel ftehen, und alle Anwefenvden traten 
vor Jeſus in einen halben Kreis, und Er hielt eine Lehre, und lud 
fie Alle ein auf eine große Lehre, die Er öffentlih morgen im 
Freien auf einem Pla nahe bei vem Babegarten, wo Er empfangen 
worden war, halten wollte. 

Es war dort ein grüner Hügel, in deſſen Mitte ein Lehrſtuhl 
von einem Baum überfchattet jtand; rund umher war ein großer 
Raum, von fünf Neihen Bäumen gegen die Sonne gejchütt, fie 
waren ganz dicht mit ihrem Schatten zufammengezogen. Es war 
ein ſehr luftiger Ort. Er lag an der Südſeite der Stabt, ver 
Badegarten lag mehr nah Südoſt. Sie nannten biefen Garten 
Gnadenort, weil fie meinten, von diefer Seite fei ihnen einmal eine 
Gnade gefommen. Bon der nördlichen Seite hatten fie auch eine 
Geſchichte, als fei ihnen ein großes Unglück einmal von dort in 
die Stabt gekommen. 

Die Stadt war rings mit Waffer —* auf ver Morgen⸗ 
feite hatte fie ven See Merom und ein Waffer umfloß fie, das 
fih bei dem Badegarten wieder mit dem See vereinigte; es führten 
fünf Brüden darüber. — Die Stadt hatte feine Mauern. 
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Jeſus wohnte in einer großen Herberge bei dem Thor, durch 
das Er hereingekommen. Die Leute hatten ven Gebrauch, daß fie 
Fremde fehr gut bewirtheten und glaubten, das fomme ihnen wieder 
zu Gut; wenn bie Leute ihnen aber nicht gefielen, fteckten fie fie auch 
wohl ins Gefängnif. 

Der See Merom, an der Morgenfeite der Stadt, liegt ganz 
in einem tiefen mit Rohr und Gefträuch bevedten teilen Abgrund 
und hat trübes Waffer bis zur Mitte, wo der Jordan durchfließt. 
Es halten fich da fehr viele reißende Thiere auf, auch werben in 
dem See allerlei ſeltſame Thiere gefangen und auch Schlangen und 
große Eidechſen, welche arme Leute des Drts herumtragen und fehen 
laffen. Ich habe auch gefehen, daß Yeute, die fich ablöfen, mit 
einem kurzen gefrümmten Säbel an ver Seite und mit Spießen, 
unten in dem Gebüfch Futter ausftellen, vie wilden Thiere zu loden 
und zu fangen. Sie legen auch Aepfel, worin Haden an Striden 
find, aus, und ziehen die Thiere mit dieſen Angeln zu fich und 
Ichlagen fie tobt. Ich ſah auch, daß fie Thiere fütterten in Kaften, 
woran vorn ein Trog mt Milh, und daß Schlangen famen und 
daraus foffen. Sie bejchreibt auch Thiere wie Seehunde und hoch 
‚aus dem Waſſer fpringende, vide Aale, Yöwen, Tiger, wilde 
Schweine, gegen bie immer gewacht und gejagt werde, um vie 
Heerven und Gärten zu hüten. Einzelne Leute haben auch Kleine 
Weinberge. 

Ich glaube, daß jene Thierwächter Soldaten find, denn ich 
ſah, daß fie Feine Weiber hatten, und in einem zufammenhängenven 
niedern Gebäude in Kammern um einen großen Hof wohnten, in 
den ich durch einen großen Bogen im Hofe bes Schloßes auf der 
Mitte des Marktes ſah. Ich habe aber nur hHineingefchaut, ich 
war nicht d'rinnen (fo fagte fie mit ver Geſchämigkeit eines Bauern- 
mädchens, das von der Kaferne fpricht). 

Die Herrn, welche Jeſum in das Schloß führten, lebten auch 
von ben Frauen abgefonvert, die in einem ganz eigenen Gebäube 
zurüd wohnten, wo auch gefocht wurde. Alle Fremde, die in bie 
Stadt famen, wurden auch nach viefem Haus gebracht und aus— 
gefragt. - ’ 

Diefe Stadt mit einem Bezirk von etwa zwanzig Dertchen umber, 
gehörte unter eine Landfchaft, welcher wieder ein Herodes zu be- 
fehlen hatte. 
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Azor oder Hazor liegt etwa fünf Stunden abendlicher von 
hier, Jeſus iſt daran vorbeigekommen, es liegt auf einem Berg, 
nach einer Seite ſanft hinab, wo ein Flüßchen iſt. Sie beſchreibt 
noch alle Städte umher, ein. Zeichen ihres genauen Sehens. 

Bon der Taufe fprach Jeſus immer hier umher, wie von 
einer geiftigen Reinigung und Abwaſchung. Diefe Taufe war auch 
vor Pfingften feine Bereinigung mit der Kirche: Frauen 
wurden vor Pfingjten gar Feine getauft, aber unter ven Kindern 
wohl Mägplein von 5—7—8 Sahren, aber feine, die bereits mann- 
bar, oder diefem Zeitpunkt nahe waren. Ich weiß das Geheimniß 
hievon nicht mehr. 

Ich habe vernommen, e8 nahe fich ein großes Faften; (wahr- 
ſcheinlich das Faften wegen Zerbrechung ver Gefettafeln durch 
Mofes, wegen des goldenen Kalbs und ver Zerftörung Jeruſalems, 
welches auf dem 17ten Thamuz fällt). 


Jefus Hält einen großen Lefrvortrag. Wunderbare Bekehrung 
eines hartnäckigen Juden. 


11. $Zuli. 


Die Jünger hatten nur die auserwählten Bürger zu vem Mahle 
eingeladen, und Jeſus diefe wieder zu der heutigen Lehre. Es ver- 
fammelten ſich mehr als hundert auserlefene Männer vor dem Thore 
um ben Lehrituhl im Schatten der Bäume, im äußerſten Kreiſe 
auch mehrere Weiber. — Jeſus und die Jünger gingen etwa 
gegen neun Uhr dahin. Sie waren erjt in dem Schloße auf dem 
Markt, und va Jeſus fah, daß der Dberfte oder Herr der Stabt 
in feinem Ornat von feinen Leuten begleitet hinziehen wollte, befahl 
Er ihm, dieſes nicht zu thun, ſondern wie Alle im langen Mantel 
und Bußkleid zu erfcheinen. Sie hatten aber lange wollfarbene 
Mäntel und eine Art Skapulier an, vorn auf ver Bruft gefpalten, 
faft wie die Tafel Mofes, hinten ein ganzer Yappen, beides über 
der Schulter mit einen ſchmalen Riemen verbunden. Diefe Lappen 
waren fchwarz, und mit verfchievenfarbigen Buchſtaben waren, 
glaube ich, fieben Hauptfünden darauf verzeichnet. — Die Frauen, 
welche zurüdjtanden, waren ganz mit verhülltem Kopfe. 

Die Leute waren fehon verfammelt, al8 Jeſus mit ven Jüngern 
etwa um neun Uhr kam. Da Er einging, beugten fich die Leute ehr- 
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erbietig und die Oberften der Stabt ſtanden dicht um ven Lehrſtuhl. 
Es war ein jchöner Steinftuhl unten ausgehauen. Die Yünger 
hatten im äußern Umkreis, jeder auch einen Trupp Leute um fich, 
worunter die rauen waren, und fie lehrten auch. 

Jeſus erhob erjt feine Augen gen Himmel und betete laut zu 
dem Vater, von dem Alles fommt, auf daß die Lehre reuige und 
offene Herzen gewinnen möge, und Er befahl ven Leuten; Ihm nach- 
zufprechen, welches fie auch thaten. — Seine Lehre währte 
ununterbrochen von neun Uhr Morgens bis etwa vier 
Uhr Nachmittags. Einmal war eine Paufe und fie brachten Ihm 
einen Becher zur Erguidung und einen Biffen. Die Zuhörer gingen 
manchmal ab und zu, und wechjelten, je nachdem fie Gejchäfte in 
der Stadt hatten. Er lehrte von ver Buße, von der Reinigung 
und Abwaſchung durch das Waffer, auch von Mofes, von ven zer- 
brochenen Gefegtafeln, von dem goldenen Kalb, von dem Donner 
und Blig auf Sinai. 

ALS Jeſus mit feiner Lehre ganz fertig war, und bereits mehrere 
Leute, auch ver Oberſte, nach ver Stadt zurüdgegangen, trat ein 
alter, großer, wohlgebilveter Jude mit einem langen Bart ganz 
fühn zu Jeſus an ven Lehrftuhl und fagte: "Nun will ich auch 
mit Dir Sprechen; Du haft 23 Wahrheiten vorgebracht, es gibt 
deren aber 24u und nun zählte er eine Reihe Wahrheiten hinter- 
einander ber, und begann zu bisputiren. Jeſus aber fagte ihm: 
„Ich habe dich um deiner eigenen Belehrung wegen hier gebulvet, 
und hätte dich fonft vor allem Volke hinweggewiefen, denn bu 
bift ohne Einladung hierher gefommen. Du fagit, e8 gebe 24 Wahr- 
heiten und Ich hätte nur 23 gelehrt, vu ſetzeſt mir aber fchon 3 hinzu, 
denn es gibt nur 20, die Ich gelehrt.“ Und nun zählte Jeſus 20 
Wahrheiten nach ven Buchjtaben des hebrätfchen Alphabets her, 
wornach jener auch hergezählt hatte, und lehrte hierauf über bie 
Sünde und Strafe derjenigen, welche ver Wahrheit etwas hinzu— 
fegten. — Der alte Jude wollte aber auf feine Art fein Unrecht 
erfennen, und e8 waren Leute da, die ihm beiftimmten und ihn mit 
Schabenfreude anhörten. Jeſus aber fagte zu ihm: "Du haft 
einen Schönen Garten, bringe mir bie gejundeften, evelften Früchte, 
fie follen verderben zum Zeichen beines Unrechtes; du haft einen 
geraden, gefunden Körper, du ſollſt verkrümmen, fo du Unrecht haft, 
auf dag du feheft, wie das Edelſte verbirbt und mißgeftaltet wird, 
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fo man ver Wahrheit etwas hinzuſetzet! So dur aber ein einziges 
Zeichen zu thun vermagft, follen deine 24 Wahrheiten wahr fein.“ 
— Da eilte der Jude mit feinen Gehilfen im feinen nicht ent- 
fernten Garten. Er hatte darin Alles, was nur felten und foftbar 
war an Früchten, Gewürz und Blumen, auch in Gittern allerlei 
ausgefuchte feltene Thiere und Vögel, und in ver Mitte ein ziem- 
liches Waſſerbecken mit feltenen Fiſchen zu feiner Luft. Schnell 
fammelte er mit feinen Freunden vie eveljten Früchte, gelbe Aepfel 
und jett ſchon Trauben in ein paar Fleine Körbe; Kleinere. Früchte 
‘aber in einer wie von durcheinander gefloffenen bunten Glasfäden 
geichliffenen Schale. Außerdem nahm er auch in Gitterförben ver- 
ſchiedene Vögel und jeltene Thiere von der Größe eines Hafen und 
einer Kleinen Kate mit fich. 

Jeſus hatte unterveffen noch von der Hartnädigfeit gelehrt 
und von der Zerftörung, welche durch das Zufegen zu der Wahr: 
heit erfolge. 

As nun der alte Jude mit feinen Begleitern alle feine Rari— 
täten in den Körben und Käfigen um ven Lehrſtuhl Jeſu niever- 
gejett hatte, gab es ein großes Auffehen in ver VBerfammlung. 
Da er aber ftoßzirend hartnädig auf feiner frühern Behauptung 
blieb, erfüllten fich die Worte Jeſu an Allem, was er gebracht. 
Die Früchte begannen, fich innerlich zu bewegen, es bracden von 
allen Seiten häfliche Würmer und Thiere aus ihnen hervor, welche 
fie zerfraßen, fo daß bald von einem Apfel nichts mehr übrig 
blieb als ein Stüdchen Schale, auf dem Kopfe eines Wurmes hin 
und ber wankend. Die mitgebrachten kleinen Thiere aber ſanken 
in ſich zuſammen, ergoffen Eiter, aus dem ſich Würmer bilveten, 
welche die Thiere, die endlich wie rohes Fleifch wurden, benagten. 
A dieſes war fo efelhaft, daß die Verfammlung, welche fich neu- 
gierig herangebrängt, entfeßt zu fchreien und fich abzumenven be- 
gann, um fo mehr, da der Jude zu gleicher Zeit ganz gelb un 
bleich warb und fich nach der einen Seite frumm zufammenzog. 

Das Volk begann bei diefem Wunder ein ungeheures Gefchrei 
und Getöfe, und der alte Jude wehklagte, befannte fein Unrecht 
und flehte zu Jeſus um Erbarmen. | 

Auf diefem Punkte unterbrach fich die Erzählerin mit ven 
Worten: "Hier erwachte ich auf eine Weile aus meinem Schauen, 
ich hatte aber während ver ganzen Lehre Jeſu über vie Wahrheit 
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in fteter Anwendung feiner Worte fehr viel mit allerlei Klofter- 
frauen und auch mit andern Menfchen zu thun, welche ich zur 
Wahrheit. ermahnen mußte. Anfangs lag ich in unferem — 
wie ſonſt in der Krankenſtube, und ermahnte Alles zur Wahrheit, 
was zu mir kam, zuerſt Nonnen, die es eben nicht allzugern hörten, 
dann kamen viele Soldaten. Die würdige Mutter wollte ſie aber 
nicht hereinlaſſen. Da ſtand ich auf, ſtellte mich an's Fenſter und 
ermahnte ſie mit einigen Worten zum Fenſter hinab, Wahrheit zu 
ſagen, was auch Jeſus lehrte. Nachher befand ich mich in einem 
überirdiſchen Kloſter, in der Luft ſchwebend; an einer Seite ſtanden 
Brigitta, Hildegard und viele ſolche geiſtige Kloſterfrauen, ich war 
an der andern Seite allein und guckte durch das Gitter heraus 
auf den Lehrplatz Jeſu mit großem Eifer herab, und ſah Alles von 
oben. Als nun der verkrümmte Jude ſo gen Himmel um Erbarmen 
ſchrie, meinte ich, er bitte auch mich um Gebet, weil er mich ge— 
ſehen, indem ich mich ſo weit zum Gitter hinausgelegt, und ich 
betete herzlich zu Jeſus, Er möge ihn wieder heilen. Dieſes aber 
war Gebet zur Bekehrung ähnlich hartnäckiger Wahrheitsfälſcher.“ 

Es war ein ſolcher Tumult, daß der Oberſte aus der Stadt, 
welcher ſchon wieder zurückgegangen war, gerufen werden mußte, 
um die Ruhe herzuſtellen, da der Jude ſein Unrecht bekannte und 
eingeſtand, daß er zur Wahrheit etwas hinzugeſetzt habe. — Auf 
die heftige Buße des Mannes und auf ſein Flehen zu allen An— 
weſenden, ſie ſollten doch für ihn bitten, daß er wieder geheilt 
werde, ſegnete Jeſus die Dinge, die er gebracht und ihn, und Alles 
kehrte alſobald wieder in ſeinen vorigen Zuſtand zurück: die Früchte, 
die Thiere und der Mann, welcher ſich mit Thränen dankend vor 
Jeſu niederwarf. 

Dieſer Mann hat ſich ſo bekehrt, daß er einer der treueſten 
Anhänger Jeſu warb und noch viele Andere zur Bekehrung brachte. 
Er theilte aus Buße einen großen Theil feiner ſchönen Garten- 
früchte an die Armen ans. Diefes Wunder machte einen großen 
Eindrud auf alle Zuhörer, welche alle um zu efjen ab- und zuge- 
gangen waren. Sol ein Wunder war hier wohl nöthig, denn 
diefe Leute waren, wenn fie auch von ihren Irrthümern überzeugt 
wurden, doch fehr hartnädig, wie dieſes meijtens bei Leuten ge- 
mifchter Abfunft der Fall ift, venn fie ftammten von Samdritanern, 
bie in gemifchte Ehen mit Heiden getreten und von Samaria ber- 
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trieben worben waren. Sie fafteten nicht wegen Zerftörung bes 
Tempels zu Yerufalem, fondern wegen ver Vertreibung aus Sa— 
maria. Sie gejtanden zwar ein und Flagten, daß fie in Irrthum 
gefallen, wollten aber doch nicht davon ablaffen. 

Sie hatten auch Jeſum befonders gut aufgenommen, weil nach 
einer alten Offenbarung, die fie noch von ven Heiden überfommen, 
viele Zeichen eingetroffen waren, in veren Zeit ihnen Gnade von 
Gott widerfahren follte. Jene Offenbarung war an dem Orte 
gefchehen, ven fie ven Gnadenort nannten, wo jest der Badegarten 
war. — Ich weiß nur noch, daß diefe Heiden damals in großer 
Bedrängniß an biefem Orte beteten mit zum Himmel emporgeftredten 
Händen, und daß ihnen verfündet wurde, wenn fich neue Quellen 
in den See ergießen würden, und eine neue Duelle hier fich in den 
Brunnen ergieße, und wenn die Stabt fich nach dieſer Seite bis 
zu dem Brunnen binziehen würde, dann follten fie Gnade erhalten. 
Nun waren aber in diefer Zeit ſchier alle diefe Zeichen erfüllt. Es 
ergofjen fich damals, ich meine fünf Waffer in ven See, over in 
diefen und den Jordan in der Nähe; auch war ein Zeichen mit 
einem Arme des Jordans erfüllt, und es war auch neues gutes 
Waſſer in ven Brunnen am Gnadenorte gefloffen. 

An diefem Drte wird Jeſus taufen, und es können fich alle 
dieſe Wafferprophezeiungen auf ven Taufbrunnen beziehen. Sie 
hatten auch hier fehlechtes Waffer. Die Stadt aber hatte fich ganz 
nach diefer Seite hingezogen; an der Norpfeite lag fie tief und 
Schwarz und voll Sumpfnebel und e8 wohnte da nur heibnifches 
Gefindel in Kleinen Hütten. Nach ver Süpoftfeite aber waren viele 
neue Häufer, Gärten und neue Bauanlagen bis zum Gnabenort. 
Der Gnadenort war tief und es war.eben umher. Durch eine Ufer- 
veränberung und einen entjtandenen Berg hatte fih ein Arm vom 
Jordan weitlich bis an dieſen Garten gewendet, vereinte fich dann 
mit dem Kleinen Fluße und fehrte mit dieſem in fein Bett zurück; 
e8 war biefes eine ziemliche Strede. Wenn das Jordanwaſſer bier 
flöße, war eines jener Zeichen. — Die Leute hatten hier Feine Ab- 
götterei, felbft die Heiden mur heimlich in Kellern. Sie waren 
famaritifche Juden, hatten aber durch die Abfonderung noch allerlei 
ſektiſche Sachen zugejegt. 

12. Zuli. (Sie wußte aus Krankheit die Folge der Begeben- 
heit nicht ganz bejtimmt.) — Ih ſah Jeſum in einer großen, 
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Ihönen Synagoge an der Südſeite der Stadt lehren. Es ftan 
ein jehr prächtiger Gejegrollenfchranf in ver Mitte. Die Juden 
famen barfuß in die Shnagoge; fie durften fich an dieſem Tage 
nicht wafchen, darum hatten fie fich fchon gejtern nach ver Lehre 
gewajchen und gebadet. Sie trugen heute in ver Synagoge über 
den Kleidern des vorigen Tags noch einen langen fchwarzen Mantel 
mit einer Kapuze; er war an ver Seite offen und mit Bändern 
gebunden. Am rechten Arm hatten fie zwei rauhe fchwarze Ma- 
nipel, am linken eine, binten eine Schleppe. Sie beteten und 
fangen fehr flehentlich, fie ſteckten fich auf eine Weile in Säcke, vie 
in ber Mitte offen waren umd legten. fich fo im ven Gängen um 
die Synagoge auf das Angeficht nieder. Die Weiber thaten dieſes 
zu Haufe. 


Alles Feuer war gejtern ſchon verdeckt gewejen, erft am Abend 
ſah ich eine große Mahlzeit, aber bei unbevedtem Tiſch in ver 
Herberge Jeſu, der mit feinen Yüngern allein aß; die Andern 
aßen in einer großen Halle im Hof. Es wurden Falte Speifen aus 
dem Haufe auf den Markt Hingebracht; Jeſus Iehrte über dem 
Eſſen. Es kamen abwechjelnd viele Leute zu Tiſch, auch alle Lahme 
und Krüppel. Es ftanden auch Schälchen mit Ajche auf dem Tiſche. 
Der alte befehrte Jude gab viele feiner ſchönſten Früchte ven Armen 
zum Beften. — Ich weiß nicht recht, ob die Mahlzeit Freitags 
Nachmittag oder Donnerstags vor dem Faftenfabbath war, ich glaube 
aber das erfte. — Abends begann ver Sabbath in der Synagoge. 


Blick auf Maria in diefer Beit. 


Ich fehe Maria oft in ihrem jegigen Leben. Sie wohnt im 
Haus bei Kapharnaum mit einer Magd allein. Verwandte Frauen 
nicht fern. Ich fehe ihr Gebet und Häusliche Arbeit und Nachricht 
bringende Jünger und hl. Frauen. Ich fehe fie manchen Beſuch 
aus Nazareth und Serufalem, ver doch weit hergefommen, nicht an- 
nehmen. In Zerufalem wird Alles ftill von Jeſus. Lazarıs wohnt 
bort in feinem Schloß, erhält und fendet Nachricht von und zu Jeſus 
und ven Seinen. 
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Jefus (ehrt vom ungerechten Haushalter. Bildlihe Anfhauung 
diefer Parabel aus der Jugendzeit der Erzäßlerin. j 


13. Juli. 


Gejtern Abend habe ich Jeſum fchon in ver Synagoge lehren 
gefehen und auch Heute, und dann Jah ich Ihn mit den Jüngern und 
etwa zehn der Juden nach der nörblichen Seite vor die Stadt in 
ven Bergen fpazieren gehen. Die Gegend war dort hinaus rauher 
und wilder. Ich fah fie auch an einem einzelnen Haus unter Bäu- 
men verweilen und etwas trinfen und effen, was man aus bem 
Haufe brachte. Jeſus gab ihnen allerlei Verhaltungsregeln; denn 
Er fagte, Er gehe bald hier weg und komme nur noch einmal wieder, 
Unter Anderem ermahnte Er fie, nicht fo viele Bewegungen beim 
Gebet zu machen, was fie hier im Uebermaß thaten und vor Allem 
nicht fo ftreng gegen die Sünder und Heiden zu fein, fonvern fich 
ihrer zu erbarmen. Hierbei erzählte Er die Parabel vom ungerechten 
Haushalter und legte fie ihnen wie ein Räthfel vor. Sie wun- 
berten fich barüber und Er fagte ihnen, warum die Handlung bes 
Haushalters gelobt werde. 

Leider hat fie diefe Auslegung vergeffen. Es fcheint jedoch aus 
dem Berbot ver Strenge nach andern Aeußerungen von ihr zu ver- 
muthen, Chriftus verftehe unter dem ungerechten Haushalter bie 
Synagoge, unter ven andern Schulonern die Sekten und Heiden. 
Die Synagoge folle ven Seften und Heiden die Schuld herabfegen, 
ba fie mit ver Gewalt und ven Gnaden ausgerüftet fei, d. i. unver: 
dient und ungerecht ven Reichthum befige, um fich, wann etwa ſelbſt 
verftoffen, in bie Fürbitte der milobehandelten Schuloner flüchten 
- zu können. Vielleicht iſt dieſe Deutung wenigftens auch den vielen 
andern möglichen anzuschließen. 


As Kind jah ich ſchon immer alle Barabeln wie lebendige Bil- 
der vor meinen Augen vorübergehen und glaubte, einzelne Figuren 
aus ihnen hie und da im Leben wieder zu erfennen. So ging e8 
mir auch mit diefem Haushalter, ven ich immer als einen budlichten 
Nentmeifter mit röthlihem Bart, fehr flinf und gefehwind Taufen 
gefehen, und wie er Unterpächter mit einem Rohr fchreiben Tief. 
Wenn ich num in das Städtchen zur Kirche ging und in einem ges 
wifjen Kram etwas Faufte, war ver Krämer eine folche Figur, daß 
ich mich immer an dem ungerechten, pfiffigen Haushalter erinnerte. 
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Ich mußte immer für mich lachen, wenn ich ihn fah. — Von dem 
Bilde diefer Parabel erinnere ich mich noch Folgendes: Der unge- 
rechte Haushalter wohnte in der Wüfte von Arabien, nicht weit von 
dem Ort, wo die Kinder Iſrael murrten, in einem Zeltfchloß. Es 
batte fein Herr, ver weit weg wie über dem Libanon wohnte, ein 
Korn- und Oelfeld bier, das ſchon auf der Grenze des gelobten 
Landes lag. 

An deſſen beiden Seiten wohnten zwei Bauern, denen e8 ver» 
pachtet war. — Der Haushalter war ein Eleiner, budlichter, ge— 
ſchwinder Kerl mit röthlichem Bart, fehr fertig und liftig und dachte, 
der Herr fomme noch nicht und fchlemmte darauf los, und ließ Alles 
drunter und brüber gehen; bie beiven Bauern verbrachten auch Alles 
mit Zechen. — Auf einmal ſah ich ven Herrn kommen, ich fah fern 
über hohem Gebirg wie eine prächtige Stadt und Palaft, und fah 
eine wunberfchöne gerade Strafje von dem Palaſt wie über alle 
Städte weg gerabe hierher, und ſah ven König von bort herab- 
fommen mit einem großen Zug von Kameelen und Kleinen niedrigen 
Wagen mit Ejeln bejpannt und feinem ganzen Hofjtaat. Ich fah 
dieſe Ankunft fo, wie ich etwa eine Strafje aus dem himmlifchen 
Serufalem nievderfommen fah, und es war ein bimmlifcher König, 
der auf der Erde ein Weizen- und Delgut hatte; er fam aber boch 
auf Art ver altväterifchen Könige mit einem großen Zug. Ich ſah 
ihn hoch oben herunter kommen, denn ber Nentmeifter, der Eleine 
Kerl, war bei ihm verklagt, daß er Alles verjchleuvere. 

Die Schulpner des Herrn waren zwei Leute mit langen Röden 
und vielen Knöpfen bis herunter; der Rentmeiſter hatte ein Mütschen 
auf. — Das Schloß des Rentmeiſters lag etwas mehr gegen bie 
Wüfte, das Weizen- und Delfeld, an veffen beiden Seiten die Bauern 
wohnten, lag mehr gegen das Land Kanaan. Sie lagen im Dreied 
zueinander. Ueber dem Kornfeld kam der Herr nieder. — Die 
beiden Schulpner verpraßten die Einkünfte mit dem Nentmeijter und 
hatten wieder arme Unterthanen, die Alles herichaffen mußten. Es 
war, als feien fie zwei üble Pfarrer und ver Rentmeiſter wie ein 
nicht guter Bifchof, aber er war mir doch auch wie ein Weltlicher, 
der Alles anzuorbnen hat. — Der Rentmeifter merkte over jah bie 
Ankunft des Herrn aus der Ferne und war in ber größten Angft, 
und bereitete ein großes Gaftmahl und war fo fehwänzelnd und 
emfig, und als der Herr im Palaft eingezogen war, fagte ber H 
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zu ihm: "Ei, was muß ich von bir hören, daß du meine Güter 
verfchwenbeft; ftelle Rechnung, du kannſt nicht mehr Haushalter 
fein !u 0 

Da ſah ich ven Haushalter jchnell die beiden Bauern berufen; 
fie hatten Rollen, die fie aufrollten. Er fragte fie, was fie ſchuldig 
feien, denn das wußte er nicht einmal, und fie zeigten e8; er aber 
"hatte ein krummes Rohr, da ließ er fie ganz geſchwind weniger hin- 
fchreiben und dachte, wenn ich vertrieben werbe, Frieche ich bei ihnen 
unter und habe zu leben; denn ich kann nicht arbeiten. 

Ich jah num, daß die Bauern ihre Untergebenen zu dem Herrn 
ſchickten mit Kameelen und Eſeln, und fie hatten Korn in Säde 
und Dliven in Körbe gelaven. Die, fo die Dliven brachten, brach- 
ten auch Geld; das waren Fleine Stäbchen von Metall in Bünveln, 
größer und EFleiner, nach den Summen mit Ringen zufammengefügt. 
Der Herr fah aber an ven Bünveln, die er vorigesmal empfangen, 
daß biefes viel zu wenig fei und fah aus ver falfch gejtellten Rech— 
nung die Abficht des Nentmeifters, und er lächelte gegen feine Hof- 
herren und ſprach: "Sieh, ver Mann ift Liftig und Flug, er will 
fih Freunde machen bei feinen Untergebenen; die Kinder der Welt 
find Flüger in ihrem Treiben, als die Kinder des Lichtes, die felten 
im Guten fo thun wie er im Böfen, dann würben fie belohnt wie 
dieſer beftraft.u — Ich fah aber, daß ver budlichte Schelm abge- 
jegt und weiter zurüd in die Wüſte gefchiett wurde. Es war bort 
Orgrund (gelber, harter, unfruchtbarer Eifenfand, Ocker) und Elfern- 
holz (jchlechtes, unfruchtbares Zeichen in ihren Bildern), und er war 
ganz bejtürzt und betrübt. Ich fah aber doch, daß er endlich zu 
haden und bauen begann. Die zwei Bauern fah ich auch vertreiben 
und ihnen etwas bejjere Flede im Sand anweifen? die armen Un- 
terbauern aber kriegten das öde Feld zu beforgen, denn ihnen war 
Alles abgeprungen worden. 

14. u. 15. Juli. Heute gingen die Jünger und Jeſus ver- 
theilt durch die ganze Stadt, Jeſus mehr in ver Mitte der Stadt, 
die Jünger in den entfernteren Theilen bis in die Häufer der Hei- 
ven, jchier Haus vor Haus, und beriefen vie Leute, welche vorbereitet 
waren, theils zur Lehre und Taufe auf morgen, theils zu einer 
großen Lehre übermorgen jenfeit8 des See's auf einen grünen um— 
zäunten Platz. Sie lehrten bei viefer Einladung. Diefes währte 
bis in die Dämmerung. 
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Nun jah ich die Jünger aus ver Stadt an ver Abenbfeite des 
See's hinauf wandeln, und fich zu Filchern auf ihre Schiffe be- 
geben, welche in einer breiteren Stelle des See's unterhalb des 
Hordan-Einfluffes mit Fadeln auf vem Schiffe fifchten. Sie lockten 
die Fiſche mit dem Fadeljchein heran, und fingen fie mit Stacheln 
und Angeln. — Die Yünger halfen auf ven Schiffen und lehrten 
bie Fiſcher und fagten ihnen, fie jollen ihre Fifche ‚hinüber auf ven 
grünen Platz bei Seleuzia bringen, wo bie Lehre follte gehalten 
werben, wo fie dann gut belohnt würden. — Diefer Pla war eine 
Urt Thiergarten mit Wall und Zaun umgeben, und fie pflegten vie 
wilden Thiere da einzufperren, die fie lebendig fingen. Es waren 
alferlei Gräben für fie dort. Der Pla gehörte zu Adama und war 
etwa anderthalb Stunden von Seleusia. 

Gegen Morgen kam Jeſus zu den Jüngern ‚und fie gingen 
mit Ihm in einem Umweg, wo noch mehrere Hütten ſtanden, nach 
‚der Stadt zurüd, und im biefen Hütten wurde gethan wie in ben 
andern Häufern. — Jeſus ging in der Stabt mit ihnen in das 
Haus des Oberften auf dem freien Plag und nahm mit ihnen eine 
Erquidung ein. Es waren Feine Brode, deren immer zwei und 
zwei an einander hingen; es ſtanden auch Kleine Fiſche mit aufge: 
reckten Köpfen auf einer großen, wie buntes, vielfarbiges Glas 
ſchimmernden fchiffförmigen Schaale auf dem Tifch, und Jeſus legte 
jevem Jünger einen folchen ganzen Fich auf das Bröbchen. Der 
Tisch hatte rings ausgehöhlte Löcher wie Teller, worin die Portio- 
nen lagen. 

Nach diefer Mahlzeit hielt Jeſus eine Lehre in der gegen ven 
Hof offenen Halle vor dem Oberſten und feinem Hausgefinde, wel— 
ches getauft werben follte. 

Jeſus begab fich hierauf nach dem Lehrplak vor die Stadt, 
wo Ihn bereits viele Menjchen erwarteten, und bereitete auch hier 
zu ver Taufe vor. Die Leute gingen und kamen abwechjelnd trup- 
penmeife. — Sie gingen von hier in bie Synagoge, beteten, ſtreu— 
ten fich Aſche auf's Haupt und büßten, und dann gingen fie nach 
dem Gnadenort, wo fie fich paarweife in einer Badegrube von Vor: 
hängen getrennt reinigten. 

Als die Letzten ven Lehrplatz verlafjen hatten, begab fich Jeſus 
mit den Jüngern nach dem Gnadenort. Der Taufteich war jener 
Teih, in welchen das Waller aus einem Arm des Jordans flo. 


318 


Auch Hier war das Becken, mit einem Graben umgeben, in welchem 
Zwei aneinander vorübergehen konnten. In viefen Graben floffen fünf 
ſchließbare Ableitungsrinnen des mittleren Beckens, und neben ven- 
felben gingen fünf Zugänge hinüber. An dei Mitte des Beckens 
war ein Pfahl, der durch einen bis zu dem Ufer reichenden Arm 
das Beden öffnete und fchlof. 


Diefer fünfrinnige Wafferbehälter war nicht befonvers fo zur 
Taufe eingerichtet worven. Es war biefes eine häufige Form in 
Paläftina, deren Beziehung auf vie fünf Zugänge des Teich Be— 
thesda, auf ven Brunnen Yohannes in ver Wüfte, auf ven Tauf- 
brunnen Jeſu, auf die hl. fünf Wunden, fich auf irgend ein reli- 
giöfes Geheimniß begründen mag. 

Jeſus Tehrte hier noch immer, näher auf vie Taufe vorbe- 
reitend. Die Täuflinge waren abermals in langen Mänteln, vie 
fie ablegten, worauf fie mit der Lendenbedeckung und dem Bruft- 
mäntelchen in ven umgebenden Graben ftiegen, in welchen Waffer 
aus dem Mittelbeden gelaffen war. Auf ven Mebergängen ftanven 
die Täufer und die Pathen. Das Waffer wurde dreimal auf das 
Haupt mit einer Schöpffelle gegoffen im Namen Jehova's und fei- 
nes Geſandten. Es tauften immer vier Jünger zugleich, und zwei 
legten die Hände auf. Diejes mit den Vorbereitungen Jeſus währte 
bis zum Abend. Viele wurden auch noch zurüdgefegt und abgewiefen. 


Jefus lehrt in Seleuzia. 
16. Juli. 


Mit Tagesanbruch fehifften die Yünger über nach Seleuzia 
und dem grünen Plag. — In einiger Entfernung von Adama war 
ber See, ber die Gejtalt einer Violine hatte, zufammengezogen, 
etwa eine Kleine Vierteljtunde breit. — Seleuzia, eine mittlere 
Stadt, war eine Feitung, fie hatte eine Mauer, dann einen Wall, 
und wieber eine Mauer. Sie war befonders an ver Norbfeite ganz 
unzugänglich fteil. Sie war ganz von heibnifchen Soldaten bewohnt. 
Ih fah die Weiber in einem abgefonverten Theil ver Stabt wohnen 
in langen Häufern, in einzelnen Kammern. Die wenigen Juden, 
die hier wohnten, waren fehr zurücgefegt und lebten in elenven 
Mauerlöchern. Sie hatten auch ſchwere nienrige Arbeit in Gräben 
und Sumpf zu verrichten. 
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Eine Synagoge fah ich hier nicht, aber wohl einen runden 
Tempel. Er ftand auf einem Säulenfreis, woran große tragende 
Figuren. In ver Mitte ftand eine ſehr vide Säule, im welcher 
die Treppen hinauf in ven Tempel führten. Es waren darunter 
in der Erbe Kellergewölbe, worin fie, glaube ich, ihre Todten— 
Aſchenkrüge ftellten. E8 war auch eine ſchwarze Stelle in ver Nähe, 
wo fie, glaub ich, die Leichen verbrannten. In dem Tempel ftanven 
Schlangengeftalten mit Menfchengefichtern, Menfchenfiguren mit 
Hundsföpfen, auch eine Figur mit dem Mond und einem Filch. 

Es war hier umher wenig Fruchtbarfeit, aber vie Leute waren 
jehr arbeitfam, fie machten allerlei Strickwerk für Pferberüftung, 
auch waren viele Waffenjchmiede va, e8 war Alles Soldatenwerks— 
bereitung. 

Die Yünger gingen bier umber und luden vie Leute zu ber 
Lehre und der Mahlzeit nach dem grünen Plage ein. Indeß that 
Jeſus dasjelbe in ven heidnifchen Wohnungen zu Adama. — Hierauf 
begaben fih die Jünger auf ven grünen Platz des Thiergartens, 
der mit ſchönen Rafen und Blumen und Sträuchern bewachſen war, 
und rüfteten. mit ven Fiſchern, welche ihre Fiſche hier in einer 
Zifterne bewahrt hatten, die Mahlzeit zu. Die Tiſche waren breite 
Balken, welche aus dem See hinaufgejchleift wurben, etwa zwei 
Fuß breit. Hinter vem Garten waren Feuerheerde, wo die Fiſche 
gebraten wurden. Es fchienen hier wohl öfters Diahlzeiten zu fein, 
denn es befanden fich eine Art flache Steinfchaalen, wie von ber 
Natur gebilvet, dort in Erpfellern, auf welchen die Gerichte aufge» 
getragen wurden; es waren Brode, Fiſche, Grünes und auch 
Früchte da. 

Us dieſes Alles zubereitet war und etwa hundert heibnijche 
Männer verfammelt waren, kam auch Jeſus über den See. Es 
folgten Ihm etwa zwölf Juden und der Obere und auch mehrere 
Heiden von Adama. — Yefus lehrte auf einem Hügel. Der Oberfte 
und die andern Juden hatten Antheil an ver Beforgung des Mah- 
les und dienten mit ven Jüngern zu Tiſch. Jeſus lehrte, wie ver 
Menſch aus Leib und Geift beftehe, und von ber Nahrung des 
Leibes und des Geiftes. Es ftehe ihnen num frei, feine Lehre zu 
hören, oder zu ejjen. Er that viefes, um fie zu prüfen, und es 
gingen auch einige gleich zu Zifch und dann mehrere, fo daß nur 
etwa der dritte Theil zubörend blieb. Er lehrte aber auch vom 
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Beruf der Heiden, und erzählte von den drei Königen, welche ihnen 
nicht unbefannt waren. 

Als die Lehre und Mahlzeit zu Ende war, zog Jeſus gegen 
Abend mit den Jüngern und Juden nah Seleuzia, welches wohl 
anderthalb Stunden ſüdlich und nicht dicht am See lag; die Leute 
waren jchon dahin zurüd. Hier wurde Er von den Vornehmſten 
vor der Stadt empfangen und mit einem Trunk und Biſſen er- 
quickt, und auch die Jünger und Juden. — Sie wurben in bie 
Stadt eingeführt, und Jeſus begrüßte und lehrte die heipnifchen 
Frauen nicht weit vom Thor auf einem Platz, wo fie gelehrt zu 
werben pflegten, und fich verfammelt hatten, Ihn zu fehen. Sie 
gehen wie die Jüdinnen gefleivet, doch nicht jo ehrbar verjchleiert, 
find nicht jehr ſchön, wie überhaupt die Menfchen dieſer Gegend 
nicht groß, aber ſtark und ftämmig fin. 

Jeſus zog num in ein großes Kerbergshaus, wo ſie Ihm ein 
reichliches Ehrenmahl bereitet hatten; es warb in dieſer Gegend 
viel traftirt. Jeſus, die Jünger und Juden aßen an einem Tiſch 
allein. Die Juden wollten anfangs nicht hier eſſen. Jeſus aber 
lehrte: was zum Munde eingehe, verumreinige ven Menſchen nicht, 
und fo fie nicht miteſſen wollten, folgten fie nicht feiner Lehre u. f. w. 
— Er lehrte unermübdet während des ganzen Tifches. 

Die Heiden hatten höhere Tiſche, als die Juden und auch 
einzelne Zifchehen, und faßen auf Kiffen mit unterfchlagenen Beinen 
wie die Leute im Drei- Königsland. Die Speifen waren Fijche, 
Grünes, Honig, Früchte, auch braun gebratenes Fleiſch fah ich. 

Jeſus rührte fie fo durch feine Lehre, daß fie am Abend fehr 
betrübt waren, als Er wieder von ihnen ſchied. Sie baten Ihn 
jehr zu bleiben, und Er ließ ihnen Andreas und Nathanael zurüd. 
Die Heiden waren fehr auf neue Dinge begierig. 

Es war ſchon Dämmerung, als Er fie verlief. Die Weiber: 
wohnungen waren mit der Hinterfeite in die Feſtungsmauer over 
ven Wall gebaut, nach vorn fahen fie nach einer breiten Straße. 
Es waren jehr jchöne Häufer darunter, von Zeit zu Zeit durch 
Gärten und Hofpläge getrennt, wo fie wirthfchafteten und wuſchen. 
Jeſus ſprach mit ihnen an einem VBerfammlungsort. 

Jeſus hat in Seleuzia auch von der Taufe, als einer Ab- 
wajchung gefprochen, und da fie Ihn noch Länger bejigen wollten, 
fagte Er, daß fie bis jet nicht mehr zu faſſen vermöchten. 


321 
Jefus heilt Kranke und Befeffene. 


17. u. 18. Juli. Heute ſah ich in dem Gnadenort zu Adama 
wieder taufen und vorher ein Dankfeft ver Neugetauften in ver 
Synagoge, wor fie vor den Andern ſtanden und Lobgeſänge fangen, 
und Jeſus lehrte. Dann wurden noch mehrere getauft. Andreas 
und Nathanael famen von Seleucia zurüd, Der befehrte Jude 
macht in Allem einen Diener und Boten, ift ganz demüthig und 
hilfreich. 

Donnerstag. Heute gingen die vier Yünger, welche aus 
Galiläa gefommen find, ganz früh nach einigen nörblicheren Städten, 
barımter ift Azor und Kades, ich meine auch Berotha, denn 
ich erinnere mich des Klanges Otha. Kades liegt etwas nörblicher 
gegen Weiten von Adama etwa zwei bis drei Stunden weit, Azor 
oder Chazor von Kades wejtnörplich auch zwei Stunden weit, Be— 
rotha weftlich von Kades; fie bilden ein Dreied. — Außer diefen 
prei Stäpten erwähnt fie noch einer vierten, deren Namen fie ver- 
geffen, doch meint fie, Tobias habe hier einen Oheim in ver Gegend 
gehabt. Bon Azor kommt ein Flüßchen herab, das auch bei Kades 
vorbeifließt. Auch bei Berotha ift die Verfammlung der Kananiter 
gegen Joſua geweſen. Kades ift viel größer als Azor. 

Zwifchen viefen Städten liegt ein hoher Berg, auf dem man 
zu lehren pflegt, dahin haben die Yünger die Einwohner biejer 
Städte und auch einer Reihe Häufer in der Gegend, von Hirten 
bewohnt, zu einer Lehre Jeſu eingeladen. Der vierte Ort ift wirk— 
ih Thisbe, ich fehe, daß Tobias *) einmal dort gefangen worben 
ift, e8 liegt jehr Hoch. — In der Richtung von Kabes nach Be— 
rotha zieht fich der Lehrberg fanft aufjteigend hin; Berotha Liegt 
höher. An den Abhängen diefes Berges gegen Nord und Süd 
wohnen die Hirten in einzelnen Häuferreihen. 

Auf der Höhe des Berges, der grün und bewachfen tft, befindet 
fich ein ummallter Raum, worin ein Lehrftuhl. Es ift früher ein- 
mal hier etwas Merfwürdiges gefchehen, ich meine bei dem Krieg 
zwiihen Kanaan und Joſua. — Ich fah, daß die Jünger ver- 
theilt in diefe Orte gingen; in ven größern gingen fie zu ven Vor- 
jtehern und fündigten ihnen an, daß fie ihr Volk zu ver Lehre Jeſu 
einladen follten, welche ver Prophet aus Galiläa auf dem Berge 
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den Tag nad dem Sabbath halten werbe; in andern gingen fie 
jelbft in einzelne Häufer und luden pie Leute ein. 

Unter den vielen Städten, die ich jah, fällt mir auch Hetalon 
ein, wo ich neulich im Zraum etwas zu thun hatte. — SHetalon 
liegt noch an der Dftfeite des Vorgebirges von Libanon. 

Jeſus ſah ich an dieſem Tag in Adama mit Saturnin und 
dem verwandten Jünger zu einer großen Menge von Kranken gehen, 
welche nicht zu feiner Lehre und Taufe hatten fommen können, und 
fie heilen. Er war bei vornehmen und armen Juden und Heiben, 
und heilte Wafferfüchtige, Lahme, Blinde und Blutflüſſige. — 
Befonvers fielen mir etwa zehn Beſeſſene auf, Männer und auch 
Weiber, lauter Juden; unter ven Heiden fah ich nie jo viele Be— 
jeffene. Es waren auch Bornehme darunter, in vergitterten Kam— 
mern der Häufer und im Vorhof angefchloffen. Wenn Jeſus den 
Häuſern fih nahte, fingen fie jchredlih an zu fchreien und zu 
wüthen, aber wenn Er fich ihnen jelbjt nahte, waren fie till und 
fahen Ihn ftarr und verwirrt an. Ich jah auch, daß Er mit feinem 
Anblick allein ven Teufel von ihnen trieb, und daß er fichtbar von 
ihnen wich, zuerjt wie ein Dampf, ber dann einen menfchlichen 
fcheußlichen Schatten bildete und entfloh. Die Leute erftaunten und 
entjesten fich darüber, vie Befreiten erbleichten und fanfen in Ohn— 
macht zufammen. Jeſus rebete fie an, ergriff fie bei ver Hand 
und befahl ihnen aufzuftehen; va famen fie wie aus dem Traum, 
fanfen auf die Kniee, vanften, und waren ganz andere Menjchen. 
Da ermahnte fie Jeſus, nannte ihnen ihre Fehler, von welchen fie 
ſich bejjern follten. So ging der ganze Donnerstag bis zum 
Abend hin. 

Die Yünger famen erjt gegen Mittag wieder nach Adama 
zurüd und nahmen mit Jeſus bei dem Oberften eine Mahlzeit. Sie 
hatten an jenen Orten auch Fiiche und Brod gefauft und auf ven 
Lehrberg beftellt, um vie Zuhörer zu fpeifen. Jeſus erhielt von 
manchen Leuten und Orten Gefchenfe. Ich fah auch Heine Gold» 
ftängelchen, wie gewachfen. Diefe Gaben wurden zu folchen Spei- 
fungen verwendet. Jeſus hatte bis jet nichts gegeffen, feit ver 
Mahlzeit zu Seleucia. 

19. u. 20. Juli. Ich fah geftern Abend ven Sabbath feier- 
ih halten, und Jeſum in ver Synagoge lehren, und heute ven 
ganzen Tag ähnlich, und die Jünger mit Jeſu ruhen und beten. 
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Es ift übrigens zu Adama auch eine Partei gegen Jeſus, fie 
haben zwei Pharifäer zu Johannes Lehre gefenvet, zu hören, was 
ber von Ihm vorbringt und auch nach Bethabara und Kapharnaum, 
und haben dort angezeigt bei ihres Gleichen, daß Er fich num bei 
ihnen herum treibe und taufe und ZJünger mache. Dieje Leute 
find zurückgekehrt und erzählen, was fie gehört und verleumben 
Jeſus, murren gegen Ihn, aber fie haben nur eine Fleine Partei. 


In diefen Tagen, over gar heute, fragten die Obern zu Adama 
bei ver Mahlzeit Jeſum, was Er dann von den Eſſenern halte? 
Sie wollten Ihn in Verſuchung führen, weil fie eine Aehnlichfeit 
in feiner Gefinnung wollten verfpürt haben, und weil Jakob Minor, 
ver fein Verwandter und mit Ihm war, zu ihnen gehörte. Sie 
machten ihnen allerlei Beſchuldigungen der Abfonverung und be— 
ſonders der Ehelofigfeit. — Jeſus antwortete ihnen fehr allgemein, 
man fönne diefen Leuten nichts vorwerfen; fo fie ven Beruf dazu 
hätten, feien fie jehr Löblih, jedoch habe ever einen andern 
Beruf, und jo ein Krummer wolle gerad gehen, werde es ihm 
nicht gelingen und anftehen. Als fie Ihm einwarfen, daß fo wenig 
Familien durch diefelben entjtünden, zählte ihnen Jeſus fehr viele 
Familien von Effenern her, und ſprach ihnen von deren wohlge— 
rathenen Kindern. Er ſprach von guter und böfer Fortpflanzung, 
und nahm weder die Ejjener in Schuß, noch verwarf Er fie, und 
die Leute verftanden Ihn nicht. Sie hatten aber darauf gezielt, 
daß Jeſus Familiengliever unter venjelben hatte und Umgang mit 
ihnen, und daß fie auch befonders enthaltfam lebten. 


Jefus auf dem Lehrberg bei Adama. 
21. u. 22, Juli. 


. Zn der Nacht vom Sabbath auf ven Sonntag vor Tag ſah 
ih Jeſum von Adama, wo Er nach vem Sabbath Abſchied genom- 
men, doch ohne zu fagen, daß Er gar nicht wieder fomme, mit 
feinen Jüngern und mehreren Juden nach dem Berg zur Lehre 
gehen. 

Er ging bei dem Thor von Adama hinaus, durch das Er 
hinein gegangen war, über eine Brüde. Wenn fie zum andern Thor 
binausgegangen wären, hätten fie nachher überfahren müſſen über 
den Fluß, der von Azor nach Kades und bei Adama vorüber in 
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ven Jordan läuft. Sie ließen Kades zur Rechten und gingen gegen 
Weiten, Bergterraffen fanft auffteigend. Dieſe Gegend hatte hohe 
Bergrüden, die große Flächen bilveten, und es waren nicht fo viele 
Schluchten und verwirrte zerriffene Berge, wie im mittäglichen Pa- 
(äftina. Thisbe Tag ihnen zur Linken, es lag ſehr hoch. Es wohnte 
Tobias einmal da, er hatte feiner Frau Schwager oder Bruder 
bort verheirathet und war auch in der Waſſerſtadt (Anichores) ge⸗ 
weſen und hätte ort zurückbleiben können, aber er zog lieber mit 
in die Gefangenfchaft, um feinem Volke zu nügen. Elias war auch 
in Thisbe, und Jeſus reifte ſchon einmal durch, meine ich. Die 
Städte lagen ungefähr fo — (Hier gab fie mit dem Finger auf ber 
Bettdecke umberbeutend folgende ungefähre Ortslagen an): 


OÖ 
Berotha 


OÖ 
Zeda 





Capharnaum 


Ani-Chores G afepher 
oO (6) 


Die Volksmenge war bereits auf dem Berge verfammelt. 
Schon am Abend vorher waren Leute nach dem Sabbath herauf- 
gezogen und hatten ven Pla in Ordnung gebracht. Es war ein 
umwallter Raum oben und ein Lehrftuhl darin. Die Leute, welche 
an beiden Seiten des Berges in ven Reihen von Häufern, bie ich 
früher erwähnte, wohnten, befchäftigten fich auch mit Zeltbereitung, 
und hatten ſolche ſchon mit Stangen und Striden fertig. „Sie 
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hatten fie herauf gebracht und ven Lehrftuhl und andere Pläte 
überfpannt. — Diefe Stelle war merfwürbig, denn Joſua hat hier 
ein Dankfeft gehalten, als er die Kanaaniter beſiegte. Es war 
auch Wafler in ven Schläuchen und Brod und Fifche in Körben 
beraufgebracht. Diefe Körbe waren wie bei uns die Bienenförbe, 
man konnte oben noch einen darauf fegen, und es waren Gefache 
darin, daß man Berfchievenes hineinlegen konnte. 


AS Jeſus auf der Höhe des Berges unter dem Volfe ankam, 
jauchzte e8 Ihm entgegen: "Du bijt ver wahre Prophet! ver 
Helfer!u u. f. w. und wo Er burch die Menge ging, beugten fie 
fih vor Ihm. Es mochte wohl ſchon 9 Uhr fein, als Er oben 
anfam, denn es war von Adama wohl fechs bis fieben Stunden 
bier herauf. - 

Es waren auch viele Beſeſſene mit herauf geführt, welche tobten 
und ſchrieen, Jeſus aber fah fie an, und befahl ihnen zu fchweigen, 
und fie waren ruhig und genafen von feinem DBli und Befehl. 

Als Jeſus auf die Nebeftelle gefommen und das Volk durch 
die Jünger geordnet und ruhig war, betete Er ernt zu dem himm- 
lifchen Vater, von dem Alles kömmt, und das Volk betete auch. 
Hierauf begann Er feine Lehre. Er fprach aber von dieſem Drt, 
und was bier gefchehen, von ven Kindern von Iſrael, wie Joſua 
damals hier erfchienen und dieſe Länder von den Kanaaniten und 
dem Heidenthum befreit und wie Azor zerftört worden jei, und 
erflärte dieſes finnbilvlich: jo komme jetzt die Wahrheit und das 
Licht abermals zu ihnen mit Gnade und Sanftmuth, fie von ber 
Macht ver Sünde zu befreien, fie follten nicht widerftehen wie bie 
Kanaaniter, damit die Strafe Gottes nicht über fie fomme, wie 
über Azor. Er erzählte auch eine Parabel, die Er fpäter wieder 
brauchte, fie fteht im Evangelienbuch, ich meine, e8 war von Weizen 
und Aderbau. Er lehrte auch von Buße und ver Anfunft des 
Reichs, und fprach Hier deutlicher von Sich und dem himmlifchen 
Vater, als Er noch hier im Lande gethan. 


Es Fam hier auch der Sohn der Johanna Chufa und ver 
Veronika zu Ihm, die Lazarus abgefandt hatte, Ihn wegen ver 
zwei Kundfchafter zu warnen, welche vie Pharifäer von SYerufalem 
nah Adama geſchickt. Die Jünger brachten fie in einer Pauſe zu 
Ihm, und Er fagte ihnen, fie möchten fich gar nicht um Ihn fo. 
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ängftigen, feinen Beruf werde Er erfüllen, Er vanfe für ihre 
Liebe u. f. w. 

Die Boten ver Pharifäer waren mit ven unzufrievenen Juden 
aus Adama auch hier oben, Jeſus fprach aber nicht mit ihnen. — 
Er lehrte aber laut, wie man auf Ihn lauere und Yhn verfolge, 
es werbe ihnen aber nicht gelingen, zu verhindern, was der Vater 
im Himmel Ihm aufgetragen habe, Er werbe nun wieder unter 
ihnen erjcheinen und die Wahrheit und das Neich verkünden u. |. w. 

Es waren auch viele Weiber mit ihren Kindern da und ver— 
langten feinen Segen. Die Jünger waren aber beforgt und mein— 
ten, Er folle e8 nicht thun wegen ver Lauerer, bie zugegen waren; 
doch Jeſus verwies ihnen dieſe Angft und fagte, daß Er die Ge- 
finnung der Frauen als gut ſehe, und daß die Kinder gut werben 
würben, und Er ging durch die Reihen durch und fegnete fie. 

Es dauerte die Lehre bis gegen Abend von 10 Uhr Morgens, 
und dann wurbe das Volk zur Speifung gelagert. Es waren an 
einer Seite des Berges Feuer mit Noften, worauf die Fiſche ge- 
röftet wurden; es war eine fchöne Ordnung, die Einwohner jeder 
einzelnen Stadt lagen zufammen, und wieder bie Leute der einzelnen 
Straßen und dann wieder die Familien und Nachbarn. Eine jede 
Straße hatte ihren Mann, ver die Speife holte und vertheilte. Die 
einzelnen Speifenven, oder einer von einer Anzahl die zufammenaß, 
hatten ein zufammengerolites Leder anhängen, welches aufgerolit 
zum Teller diente, auch hatten fie Speifeinftrumente, beinerne Meffer 
und Löffel, am Stiel mit einem Gewerb verbunden bei fich. Theils 
hatten fie Flafchenfürbiffe anhängen, theils gewidelte Becher von 
Baſt, worin fie das Getränf aus ven Schläuchen empfingen. Manche 
fonnten fich folche Becher fehr fchnell an Ort und Stelle over unter 
Wegs bereiten. Die BVorfteher empfingen die Speifen von ben 
Yüngern und vertheilten immer eine Portion unter vier oder fünf 
Zufammenfigenden, denen fie etwas Fifch und Brod auf das zwifchen 
ihnen liegende Leder legten. Jeſus fegnete die Speifen, ehe fie 
ausgetheilt wurden, und e8 fand auch hier eine Vermehrung ver 
Speife Statt, denn fie reichte fonft bei weiten nicht hin für bie 
paar taufend Menfchen, welche zugegen waren. Jede Gruppe erhielt 
nur eine Fleine Portion, als fie aber gegefjen hatten, waren fie Alle 
fatt und es blieb noch Vieles übrig, das von den Armen in Körbe 
gefammelt und mitgenommen wurbe. 
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Es waren einige römifche vurchziehende Soldaten unter ben 
Zuhörern, und dieſe waren folche, die ven Lentulus in Rom 
fannten oder denen er zu befehlen hatte, denn er hatte auch Sol- 
daten unter fich; vielleicht waren fie auch von ihm beauftragt, fich 
um Jeſus zu erkundigen, denn fie famen zu ven Jüngern und baten 
um einige von Jeſus gejegnete Bröpchen, um fie vem Lentulus zu- 
fommen zu laſſen. — Sie erhielten auch folche Bröpchen und fted- 
ten fie in Beutel, die fie über die Schulter hängen hatten. 

Als die Mahlzeit zu Enve ging, war es fchon dunkel und man 
brauchte Fadeln. Jeſus jegnete das Volk und verließ mit ven 
Yüngern ven Berg. Er trennte fich aber von ihnen; fie gingen 
einen nähern Weg nach Bethfaida und Kapharnaum zurüd, Er 
ging mit Saturnin und dem verwandten Jünger ſüdweſtlich nach 
einer Stadt zur Seite von Berotha, welche Zedad heift, und 
übernachtete in einer Herberge vor ver Stabt. 


Jefus zieht über Fatepher nach Rapharnaum. 
23. u 24. Juli. 


Ich ſah Jeſum in ver Nacht vom Montag auf Dienftag im 
Gebirg mit Saturnin und dem andern Jünger wandeln. Weil Er 
nun. einfam ging und betete, und fie Ihn darüber fragten, lehrte 
Er fie vom einfamen Gebet und vom Gebet überhaupt. Er ſprach 
ein Beifpiel von Schlangen und Skorpionen (wahrfcheinlich wenn 
ein Kind um einen Fiſch bittet, wird ihm ver Vater feinen Skorpion 
geben u. ſ. w.) Ich ſah Ihn an. diefem Tage noch in verjchievenen 
fleinen Orten bei Hirten heilen und ermahnen und auch in einer 
Stadt Hepher (Gatepher), wo Jonas geboren ijt, und wo, glaube 
ih, Verwandte Jeſu wohnten. (Vielleicht von Annas Schweiter- 
fühnen in Sephoris, das nahe liegt.) Er heilte auch hier und ging 
dann gegen Abend bis nach Kapharnaum. Er hatte einen Umweg 
gemacht und war weiter mittäglich gereift, und ging hierher wieber 
gegen Mitternacht und Morgen. 

Es fällt mir bier ein, wie unermüdet Er war und wie fcharf 
Er auch die Jünger und Apoftel anftrengte. Sie waren beſonders 
Anfangs manchmal erjtaunlich müd und jchläfrig. Welch’ ein Unter- 
jchied zwifchen heute zu Tage, wo die Apoftel oft vor Langeweile 
ſchlafen! — Sie liefen ven Leuten nach und entgegen, hier auf ber 
Landftraße, und Iehrten fie etwas Gutes oder riefen fie zur Xehre. 


— ⸗ 


Rapharnaum. 


Im Hauſe Mariä waren Lazarus, Obed, Simeons Sohn und 
die Neffen Joſephs von Arimathäa und der Bräutigam von Kana 
und einige andere Jünger angekommen; auch waren wohl ſieben 
Frauen von den Verwandten und Freunden bei Maria, Jeſum zu 
erwarten. Man ging aus und ein und ſchaute Ihm auf der Straße 
entgegen. Da kamen auch die Jünger Johannes und brachten die 
Nachricht ſeiner Gefangenſchaft, worüber eine große Betrübniß ent— 
ſtand. Dieſe Jünger gingen Jeſu entgegen und trafen Ihn nicht 
weit von Kapharnaum und brachten Ihm die Botſchaft. Er be— 
ruhigte ſie und kam zu ſeiner Mutter. 

Jeſus kam allein, Er hatte ſeine Jünger vorausgeſendet. 
Lazarus kam Ihm entgegen und wuſch Ihm in der Vorhalle des 
Hauſes die Füße. Es waren noch andere Jünger zugegen, die 
aber, welche in Adama geweſen, waren alle bei ihrer Fiſcherei. 

Während Jeſus nahte, waren die Jünger und Alle unruhig, 
wie eine Geſellſchaft, die Jemand ſehnſüchtig erwartet. Sie waren 
in dem Vorraum vor dem Heerdraum, wo Maria lebte; dieſe war 
bei ihnen, die andern Frauen, worunter die Wittwen und die Braut 
von Kana und Maria Kleophä, waren in einem Anbau. 

Als Jeſus in die Stube trat, verbeugten ſich die Männer tief, 
Er grüßte fie Alle und ging zu feiner Mutter nnd reichte ihr vie 
Hände, auch fie neigte fich mit großer Liebe und bemüthig. Es 
war bier fein fich in die Arme Stürzen, es war Alles voll zärt- 
licher, unbefangener Ueberwindung, vie allen Herzen und Gejtalten 
und Gefichtern einen Ausprud von Güte und innerer Herzensfülle 
gab. Nun ging Jeſus auch zu den andern Frauen, welche fich 
verjchleierten und vor Ihm nieverfnieten. Er fegnete fie bei folchem 
Kommen und Gehen Alle. 

Ich jah nun ein Mahl bereiten, die Männer lagen um ven 
Tiſch, am andern Ende der Tafel ſaßen die Frauen mit unter- 
Schlagenen Füßen. Man fprach von Johannes Gefangennehmung 
mit Unmwillen; Jeſus verwies ihnen das. Er fagte, fie follten nicht 
urtheilen und zürnen, alles Diejes müffe jo fein; wäre Johannes 
nicht binweggenommen, fo fünne Er nicht fein Werk beginnen und 
jett nach Bethanien gehen. Er erzählte noch allerlei von ven Leuten, 
bei denen Er geweſen. — Die Ankunft Jeſu hier war heimlich, 
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e8 wußte Niemand davon, als bie Anweſenden und andere vertraute 
Jünger. Jeſus fchlief, wo die andern anwejenden Fremden fchliefen, 
unter dem Anbau der einen Seite; auf der andern und theils im 
Haus jchliefen die heil. Frauen, außer einigen davon, welche ihre 
Wohnung in der Nähe hatten. 


24. Yuli. Jeſus hielt fih von geftern bis heute früh ganz 
ftill im Haufe Marias. Er erzählte und lehrte; e8 gingen einige 
Jünger ab und zu, auch einige von ven zurücgefehrten Fifchern, 
welche Er alle nach dem nächſten Sabbath in ver Nähe von. Be- 
thoron auf ein einzelnes hochgelegenes Haus beftellt, wo Jeſus 
und Maria fehon öfter einfehrten. 

Ich ſah Ihn auch mit Maria allein fprechen; fie weinte, daß 
Er gen Jeruſalem fich in Gefahr begebe. Er tröftete fie und fagte 
ihr, fie möge nicht forgen, Er werde feine Aufgabe vollbringen, bie 
traurigen Tage feien noch nicht da. Er fagte ihr, wie fie fich im 
Gebet verhalten folle, und allen Anvern fagte Er, fie möchten fich 
alfes Urtheils und Geſprächs über Johannes Gefangennehmung 
und die Handlungen ver Pharifäer gegen Ihn enthalten, fie fönnten 
dadurch nur die Gefahr vermehren. Die Handlung ver Pharifäer 
läge auch in ver göttlichen Vorficht; fie Handeln zu ihrem eigenen 
Untergang. 

Es war auch die Rede von Magdalena, man fagte, was Ve— 
ronifa von ihr erzählt. Er fagte abermals, fie follten für fie beten 
und ihrer mit Liebe gevenfen, fie werde fchon fommen und wohl fo 
gut werben, daß fie Vielen ein Beifpiel werde. 

Jeſus reifte ſchon früh mit Lazarus und etwa fünf Jerufalems- 
jüngern gen Bethanien. Heute ward der Anfang des Neumonds 
gefeiert, und ich jah an den Synagogen in Kapharnaum und wo 
ich durchkam, lange gefnüpfte Tücher heraushangen und auch auf 
gerichtete Früchtichnüre an andern beveutenden Häufern. 


Der Hl. Joßannes der Täufer um diefe Beit. 
19 —22. Juli. 


Ich bin heute auf der Herreife bei vem Lehrort Johannes 
des Täufers vorbeigefommen. Ich Fam bei Jeruſalem her über 
Jericho, bei dem verlaffenen Taufbrunnen, ich ſah ihm noch im 
Stand, außer dem verwelflichen Schmud. Ich fah auch die zwölf 
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Steine der Kinder von Iſrael auf ver Taufinfel Jeſu, welche noch 
im Stande war, nur die Laube varüber war weg. 

Ich fah Herodes und feine Frau mit einem Zug von Sol— 
daten jenfeit8 des Jordans zum Lehrort Johannes reifen. Er 
reifte von feinem Schloß zu Livias zwölf Stunden Weges neben 
Dibon hin, wo er über zwei Arme eines Flüfchens mußte, und 
über Bethzobra, wo die Frau her ift, die ihr Kind aus Hunger aß. 
Ich erinnere mich des Orts noch von dem legten Lauberhüttenfeft, 
wo Jeſus hier durchreifte. Bis gen Dibon zu war der Weg ganz 
gut, dann aber wurde er fehr bejchwerlich und ungleich, eigentlich 
nur für Fußgänger und Laftthiere. Herodes fuhr aber auf einem 
fangen, ſchmalen Wagen, worauf man feitwärts faß und lag; es 
faßen noch mehrere bei ihm. Es waren Eſel davor gejpannt, bie 
gewöhnlichen Räder waren bide, runde niedrige Scheiben ohne 
Speichen. Es waren jedoch noch andere größere Räder und Rollen 
hinten angehängt, und ver Weg oft jo ungleich, daß fie auf ver 
einen Seite hohe, auf der andern nievere Räder anſteckten. E8 ging 
jehr beichwerlih. Die Frau des Herodes ſaß auch auf einem fol- 
hen Wagen, mit Sammerfrauen. Die Wägen wurden von Efeln 
gezogen, e8 zogen Soldaten ver und nach und anderes Gefolge. 

Herodes zog hin, weil Johannes jett wieder lauter und bef- 
tiger lehrte, als je zuvor; weil er ihn gern hört, und hören will, 
ob er nichts gegen ihn vorbringt. Er Hatte ihm meulich zu fich 
entführt, und eine Zeit lang zurüdgehalten in ver Meinung, ihn 
umzuftimmen und einzufchüchtern. Er entließ ihn aber wieder aus 
Scheu vor der ungeheuren Volksmenge, welche zu ihm geftrömt war, 
ihn zu hören. « 

Ich ſah, daß die Frau des Herodes nur auf eine Gelegenheit 
lauerte, ihren Mann zum Aeußerſten gegen Johannes zu bringen, 
baß fie fich aber ganz wohlgefinnt ftellte, obſchon fie nur aus Arglift 
mitfuhr. Eine heimliche Urfache des Herodes war auch, daß er 
erfahren hatte, Aretas, ein arabifcher König, ver Vater feiner 
verftoßenen erften Frau, fei zu Johannes gereift und halte fich unter 
feinen Jüngern auf, und er wollte dieſen beobachten, ob er nichts 
gegen ihn unter dem Volke dort anzettle. 

Es war biefe erjte Frau eine fehr fchöne, gute Fran und wieder 
bei ihrem Vater, ver von Johannes Lehre und Wiperfpruch gegen 
Herodes That gehört hatte und ſich nun felbft zu feinem Troſt 
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überzeugen wollte. Er erjchien aber gar nicht auffallend, ſondern 
war ganz einfach gefleivet unter Johannes Jüngern verborgen, zu 
denen er ſich wie einer aus ihnen hielt. 

Johannes lehrt jet Salem gegenüber, etwa anderthalb Stun- 
ven öftlich vom Jordan und zwei Stunden mittäglic von Suffoth, 
nächjt einem fehr jchönen Kleinen See over Teich, ver wohl eine 
Vierteljtunde groß ift und aus dem zwei Bäche, einen Hügel um- 
gebend, hinab zum Jordan fliegen. Auf diefem Hügel jtehen alte 
berrichaftliche Gebäude und auch andere Wohnungen, und es ziehen 
fih Alleen und Gärten umher. Dieſe Gegend gehörte dem Phi- 
lippus, lag aber wie eine Spite aus deſſen Grenze in das Land 
bes Herodes hinein, welcher ſich deßwegen noch etwas fcheute, fein 
Borhaben an Zohannes auszuüben. Es war auch ein altes Schloß 
da, etwas zerfallen, und das Ganze war ein vernachläffigter Luft 
platz. Johannes war auch manchmal in dem nahgelegenen Suffoth. 

Der Teich, der ganz hell und voller Fifche ijt, liegt öſtlich 
von dem Hügel, und zwijchen dem Teich und dem Hügel liegt ver 
Zaufbrunnen des Johannes, dann kömmt ver Kfigel, deſſen Gipfel 
jehr geräumig ein mit verjunfenen Wällen umgebener Keſſel iſt. 
Auf diefem Rand befindet fich der Neft eines Schlofjes mit Thür- 
men, welches noch bewohnt wird und wo Herobes einfehrte. 

In der Mitte dieſes Kefjels erhebt fich eine Rednerſtelle, ein 
aufgemauerter Hügel mit Treppen und einem Rand, und auf biefe 
ift noch eine Erhöhung und eine Bedeckung mit Zeltwerf von ven 
Jüngern errichtet, wo Johannes lehrt. — Es iſt jet ein unge- 
heuerer Zulauf von Menfchen umher, welche ihn hören, ganze Züge 
von Arabien mit Kameelen und Efeln, und viele Hunderte von 
Menſchen aus Yerufalem und Judäa, Männer und Frauen. Die 
Scaaren ziehen abwechjelnd ab und zu und bedecken ven Keffelhügel 
und lagern an dem Rande hinauf und ftehen oben auf ver Höhe. 

Es ift eine große Ordnung dabei eingeführt und unterhalten 
von den Jüngern des Johannes. Ein Theil liegt, ein anderer 
figt in ven Knieen, ein anderer fteht, fo daß fie alle über einander 
wegfehen können. Heiven und Juden find getrennt, jo auch Män- 
ner und Frauen, welche immer zurüdjtehen. Die am Abhang fiten, 
find meiftens gefauert und ftügen ven Kopf mit dem Arm auf den 
Knieen, over umfafjen ein Knie, auf ver andern Lende liegend oder 
figend. 
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Johannes iſt ſeit einiger Zeit, ſeit er von Herodes zurückgekehrt, 
wie bon einem neuen Feuer durchgoſſen, feine Stimme klingt unge— 
mein lieblich, und doch ganz gewaltig und übermäßig weit, und man 
veriteht ein jedes Wort; er ruft weit hinaus und ein paar taufend 
Menſchen verftehen ihn. Er ift wieder mit Fellen bebvedt und 
rauher gefleivet als ich ihn bei On gejehen, wo er oft ein langes 
Kleid anhatte. 

Er fchrie von Jeſus, wie man Ihn verfolgt habe in Jeruſa— 
lem, er zeigte nach Obergaliläa, dort wandle Er, heile, lehre, Er 
werde bald wieder fommen, feine Verfolger würden nichts über Ihn 
vermögen, bis fein Werf erfüllt fei. 

Herodes ſaß auf einer Terraffe mit Stufen an dem Schloß- 
gebäude; bie Frau auf einem andern, von ihren Leuten und Wachen 
umgeben, unter Zeltpächern auf fchönen Kiffen. Johannes fehrie 
zum Volke, fie follten fih an der Ehe des Herodes nicht ärgern, 
fie follten ihn ehren ohne ihn nachzuahmen, das freute und ärgerte 
ben Herodes. 


21. Zuli. Ich Fam wieber bei Jeſu Taufort über ben Jor— 
ban, und zog durch Peräa zu Johannes, ven ich heftiger noch als 
geftern lehren fah, die Gewalt, mit der er fpricht, ift unbefchreiblich, 
er revet ganz wie ver Donner jo laut und doch ganz lieblich und 
verſtändlich. ch meine, er muß bald gefangen werben, denn es 
ift, als wollte er fein Letztes thun. Er hat feinen Jüngern auch 
ſchon gefagt, feine Zeit gehe bald zu Ende, fie follten-ihn aber nicht 
verlafien, fie follten ihn bejuchen, wenn er gefangen würbe. Er hat 
nun ſchon drei Tage nichts gegeffen noch getrunfen, und immer 
heftig gelehrt und von Jeſus gefchrieen. 

Heute hat er öffentlich dem Herodes feinen Ehebruch verwiefen. 
Die Yünger baten ihn fehr, er möge doch einhalten und fich er- 
auiden, er ließ aber nicht nach und war ganz begeijtert. 

Die Menge des Volfes ift noch jehr groß, es find in ver 
Entfernung umher mehrere Yager. — Die Ausficht von der An— 
höhe, auf der Johannes lehrt, ift ungemein ſchön, man kann auch 
ven Jordan in der Ferne ſehen, man fieht die umliegenden Stäbte, 
und über Felder und Obftbäume — Es muß bier ehemals ein 
großer Bau gewefen fein, venn ich fehe da noch dicke durchſichtige 
Bogen mit grünen NRafen überwachen, wie Brüden oder Bogen 
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von großen Steinen. — Das Schloß, wo Herodes gewohnt, ift 
auch meiftens zerftört und verwildert, e8 find aber ein paar Thürme 
neu daran bergeftellt, worin er fich aufhält. 


Ich meine, ver Ort kann Ennon oder Ainon bei Salem felbft 
fein, denn es liegt Salem gegenüber, und Johannes hat fehon 
einmal dort getauft. (Oben ©. 89 hat fie undeutlich ven Taufort 
als einen wallumgebenen Ruinenbezirf bei Salem am Jordan be» 
fchrieben ; fie wußte mit dem Waffer nicht recht Befcheid und fagte 
damals, es feien Ruinen von Melchifevechs Zeltichlof.) Es ift 
fehr quellenreich Hier und der Badebrunnen im beiten Stand, ja 
ein Fünftliches Werk, denn die Duelle fommt durch einen ausgewölb- 
ten Kanal aus dem Hügel, worauf Johannes Tehrt. Der ovale 
Brunnenteich hat drei fchöne grüne Erbterraffen, die ihn umgeben, 
bie wieder durch fünf Gänge vurchfchnitten find. Ja, er iſt wie- 
wohl viel Heiner, doch fchöner im Stand, als Bethesva zu Syeru- 
falem, ver bie und da mit Schilf und hineinfallendem Laub von 
den umgebenven Bäumen unrein war. Hier ftehen zwar auch Bäume, 
aber alles ift rein.*) Der Brumnenteich liegt hinter dem Hügel 
und etwa 150 Schritte Hinter viefem der große Teich, in dem jehr 
viele Fische find, auch große, ich habe fie gefehen und wie fich alfe 
nach der Seite hinzubrängen fehienen, wo Johannes lehrte, als 
wollten fie zuhören. Es find kleine Kähne, ausgehöhlte Balfen, 
nur für zwei Mann höchitens, auf ven Teich mit Sigen (Stühlen 
fagte fie) in der Mitte zum Fiſchen. Ich habe wohl Fohannes 
manchmal mit ven Jüngern darauf fahren fehen. — Johannes ift 
nur wenig und fchlechte Koft, und wenn ich ihn auch mit feinen 
Jüngern zufammen efjen fah, aß er immer fo geringe Speife. Ich 
ſehe ihn oft allein beten, auch wohl auf dem Rüden liegend, Nachts 
gegen Himmel fchauend. 


Johannes der Täufer wird gefangen genommen. 
23. Julhi. Dienftag Morgens. 


Ich war bei Yohannes, er ijt gefangen, Herodes Soldaten 
haben ihn fortgeführt, ich habe gefchrieen und bin gelaufen; ich habe 


*) Wahrſcheinlich durch die Jünger und ben häufigen Gebraud, fie fieht bie 
Taufftelle Johannes immer jehr zierlich, 
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den beſtürzten Jüngern ſagen wollen, welchen Weg ſie mit ihm 
ſeien, ſie wußten es nicht und verſtanden mich nicht, ja ſie rannten 
hin und her, und thaten, als wenn ſie mich gar nicht ſähen. — 
Das iſt ſo ängſtlich, ich habe entſetzlich mit ihnen geweint. — Jo— 
hannes wußte wohl, daß ſeine Gefangenſchaft nahe ſei und hatte 
drum ſo haſtig und begeiſtert geredet in dieſen Tagen und gleichſam 
Abſchied genommen. Er hatte Jeſum lauter verkündet als je: Er 
komme nun, er müße weichen, zu Ihm ſollten ſie ſich wenden. Er 
lehrte am Montag noch, er werde bald entriſſen werden, ſie ſeien 
ein rauhes, hartes Volk, ſie ſollten gedenken, wie er zuerſt gekom— 
men, da habe er die Wege des Herrn bereitet, die Brücken und 
Stege gebaut, Steine gewälzt, die Taufbrunnen geordnet, die Waſſer 
geleitet, es ſei eine harte, ſchwere Arbeit geweſen, mit harter Erde, 
feſten Felſen, knorrichtem Holz, und dann habe er es mit dieſem 
Volk zu thun gehabt, das ſei auch verhärtet und grob und eigen— 
ſinnig. Die aber, die er gerührt habe, ſollten nun zum Herrn 
gehen, zum geliebten Sohne des Vaters; wen Er aufnehmen werde, 
der ſei aufgenommen, wen Er verwerfen werde, der ſei verworfen. 
Er komme nun und werde lehren und taufen und vollenden, was 
er vorbereitet. Er verwies auch an dieſem Morgen dem Herodes 
vor allem Volk heftig feinen Ehebruch, und Herodes, der ihn ſonſt 
ehrte und fürchtete, ergrimmte heftig innerlich, ließ fich aber nichts 
merfen. 

Die Lehre fehien übrigens an biefem Tag gefchloffen, denn es 
zogen bie Schaaren von allen Seiten nach und nach hinweg, auch 
bie Leute aus Arabien und auch Aretas, der Schwiegervater He- 
rodes mit ihnen. Herodes hatte ihm nicht zu fehen befommen. Die 
Frau des Herodes ift gejtern oder vorgeftern ſchon wieder weg. 

Die Soldaten wechjelten mehrmals; heute waren neue ange— 
fommen. Herodes reifte auch ab, er verftedte feinen Grimm und 
nahm ganz freundlich von Johannes Abſchied. Er hatte vieles 
Gepäd, das auf Kameelen vorauszog oder nachfolgte, er fuhr wieder 
auf dem Wagen. 

Johannes fühlte wohl, daß das Ende feiner Freiheit heran- 
nabte, er wußte aber wohl nicht, daß dieſes ſchon fo nahe fei. Er 
ſendete mehrere Jünger mit Botjchaften nach verfchievenen Seiten, 
darunter waren bie zwei, welche Saturnin im Auftrage Jeſu zu 
ihm gefandt hatte aus Galilän, ald Er dorthin gelommen war, bie 
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Apoſteljünger nach Tyrus zu rufen. Ich meine, es war Simeons 
Sohn Obed dabei. 

Gegen Abend waren noch mehrere Jünger bei ihm zurück; in 
der Nähe waren keine Leute mehr, in einiger Entfernung noch Zelte. 
Johannes ging in ſein Zelt und entließ ſeine Jünger; er wollte 
ruhen und ſich im Gebet verſammeln. — Als es bereits dunkel 
wurde und die Jünger hinweg waren, ſah ich die Soldaten des 
Herodes, die geſtern angekommen waren und wovon ein Theil 
zurückgeblieben war, herannahen. Etwa zwanzig Mann nahten von 
allen Seiten dem Zelte, nachdem ſie bei den Zugängen zu der 
Gegend Wachen ausgeſtellt hatten. Zuerſt trat einer herein und 
ſprach mit ihm und dann immer mehrere. Johannes ſagte ihnen, 
daß er ruhig folgen werde, er wiſſe, daß ſeine Zeit gekommen ſei 
und daß er Jeſu Platz machen müſſe; ſie brauchen ihn nicht zu 
feſſeln, er folge ihnen freiwillig, ſie ſollten ihn ruhig abführen, um 
keine Störung zu machen. Und ſo gingen dann zwanzig Mann mit 
ſtarken Schritten mit ihm von dannen. Er hatte nichts an, als 
ſein rauhes Fell und ſeinen Stab in der Hand. Es nahten aber 
einige Jünger, als man ihn wegführte; er nahm mit einem Blick 
Abſchied von ihnen und ſagte, ſie ſollten ihn in der Gefangenſchaft 
beſuchen. 

Jetzt aber entſtand ein Zuſammenlaufen der Jünger und Leute, 
es hieß, ſie haben Johannes weggeführt, es war ein Wehklagen und 
Jammern! Sie wollten nach, fie wußten aber ven Weg nicht, 
denn die Soldaten hatten fich bald von dem gewöhnlichen Weg ab» 
gewendet und zogen eine ganz fremde Bahn nach Süden zu. Es 
war da große Verwirrung, Jammern und Wehellagen und ich 
jammerte mit, und fehrie ganz laut und wollte ihnen immer fagen, 
wohin fie gezogen wären, fie waren aber, als fähen und hörten fie 
mich nicht. Die Jünger zerftreuten fich gleich nach allen Seiten und 
flohen wie bei Jeſu Gefangennehmung und verbreiteten die Nach 
richt im ganzen Lande. — Ich eilte aber zu Jeſus und fand Ihn 
mit Saturnin und den andern Jüngern fehon an ver Waſſerſtadt 
vorüber im Gebirg gen Gatepher zu. Er geht durch einen Umweg 
nach Kapharnaum, wo feine Jünger gerade hingegangen find. Ich 
ſah Ihn auch nur mit einem Bli wandeln und verlor Ihn aus 
dem Geficht und fing an zu jammern und zu wehflagen, daß ich 
Ihn verloren. 
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Ueber Ainon, Meldifedech und den mittlern Taufort. 


Der Ort, wo Johannes taufte, da er gefangen ward, ift wirf- 
lich jenes Ainon, das in der Schrift bei Salem liegend angegeben 
wird. Es hat hier auf ven Grundlagen bei dem Lehrort des Täu— 
fers das Zeltfchloß Melchifevech& gejtanden. Ich meine, er wohnte 
ſchon hier, als Abraham in's Land Fam, auch die erfte Anlage des 
Zaufbrunnens und ZTeiches hier ift von ihm. In Jeruſalem hatte 
er auch Schon manche Fundamente gelegt. — Melchifevech gehört 
unter die Chöre ver Engel, welche über Länder und Orte gefetst 
find. Es gehören jene Engel in diefe Chöre, die zu den Altvätern 
famen und ihnen allerlei Botichaft brachten, 3. B. zu Abraham. Sie 
jtehen ven Engeln Gabriel, Raphael, Michael u. f. w. gegenüber. 

Der mittlere Taufort liegt zwifchen Bethabara. und dem Ein- 
fluß des zweiarmigen Flüßchens, das von Dibon her in den Jordan 
fließt. Es war höchftens ein paar Stunden von Bethabara ftroms- 
aufwärts, dem wafjerumfloffenen Gilgal gegenüber, etwa eine 
Bierteljtunde vom Jordan in einem Thalwinkel. 

Es war fo (fie bilvete dieß mit den Falten ihrer Bettvede). 


— Sud Gilgal 


On for 






" Bethabaru 


Sie meinte, das Waſſer wäre aus dem Jordan dahin geleitet, 
ein Bach, ein Kanal, am Jordan etwas breiter; in dem Thal fei 
e8 durch den Berg in bleiernen Röhren wiever hineingeflofjen. (Sie 
irrt meiſtens über den Lauf ver Flüffe, wahrfcheinlich Fam ver Duell 
aus dem Berg ſelbſt oder durch den Berg aus dem Jordan in ben 
Teich und der Lauf ift umgefehrt, worauf auch der breitere Ausfluß 
deutet.) Der Teich fei einfacher als die andern zwei, jedoch das 
Thal mit fchönen Bäumen bewachſen geweſen. 


Der gefangene Johannes unterwegs in Heſebon. 


Ich fah heute- Morgen ven bl. Johannes von den Solpaten 
in einen Thurm an einem etwas vernachläffigten Schloß gebracht 
zu Hefebon. Es waren fchöne Teiche und einige Alleen vor dem 
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Schloß. — Sie waren die Nacht hindurch mit Fohannes gegangen 
und gegen Morgen kamen ihnen andere Solvaten von Heſebon ent- 
gegen, denn e8 wär ſchon laut geworben, daß Johannes gefangen 
fei, und es liefen hie und da Leute zufammen. Die Soldaten, melche 
ihn führten, fchienen mir feine gewöhnlichen, fie jchienen eine Art 
Leibwache des Herodes, denn fie hatten Helme auf und Schuppen 
und Ringe auf Brujt und Schulter gegen Hiebe, hatten auch lange 
Spieße. 

Ich ſah, daß ſich hier viele Leute vor dem Gefängniß des Jo— 
hannes ſammelten und daß die Wachen genug zu thun hatten, ſie 
zu vertreiben. Es gingen oben Oeffnungen aus dem Gefängniß, 
und ich ſah, wie Johannes in ſeinem Kerker ſtand und mit lauter 
Stimme rief, ſo daß die draußen hörten: er habe die Wege bereitet, 
Felſen gebrochen, harte Bäume gefällt, Quellen geleitet, Brunnen 
gegraben, Brücken gebaut, er habe mit widerſpenſtigen, harten Ge— 
genſtänden zu thun gehabt; fo ſei auch dieſes Volk und darum ſei 
er gefangen. Auch daß fie ſich zu Jenein wenden ſollten, ven er 
verfündiget, zu “jenem, ver über die gebahnten Wege heranfomme. 
Wenn der Herr einziehe, treten die Wegebereiter ab; fie follten fich 
Alle zu Jeſus wenden; er fei nicht würdig, feine Schuhriemen auf: 
zulöfen. Er ſei das Licht und die Wahrheit und der Sohn bes 
Baters u. ſ. w. Seine Jünger follten ihn befuchen in feinem Ge- 
fängniß; denn man werde noch nicht wagen, Hand an ihn zu legen, 
feine Stunde fei noch nicht gekommen u. ſ. w. Er rebete und lehrte 
biejes jo laut und vernehmlich, als ftehe er noch auf feiner Rede— 
jtelfe unter dem verfammelten Volk. Nach und nach vertrieben die 
Wachen das Bolf. Der Zulauf und die Reden Johannes wieder— 
holten fih am Morgen noch mehrmals. — Um Abend fah ich Jo— 
hannes von Solvaten begleitet auf einem niedern fchmalen Wagen, 
worauf eine Art bevedter Kaften jtand, worin noch mehrere bei 
ihm fafjen, weiter bringen; ver Wagen war mit Ejeln befpannt. 


Johannes im gefängnif zu Madärunt, 
25. Juli. 


Heute Morgens oder Abends in ver Dämmerung fah ich Jo— 
hannes in das Gefüngnig zu Machärunt führen. Machärunt 
liegt ganz wunderbar hoch und fteil, Erft führten fie Johannes 
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einen Bergpfad hinauf, dann wurde er nicht durch ein Thor in die 
Feſtung geführt, ſondern neben war in einem Wall ein ſonſt mit 
Raſen belegter Eingang geöffnet. Hier brachten die Soldaten Jo— 
hannes ſtill herein und führten ihn erſtens etwas niederſteigend an 
eine große erzene Thüre und durch dieſe einen langen Gang hin. 
Er ging unter dem Feſtungsthore hinweg und dann in ein großes 
Gewölbe, das unter dem Gebäude lag und feine Lichtlöcher von 
oben aus ben Höhen hatte; e8 war ganz reinlich, aber feine Art 
Bequemlichkeit darin. 


gerodes zu dGerodium 


Ich jah hierauf Herodes in einem Schloffe, das der alte Hero- 
bes erbaut, und wo er einmal Leute im Teich zur Beluftigung hatte 
erfänfen lafjen. Es hieß Herodium. Er hatte ſich hier aus Un— 
muth verborgen, er ließ Niemand vor fih und da fich Viele bei ihm 
anmelden ließen, um ihm vie Gefangenfchaft Johannes zu verweifen, 
fah ich ihn bang und verwirrt in ven Zimmern hin- und —— 
und ſich verſtecken. Seine Frau war nicht hier. 


Magdalena in — 
21. Juli. 

Morgen iſt Magdalenenfeſt. Darum ging ich auf meiner Reiſe 
von Johannes zu Magdalena auf Magdalum und mußte erſt wieder 
über den Jordan. 

Ich fand Gäſte bei ihr. In dem Saal, worin die Spiegel 
und grünen Bäume ſind, lagen ſie um einen Tiſch, es ſchien die 
Mahlzeit zu Ende. Es waren wohl ein Dutzend Männer, Juden 
und Heiden. Einer ſchien da zu wohnen und wie der Hausherr 
oder Ehemann Magdalenas von den andern gehalten zu werden. 
Er war aber nur ein Buhle, der ſeit einiger Zeit ſich eingeniſtet 
hatte, und mit dem ſie lebte; die Andern waren Geſellen von ihm 
und durchziehende Fremde und Offiziere, deren viele hier lagen. 
Es waren auch Römer darunter. Im Ganzen waren es feine vor- 
nehmen Leute, fondern Künstler, Offiziere und Abendtheurer, und 
Magdalena fchien etwas heruntergefommen durch ihren Ruf, obſchon 
fie noch fehr ſchön war. 

Sie war fremd umd ausgezeichnet, aber nicht jehr prächtig 
gekleidet und trug feinen Schleier. Es gab fchier täglich folche 
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Gaſtereien hier, denn ſie war ſehr gaſtfrei und verſchwenderiſch. 
Das Haus und die Gärten waren vernachläßigt und ſchienen zu 
verfallen, außer den Gemächern, die ſie bewohnte. 

Magdalena war anfangs auch noch bei der Mahlzeit, und ich 
hörte einem Geſpräche zu von ven Männern, welches gerade war, 
wie man heut zu Tage über heilige Dinge fpricht. Magpalena ſprach 
mit Achtung und mit einer geheimen Bewegung von Jeſus, ven fie 
einmal in Jezrael gefehen. Sie erwähnte auch ver Veronika, einer 
vornehmen Frau, welche fie vor acht Tagen bejucht hatte und zu 
Maria gereist war, und fprach von deren Achtung und gänzlicher 
Ergebenheit an Jeſus. Da zogen aber die Männer auf allerlei 
Art untereinander los, und gar nicht bevenfend, daß fie ſelbſt eine 
fchlechte Geſellſchaft und theils Heiden, theils geſetzbrüchige Juden 
waren, fagten fie, wie fie nur dieſen Menfchen und feinen Anhang 
vertheidigen möge; bie Frau, von ber fie ſpreche, müfje auch jehr 
verblenvet fein, fich zu diefen Leuten zu halten; feine Familie jei 
- verarmtes Gefindel, und Er laufe, wie ein Thor ohne Schuhe 
herum. ALS fein Vater geftorben war, habe Er ftatt ein ehrliches 
Handwerk zu ergreifen, und feine Mutter zu ernähren, dieſe im 
Stiche gelaffen und ziehe im Lande herum und wiegle die Leute auf; 
Er habe eine ſchöne Gefellfchaft von Unwiſſenden und faulen Fijchern 
in Galiläg gefunden, vie auch ihre Familie im Stiche ließen und 
Ihm nachzogen ftatt zu arbeiten. Man wifje aber jegt wohl, was 
an Ihm fei; von Serufalem fei Er wegen feiner faljchen Lehren 
und Störungen am Djterfeft verjagt, und feine Mutter habe man 
auch nach Haus geſchickt. Statt aber vie Warnung zu benügen, 
treibe Er fich jest in Obergaliläa herum und mache die Leute zu 
Narren, und bringe überall Störung und Unruhe hervor. — Es 
‚ waren auch Römer in ver Gejellichaft, welche fagten: es fei wun— 
berbar, was der Menfch für ein Auffehen mache; auch in Rom 
babe Er Freunde, Lentulus, ein vornehmer Mann, ſei ganz von 
Ihm begeiftert, und gebe viele Aufträge um Nachrichten von Ihm, 
und wenn Schiffe aus Judäa ankämen, fo laufe er hin und frage 
immer um Nachricht von Jeſus und feinem Treiben. 

Anfangs ſah ich in dieſem Geſpräch die gute Gefinnung ber 
Magvalena wieder erfalten, und fie fchien dem Geſchwätz Gehör zu 
geben; als e8 aber enplich gar zu gemein wurbe, begab fie fich in 
eine Nebenftube, wo fie ihren Sig hatte. Die Gemeinheit und 
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plumpen Sitten empörten ihren Stolz; fie fühlte, wie fehr fie 
beruntergefommen, fie war jonft feineren Umgang gewohnt, fie 
fühlte ihre Sklaverei, fie dachte an die Worte Beronifa’s, an die 
Sitten ihrer eigenen Gefchwifter, fie fühlte ihr Elend; und da ber 
Mann, mit dem fie vertrauter verbunden ſchien, — es war ein 
ganz ſchöner Mann — ihr folgte, fie zu fragen, was ihr fehle, 
weinte fie und wollte allein fein. Ihre Kammerfrauen waren bei 
ihr; fie hatte zwei, eine taugte nichts, die andere war gut und 
berichtete der Familie immer, wie fie e8 trieb, und wie e8 hier 
herging. 

Aus dieſem Bilde ſah ich, wie es damals mit Magdalena 
ſtand. Sie war tief herabgekommen; ſie war einmal ſehr gerührt 
geweſen von Jeſus zu Jezrael, hatte es ſich aber wieder aus dem 
Sinn geſchlagen und war noch mehr geſunken; aber die Erinnerung 
an vorigen größern Glanz ihres Sündenlebens öffnete der Rührung 
wieder den Weg, ſie kämpfte in ſich. 

Als Veronika bei ihr war, übernachtete ſie auch da. Dieſe 
ehrbare bejahrte Frau kam auf ihren Reiſen zu Maria immer zu 
ihr, ſie war ihrer Familie ſehr vertraut und ſuchte gut auf ſie zu 
wirken. — Dieſe ankommenden Freunde gingen nie in den Theil 
des Schloßes, wo Magdalena ihr Weſen trieb; ſie gingen unter 
dem Eingangsbogen in den entgegengeſetzten Flügel, und Magdalena 
ging dann oben über dem Bogen zu ihnen. Solche Beſuche waren 
ihr von einer Seite widerwärtig, weil ſie ſich ſchämte und Ermah— 
nungen erhielt; von der andern Seite entſprachen ſie ihrem Stolz, 
ſie glaubte dadurch vor der Welt nicht für ſo ſchlecht angeſehen zu 
werden, daß ſie nicht ihre geachteten, vornehmen Verwandten be— 
ſuchen ſollten. 

Ich ſah auch einmal den Jakobus Major bei Magdalena, der 
von großem Mitleiden bewegt eine zeitlang vorher, ehe Martha ſie 
einlud, die Lehre Jeſu zu hören, durch welche ſie bekehrt wurde, 
zu Magdalena nach Magdalum ging, um ſie zu dieſem Entſchluße 
zu ſtimmen. Er wollte eigentlich ſehen, in welchem Grade ſie wi— 
derſpenſtig ſei. Ich ſah ihn mehrmal bei ihr. Er machte ſich 
Gelegenheit mit einer Botſchaft von Martha. Sie empfing ihn 
nicht in ihrem Schloß, ſondern in einem Nebengebäude. Sie hatte 
Wohlgefallen an ihm; er war ſehr bedeutend in ſeinem Ausſehen, 
ſprach ernſt und weiſe und konnte auch ſehr anmuthig ſprechen. 
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Sie erlaubte ihm, fie mehrmals zu befuchen, wenn er in die Gegend 
füme. Sie behandelte dieſe Befuche etwas verſteckt; denn fie war 
damals nicht ohne Verbindung. Der Mann, mit dem fie lebte, 
erfuhr nichts. von ihren Unterredungen mit Jakobus. Diefer ſprach 
nicht ftrafend mit ihr, fondern mit Achtung und Freundlichkeit. Er 
lobte ihren Geift und forderte fie auf, doch Jeſum einmal zu hören; 
Geiftreicheres, Beredtſameres könne man nicht hören, da fei was 
zu lernen. Sie folle fih gar nicht über die Art und Weife ver 
anderen Zuhörer jtören, fie folle nur mit dem Schmuck erfcheinen, 
den fie zu tragen gewohnt jei. Sie nahm feine Aufforderung ganz 
gut an, fie meinte, e8 überlegen zu wollen. Sie war ganz geneigt, 
und doch ftellte fie fich nachher noch jo ſpröde an, als Martha fie 
aufforderte. — Sie kannte übrigens Jakobs genauere Verhältniffe 
nicht. Ich ſah ihn einigemal bei ihr. 


Magdalum. Heburtsfelt von Magdalenas Buflen. 
22. Juli, 


Ich war auch Heute zu Magdalum bei Magpalena, als ich 
nach Kapharnaum zog. Es war Nachmittag gegen Abend, Es 
war ein Tanz und Feſt bei Magvalena, ich meine, e8 war ber Ge- 
burtstag des Mannes, mit dem fie damals lebte, und den ich neulich 
Schon gejehen. Er war ein Jude und Soldat und lag hier in 
Magdalum in Garnifon. 


Ich fah einen Tanz von etwa 20—30 Paaren in einem großen 
prächtigen Saal, neben dem Speifefaal. Auch hier in biefem Saal 
fonnten fich die Tanzenden in den Spiegeln wenden ſehen. Es war 
an ver einen Seite ein breiter, etwas erhöhter Sit, mit Kiffen und 
Borhängen davor. Hier ſaß Magdalena oder ging mit Einzelnen 
auf und ab. Ich fah nicht, daß fie mittanzte. Sie kümmerte fich 
nicht wiel um die Gäfte, und dieſe nicht um fie; es ſchien mehr die 
Sache des hier herrſchenden Mannes, und die Leute behandelten 
Alles, wie ein gewohntes Treiben, wobei nicht viel zu denken ift. — 
Die Gefellfchaft beſtand aus leichtfertigem, eitlen Gefinvel, Frauen 
und Mäpchen, die nach ver Welt und außer dem Geſetze Iebten, und 
Offizieren und Beamten von Magvalum und Abentheurern. Die 
Mufifanten waren faft lauter Kinder, Knaben und Mäpchen mit 
Kränzen, Flöten und Triangeln. Der Tanz -war nicht fpringend 
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oder herumfchwenfend, wie bei uns, fonvern ein beftändiges, Fünft- 
liches Durcheinanderwandeln mit Kleinen ſchwebenden Echritten und 
einem fteten lieblichen Hin- und Herbewegen ver ganzen Geftalt 
und des Kopfes und ber Hände. Es ging Alles ganz gemefjen und 
ſchicklich zu, aber e8 drückte doch allerlei Leivenfchaften und Thor- 
heiten aus und war ein ftete8 Prangen und Locken mit dem Leibe. 
Die Frauen hatten jehr lange Schleppen, waren aber nicht ver- 
jchleiert, wie ſtrengere Jüdinen bei vem Tanz, auch waren ihre 
Hände nicht bedeckt wie bei jenen, aber fie berührten doch die Hände 
einander nicht anders, als durch Tücher, die fie in ven Händen 
trugen. Ich habe überhaupt bei leichtfinnigen Jüdinen nie vor 
Andern eine anftößige Vertraulichkeit mit Männern, auch feinen 
Kuß gefehen; bei den Heiden und Römern war das Betragen zivi- 
fchen beiden Gefchlechtern fehr frech. 


Die Tanzenden waren jo vornehmes, gemeines Sünbenvolf, 
das nach dem Fleiſche lebt und feine Schande und Abfcheulichkeit 
mit- jchönen Kleivern und zierlichen Manieren bevedt, aber fie waren 
doch viel geringer, als ver frühere Umgang Magpalenas, ver mehr 
mit Geiftreichen, Gelehrten und Künftlern war, wobei Gevichte und 
Räthſel gelefen und gemacht wurben. Sie fühlte daher ihre Ge- 
junfenheit fehr und nahm wenig Antheil. 


Der Tanz war bei Tag; ich fah fie nachher in das Spiegel- 
zimmer an dem prächtig bereiteten Tifche liegen. Die Frauen faßen 
an einer Seite zufammen, die Männer lagen an der andern Geite, 
und Magdalena hatte einen Plofterfig zwifchen ihnen. — Als fie 
zu Tifche lagen, Tamen noch einige Gäfte an umd traten mit ber 
Neuigfeit ein, daß Herodes ven Johannes gefangen genommen habe. 
Darüber entftand ein abgefchmadtes, billigendes Geplauder. Da 
aber Magdalena betrübt darüber erfchien, und mit ein paar Worten 
Antheil daran nahm, lachten die Männer fie aus und fpotteten 
über Johannes. Ich fah, daß fie fich fehr daran ärgerte, bald 
den Tifch verließ und nachdenklich in den Abſchlag mit Plofterfigen 
fi begab, ver ihr Gemach am Speifefaal war, ich verließ fie 
hierauf. 
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Aus der Jugendgeſchichte der Hl. Magdalena 
mitgetheilt während ber Dftave des Feſtes ber Heiligen im Jahr 1821. 


Der Bater des Lazarus ift aus dem Lande gewefen, wohin 
die brei Könige nach ihrer Heimreife von Bethlehem gezogen find. 
Der Großvater war aus Aegypten. Er war ein Fürft aus Shrien; 
ift aber nachher abgefett worden. Im Kriege hatte jener Güter 
bei Serufalem und in Galiläa erhalten, war ein Jude geworben 
und hatte eine vornehme Jüdin von pharifäifchen Gefchlechte ge- 
heirathet. 

Sie hatten große Güter; das Schloß des Lazarus in Bethanien 
war fehr groß, mit vielen Gärten, Terraſſen, Brunnen und war 
zweifach mit Gräben umgeben. Die Familie wußte von Hannas 
und Simeond Prophezeiung. Sie war Meffias erwartend, hatte 
ihon in Jeſu Jugend Befanntjchaft mit ver HI. Familie, wie oft 
pornehme Fromme Leute auch mit geringen frommen Leuten Ver— 
- fehr haben. 

Sie hatten fünfzehn Kinder, von welchen fechs früh jtarben, 
neun älter wurden und nur vier Chrifti Lehrzeit erlebten. Diefe 
vier waren: Lazarıs, Martha, zwei Jahre jünger, Maria eine 
Blödfinnige zwei Jahre nach Martha, dann Maria Magpalena 
fünf Fahre nach diefer Blödſinnigen. Ich habe von viefer Blöd— 
finnigen gehabt, daß fie in ber Schrift nicht genannt und nicht 
gerechnet fei, aber doch vor Gott. Sie ijt ganz unbekannt, ich habe 
fie aber in ven Bildern aus Magdalenas Leben gejehen. 

Magdalena, das jüngfte Kind, war ſehr ſchön und früh groß und 
voll. Sie war früh wie ein erwachſenes Mädchen, und voll Gaufelei 
und allerlei Streichen. Sie war fieben Jahre alt, als ihre Eltern 
ftarben. Ste mochte diefe von Jugend auf ihres ftrengen Faftens 
halber nicht leiven. Ich habe Vieles als Kind von ihr gejehen: 
fie war unausfprechlich eitel, nafchhaft, ſtolz und weichlich und eigen- 
finnig, fie war nie getreu und hing an dem, was ihr gerade am 
meijten jchmeichelte. Sie war dabei verfchwenderifch und wohlthätig 
aus finnlichem Mitleid, fehr gutmüthig und hingebend zu allem 
Glänzenden und Aeuferlichen. Ihre Mutter hatte etwas Theil an 
ihrer Verziehung und jenes weichliche Mitleid hatte fie von ihr. 

Die Mutter und ihre Ammen verwöhnten Magpalena, fie 
[hoben fie überall vor und ließen ihre Gaufeleien und Artigfeiten 
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bewundern und faßen immer mit ihr am Fenfter im Schmud. Das 
Senfterfigen war die erjte Duelle ihres Verderbens. Ich ſah fie 
immer am Fenſter und auf Terrafjen am Haus auf einem glänzen- 
den Sit von ZTeppichen und Kiffen. Da ſah man fie von ver 
Straße in ihrer Pradt. Sie fing mit ihrem neunten Jahre ihre 
Liebfchaften und ihr glanzuolles Leben an. 

Mit ihren wachfenden Talenten und Eigenfchaften wuchs auch 
der Lärm und die Bewunberung um fie. Sie hatte fehr viele Ge- 
jellichaften, war auch gelehrt und ſchrieb Sprüche von Liebesjachen 
auf Heine Rollen von Pergament; und ich ſah, daß fie dabei an 
den Fingern zählte. Sie ſchickte diefe herum und wechfelte fie mit 
ihren Liebhabern und war überaus berühmt und bewundert. 

Ich Habe nie gefehen, daß fie wirklich liebte und geliebt wurde, 
es war Alles Eitelkeit, Weichlichfeit und Selbjtanbetung und Troß 
auf ihre Schönheit. Ach fah fie als ein Aergernik ihrer Geſchwiſter, 
welche fie in ihrem einfacheren Leben verachtete und fich ihrer 
ſchämte. 

Als ſich die Kinder in die Güter theilten, fiel ihr das Schloß 
Magdalum durchs Loos zu. Magdalum war ein ſehr luſtiges 
ſchönes Schloß; als Kind war ſie oft mit dahin gekommen und 
hatte immer eine beſondere Vorliebe für dieſen Ort. Magdalena 
war etwa elf Jahre alt, als ſie mit vieler Pracht und einer ganzen 
Haushaltung von Mägden und Dienern dahin zog. Ihre Liebhaber 
folgten ihr, und alle dieſe, welche mit ihr praßten und ſchwelgten 
und von welchen ſie verführt worden war, wurden, durch ihr Wechſeln 
mit Andern geärgert oder ſonſt überdrüßig, ihre Feinde und Ver— 
läumder. 

Anfänglich waren die Beſuche in Magdalum nicht ſowohl 
ſchlechte Leute, als vielmehr vornehme, reiche Männer und Frauen, 
die nach der Welt lebten. Als aber dieſes ſchwelgeriſche Leben ein 
ausſchweifendes ward, zogen ſich die Vornehmen und die auf Ehre 
hielten zurück und Alles ging immer zu größerem Verderben bis 
zur Schlechtigkeit. Das Schloß und die Umgebung verfiel und 
verwilderte und nur die Zimmer, worin Magdalena ihr Weſen trieb, 
waren voller Glanz und Pracht. Ich ſah eine Stube, wo die 
Wände und Dede lauter Spiegel von Metall waren und dazwiſchen 
allerlei grüne Büſche und Blumen. Einmal war Magdalena ganz 
herunter, verachtet, ohne Mittel und frank und abgehärmt. Sie 
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war auch verlaffen und hatte feine Anhänger mehr; ‚da lebte fie 
mehr allein und ruhiger und erlangte ihre Gefunvheit und Schön- 
‚heit wieder und begann ihre Lebensart von Neuem. Sie hat un: 
gefähr vierzehn Jahr ihr Sünvenleben auf Magdalum geführt umd 
war, als fie durch Jeſu Lehre befehrt wurde, in ihrem fünfund- 
zwanzigiten Jahre. | 


Elfter Abjchnitt. 


Iefus in Bethanien und am Iakobsbrunnen. Pina die 
Samaritin. 
Bom 25. Juli bis 2, Auguft 1822, 





Jefus geht mit Lazarus nach Bethanien. 
25. Juli. 


In der verfloffenen Nacht jah ich Jeſum mit Lazarus und ven 
jerufalemifchen Yüngern etwa zu fünf, einmal mit einem Blid, in 
der Gegend bei Bethulien. Die Stadt lag hoch und ich meinte, fie 
müßten durch diefelbe gehen; aber ver Weg wendete ſich um fie 
herum. Dann fah ich fie gen Morgen vor Jezrael in einen Hof 
und Garten gehen, ver Yazarus gehörte. Man ging ein Stüd 
Wegs zwifchen dem Wall und ver Staptmauer hin. Es war nur 
eine Art Abjteigeherberge, aber doch ein Garten dabei. Die Jünger 
waren voraus gegangen und hatten einen Imbiß beftellt. Es war 
ein vertrauter Mann von Lazarus hier. Es war früh am Morgen, 
da fie hier die Füße wufchen, Kleider ausfchüttelten, etwas aßen 
und rubten. Bon Yezrael gingen fie über ein Flüßchen, Tiefen 
Schthopolis und dann Salem linfs, gingen über ein Bergende 
gegen ven Jordan zu. Dann gingen fie ſüdlicher als Samaria, 
über den Jordan, und ruhten, da e8 ſchon Nacht war, wenige 
Stunden an einer Berghöhe des Jordan Ufers, wo vertraute Hirten 
wohnten, aus, 
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26. Juli. Ich ſah Jeſum mit Lazarus (vie Jünger waren 
zerſtreut kürzere Wege vorausgegangen) vor Tagesanbruch über 
den Jordan und zwiſchen Hay und Gilgal durch in die Wüſte 
von Jericho gehen. Sie gingen ven ganzen Tag unbemerkt auf ein- 
famen Pfaden und berührten feine Orte. Einige Stunden etwa 
vor Bethanien ging Lazarus voraus und Jeſus wandelte allein. 
Sie umgingen auch die Herberge, welche Lazarus an dieſer Seite 
der Wüſte hatte. 

In Bethanien im Schloße wußte man ſchon die Ankunft Jeſu, 
und e8 waren Saturnin, Nifovemus, Joſeph von Arimathäa, feine 
Neffen, Johann Marfus, die Söhne Simeons, die Söhne der Jo— 
hanna Chufa und ver Veronika und drei Söhne eines verftorbenen 
Beamten am Tempel, Obed genannt, hier; darunter waren die Mit- 
gekommenen aus Galilia. Es waren mit Lazarus an fünfzehn Männer 
und auch mehrere Frauen: die Wittiwe des Obed, Mutter jener Söhne, 
mit Lazarus von mütterlicher Seite verwandt, eine bejahrte vornehme 
Frau, VBeronifa, Johanna Chufa, Sufanna, Maria, 
Mutter des Johann Markus, Martha und ihre verjtändige be- 
jahrte‘ Dienerin, eine Frau, die nachher auch ver Gemeinde folgte 
und eine Pflegerin des Herrn ward; e8 waren etwa fieben Frauen. 
Alle diefe waren ftill und heimlich in vem Schloße, in dem unter- 
irdifchen Raum, in dem großen. Gewölbe, wo ich fie einmal vor 
dem bittern Leiden verfammelt jah. 

Yefus ging etwa um vier Uhr nach Tiſch durch eine Hinter- 
thüre in die Gärten des Lazarus ein, ver Ihm in einer Halle ent- 
gegenfam, wo er Ihm die Füße wuſch. Ich ſah in diefer Halle 
ein vertieftes Becken und aus dem Haufe einen Kanal bingeleitet, 
und ſah, daß Martha warmes und Faltes Waffer gemifcht im 
Haufe hineingoß, das durch ven Kanal in pas Becken floß, und daß 
Jeſus auf dem Rande figend, die Füße hineinftellte und Lazarus 
fie Ihm abwuſch und trocknete, Ihm dann die Kleiver ausfchüttelte 
und andere Sohlen anlegte und einen Imbiß und Trunk, ver da 
ſtand, reichte. 

Nun begab fich Jeſus mit ihm durch einen Langen Laubengang 
nach dem Haufe und hinab in das gewölbte Gemadh. Die Frauen 
verjchleierten fich und beugten fich fnieend vor Ihm, die Männer 
beugten fich blos tief. Er fprach eine Begrüßung aus und fegnete 
fie Alle. Dann legte man fich fehr bald zur Mahlzeit. Die Frauen 
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faßen an einer Seite des Tifches auf Polftern mit unterfchlagenen 
Füßen. 

Nikodemus war ungemein bewegt und begierig auf Jeſu Worte, 
Die Männer fprachen mit Unwillen von Johannes Gefangenfchaft. 
Jeſus fagte: das habe jo fommen müfjen und fei ver Wille Gottes, 
fie follten von allen folchen Dingen nicht fprechen, um fein Auffehen 
zu machen, und dadurch Gefahr zu erregen. Wenn Johannes nicht 
wäre hinweggethan worben, hätte Er noch nicht bier wirken können. 
Die Blüthenblätter müßten fallen, wenn die Frucht fommt. 

Sie fprachen auch mit Unmwillen von dem Lauern und Ber: 
folgen ver Pharifäer, und Jeſus gebot auch hierin Friede und 
Stille. Er bevauerte die Pharifäer und erzählte vie Parabel vom 
ungerechten Haushalter. Ich hatte wieder die Auslegung, daß bie 
Pharifäer auch ungerechte Haushalter feien, aber nicht fo Flug thäten, 
wie diefer, und darum fich Feine Zuflucht am Tage ver Verwerfung 
erwerben. — Nah dem Mahl gingen fie in einen andern Raum, wo 
bie Lampen angeſteckt waren und Jeſus vorbetete und fie ven Sab- 
bath hielten. Nachher ſprach Jeſus noch mit den Männern und 
fie gingen zur Ruhe. — Jeſus ſchlief nicht, wo fonjt, was oben 
und der Straße zugelegen war, fonvern fie jchliefen in einer Reihe 
von abgefonverten Kammern in einem Gang, über dem oben eine 
Gallerie oder ein Weg hinging. Ich dachte noch an die Häufer in 
Freiburg in der Schweiz wo die Straße barüber hingeht. 


Deltlberg. 


AUS das Haus ftille geworben, und Alles im Schlaf verfunfen 
war, erhob fich Jeſus von feinem Lager und ging, Allen unbemerkt, 
allein in die Höhle am Delberg, wo Er am Tage vor feinem 
bittern Leiden im Gebete gerungen, und betete auch jet mehrere 
Stunden zu feinem himmlischen Vater um Stärfe in feiner Ar— 
beit. — Er fehrte vor Tagesanbruch unbemerft nach Bethanien 
zurück. 

27. Juli. Ich ſah Jeſus noch mit den verſammelten Freun— 
den in Bethanien verborgen. Die drei Söhne Obeds, welche Tem— 
peldiener waren, und andere, die am Tempel zu thun hatten, gingen 
nach Jeruſalem. Auch dieſen Tag ſah ich ſie nie aus dem Hauſe 
gehen. Alles war ſtille und Niemand wußte von Jeſu Anweſen— 
heit. Abermals ſah ich Simon (den Ausſätzigen) nicht bei ihnen. 
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Jeſus erzählte heute während ver Mahlzeit von feinem Auf- 
enthalte bei ven Leuten in Obergaliläia, Amead, Adama und Se— 
leucia; und da die Männer aus Eifer heftig gegen bie Sekten ſpra— 
chen, verwies Er ihnen diefe Härte, und erzählte ihnen eine Parabel 
von einem Manne, ver auf dem Wege nach Jericho unter die Räuber 
gefallen fei, und wie fich ein Samaritan feiner mehr erbarmt habe, 
als ein Leite. — Ich Habe immer viefelbe Parabel erzählen 
hören, und immer neu auslegen. Er erzählte auch vom Schickſal, 
das über Jeruſalem kommen werde. 

Heute in der Nacht, da Alles ruhte, ging Jeſus wieder an ven 
Delberg in die Höhle beten. Er vergoß viele Thränen und erlitt 
große Angſt und Bangigfeit. Er war wie ein Sohn, ver zu großen 
Werfen ausziehet, und fich erjt an die Bruft feines Vaters wirft, 
Troſt und Stärkung zu empfangen. 


Mein Führer fagte mir, jedesmal, jo oft Er in Bethanien ge— 
weien, wenn Er nur irgend eine Stunde erübrigen konnte, fei Er in 
der Nacht hierher beten gegangen. Es fei dies ein Vorarbeiten zu 
feiner legten Angjt am Delberg geweſen. Mir wurbe auch gezeigt, 
daß Jeſus hauptfächlich hier am Delberge bete und trauere, weil 
Adam und Eva aus dem Paradiefe verftoßen hier am Delberg 
zuerft die unwirthhare Erde betreten hätten. Ich fah fie in biefer 
Höhle trauern und beten... Ich fah, daß Kain hier umher im 
arten des Delbergs zuerft pflanzend ergrimmte und' ſich entjchloß, 
Abel zu tödten. Sch dachte dabei an Judas. Ich ſah Kain 
feinen Brudermord in der Gegend des Kalvarienberges vollbringen, 
und ihn hier wieder am Delberg von Gott zur Nechenjchaft ziehen. — 
Jeſus war mit Tagesgrauen fehon wieder in Bethanien. — Er 
wird, wie ich glaube, in der morgenden Nacht nach Bethoron gehen, 
wo die zwölf Jünger hinberufen find. 


Bethanien. Kerathung üder die Verpflegung Jefu und der 
GC. Apoftel aufden Gehrreifen. Loosfpiel der HL. frauen. 
Die verlorene und wiedergefundene Perle. 


28. Juli. 
Heute, da nun der Sabbath vorüber war, gefchah das, weß— 
wegen Jeſus Hauptfächlich nach Bethanien gefommen war. Die 
hl. Srauen nämlich hatten mit Betrübniß erfahren, wie Jeſus und 
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ſeine Begleiter auf der Reiſe Mangel leiden mußten, und wie es 
Ihm beſonders auf der letzten eiligen Reiſe nach Tyrus fo übel 
gegangen, daß Er vie harten Brodrinden, die Ihm Saturnin zu— 
fammen bettelte, in Waſſer geweicht ejjen mußte. Darum hatten 
fich dieſe Freumdinen Jeſu zur Errichtung von Herbergen und zur 
Ausftattung derfelben mit allen Bedürfniſſen erboten, und Jeſus 
hatte e8 angenommen. Das biezu Nothwendige mit ihnen zu be— 
reden war Jeſus jest hierher gekommen. 


Als nun Jeſus erflärte, Er werde fortan an allen Orten 
öffentlich Iehren, boten fich Lazarus und. die Freundinen nochmals 
zur Errichtung von Herbergen an, weil befonders bie Juden in ven 
Städten um Jeruſalem, von den Pharifäern aufgewiegelt, Jeſus 
und feinen Jüngern nichts verabreichten. Sie baten alfo ven 
Herrn, ihnen die Hauptruhepunfte feiner Lehrreifen und die Zahl 
feiner Jünger zu bejtimmen, um die Zahl ver Herbergen und das 
Maaß der Vorräthe darnach zu berechnen. — Hierauf gab ihnen 
Jeſus die Richtung und die Ruhepunkte feiner Lehrreifen und bie 
Zahl ver Yünger ungefähr an; und es wurden etwa fünfzehn ein- 
zurichtende Herbergen mit vertrauten, theils verwandten Pflegern 
zu befegen bejtimmt, und zwar burch das ganze Land, außer von 
Galiläa durch das Land Chabul gegen Tyrus und Süden hin. 


Die hl. Frauen überlegten nun zuſammen, welchen Bezirk, 
welche Art Vorforge eine Jede von ihnen zu übernehmen habe. — 
Sp theilten fie die Einfegung der Herbergs-Pfleger, die Lieferung 
von Geräthichaften, Deden, Kleivern, Sohlen u. ſ. w. und beren 
Reinigung und Ausbefferung, und die Bejorgung von Broden und 
anderer Nahrungsmittel untereinander. Alles dieſes gefchah vor 
und während ver Mahlzeit, und Martha war recht an ihrer 
Stelle. | 


Nah Ziih aber follte durch das Loos die Vertheilung ver 
Unkoſten unter ihnen ftattfinden. Ich fah nach ver Mahlzeit Jeſum 
mit Lazarus, den Freunden und hl. Frauen in einem großen Ge- 
wölbe heimlich verfammelt. — Jeſus faß an ver einen Seite des 
Raumes an erhöhter Stelle auf einem Site; die Männer ftanden 
und faßen um Ihn; die Frauen ſaßen an ber andern Seite des 
Saales, auf einer mit Stufen erhöhten Terraffe, die mit Teppichen 
und Kiffen belegt war. — Jeſus lehrte von der Barmherzigfeit 
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Gottes mit ſeinem Volke, wie Er einen Propheten nach dem andern 
geſendet habe, wie ſie alle verkannt und mißhandelt worden, und 
wie dieß Volk die letzte Gnadenzeit auch verworfen, und wie es 
Ihm ergehen würde. Als Er lange darüber geſprochen, ſagten 
einige zu Ihm: „Herr erzähle uns dieſes in einer ſchönen Parabel.“ 
Da erzählte Jeſus wieder die Parabel von einem Könige, ver feinen 
Sohn in den Weinberg ſendete, nachdem alle feine Diener von 
untreuen Rebleuten erfchlagen worden, und wie fie auch dieſen er- 
Ichlagen haben u. ſ. w. 


Am Schluße diefer Lehre waren einige ver Männer hinausge- 
gangen, und Jeſus ging mit andern im Saale wanvelnd hin und 
wieder; und Martha, welche von ven Frauen ab- und zuging, nahte 
fih Ihm und fprach viel von ihrer Schweſter Magdalena nad 
ber Erzählung Veronikas von berjelben mit großer Sorge. 


Während Er nun fo den Saal mit den Männern auf und 
ab ging, faßen die Frauen und fpielten eine Art Loosfpiel zum 
Beiten ihrer Verpflegungsämter. Sie hatten eine Tafel auf Rollen 
zwifchen fich auf dem erhöhten Sitzplatze. Diefe Tafel war ein 
in fünf Eden fternförmig auslaufenver, etwa zwei Zoll hoher Kajten. 
Auf der oberen Fläche diefes inmwendig hohlen und in verjchievene 
Fächer getheilten Kaſtens, waren von den fünf Eden nach dem 
Mittelpunfte hin fünf vertiefte Rinnen eingefchnitten und zwifchen 
biefe Rinnen verfchievene Löcher eingebohrt, welche in das Innere 
des Kaftens führten. Jede der Frauen hatte lange aufgereihte 
Perlen-Schnüre, und viele andere Fleine Eveljteine bei fich, von wel- 
chen jede nach der Spielorbnung eine Anzahl vermifcht, dicht zufammen 
in eine der Ninnen einlegte; dann legte eine nach der andern eine 
fleine feine Büchfe am Ende ver Rinne hinter die lette Perle der— 
felben und ſchnellte vurch einen Drud der Hand einen Heinen feinen 
Pfeil aus der Büchfe gegen die nächjtliegende Perle, wodurch bie 
ganze Linie einen Stoß erhielt, jo daß einzelne Perlen oder Stein- 
chen aus ver Reihe ausfprangen, und entweber durch die Deffnungen 
ins innere des Kaftens fielen, oder auf andere Rinnen überfprangen. 
Wenn alle Perlen aus ven Linien ausgefchoffen waren, wurde bie 
Tafel, welche auf Heinen Rollen ſtand, etwas hin und bergerüttelt, 
wodurch die ind Innere gefallenen Perlen und Steinchen in mehrere 
kleine Käftchen fielen, welche man am Rande der Tafel heraus- 
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ziehen Fonnte, und deren jeves feine beſondere Befikerin hatte So 
309g dann jede ver hl. Frauen ein Käftchen heraus, und ſah, was 
fie für ihr Amt gewonnen, und von ihrem Gefchmeide verloren 
hatte, 


Obeds Wittwe hatte ihren Mann noch nicht lange verloren, 
fie trauerte noch, und ihr Mann war noch vor der Taufe mit Jeſus 
zufammen bei Lazarus geweſen. 


In diefem Spiele ging ven heil. Frauen eine ſehr köſtliche 
Perle verloren, welche zwifchen ihnen nievergefallen war, und als 
fie Alles wegräumten und mit großer Sorge nach der Perle fuchten 
und fie endlich mit der größten Freude wieder fanden, trat Jeſus 
zu ihnen und erzählte ihnen die Barabel von der verlorenen Drachme 
und ver Freude des Wiederfindens, und bildete aus ihrer verlorenen 
und nach fleifigem Suchen mit Freude wiedergefundenen Perle ein 
neues Gleichniß auf Magpalena. Er nannte'fie eine Perle köft- 
licher als viele, welche von der Loostafel ver hl. Liebe auf vie Erde 
gefallen und verloren gegangen ſei. Mit welcher Freude fprach 
Er, würdet Ihr dieſe foftbare Perle wiederfinden! — Da fragten 
bie Frauen ganz bewegt: "Ach Herr, wird dieſe Perle wieder zu 
finden fein? und Jeſus fagte ihnen: fleißiger noch als das Weib 
in der Parabel nach der Drachme, und als der Hirt nach dem ver- 
Iorenen Schäflein zu fuchen! — Auf diefe Rebe, verfprachen fie 
Alle tiefgerührt, noch emfiger nach Magdalena, als nach der Perle 
zu fuchen, und fich weit mehr zu freuen, wenn fie biefelbe wieber- 
gefunden u. f. w. Einige ver Frauen baten heute auch den Herrn, 
Er möge doch den Yüngling von Samaria unter feine Jünger 
aufnehmen, welcher Ihn nah Djtern in Samaria auf dem Wege 
darum angefleht. Sie fprachen auch von ber großen Tugend und 
Wiſſenſchaft dieſes Jünglings, welcher wie ich glaube mit einer aus 
ihnen verwandt war. Aber Jeſus fagte ihnen, er wird fchwerlich 
fommen, er iſt blind nach einer Seite, und legte ihnen dieß aus, 
daß er an ven Gütern hänge. 


Am Abende trafen mehrere der Männer und Frauen bereits 
Anstalt nach Bethoron zu gehen, wo Jeſus morgen Iehren wollte. 
Der Herr aber war wieder heimlich am Delberge und betete mit 
großer Anftrengung, worauf Er mit Lazarus und Saturnin gen 
Bethoron wanderte, was wohl ſechs Stunden entfernt ift. 
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Jefus in Rethoron und der Amgegend. Leiden und 
gefinnungen der Jünger. 


29. Juli. 


Um ein Uhr in ver Nacht ſah ich Jeſus mit Lazarus und Sa- 
turnin und ein paar andern, bie Wüſte durchſchneidend, in weſtnörd⸗ 
licher Richtung gen Bethoron gehen, welches etwa ſechs Stunden 
entfernt lag. Die dahin beſtellten Jünger waren ſchon den ganzen 
geſtrigen Tag in der Herberge zwiſchen den zwei ſich hier ſchnei— 
denden Wüſten, etwa eine Stunde öftlich von dem auf einem Berge 
liegenden Bethoren verfammelt und kamen Jeſu in ber Frühe ein 
paar Stunden weit entgegen. Es waren Petrus, Andreas und 
deren Halbbruder Jonathan, Jakobus Major, Johannes, Jakobus 
Minor und Judas Thaddäus, der zum erſten Mal mitkam, dann 
Philippus, Nathanael Chaſed und ich meine auch der Bräutigam 
von Kana und einer ober zwei von ven Söhnen ber Wittwen. Ich 
ſah Jeſum mit ihnen in der Wüſte unter einem Baume eine Zeit 
lang ſitzen und lehren. Er ſprach abermals über die Parabel vom 
Herrn des Weinbergs, der ſeinen Sohn ſendet. — Erſt mit. dem 
ſchimmerndrn Morgen kehrten ſie zu der Herberge zurück. Ich ſah 
ſie Etwas genießen; Saturnin hatte Münzen in einem Beutel von 
den Frauen erhalten und für Speiſe geſorgt. 

Gegen acht Uhr Morgens kamen ſie nach Bethoron. Ein 
paar Jünger gingen voraus in die Wohnnng des Shragogen-Bor- 
ftehers, und begehrten die Schlüffel, ihr Meifter wolle lehren ; andere 
vertheiften fih in die Straßen und verfammelten die Leute zur 
Schule. Jeſus ging mit den übrigen gerabe hinein und fie war 
bald mit Menfchen gefüllt. — Er lehrte hier abermals fehr fcharf 
über die Parabel nom Herrn bee Weinberges, veffen Knechte von 
den untreuen Winzern erſchlagen wurden, und der endlich ſeinen 
Sohn ſendet, den ſie auch ermordeten, und wie der Herr andern 
ſeinen Weinberg geben werde. Auch ſprach Er von der Verfolgung 
der Propheten, von der Gefangennehmung des Johannes, und wie 
man auch Ihn verfolge und Hand an Ihn legen werde, und von 
dem Gericht und Wehe über Jeruſalem. Seine Reden verurſachten 
ein großes Aufſehen unter den Juden, einige freuten ſich, andere 
ergrimmten und murrten: "do kömmt dieſer plötzlich wieder her? 
man hat gar nichts von ſeiner Ankunft gehört!“ Einige aber, die 
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vernommen hatten, in ver Thalherberge feien Frauen, die zu Jeſu 
gehörten, gingen hinaus, dieſe über feine Abficht zu fragen. 

Er heilte auch mehrere Kranke vom Fieber und verließ nach 
einigen Stunden vie Stadt. 


In der Herberge waren Beronifa, Johanna Chufa und Obeds 
Wittwe angelommen, und hatten einen Imbiß bereitet; der Herr 
und die Jünger aßen und tranfen ſtehend, fchürzten fich und zogen 
weiter. Ich ſah Ihn an diefem Tage noch in Kibzaim auf ähn— 
liche Weife lehren, und in einzelnen Fleinen Hirtenfleden. In Kib- 
zaim waren die Jünger nicht alle beifammen, aber fie ſammelten 
fih wieder in einem geräumigen mit Nebengebäuben verjehenen 
Hirtenhaus in den Grenzen von Samaria, wo Maria und Yofeph 
auf der Reife nach Bethlehem waren aufgenommen worden, nachdem 
fie bei Andern vergebens um Aufnahme gebeten hatten. Hier afen 
und fchliefen fie. Es waren ihrer etwa noch fünfzehn. Lazarus und 
die Frauen waren zurüdgegangen. 


30. Zuli. Heute fah ich Jeſus und die Jünger. bald vereint, 
bald zerjtreut im großer Eile durch mehrere größere und Fleinere 
Drte ziehen, welche hier im Umfreis von einigen Stunden lagen. 
Ich erinnere mich darunter des Namens Gabaa, und auch Na- 
jotb, das etwa 4 Stunden von Kibzaim, wo Jeſus gejtern war, 
entfernt fein mag. Syn allen dieſen Orten ließ der Herr fich nicht 
bie Zeit in irgend einer Shnagoge zu lehren. Er lehrte auf Hügeln 
im Freien, auf öffentlichen Plägen und in den Straßen ber Orte, 
wo die Menge fich verfammeltee Die Jünger wandelten theils 
von Ihm getrennt in ven Thälern, Heinen Orten und zu ben zer- 
jtreuten Hirtenhäufern voraus, und riefen die Leute nach ven einzelnen 
Drten hin, wo Jeſus auftrat. Mehrere jevoch waren um Ihn. 
Das ganze Tagwerf ging mit unglaublicher Mübfeligfeit und Ans 
ftrengung von Ort zu Drt. 

Er heilte dabei viele Kranfe, welche an einzelne Orte herge— 
bracht waren, und Ihn anriefen. Es waren mehrere Mondjüchtige 
darunter. Viele Befeffene liefen Ihm fehreiend nach und Er gebot 
ihnen, zu fchweigen und auszumweichen. Was dieſes Tagewerk be- 
fchwerlicher machte, war die theilmeis üble Gefinnung der Leute 
und der Hohn ver Pharifäer. Diefe Orte, Yerufalem nahe, waren 
voll von Leuten, welche gegen. Jeſus Partei genommen hatten. 
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Es war hier wie heut zu Tag in den kleinen Orten, die alles nach— 
ſchwätzen und nichts ergründen. Dazu kam die plötzliche Erſchein— 
ung Jeſu mit ſo vielen Jüngern und ſeine ſehr ernſt und drohende 
Lehre, denn überall lehrte Er, wie zu Bethoron; und ſprach von 
der letzten Gnadenzeit und dann komme die Gerechtigkeit. Er lehrte 
immer von der Mißhandlung der Propheten, von der Gefangen— 
nehmung Johannes und von der Verfolgung gegen Ihn ſelbſt. Er 
ſtellte überall die Parabel vom Herrn des Weinberges auf, und 
wie Er nun ſeinen Sohn geſendet habe, wie das Reich komme und 
der Sohn des Königs es in Beſitz nehmen ſolle; dabei rief Er 
oft Weh über Jeruſalem und Jene aus, welche ſein Reich nicht 
annehmen und Buße thun würden. Dieſe ſtrengen und drohenden 
Reden waren durch viele Handlungen der Liebe und durch Heilungen 
unterbrochen und ſo ging es von Ort zu Ort. 

Die Jünger hatten vieles auszuſtehen, was ihnen theils ſehr 
unbequem war. Wo fie hinfamen und Ihn ankündigten, hörten 
fie oft jehr höhnifche Reven: „Nun kommt Der auch wieder! was 
will Er? wo fümmt Er her? ift es Ihm nicht verboten?“ Auch 
lachte man ihrer, rief ihnen nach und verfpottete fi. Manche aber 
freuten ſich auch, doch e8 waren deren nicht fehr viele. — Jeſum 
jelbjt wagte feiner anzurevden, und gerade wo Er lehrte und vie 
Jünger in der Nähe umber ftanven, oder Ihm durch die Straßen 
folgten, wendeten fich alle Schreier an fie, hielten fie an, fragten, 
hatten feine ftrengen Worte halb oder falfch verftanden, und woll- 
ten eine Erflärung haben; dazwiſchen erjchallte dann wieder Freu- 
dengeſchrei. Er hatte Leute geheilt, das Ärgerte fie, fie zogen fich 
zurüd, und fo ging es bis zum Abend unter befchwerlichem eilendem 
Wandern, ohne Erguidung, Ruhe und Labung. 

Ich fah fie heute nochmals in dem geftrigen Hirtenhaus ein- 
fehren. Ich meine da ein Fußwaſchen gefehen zu haben. 

Ich bemerkte, wie ſchwach und menfchlich die Jünger noch 
waren, wie fie oft, wenn Er fo lehrte, und fie gefragt wurden, bie 
Köpfe zufammen ſteckten und nicht begriffen, was Er eigentlich vor- 
habe. Sie waren nicht zufrieden mit ihrer Lage. Sie dachten ein- 
zeln: „Nun haben wir Alles im Stiche gelaffen und kommen da in 
die Verwirrung und den Lärm! — Was ift das für ein Reich, 
wovon Er fpricht? wird Er e8 auch wirklich erringen?“ So bachten 
fie; aber fie verbargen e8 in fich; nur gaben fie oft ihre Verlegen- 
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heit zu erkennen. Johannes allein ging mit, wie ein Kind, ganz 
gehorfam und unbefangen. — Und doch hatten fie die vielen Wun— 
der gejehen, und ſahen fie noch! 

Ungemein rührend war e8, wie Jeſus alfe dieſe ihre Gedanken 
wußte und unbefümmert darum gar nicht vergleichen that, feine 
Miene veränverte, immer ruhig und liebevoll und ernithaft das 
Seinige fortthat. 

Sie find noch bis in die Nacht gegangen und haben im Thal 
dieffeits eines Flüfchens, das- die Grenze von Samaria macht, bei 
einigen Hirten übernachtet, wo fie wenig oder nichts erhielten. Das 
Waffer des Flüßchens war nicht gut zum trinken, e8 war fchmal 
und hatte hier nicht weit von feinem Urfprunge am Fuß des Garizim 
einen fchnellen Lauf gegen Abend zır. 


Brunnen Jakobs bei Sichar. Die Samaritin. 
31. Juli. 


Jeſus ging heute mit feinen Begleitern über das Flüßchen, fie 
umgingen ven Berg Garizim zu ihrer Nechten und gingen gegen 
Sichar, nur Andreas, Jakobus Major und Saturnin blieben bei 
Jeſus auf diefem Wege, alle übrigen gingen nach andern Richtungen, 
ich weiß jett nicht bejtimmt, welche Aufträge zu verrichten. — 
Jeſus aber ging zu dem Brunnen Jakobs, der hier nördlich vom 
Berg Garizim und ſüdlich vom Berg Ebal im Erbe Joſephs auf 
einem Eleinen Hügel ift, vor welchem etwa eine Viertelftunde weſt— 
ih Sichar in einem Fleinen Thale liegt, das fich wohl noch eine 
Stunde längs der Stadt weitlich hinzieht. Von Sichar etwa zwei 
ftarfe Stunden weitnörblich liegt Samaria auf einem Berg. 

Mehrere tief eingefchnittene Wege winden fich von verfchievenen 
Seiten den Heinen Hügel hinauf zu dem von Bäumen und Rafen- 
fiten umgebenen achtedfigen Gebäuve, welches den Brunnen Jakobs 
umfchlieft. Dieß Brunnenhaus ift rings mit einer offenen Bogen: 
ftellung umgeben, unter welcher etwa zwanzig Menfchen rings ſtehen 
können. Gerade dem Wege von Sichar gegenüber führt unter bie-. 
fer offenen Halle eine gewöhnlich verfchloffene Thüre in das innere 
Brunnenhaus, deſſen Dach oben eine Deffnung hatte, die manchmal 
mit einer Kuppe gebedt ward. Das Innere des Häuschens hat fo 
viel Raum, daß man zwifchen dem fighohen Steinrand bes tiefen 
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Brunnens und den Wänden bequem herum gehen kann. Der Brun— 
nen ift mit einem hölzernen Dedel verfchloffen; ift dieſer geöffnet, 
fo fieht man eine ſchwere Walze gerade vom Eingang nach ber 
entgegengejetten Seite hin quer über dem Brunnenrand liegen, an 
welcher ver darin hängende Schöpf - Eimer vermittelft einer Kurbel 
ſchwer aufgewunden wird. Der Thüre gegenüber befindet fich eine 
Pumpe, durch welche man Waller auf die Höhe der Mauer bes 
Brunnenhaufes pumpen kann, welches an ver Morgen-, Mittags- 
und Abenpfeite des Haufes nach außen unter ver umgebenden Halle, 
in drei dort in dem Boden angebrachte Kleine DBeden fließt, theils 
zum Fußwafchen und Reinigen ver Reiſenden, theils zum Tränken 
der Thiere. 

Es war gegen Mittag, als Jeſus mit den drei Yüngern zu 
dem Hügel fam. Er fenvete fie nach Sichar, Speife zu holen, denn 
e8 Hungerte Ihn. Er felbjt ging allein ven Hügel hinauf, fie zu 
erwarten. — Es war ein heißer Tag, Jeſus war fehr mübe und _ 
bürftete. Er ſetzte fich finnend eine Strede vom Brunnen an ben 
Rand des Weges, der vou Sichar hinauf führte und fchien ven 
Kopf auf die Hand ftügend fehnfüchtig auf Jemand zu harren, ver 
den Brunnen öffne und Ihm zu trinken gebe. — Ich fah aber eine 
wohlgewachjene ſchmucke famaritifche Frau von etwa dreißig Jahren, 
den Schlauh am Arm hängend, von Sichar aus den Hügel herauf 
fteigen, um Waffer zu holen. Sie war fchön und ich fah fie mit 
rechter Luſt an, als fie fo anmuthig, raſch und Fräftig mit großen 
Schritten ven Hügel herauf ging. Ihr Anzug war vornehmer als 
gewöhnlich und fchien etwas gewählt. Ihr blau und roth geftreiftes 
Kleid war mit großen gelben Blumen durchwirkt, die Aermel in 
der Mitte des Ober» und Unterarmes mit gelben Armringen an- 
gefchloffen, fehienen kraus um die Ellbogen. Sie trug einen weißen 
Bruftlag*) mit gelblichen, ich meine feivenen, Schnüren verziert. 
Den Hals hatte fie ganz mit einem wollgelben Kragen bebedt, ver 
dicht mit Perlen und Korallen-Schnüren behängt war. Ihr Schleier 
bon einem feinen, reichen Wollengewebe hing lang über ihren Rüden 
nieder, und fie konnte dieſe hintere Seite mit einer Strippe zufam- 


*) So fagte fie; vielleicht war e8 jene breite, mit Gold, Silber u. dgl. ver- 
zierte Binde, Strophium genannt, womit fich bie Frauen bes Alterthums 
um bie Bruft zu gürten pflegten. 
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menziehen, und um bie Mitte des Leibes feſtbinden. So zufammen 
gezogen enbete ver Schleier hinten mit einem Zipfel und bildete an 
den Seiten des Leibes zwei Falten, in welchen vie Arme bequem 
mit den Ellbogen ruhen konnten. Faßte fie die beiden Seiten des 
Schleier vor der Bruft zufammen, fo war ver ganze Oberleib, wie 
mit einem Mäntelchen verhült. Der Kopf ver Frau war mit 
Binden ſchön umwunden, man fah Feine Haare; vor ber Stirne 
ragte an diefem Kopfpuß wie ein Thürmchen, over ein Haden her- 
vor, hinter welchem ver vordere Theil des Schleiers aufgefchürzt 
rubte, der über das Geficht herabgelafien, bis zur Bruft reichte. 

Die anmuthige rüftige Frau hatte ihre bräumliche, grobe Ziegen- 
oder fameelhaarne Schürze, worin oben Tafchen waren, über ven 
rechten Arm geworfen, jo daß fie ven levernen Schlauch etwas be- 
deckte, welchen fie an biefem Arme hängen hatte. Diefe Schürze 
ſchien eine gewöhnliche Arbeits-Schürze beim Wafferfchöpfen zu fein, 
um bie Kleider nicht durch ven Eimer oder Schlauch zu verberben. 

Der Schlauch war von Leber, wie ein Sad ohne Nath; an 
zwei Seiten war er etwas ausgewölbt, als fei er mit gebogenen 
feiten Holzflächen gefüttert; die andern zwei Seiten legten fich, wenn 
er leer war in Falten, wie bie Falten einer Brieftafche zufammen. 
Un den beiden feiten Seiten waren mit Leder überzogene Hand- 
haben befeftigt, durch welche ein leverner Riemen gezogen war, an 
dem bie Frau den Schlauch an dem Arme trug. Die Mündung 
des Schlauches war enger und ließ fich zum Eingießen trichterartig 
auseinander thun und wieder ſchließen, wie man die Arbeitstafchen 
ſchließt. Leer hing der Schlauch platt an der Seite nieder, gefüllt 
rundete er fich und faßte jo viel wie ein gewöhnlicher Wafjereimer. 

So ſah ich die gute Frau rüftig den Hügel hinan fchreiten, 
wo fie das Waller am Brunnen Jakobs für fi und andere holte; 
ih babe fie gar lieb, fie ijt fo gutmüthig, jo geiftreich und frei- 
müthig. Sie heißt Dina,*) ift das Kind einer gemifchten Che, 
und von famaritifceher Sekte. Sie lebt in Sichar, wo fie eigentlich 
nicht gebürtig ift, ihren Verhältniffen nach unbefannt unter dem 
Namen Salome, aber man mag fie und ven Mann wegen ihres 
offenen, freundlichen, vienjtfertigen Wefens in dem Orte gar wohl 
leiden. 


*) In dem römischen Martyrologium heißt fie Photina, 
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Wegen ver Windungen bes Pfades Fonnte Dina den Herrn 
nicht eher fehen, als bis fie vor Ihm ftand. Sein Anblick, wie 
Er da fo einfam dürſtend am Wege zum Brunnen faß, hatte etwas 
ungemein Ueberraſchendes. Er war mit einem langen weißen Rocke, 
von feiner weißer Wolle, mit breitem Gürtel, wie mit einer Albe 
befleivet. Es war ein Propheten-Rod, ven Ihm die Jünger ge- 
wöhnlich nachtrugen. Er legte ihn an, wenn Er bei öffentlichen 
Gelegenheiten lehrte oder prophetifch wirkte. — 

Dina, plöglic aus dem Wege hervor Jeſu entgegen tretend, 
jtugte bei feinem Anblid, ließ den Schleier vor ihrem Angeficht 
nieder und zögerte, vorüberzugehen; denn der Herr ſaß dicht am 
Wege. Ich fah nach ihrer Gemüthsart in ihrem Innern den flüch- 
tigen Gedanfen aufbligen: ein Mann! was will er hier? Iſt dieß 
eine VBerfuchung? — Jeſus, ven fie als einen Juden erfannte, jah 
fie leuchtend und freundlich an, und indem Er die Füße zurüdzog, 
weil der Weg hier fehr enge war, fagte Er zu ihr: "Gehe vor- 
über und gib mir zu trinfen!u 

Das rührte die Frau, weil die Juden und Samariten gegen- 
feitig nur Blicke des Abſcheues von einander gewohnt waren, und 
fie verweilte noch und ſprach: "Warum bift Du bier fo allein zu 
biefer Stunde? Wenn man mich hier mit Div erbliclen würde, 
gäbe e8 ein Aergerniß.“ — Da erwieberte Jeſus, feine Gefährten 
feien in der Stadt, um Speifen zu holen, und Dina fprad: 
„Ja, die drei Männer, venen ich begegnete! aber fie werben um 
biefe Stunde. wenig erhalten. Was die Sichemiten heute bereitet 
haben, brauchen fie für fich ſelbſt.“ — Sie jpradh, als fet ein Feſt 
oder Fafttag heute in Sichar, und nannte einen andern Ort, wohin 
fie hätten nach Speife gehen follen. 

Jeſus fagte ihr abermals: "Geh’ vorüber und gib mir zu 
trinfen!u Da ging Dina an Ihm vorüber, ver ſich erhob und 
ihr zum Brunnen folgte, ven fie auffchloß. Hierher wandelnd ſprach 
fie: "Wie kannſt vu als ein Jude von einer Samaritin zu trinken 
begehren ?« Und Jeſus antwortete ihr: „Kennteſt du die Gabe - 
Gottes und wüßteſt bu, wer Der ift, ver von bir zu trinfen begehrt, 
jo hätteft vu Ihn felbft gebeten, und Er hätte, dir lebendiges Waſſer 
gegeben. 

Da ſchloß Dina die Dede des Brunnens und den Eimer los 
und fprach zu Jeſu, ver fih auf ven Rand des Brunnens fegte: 
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„Herr, du haſt ja kein Schöpfgefäß, und die Quelle des Brunnens 
liegt ſehr tief, woher haſt Du denn das lebendige Waſſer? Biſt Du 
denn noch größer, als unſer Vater Jakob, der uns dieſen Brunnen 
gab und ſelbſt daraus trank mit ſeinen Kindern und mit ſeinem 
Vieh?“ Als ſie dieſes ſagte, ſah ich ein Bild, wie Jakob dieſen 
Brunnen grub und wie das Waſſer ihm entgegen quoll. Die Frau 
verſtand aber Jeſus Rede von Quell-Waſſer, und unter dieſen 
Reden ließ ſie den Eimer an der Walze, die ſchwer ging, nieder, 
und zog ihn auf, und ich ſah, daß ſie ihre Aermel mit den Arm— 
ſpangen in die Höhe ſchob, ſo daß ſich das Zeug oben bauſchte, 
und wie ſie mit bloßem Arme ihren Schlauch aus dem Eimer füllte, 
und eine kleine, aus Baſt gewundene Tüte mit Waſſer gefüllt Jeſu 
reichte, welcher auf dem Rande des Brunnens ſitzend trank und zu 
ihr ſprach: „Wer von dieſem Waſſer trinkt, den dürſtet bald wie— 
der; wer aber von dem lebendigen Waſſer, das Ich ihm geben 
werde, trinken wird, der wird in alle Ewigkeit nicht mehr dürſten! 
Ja, das Waſſer, das Ich ihm gebe, wird in ihm eine Quelle 
werben, die ſich bis ins ewige Leben erhebet.“) 


*) Die Wafferquellen fteigen und ergießen fich wieder fo hoch, als fie von 
ihrem Urfprung niedergelommen find. — Das lebendige Waffer, ber hl. 
Geift fam nieder zum verfiegelten Brunnen ber Menſchheit Jeſu Chriſti 
bes Sohnes, und Jeſus ftieg wieder hinauf mit Gottheit und Menſchheit 
bis zur Rechten des Baters. — Der Herr felbft fprah: Wer an mid) 
glaubt, von deſſen Leib werden, wie die Schrift fagt, Ströme Tebenbigen 
Waſſers fließen, das fagt Er aber von dem hl. Geift, welden bie em- 
pfangen würden, die an Ihn glaubten. (Joh. 7, 38. 39.) — Wer aber 
bat den hf. Geift in dem Maafe empfangen, als bie hl. Jungfrau? — 
Um bie tiefere, eigentliche Bedeutung des Geſpräches Jeſu mit ber Sa- 
maratin am Brunnen Jalob8 einigermaßen zu verftehen, müſſen wir 
erwägen, daß, fowie in ber Natur, auch in ber allgemeinen prophetiichen 
und Schriftſprache unter den Begriffen Waſſer, Quelle, Ströme, Brun- 
nen, Regen u. ſ. w. meiftens die Begriffe von Befruchtung, Urfprung, 
Hortrflanzung, Segen der Ehe, Mutter u. f. w. verbunden find. Der 
Bund Gottes mit dem Menſchen trägt in ber Schrift immer ben Cha- 
rafter einer rechtmäßigen jaframentalijhen Ehe, denn das Gegentheil, 
der Götendienft, wird immer mit dem Namen ber Unzucht, ber nnehe- 
lichen Berbindung der Geſchlechter bezeichnet. Die Mutter aber wirb oft 
ein Brunnen genannt. — Wenn Gott durch Jeremias (2, 13) fein Volt 
bedroht, weil es ſich mit Yegyptiern und Afiyriern in Abgötterei und 
Unzucht verbunden hatte, fo fagt er: Mein Bolf hat mid, den Brunnen 
bes lebendigen Waſſers verlaſſen und hat fi Eifternen gegraben, welche 


— 


Dina, die Samariterin, war gar freudig und freimüthig und 
ſprach lächelnd zu Jeſus: „Herr, gib mir ſolches lebendiges Waſſer, 
damit ich nicht mehr dürſte und nicht mehr ſo mühſelig hier Waſſer 
ſchöpfen muß!“ — Aber ſie war dennoch durch ſeine Worte vom 
lebendigen Waſſer gerührt uud ahnete, ohne ſich deſſen ganz 
bewußt zu fein, Jeſus verftehe umter dem lebenvigen Wafjer bie 
Erfüllung der Verheifung. So ſprach fie dann die Bitte um das 
lebendige Waffer in einer prophetifchen Bewegung ihres Herzens aus. 
Ich habe immer gefühlt und erfannt, daß die Perfonen, mit welchen 
ber Erlöfer etwas zu thun hatte, nicht blos nur einzelne Menfchen 
waren, fie waren immer zugleich ein vollfommenes Bild einer ganzen 
Gattung von Menfchen. Daß fie dieß aber waren, das war bie 
Fülle ver Zeit; und fo ftand eigentlich in Dina der Samaritin bie 
ganze famaritifche, vom wahren Glauben Iſraels, vom Brunnen 
ver lebendigen Wafjer getrennte Sekte vor dem Erlöfer. 

Jeſus vürftete am Brunnen Jakobs nach ven erwählten Seelen 
Samarias, um fie mit ven lebendigen Waffern zu erquiden, von 
welchen fie fich Tosgetrennt hatten. Und e8 war hier ber noch 
rettungsfähige Theil ver abtrünnigen Sekte von Samaria, welcher 
nach diefem lebendigen Waffer vürftete, und gewiffermaffen vie offene 
Hand hinreichte, e8 zu empfangen. Samaria fprah aus Dina: 
„Gib mir, o Herr, ven Segen ver Verheißung, löſche mein langes 
Dürften, Hilf mir zu dem lebendigen Waffer, damit ich mehr Troft 
empfange, als nur aus dieſem zeitlichen Brunnen Jakobs, durch 
welchen wir allein noch mit ven Juden Gemeinfchaft haben.“ 


das Waſſer nicht bewahren. — Iſaias (48, 1.) fein Bolt anrebend 
ſpricht: Höret, Haus Jakob, die ihr aus den Waſſern Judäa ausgeftrömt 
feid, d. h die ihr Nachkommen feid. — Balaam, von ber Nachkommen— 
ſchaft Jakobs prophezeiend, ſpricht (4 Mof. 7.): Es wird Waffer aus 
feinen Eimern ſtrömen und fein Segen zu vielem Waffer werben. — 
Oft wird in der Schrift von Tebendigem Waffer, von Wafferftrömen ge- 
ſprochen (Ezech. 47, 1. Joel. 3, 18. Zach. 14, 88. Apocalypse 7, 17. 21, 
6, 22, 1, 17. u. ſ w.), unter welchen bie Kirchenväter die Gnaben bes 
Meſſias, die Sendung des heiligen Geiftes in ber Taufe verftehen. Manche 
alte Ueberjegungen nennen das alte Teflament die alte Ehe, das neue 
bie neue Ehe und zwar mit gutem Berftändniß. Auch die Kirche ift eine 
Mutter, in ihrem Taufbrunnen müffen wir wiebergeboren werben aus 
dem Wafjer und dem hl. Geifte, fonft können wir nicht in das Reich 
Gottes eingehen. Anmerkung des Schreibers, 
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As Dina fo gefprochen hatte, fagte Jeſus zu ihr: „Gehe 
nah Haufe, rufe deinen Mann und fehre wieder!” und ich hörte, 
daß Er ihr diefes zweimal fagte, indem Er nicht hier fei, fie allein 
zu unterrichten. Hiermit aber fprach ver Erlöfer zur Sefte: „Sa— 
maria, rufe miv den herbei, dem du angehört, ven, ver ehelich, im 
geheiligten Bunde rechtmäßig aus bir zeuget.‘ — Dina erwiberte 
dem Herrn: „Sch habe feinen Mann!‘ 

Samaria geftand dem Bräutigam der Seelen, fie habe feinen 
Bund, Niemanden gehöre fie an, aus ihr fomme feine Blüthe, 
welche ver hl. Geift befruchten könne, „fie habe feine Mutter des 
Meſſias. — Zefus verfegte: „Du fagft recht, denn fünf Männer 
haft vu gehabt, und der, mit dem du jetzt lebjt, ijt vein Mann 
nicht, das haft du wahr gefagt.” Mit viefen Worten fagte ber 
Meſſias zu ver Sekte: „Samaria, du fprichft die Wahrheit; mit 
ven Götzen von fünf Völkern wareft du vermählt, deine jegige Ver— 
bindung mit Gott ift nur eine Buhlerei und Fein ehelicher Bund.‘ *) 
— ‚Hier erwiederte Dina, die Augen nieverfchlagend und das 
Haupt beugend: „Herr, ich fehe, daß du ein Prophet bift,“ und fie 
fenfte ihren Schleier wieder. — Es erfannte die famaritijche Sefte 
bie göttliche Senpdung des Herrn und geftand fich ſchuldig. 


*) Diefe Worte Jeſu deuteten auf fünf verfchiedene heidnifche Völkerſchaften, 
die der König von Affyrien mit ihrem Götendienft nah Samaria ver- 
fetst hatte, 4. Könige 17, 24., da ber größte Theil des Volkes in die baby» 
lonifche Gefangenichaft geführt worden war. Was von dem urjprüng- 
lichen Volke Gottes in Samaria übrig gewefen, hatte fi mit biejen 
Heiden und ihrer Abgötterei vermifcht, und fo war hier ein won Cottes- 
bienft und Teufelsdienſt gemifchter Gräuel entftanden. — Daß aber ber 
Maun, mit dem Dina jett lebte auch nicht ihr rechter Ehemann war, 
deutete darauf, daß Samaria zu Jeſu Zeiten zwar nicht mehr dem Gößen- 
bienfte ergeben war, aber doch nur auf eine ungeſetzliche Weiſe nad 
eigenem Gelüften dem wahren Gott diente, Ihr Gottesdienft war von 
Juden gegründet, bie, verbotener gemifchter Ehen mit Samaritinen und 
Heidinen und anderer Uebertretungen fhuldig, zu den Samariten über- 
gegangen waren. Es hatte ſich einmal ein jitdifcher Priefter, ein Enkel 
eines hohen Priefters in bie Tochter eines heidniichen Statthalters von 
Samaria verliebt und hatte fie gebeirathet, wodurd er in den Bann 
fam und fih mit vielen andern Juden, bie in gleiher Schuld waren, 
von dem wahren Tempel Gottes trennte und zu den Samariten begab, 
die ihn und alle foldhe Leute mit offenen Armen aufnahmen. Ja es 

hatte fogar dem Abtrünnigen fein Schwiegervater einen andern Tempel 


al 
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Ganz als verftehe Dina den prophetifchen Sinn ver Worte 
Jeſu: „und der, mit dem du jetzt Iebeft, ift vein Mann nicht,“ 
nämlich deine jetige Verbindung mit dem wahren Gott ift unrecht- 
mäßig, aufßergefeglich, der Gottesvienft ver Samariten ift durch 
Sünde und Eigenmacht getrennt von dem Bunde Gottes mit Jakob, 
ganz als fühle fie die Beveutung dieſer Worte, deutete fie gegen 
Süden auf den nahe liegenden Tempel auf dem Berge Garizim 
und fprach Belehrung ſuchend: „Unfere Väter haben auf viefem 
Derge angebetet und ihr faget, zu Serufalem fei der Ort, wo man 
anbeten mühe?” — Da belehrte fie Jeſus mit den Worten: 
„Weib! glaube mir, es kömmt die Stunde, da ihr weber auf dem 
Garizim noch in Zerufalem den Vater anbetet.“ — Damit fprach 
Jeſus: „Samaria, die Stunde kömmt, wo nicht hier, noch im 





auf dem Berge Garizim gebaut unb ihn zum Hohenpriefter gemadt. — 
Da beteten fie nun auf ihre eigene Hand den wahren Gott an, und 

abmten von dem jübifchen Dienfte nah, was ihnen bequem war. So 
befam das Jüdiſche in Samaria zwar wieder das Uebergewicht, weil 
aber diefer neue Dienft von lauter abgefallenen Juden eingeführt war, 
jo wurden fte den Juden durch diefen Tempel noch gräulicder, und da 
fie jelbft nicht Täugnen konnten, daß in vielen Schriften des alten Te— 
ftamentes deutlich ausgeſprochen fei, Gott wolle in dem Tempel zu Jeru— 
falem allein angebetet fein, fo verwarfen fie alle Bücher, worin dieſes 
ausbrüdlich gejagt ift und nahmen nur die Schriften an, durch welche 
ihre Untreue nicht verboten ſchien. — Auf diefe Weiſe kamen fie in aller- 
lei Irrthümer, und indem fie immer nad Entjhuldigung ſuchten, und 
fih theils der rechten Trennungsurſache fhämten, gaben fie auch wohl 
vor, daß fie ſich ſchon im früherer Zeit wegen ber Gottlofigfeit ber Juden 
von ihnen getrennt hätten. Sie wechſelten auch ihr Bekenntniß gar oft, 
wie es ihr Bortheil nah den verſchiedenen Herrſchern, die fie hatten, 
erforderte. — Waren die Juden oben auf, fo nannten fie fi die echten 
reinen Juden aus Ephraim und Manaffe; ging es ben Juden übel, fo 
wollten fie nichts mit ihnen gemein haben und nannten fi fremde Völker 
u. ſ. w. Alle Samariten waren aber im Kirhenbann, und von dem 
Tempel und dem Bunde Gottes mit Iſrael gejhieben. So war aljo bie 
Theiluahme des ivdiihen Brunnen Jakobs allein noch die VBerwanbtichaft 
der Samariten mit den Juden und deren Verheißung, nämlich, was in 
dem mit jo vielen unreinen heidniſchen Quellen vwermifchten Blute ber 
Samariten noch aus Jakob mit den Juden verwandt war, gab ihnen 
allein noch einen Bezug auf das Heil. — Der Erlöfer dürftete nach ihrem 
Heil am Brunnen Jakobs, und Samaria [höpfte Waller daraus und gab 
Ihm zu trinken. 
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Tempel Gott in dem Heiligthume angebetet wird, weil Er unter 
euch wandelt‘ — und weiter fuhr Er fort: „Ihr wißt nicht, was ihr 
anbetet, aber wir wijfen, was wir anbeten, denn das Heil kommt 
von den Juden.“ Hierbei fagte Er ihr ein Gleichniß von wilven 
unfruchtbaren Nebenfchößlingen der Bäume, welche ins Hol und 
Laub ſchößen und feine Frucht brächten. — Hiemit hatte der Hei- 
land zu der Sekte geſprochen: „Samaria, du haft feine Sicherheit 
der Anbetung, du haft feinen Bund, fein Saframent, fein Pfand 
des Bundes, feine Bundeslade, Feine Frucht; Alles viefes, die Ver- 
heigung und Erfüllung haben die Juden, aus ihnen wird ver Meſſias 
geboren..”‘ 

Und weiter fprach Jeſus: „Aber es kömmt die Stunde, und 
fie ift fchon da, wo die wahren Anbeter ven Vater im Geijt und 
in der Wahrheit anbeten, venn auch der Vater will folche Anbeter. 
Gott ift ein Geift und die Ihn anbeten, müfjen Ihn im Geifte 
und in der Wahrheit anbeten.” — SHiemit fprach ber Erlöfer: 
„Samaria, die Stunde fümmt, ja fie ift ſchon da, wo ver Vater 
von den rechten Anbetern in vem heiligen Geifte, und in vem Sohne, 
welcher der Weg und die Wahrheit ift, angebetet werden muß.‘ *) 
— Dima aber erwieverte Jeſu: „Ich weiß, daß der Meſſias 
kömmt. Wenn er nur fommen wird, fo wird er uns Alles eröffnen.‘ 
— Zn diefen Worten ſprach der Theil der famaritifchen Sefte, 
welchem ein Anfpruch an die Verheifung zuftehen Fonnte, bier am 
Brunnen Jakobs: „Ich hoffe und glaube die Anfunft des Meſſias, 
er wird uns helfen. Jeſus erwieverte ihr: „Ich bin es, Ych, 
ber mit dir redet.‘ 

Und dieß war eben fo viel, als hätte Er zu Allen aus Sa— 
maria, welche fich befehren wollten, gejagt: „Samaria, ich fam 
zum Brunnen Jakobs und bürftete nach dir, vu Waffer aus dieſem 
Brummen! und da du Mich tränkteft, verhieß Ich dir lebendiges 


*) Merkwilrbig ift, daß auch der hl. Athanafius in einem feiner vier Briefe 
an ben Ägyptifchen Bifchof Serapion fagt, den Bater im Geifte und in 
ber Wahrheit anbeten, heiße den Dreifaltigen und Einen im Sohne und 
bi. Geifte anbeten. -- In Bezug auf die tiefere Bedeutung bes Geſprächs 
zwiichen Jeſus und der Samaritin, welche hier dem Gefpräde eingefügt 
ift, fagte die Schwefter Emmerih: Ich habe immer ſchon von Jugend 
auf folhe Erklärungen davon gehabt, habe fie aber damals nicht mit- 
theilen wollen, um nicht prahlhaft zu fcheinen. 
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Waſſer, das nimmer dürften läßt: und du geftanveft Mir glaubend 
und hoffend deine Sehnfucht nach viefem Waller. Sieh’, Ych Lohne 
dir, denn du haft meinen Durſt nach dir durch dein Verlangen 
nah Mir geftillt. Samaria, Ich bin der Duell des Tebendigen 
Waſſers, Ich bin ver Meſſias, der mit dir redet.‘ 

Als Jeſus gefagt: Ich bin es, der mit dir revet, blidte Ihn 
Dina ftaunend und von heiliger Freude zitternd an, plötzlich aber 
raffte fie fich auf, Tief ihren Wafjerfchlauch ftehen, vieß ven Brunnen 
offen und eilte ven Hügel hinab nach Sichar, ihrem Manne und 
Allen zu verfünden, was ihr gejchehen. Es war ftreng verboten, 
ben Brunnen Jakobs offen ftehen zu lafjen, aber was kümmerte fie 
nocd der Brunnen Jakobs, was fümmerte fie ihr Eimer voll irdi— 
ſchen Waſſers! fie hatte lebendiges Waffer empfangen und ihr 
liebevolles freudiges Herz verlangte Alle damit zu erquiden. Indem 
fie aber aus dem offenjtehenvden Brunnenhaus eilte, lief fie an ven 
brei Jüngern vorüber, welche Speife gebracht hatten und ſchon einige 
Zeit lang in Kleiner Entfernung vor der Thüre des Brunnenhaufes 
befremdet jtanden, was nur ihr Meifter jo lange mit einem ſama— 
ritiichen Weibe zu reden haben fünne Sie fragten Ihn aber 
nicht aus Chrerbietung. Dina aber lief hinab nah Sichar und 
jagte ihrem Manne und anderen Leuten auf der Straße mit großem 
Eifer: „Kommet hinauf zum Brunnen Jakobs, da wervet ihr einen 
Mann jehen, ver hat mir alles geheime Thun meines Lebens gejagt, 
fommet, er ift wohl der Chriſtus!“ 

Während deſſen traten die drei Apoftel zu Jeſu an ven Brun- 
nen und boten Ihm Feine Brode und Honig aus ihrem Korbe an, 
und fprachen: „Meiſter eſſe!“ — Jeſus ftand auf, verließ ven 
Brunnen und fprach: „Ich habe eine Speife zu effen, vie ihr nicht 
fennet.“ Die Jünger aber fprachen unter einander: „Hat Ihm 
Jemand zu eſſen gebracht?” und dachten wohl heimlich gar, hat 
Ihm das famaritifche Weib zu efjen gebraht? Jeſus wollte 
nicht verweilen, um hier noch erſt zu effen, fonvern Er ging ven 
Hügel gegen Sichar hinab und während die Jünger hinter Ihm 
herwandelnd aßen, fprah Er zu ihnen: „Meine Speife ift, ven 
Willen Deffen zu thun, ver Mich gefenvet hat, daß Ich fein Werf 
vollbringe.“ Er meinte damit, daß Er die Leute in Sichar befehre, 
nad deren Heil feine Seele hungere. Er ſprach noch Mehreres 
bievon mit ihnen. 
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In der Nähe der Stadt Fam Dina, die Samaritin, fchon 
wieder Jeſu entgegen geeilt. Sie gefellte fich ganz vemüthig, aber 
voll Freude und Offenheit zu Ihm und Jeſus fprach bald ftilf 
jtehend, bald fachte wandelnd noch Vieles mit ihr. Er enthülfte 
ihr all ihr Treiben von je, und ihre ganze Gefinnung. Sie war 
jehr gerührt und verfprach für fich und ihren Mann, Alles zu ver: 
laffen und Jeſu zu folgen, ver ihr mancherlei Wege anzeigte, ihre 
perfönlichen Verfchuldungen zu büßen und zu tilgen. 

Dina war eine geiftreiche Frau von Stand, aus gemifchter 
Ehe, aus einer jübifchen Mutter und einem heidniſchen Vater auf 
einem Landſitze bei Damaskus gezeugt. Sie verlor ihre Eltern früh 
und wurde von einer ausfchweifenden Amme genährt, wodurch fie 
böfe Leidenschaften einfog. Fünf Männer hatte fie hinter einander 
gehabt; fie wurden theils durch Kummer, theil® durch ihre Lieb- 
haber hinweggeräumt. Wie das dann fo gebt, wenn man nach 
alfen Seiten gefallfüchtig im Chebruch lebt, man darf ven Einen 
nicht laffen, und will ven Andern nicht meiden. Man verbirgt An- 
fangs den Einen vor dem Anvern, der hinverlich ijt; man fucht 
dann allerlei Gelegenheiten, fich zu fehen, e8 werben Feſte veran- 
laßt und im Raufche fümmt ver Ehemann durch ven Buhlen um; 
und it num dieſer Ehemann geworben, fo geht es ihm eben nicht 
beſſer. 

Dina hatte drei Töchter und zwei Söhne ſchon ziemlich er— 
wachſen aus dieſen Ehen, ſie waren bei den Verwandten ihrer Väter 
zurückgeblieben, als ſie ſelbſt Damaskus verlaſſen mußte. 

Die Söhne kamen ſpäter zu ven 72 Jüngern. — Der Mann, 
mit dem fie jest lebte, war ein Verwandter eines ihrer früheren 
Männer, ein reicher Kaufmann; fie zog, weil fie famaritifcher Re— 
ligion war, mit ihm nad Sichar, führte ihm die Haushaltung und 
lebte unehelich mit ihm. In Sichar hielt man fie für Eheleute. 
Er war ein »ftarfer Mann, von etwa 36 Jahren mit rothem Ange- 
ficht und röthlihem Bart. Dina hatte Manches gleich Magdalena *) 


*) Wäre Dina fo wie Magdalena von einer frommen Yamilie im Geſetz 
wahren Glaubens aufgewachſen, fie wäre wohl nicht fo tief gefunfen. 
Magdalena erwuchs gebütet, gepflegt im Garten bes Geſetzes zwiſchen 
ben ebelften Pflanzen; aber durch Eitelfeit, falſche Wißbegier, Sucht zu 
glänzen, rankte fie an gebrechlihem Nohr über den Zaun Hinüber und 
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in ihrem Leben, aber ſie war noch tiefer geſunken; doch ſah ich auch 
einmal, daß im Anfang von Magdalena's böſem Leben in Magda— 
lum einer ihrer Liebhaber durch einen zweiten ums Leben kam. Ich 
ſcheute mich nur immer, es zu ſagen. Dina war eine ungemein 
geiſtreiche, freimüthige, leicht hingegebene, anmuthige Frau von 
großer Lebendigkeit und Raſchheit, aber immer in ihrem Gewiſſen 
gedrückt. Sie lebte jetzt ehrbarer, nämlich mit dieſem ihrem angeb— 
lichen Manne allein in einem abgeſonderten mit einem Waſſergraben 
umgebenen Haus, nahe am Brunnenthor in Sichar, wo man, ohne 
ſie zu verachten, doch nicht viel mit ihr umging, weil ſie abweichende 
Sitten hatte und etwas verſchieden und gezierter gekleidet ging, was 
man ihr jedoch als einer Fremden zu gut hielt. 

Während Jeſus mit dem Weibe ſprach, folgten Ihm die Jün— 
ger immer in einiger Entfernung mit dem Gedanken, was Er nur 
mit dem Weibe zu reden habe? "Wir haben die Speife mit ſolcher 
Mühe gekauft, warum ift Er nun nicht?“ 

In der Nähe von Sichar aber verließ Dina den Herrin und 
eilte voraus, ihrem Manne und vielen andern Leuten entgegen, bie 
neugierig aus dem Thore heraus ftrömten, Jeſus zu jehen; und da 
Jeſus nahte, ftand Dina an der Spite und zeigte ihnen den Herrn. 
Die Leute voll Freude jubelten und jauchzten Ihm Willlommen zu. 


fant mit allen ihren herrlichen Blüthen nieder in den Sumpf, bis fie 
die Füße Jeſu umfchlang, ihren Duft über fein Haupt goß und am 
Kreuze der Erlöfung zum Lichte empor ftieg. : 

Dina erwuchs außer dem Garten des Gefetes auf ber Haide, ohne 
Stüße und Beifpiel, den Stürmen der Sinne, allen Anfechtungen ber 
Triebe preisgegeben. Umverebelt, ungejchnitten, wie eine wilde Rebe 
ranfte fie dur Difteln und Dornen und wildes Geftein hin, und Schlan- 
gen und Drachen briteten unter ihr, deren Laub reichlich, deren Trauben 
bitter waren, bis ihr am Brunnen Jakobs der Sohn, den fein Vater in 
ben Weinberg gefenbet hat, lebendiges Waffer gab, bie wilden Kanten 
ſchnitt, fie fjelbft als Rebzweig dem wahren Weinftod einfügte und am 
Kreuze aufbant. 

Magdalena warb in dem Geſetz durch Untreue an ber Gnade zur 
Siünderin. Dina verfiel, in geringer Verwandtſchaft zu dem Geſetz, ber 
gefallenen Natur ungewarnter bingegeben, dieſer Natur mit noch größerer 
Schuld; fie ergriff aber die Gnade raſcher und fehneller, eben weil fie 
noch tiefer gefunfen war. Beide fuchte und fand die Gnade, und biefe 
Gnade war eine Frucht der Berheifung, erwachſen und gepflegt im 
Garten des Gefeges — denen braufen geichah aber Alles in Gleichniffen. 
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Jeſus aber winkte ihnen ſtillſtehend mit der Hand, zu ſchweigen, 
redete einige Minuten freundlich zu ihnen, und ſagte ihnen unter 
Anderem: ſie ſollten ja Alles glauben, was das Weib ihnen geſagt 
habe. Er war auch in dieſer Rede ſo wunderbar freundlich, und 
ſein Blick war ſo leuchtend und eindringend, daß alle Herzen er— 
ſchüttert und zu Ihm hingeriſſen wurden. Dringend baten ſie Jeſum, 
doch auch in ihre Stadt zu kommen und zu lehren. Er verſprach 
es ihnen, ging aber jetzt vorüber. Dieſes geſchah etwa zwiſchen 
drei und vier Uhr Nachmittag. 

Indem Er ſo mit den Samariten vor dem Thore ſprach, kamen 
alle die übrigen Jünger, worunter auch Petrus, die Morgens nach 
anderer Richtung etwas zu beſtellen gegangen waren, wieder zu Ihm. 
Auch fie waren erftaunt und nicht vecht zufrieden, daß Er fo lang 
mit ven Samariten ſprach. Sie fühlten fich theils verlegen deß— 
wegen; denn fie waren in dem Vorurtheil, gar nicht mit dieſem 
Bolf zu verfehren, aufgewachjen, und baher vergleichen ganz unge- 
wohnt. Sie fühlten fich verfucht, Aergerniß zu nehmen. — Sie 
gedachten an vie Mühfeligfeiten des geftrigen und vorgeftrigen Tages, 
an allen Hohn und Beichimpfung, an allen bittern Mangel, ven 
fie ertragen, und doch hatten fie erfahren, daß die Frauen in Be— 
thanien fo Vieles hergeichoffen und hatten fich e8 bequemer erwartet. 
Nun fahen fie ven Verfehr mit ven Samariten und meinten ftille, 
auf diefe Weiſe fei es freilich Fein Wunder, daß man Yhn nicht 
bejfer aufnähme. — Sie hatten auch immer wunberliche, irdiſche 
Gedanken von dem Reiche im Kopfe, das Er gründen werbe, und 
dachten, wenn dieſe Wirthichaft in Galilän befannt würde, fo würde 
man fie vielleicht verhöhnen u. |. w. 

Petrus hatte in Samaria viel mit vem Yüngling gefprochen, 
ber aufgenommen werben wollte, ber fich aber noch immer beſann, 
und er ſprach mit Jeſus davon. 

Jeſus ging nun mit ihnen allen etwa eine halbe Stunde um 
die Stadt norböftlich und fie ruhten dort unter ven Bäumen. Auf 
diefem Wege und hier ſprach der Herr mit ihnen von der Ernte. 
Er fagte: es fei ein Sprichwort, das auch fie oft im Munde führ- 
ten: „Es ift noch vier Monate und dann kömmt die Ernte. Die 
Faulen wollten immer alle-Arbeit weit hinaus fehieben, aber fie 
folften nur ſehen, alle Felder ftünden weiß zur Ernte.u Damit 
meinte Er die Samariten, und die Andern, welche zur Belehrung 
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reif feien. "Sie, die Jünger, feien zur Ernte berufen, aber fie Hätten 
nicht gefäet, andere hätten gefäet, nämlich die Propheten und Jo— 
hannes und Er felbft. Wer erntet, empfängt Lohn und fammelt 
die Früchte für das ewige Leben, fo daß der Säemann und bie 
Schnitter fich zufammen freuen; denn hier ift das Sprichwort wahr, 
ein anderer jüet, ein anderer erntet. Ich habe euch geſendet, das, 
was ihr nicht gebaut habt, einzuernten, Andere haben es gebaut, 
ihr ſeid in die Arbeit eingetreten. — Solches ſprach Er mit den 
Jüngern, um ihnen Muth zu ver Arbeit zu machen. Sie ruhten 
aber nur eine kurze Weile und trennten fich hierauf; mit Jeſus 
blieb nur Andreas, Philippus, Saturnin und Johannes, die An- 
dern gingen zwifchen Thebez und Samaria gegen Galilia zu. 


Jeſus ging aber nun Sichar zur Rechten laſſend, etwa eine 
Stunde füdöftlih mit den übrigen Jüngern nach einem Feld, wo 
an zwanzig zerjtreute Hirtenhäufer und Zelten ftanden. — Hier in 
einem der größern Häufer erwarteten Ihn die Hl. Jungfrau und 
Maria Kleophä, dann die Frau Jakobs des Größeren und zwei ber 
fogenannten Wittwen. Sie waren ſchon ven ganzen Tag hier ge 
wefen, fie hatten Speife mitgebracht und auch kleine Balfam-Flafchen. 
Sie bereiteten ein Mahl. — Jeſus reichte feiner Mutter bei dem 
Empfange beive Hände; fie neigte das Haupt vor Yhm, die Frauen 
grüßten, fich beugend und die Hände vor ber Bruſt Freuzend. Es 
war vor dem Haus ein Baum, unter welchem die Mahlzeit einge- 
nommen ward. — Hier war e8, wo Jeſus einmal vor Lazarus 
Erwedung Kinder fegnete. *) 


Unter ven bier umher wohnenden Hirten waren auch die Eltern 
der Yünglinge, welche Jeſus nach Lazarus Erwedung auf ver Reife. 
nach Arabien und Aegypten mit fih nahm. Diefe Leute hatten ven 
Zug der hl. drei Könige nach Bethlehem begleitet, waren bei deren 
fchneller Rückkehr hier im Lande zurücgeblieben und hatten fich mit 
Hirtentöchtern aus den Thälern bei Bethlehem verheirathet. Es 
zogen ſich ſolche Hirtenanfienlungen durch die verfchlungenen Thäler 
von hier bis nach Bethlehem zu. — Die Leute, welche hier wohn- 
ten, bauten auch das Feld auf dem Erbe Joſephs, fie hatten es von 


*) Es muß bemerft werben, baß fie die letzten Lehrjahre früher erzählt hat, 
als bie erfteren. 
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den Sichemiten gepachtet. Es waren ihrer viele hier verfammelt, 
e8 waren feine Samariten. 

Das Erſte, was bier gefehah, war, daß die bl. Yungfrau 
Jeſum bat, Er möge doch einen lahmen Knaben heilen, welchen be- 
nachbarte Hirten hierher gebracht hatten. Sie hatten ſchon früher 
Maria um ihre Fürbitte gebeten, es gejchah dieſes fehr oft und 
war gar rührend, wenn fie Jeſum bat. Jeſus ließ den Knaben 
herbei tragen; bie Eltern brachten ihn auf einem Tragebettchen vor 
das Haus, er war ungefähr neun Sabre alt. Jeſus ermahnte vie 
Eltern, und als fie etwas fchüchtern erwartend zurückgetreten, ſtan— 
den die Jünger bei Jeſus. Er revete ven Knaben an und beugte 
fih ein wenig über ihn, und dann nahm Er ihn bei ver Hand und 
bob ihn empor, und er ftieg von dem Tragbett herab, Fonnte wan— 
deln und lief in die Arme feiner Eltern, die fi) dann mit ihm vor 
Jeſus nieverwarfen. Alle Yente umher jubelten, Jeſus ermahnte 
fie aber, dem himmlischen Vater zu vanfen. Er lehrte auch noch 
eine Kleine Weile die verfammelten Hirten, und nahm dann mit 
ven Jüngern eine Fleine Mahlzeit ein, welche die Frauen in einer 
Laube vor dem Haufe, bei einem großen Baume zugerichtet hatten. 
Maria und die Frauen ſaſſen abgefondert am Ende des Tifches. — 
Ich glaube, daß dieſes Haus vielleicht eine Herberge werben wird, 
welche von Seite der Frauen von Kapharnaum aus eingerichtet und 
bebient wird. 

Es nahten fich num ſchüchtern mehrere Leute aus Sichar, und 
unter ihnen Dina, die Frau vom Brunnen. Sie wagten nicht 
gleich heranzufommen, weil fie nicht gewohnt waren, mit biefen 
jübifchen Hirten zu verfehren. Dina aber nahte zuerft, und ich 
ſah, daß fie mit den Frauen und ver hl. Jungfrau ſprach, und 
daß nach ver Mahlzeit Jeſus mit den Jüngern von ven hl. Frauen 
Abſchied nahm, welche fich gleich zur Rückreiſe nach Galiläa, wohin 
Jeſus übermorgen abgeht, anfchidten. 

Jeſus zog nun mit Dina und den andern Samariten nach 
Sihar. Diefe Stadt ift nicht fehr groß, hat aber breite Straffen 
und große Pläte.- Das famaritifche Bethaus ift gefchmücter und 
reicher gebaut von Außen, als die Synagoge an Heinen jüpifchen 
Orten. 

Die Frauen find nicht fo zurücgezogen als die Jüdinen, fie 
gehen und reden mehr mit ven Männern burcheinander. — Als 
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Jeſus nach Sichar Fam, umgab Ihn gleich eine große Volfsmenge, 
Er ging nicht in ihre Synagoge, Er lehrte durchwandelnd hie und 
da auf ven Straßen und auf vem Plate, wo ein Redeſtuhl jtand. 
Ueberall war der Zufammenlauf ver Menfchen fehr groß; fie waren 
voll der Freude, daß der Meffias zu ihnen gefommen fei. 

Dina, wenn gleich jehr gerührt und in fich gefehrt, ift doch 
unter den Frauen Ihm am nächjten ſtehend. Man achtet fie jett 
bejonders, weil fie Jeſum zuerjt gefunden. Sie ſandte auch ihren 
Mann, mit dem fie lebt, zu Jeſus, ver wenige ermahnende Worte 
zu ihm ſprach. Der Mann ftand ganz verfchüchtert und fich feiner 
Sünde fhämend vor Ihm. — Jeſus verweilte nicht lange in 
Sichar, Er zog zum entgegengejegten Thore wieder hinaus, und 
lehrte vor der Stadt noch hie und da bei Häufern und Gärten, 
welche jich eine gute Strede weit noch im Thale binzogen. Er 
blieb aber eine ftarke halbe Stunde weit vor Sichar in einer Her: 
berge und verfprach den Leuten, am folgenden Tag wieder in Sichar 
zu lehren. 

1. Auguſt. Jeſus ift heute wieder nach Sichar gegangen 
und bat ven ganzen Tag in der Stadt auf dem Redeſtuhl und auf 
Plägen und vor der Stadt auf Hügeln und am Abend wieder in 
der gejtrigen Herberge gelehrt. Es waren Leute aus ber ganzen 
Gegend da; fie ftrömten bald hier, bald dorthin. Es hieß: jetzt 
lehrt Er hier, jet lehrt Er dort. — Der Yüngling von Samaria 
hörte auch einmal zu, fprach aber nicht mit Ihm. 

Dina ift überall voran und fchreitet mit großen Schritten 
durch das Volk auf Jeſus zu. Sie ijt fehr aufmerkſam, ſehr ge- 
rührt und ernjt. Sie hat wieder mit Ihm gefprochen, fie will fich 
gleich von ihrem Buhlen trennen. Sie wollen all das Ihrige nach 
feinem Willen für die künftige Gemeinde und die Armen anwenden. 
Jeſus hat ihr gejagt, wie fie es thun fol. — Es waren jehr 
viele Leute gerührt und fie fagten zu der Frau: "Du hajt recht 
gefagt; nun haben wir Ihn ſelbſt gehört, Er ift ver Meſſias.“ 
Die gute Frau ift jet ganz oben an, und jo ernjt und freudig; 
ich habe fie immer befonvers lieb gehabt.*) Jeſus lehrte hier wie 


*) Anna Katharina hatte die Samaritin allerdings ſehr lieb, und dieſe ſchien 
ihre Liebe zu erwiebern, denn dreimal erſchien fie ihr in diefen Tagen 
außer den Betrachtungen vom Wandel des Herrn. Sie fah fie als eine 
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an ben vorhergehenden Orten, von der Gefangenfchaft des Jo— 
bannes, von Verfolgung ver Propheten, vom Borläufer, Wegbe- 
reiter, von dem in ven Weinberg geſendeten Sohn, ver erichlagen 
wird. Er fpricht deutlich aus, daß der Vater Ihn gejendet habe. 
Er lehrt auch über Alles, was Er dem Weibe am Brunnen gefagt, 
vom lebendigen Waffer, vom Berge Garizim, daß das Heil von 
ven Juden komme, von ver Nähe des Reiches und Gerichtes, von 
ber Strafe über bie böfen inechte, welche ven Sohn des Herrn des 
Weinbergs erfchlagen. — Viele haben Ihn auch gefragt, wo fie 
fich follen taufen und reinigen laffen, da Johannes gefangen fei, 
und Er hat ihnen gejagt, daß des Johannes Jünger bei Ainon 
jenfeit8 des Yordans wieder taufen, und daß bis Er hinfomme und 
taufen laſſen werde, fie dahin gehen follten. Es find auch ſchon 
am folgenden Tag fehr viele dahin gezogen. 

Gegen Abend ging Jeſus wieder vor die Stabt in bie geftrige 
Herberge, lehrte noch daſelbſt und fchlief port. — Heute Abend 
begann, glaube ich, ein Faſttag. Ich habe am folgenden Tag gar 
nicht, heute Abend kalt ejjen fehen. | 


2. Auguft. Heute Morgen lehrte Jeſus in der, Herberge und 
auf Hügeln in ver Nähe allerlei Voll. Arbeiter und auch jene 


ganz weiß gefleidete Braut mit einer Krone auf dem Haupte fi) vor 
Jeſus tief und bemüthig beugen. Ein andersmal erblidte fie Dina in 
biefer Geftalt plötzlich, als ſchaue fie von ber Straße ihr freundlich durchs 
Fenſter winkend auf ihr Kranfenbett herein. Sie jah biefes im wachen 
Zuftand. Einmal hatte fie eine folhe Anſchauung in der Gegenwart bes 
Schreibers. Sie hatte in diefen Tagen die Verfuhung zur Ungebuld zu 
befämpfen. Mitten in ihren Klagen varüber fcheint ihr höherer Zuftand 
fie aufzufordern, fih mit ihm über ihre Schwacdhheit Iuftig zu machen, 
und fo fpricht fie plötlih, während fie die Augen noch voll Thränen 
bat: „Sieh! da fteht Die Samaritin wor mir, und da fieh Jeſus! fie 
beugt fih den Weg vor Ihm herum und blidt Ihn fo demüthig an. 
Sie ift jett ganz anders, ganz jchneeweiß und ehrbar gekleidet. — Das 
ift jetzt noch nicht, das kömmt noch." — Aufmerkffam gemacht, wie Das 
jo feltfam zu ihren Klagen paffe, muß fie jelbft lachen und ſich ſchämen, 
gefteht aber doch, jenen verkehrten Gedanken uur ſchwer aus dem Kopf 
bringen zu können. — Sole erquidende Bilder werben ihr öfters plöß- 
lich vorgeftellt, wie eine gütige Mutter ein krankes, weinendes Kind in 
feinem Unmuth durch ein Bilderbuch zu beruhigen oder für den Wiber- 
ftand zu belohnen pflegt. 
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Sklaven, die Er vor elf Monaten einmal am Feld ver Hirten bei 
- Betharaba nach feiner Taufe getröftet hatte, hörten Ihn. — Geftern 
und noch heute waren viele Lauerer von den Pharifäern aus ver 
Gegend zugegen. Sie hörten mit Ingrimm alle feine Lehren, fted- 
ten die Köpfe zufammen und murrten höhnifch, fie wagten aber 
nicht, Ihn anzureden, und Er ſah auch nicht nach ihnen. Auch 
mehrere famaritifche Xehrer und Leute waren unbeugfam und ver- 
droſſen anweſend. 


Zwölfter Abſchnitt. 


Zeſus an den Grenzen von Samaria und in Niedergaliläa. 
Bom 2 — 17. Auguft 1822. 


Jeſus in Ginäa — Atharot — Engannim — Naim — Kana. — Der 
Hauptmann von Kapharnaum. — Jeſus in Bethjaida — Klein» 
Sephoris und Nazareth, wo fie Ihn vom Berg herab ſtürzen wollen. 


Jefus auf Lazarus Yut bei ginäa. 
2. u. 3. Auguſt. 


Noch am Nachmittag ſah ich Jeſus mit den fünf Jüngern 
von ber Herberge bei Sichar zwilchen Thebez zur Rechten, um 
Samaria zur Linken, jechs Stunden weit in eine Stadt Ginäa 
oder Ginnim gehen. Diefe Stadt liegt im jenfeitigen Thal und 
macht die Grenze zwifchen Samaria und Galiläa, und faum brei- 
viertel Stund näher gegen Samaria liegt das Gut des Lazarus, ein 
hohes Haus im Gebirg, wo man fehr weit fehen kann. 

Weil e8 ſchon fpät geworben war, fo. eilten fie erjt in bie 
Stadt Ginäa in ver Ebene zum Sabbath. Sie famen mit ihren 
aufgefchürzten Nöden dort an, und gingen gleich in die Shnagoge, 
denn e8 war fchon gegen 8 Uhr. — Die früher abgereisten Jünger 
waren auch noch hier. Die Frauen waren die erjte Nacht in 
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Thebez etwa drei Stunden von dem Hirtenhaus geblieben und dann 
am Donnerftag nach Kapharnaum zurücdgegangen. Es war heute 
am Freitag ein Faſttag, wegen des Murrens der Kinder Iſrael 
gewejen, da ihnen Gott das gelobte Land verboten, weßwegen bie 
andern Jünger wohl bier liegen geblieben. Sie hatten Alfe auf 
Lazarus Gut geherberget und gingen mit Jeſus aus der Synagoge 
dahin zurüd, wo fie übernachteten. Es ift vaffelbe Gut, wo Maria 
auf der Reife nach Bethlehem und auch auf andern Reife einfehrte. 
Der Berwalter war ein langer einfacher Mann, wie aus ben alten 
Zeiten, er hatte viele Kinder. Es waren ſchöne Gärten mit vielem 
Obſt hier, und die ganze Gegend war überhaupt fehr fchön und 
reizend. Sie nahmen bier ein Mahl ein und jchliefen bier. 


Blick auf Johannes den Täufer. 


Ich habe Johannes vor etwa zwei bis drei Tagen in feiner 
Gefangenjchaft gefehen, wie mehrere feiner Jünger mit ihn Sprachen. 
Sie können nicht zu ihm, aber fie können ihn doch fehen und durch 
das Gitter ihm etwas reichen. Es iſt erlaubt einige dahin zu Laffen, 
wenn aber jehr viele fommen, werben fie von den Solvaten abge- 
wieſen. Sie fragten ihn wegen des Taufens. Er befahl ihnen 
fortzutaufen zu Ainon bis Jeſus dort taufen laffe. — Johannes 
Gefängniß ijt zwar hell und groß, aber er hat yar fein Lager darin, 
als eine Steinbanf, die wie ein Lager ausgehauen ift. Er ift wie 
immer fehr ernft; er hat immer etwas Tiefjinniges, Trauriges in 
feinem Gefichte gehabt, als einer der das Lamm Gottes erwartete, 
fah und liebte, und weiß, daß fie es erwürgen werben. 


Cehre Jefu in ginäa und auf Lazarus Yut. 


3. Auguſt. Heute hielten fie Alle ven Sabbath in Ginäa. 
Jeſus lehrte in der Synagoge. Es wurde aus einer Rolle gelefen 
vom Zug der Kinder Iſrael durch die Wüfte und der Austheilung 
des Landes Kanaan. ES wurde auch etwas vom Jeremias geleſen. 
Es waren zwölf hartnädige Pharifäer hier, die mit Jeſus dispu— 
tirten. Jeſus lehrte von der Nähe des Neiches Gottes, und wie 
fie es mit dem Lande Kanaan gemacht, fo follten fie e8 nicht auch 
mit diefem thun. So legte Er Alles auf das Reich Gottes aus 
und wie fie noch immer in der Wüſte herumzögen, und die, welche 
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gegen das Neich Gottes murren würden, follten in ver Wüfte fter- 
ben. — Er fprad auch von der Strafe über Jeruſalem, e8 werbe 
eine Zeit fommen, da diefer Tempel nicht mehr ftehen werbe, und 
eine Zeit, wo Serufalem nicht mehr zu erfennen ſei. Er ſprach 
auch wieder vom Herrn des Weinberge, ver feinen Sohn ende, 
und den fie hinausjtoßen und tödten würden, und aus ven Pfalmen 
vom Edftein, ven die Bauleute verwerfen, und legte e8 auf den Sohn 
des Weinbergsheren aus; Er fprach auch vom Elias und Eliſäus. 

Sie legten Ihm ſpitzfindige Fragen vor; fie zeigten eine Rolle 
und fragten, was denn das beveute, daß Jonas drei Tage im 
Bauche des Wallfifches Liege. — Er legte dieſes auf eine allge- 
meine für fie ganz verftändliche Art aus, wie der getödtete Meſſias 
drei Tage im Grabe ruhen werde und in ven Schooß Abrahams 
fahren und wieder auferjtehen werde. Darüber lachten fie und vie 
Meiften verließen vie Synagoge. 


Einer aber hörte die Lehre bis zu Ende, und lud Ihn mit 
den Jüngern zur Mahlzeit ein; doch lauerte auch er noch, obſchon 
er befjer, al® die Andern war. Es waren noch mehrere zugegen. 
Als Jeſus wieder zur Synagoge ging, hatten fie Ihm Kranke vor 
die Schule gebracht, und verlangten, Er folle fie heilen und fie ein 
Zeichen fehen laſſen. Jeſus heilte aber nicht und fagte, fie wollten 
nicht glauben an Ihn, und Er wolle fie auch Fein Zeichen feben 
laffen. Sie wollten Ihn aber am Sabbath in Verfuchung führen zu 
heilen, um Ihn darüber zu verflagen. 


AS der Sabbath zu Ende war, reisten die vornehmeren ga- 
liläiſchen Jünger Alle nach Haufe. Jeſus aber ging mit Saturnin 
und noch zwei Andern nach vem Gute des Lazarus, wo Er noch bleibt. 
Ich glaube, Er will Morgen noch in ver Gegend umhergehen, und 
zwar wieder etwas füdlicher ins Gebirg. Es dünkt mich, der Ort 
heiße Atharot. 

Sehr rührend war e8 zu jehen, wie Jeſus die Kinder des Haus- 
herren im Garten lehrte. Er hatte fie bald vor ſich, bald an feiner 
Bruft, bald die Stleinern mit den Armen zu zwei umfaßt. Er lehrte 
fie vom Gehorfam gegen die Eltern, und von der Ehrerbietung 
gegen das Alter. Der Vater im Himmel habe ihnen diefen Vater 
gejett; wie fie ihren Vater chrten, würden fie auch ven himmlischen 
Vater chren. Er fprach auch zu ven Kindern, von ven Söhnen 


375 


Jakobs und von den Kindern Iſraels, wie fie gemurrt hätten, und 
darum nicht in das gelobte Land gefommen wären, und doch fei 
das gelobte Land fo ſchön; da zeigte er ihmen bie Ihönen Bäume 
und Früchte im Garten, und ſprach vom Himmelreich: wie das uns 
auch verfprochen fei, fo wir die Gebote Gottes erfüllen, und dieſes 
fei ein viel herrlicheres Land, das hier fei eine Wüfte dagegen, fie 
follten daher gehorchen und Alles dankbar ertragen, was Gott 
über fie verhänge. Sie follten nie murren, damit fie in das Him- 
melveich kämen; ie ſollten nicht zweifeln an veffen Schönheit, wie 
die Iſraeliten in der Wüſte, fie jollten glauben, daß es viel beffer 
jei, al8 bier, ja über alles herrlich. Sie follten fich das immer 
in Gedanken feſt vorftellen und e8 verdienen durch jegliche Mühe 
und Arbeit. So bejchäftigte fich Yelus an dieſem Tage. ' 

Die Schweiter Emmerich erzählte am Nachmittag noch folgendes 
Nähere von Jeſu Sabbathslehre vor den Pharifäern, deren zwölf 
zugegen waren. Er fprad von den Kindern Iſraels, wie fie mit 
dem Nichteramt Samuels nicht zufrieden nach einem König gefchrieen, 
und wie fie den Saul erhalten. Yet da die Prophezeiung erfüllt 
fei, daß der Scepter von Juda genommen fei wegen ihrer Gott- 
lofigfeit, verlangten fie wieder nach einem König und die Herfteklung 
des Reiches, und Gott werve ihnen ihren König, ihren eigent- 
lichen König fenden, wie ver Herr des Weinbergs feinen Sohn 
jende, nachdem feine nechte von den gottlojen Weinbauern erfchlagen 
worden; und fie wiürben biefen ihren König ebenjo töbten. Cs 
würde ihnen aber übel ergehen, denn nun werbe Gott fie wieder 
unter die Richter jtellen. Dann ſprach Er von der Zerjtörung von 
Jeruſalem, vom veriworfenen Edjtein und dem Heil, das von ben 
Juden werde genommen werben. 

Als fie Ihm die Frage thaten von Jonas, ſagte Er, jo würde 
ihr König drei Tage im Grabe fein und wiederfehren, worüber fie 
unter fich lachten. 

Er ſprach nun auch vom Zorne der Kinder Iſraels in der 
Wüſte, und wie fie einen viel nähern Weg hätten nehmen können 
in das gelobte Yand, wenn fie die Gebote, die Gott auf dem Berge 
Sinai gegeben, gehalten hätten; fie feien aber um ihrer Sünden 
willen immer wieder zurücgefegt worden, und die Murrenven feien 
gar in der Wüſte geftorben. Nun aber nahe das Reich Gottes 
und das lette Erbarmen, und ihr Yeben fei wieder ein Irren in 
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- der Wüfte; jest follten fie ven nächjten Weg wandeln, um zum ver- 
heißenen Reich Gottes zu gelangen, er werve ihnen jet gezeigt. 

Da traten drei Pharifäer ganz heuchleriich hervor und fagten: 
„Ehrwürdiger Rabbi, Du fprichit immer vom nächjten Weg; fage 
uns diefen nächiten Weg. Da fagte Jeſus: „Kennet ihr vie zehn 
Gebote auf Sinai?u Sie fagten: „Ja.“ Und Er ſprach: „Haltet 
das Erſte davon und liebet ven Nächjten wie euch jelbjt, und leget 
ven Untergebenen nicht fchwere Bürden auf, die ihr jelbjt nicht 
befolgt; das ift ver Weg. Da fagten fie: "Das mußten wir 
auch, was Du da ſagſt.“ Und Jeſus fagte ihnen: "Daß ihr e8 
wiffet und doch nicht thut, ift eure Schuld, um die ihr werbet ge- 
züchtiget werven.u Nun warf Er ihnen vor, wie fie denn auch 
bier in der Stadt ganz befonders thaten, daß fie ven Leuten fo viel 
aufbürbeten, und felbjit das Geſetz nicht hielten. Er fprach auch 
von den Kleidern der Priefter, welche Gott Mofes vorgejchrieben, 
und was fie beveuteten, und wie fie alles Das nicht erfülleten und 
noch viel Aeußerliches, Verkehrtes zufegten. — Sie waren aber 
Alle ſehr erbittert und Fonnten Ihm nichts anhaben. Manchmal 
Sprachen einige unter einander: „Das iſt alfo der Prophet aus Na— 
zareth, ja der Zimmermannsfohn«“ u. |. w. 

Das Gut des Lazarus war höchftens dreiviertel Stund hievon 
und Jeſus ging während des Sabbaths Morgens und Nachmittags 
wieder dahin, lehrte die Kinder, und Fehrte zurüd. 


Jefus in Atharot. Hinterfift und Wuth der Sadduzäer. 
4, Auguft. 


Am Sonntag Morgens hielt Jeſus in dem Lanphaufe des 
Lazarus bei Ginäa eine ſehr große Kinverlehre; e8 waren auch be- 
nachbarte Kinder zugegen. Er lehrte erft die Knaben und dann bie 
Mägplein allein, auf die Art wie ich geftern gefagt. — Gegen 
Mittag ging Er mit den drei Jüngern wieder ſüdöſtlich, etwa vier 
Stunden zurüd in einen hochgelegenen Kleinen Ort, Atharot 
genannt, der ungefähr zwei Stunden von Samaria lag. 

E83 war diejes ein Hauptfit der Sadduzäer, und die hier 
wohnenden hatten bei der Verfolgung ver Jünger nad) Oftern, wie 
zu Gennabris die Pharifäer, mehrere gefangen und mit Ausfragen 
gequält. Es hatten einige von ihnen ſchon Jeſu Lehren in ver 
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Herberge bei Sichar belauert, wo Er befonders auch vie Härte” 
ver Pharifäer und Sadduzäer gegen die Samariter gerügt. Sie 
hatten damals ſchon einen Plan gemacht, Jeſum in Verfuchung zu 
führen und Ihn aufgeforvert, ven Sabbath in Atharot zu halten. 
Er wußte aber ihr Beginnen, und ging ven weiteren Weg nach 
Ginäa. Mit ven Pharifäern dort hatten fie fich auch berevet und 
ſchickten am Samjtag Morgens Boten zu Ihm: „Er habe fo ſchön 
von der Menfchenliebe gelehrt, man Tolle feinen Nächiten lieben wie 
fich felbit, Er möge doch nach Atharot fommen und einen Kranken 
heilen; wenn Er ihnen dieſes Zeichen thue, jo wollen fie Alle un 
auch die Pharifier von Ginäa an Ihn glauben und feine Lehre 
in der Gegend ausbreiten. 

Jeſus Fannte ihre Bosheit und wuhte ihren Betrug. Der 
Mann lag fchon mehrere Tage unbeweglich und todt, und fie be- 
haupteten gegen alle Einwohner ver Stadt, er liege in Entzüdung, 
und felbft feine Frau wußte nicht, daß er tobt fei. Hätte num 
Jeſus ihm erweckt, fo hätten fie gefagt, daß er nicht todt geweſen 
fei. Sie famen Jeſus entgegen und führten Yhn vor das Haus 
des Todten. Es war biefer einer ver erjten Sadduzäer gewejen, 
und hatte e8 am ärgjten gegen die Jünger getrieben. Sie trugen 
den Zodten auf einem Tragbett heraus auf die Straße, als Jeſus 
fam. Es ftanden wohl fünfzehn Sadduzäer und alles Volk umher. 
Die Leiche fah ganz ſchön aus, fie hatten ihn aufgejchnitten und 
einbalfamirt, um Jeſus zu betrügen. — Jeſus fagte aber: "biefer 
Menſch ift todt und bleibt todt ;« da fagten fie, er jei nur entzüct, 
und wenn er tobt fei, fo jei er jett gejtorben. Jeſus aber fagte: 
"Er hat die Auferjtehung geläugnet und wird hier nicht auferftehen;; 
ihr habet ihn mit Gewürzen gefüllt, aber fehet, mit welchen Ge» 
würzen! decket jeine Bruft aufla Da fah ih, daß Einer auf ver 
Druft des Todten die Haut wie eine Klappe aufhob und e8 brachen 
eine Menge Würmer fich redend und rührend daraus hervor. — 
Da wurden die Sadduzäer ganz grimmig, denn Jeſus jagte alle 
feine Sünden und Verbrechen laut und öffentlich aus und fagte, das 
feien die Würmer des böfen Gewiffens, welche er ſonſt bevedt habe, 
und bie jest jein Herz zerfreffen. Er fprach auch drohend ihren 
Betrug und böſe Abficht aus, und ſprach fehr hart von den Sad— 
duzäern und auch vom Gericht über Jeruſalem und Alle, welche 
das Heil nicht annehmen würden. — Sie brachten ven Todten aber 
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ganz gefchwind wieder in das Haus und es war ein entjegliches 
Lärmen und Schmähen. Als Jeſus zum Thore mit den Jüngern 
wieder hinauszog, warf das aufgehette Geſindel mit Steinen hinter 
ihnen ber; denn die Aufdeckung der Würmer und feiner Bosheit 
hatte fie gewaltig geärgert. 

Ich ſah unter vem böfen Gefinvel doch auch einige wohlgefinnte 
Leute, welche weinten. Es wohnten da in einer Straße abgefonvert 
kranke, blutflüffige Weiber, fie glaubten an Jeſum und flehten in 
der Ferne, denn fie durften als umrein nicht nahen; Er ging, e8 
wohl wijjend, barmherzig durch ihre Straße, und da Er vorüber 
war, gingen fie in feine Fußftapfen und küßten fie, und Er ſchaute 
ſich um und fie genafen. 

Jeſus ging noch beinahe drei Stunden bis auf einen Hügel - 
in der Nähe von Engannim; es liegt diefer Ort ungeführ in ber- 
jelben Linie wie Ginäa, aber einige Stunden mehr öftlich in einem 
andern Thal, e8 ift diefes die gerade Richtung nach Nazareth über 
Endor und Naim. Bon Naim it es etwa fieben Stunden. 

Jeſus übernachtete auf diefem Hügel, wohin Ihm mehrere 
Jünger aus Galilän entgegen gefommen waren, in einem Schoppen 
einer offenen Herberge, wo fie auch etwas aßen, was bie Jünger 
mitgebracht. — Es war Andreas und ver Bräutigam Nathanael 
und zwei Knechte des fogenannten Hauptmannes von Kapharnaum, 
Sie baten Ihn ſehr dringend, ver Sohn des Mannes fei fo Fran, 
Er folle doch eilen. — Er fagte aber, Er werde kommen zur 
rechten Zeit. 

Diefer Hauptmann war ein in Nuhejtand verjetter Vorſteher 
des Herodes Antipas über einen Theil von Galiläa. Er war von 
guter Gefinnung und hatte die Jünger in ihrer letzten Verfolgung 
nach der Taufe gegen die Phariſäer unterjtügt, hatte ihnen auch 
ſchon mit Geld und Lebensmitteln ausgeholfen. Er war aber noch 
nicht ganz gläubig, obſchon er an die Wunder glaubte. Er wünfchte 
jehr um des Kindes willen und auch um die Pharifäer zu beſchä— 
men, Jeſus möge das Wunder an feinem Sohne thun, und auch 
die Jünger wünfchten es; fie hatten mit Ihm gefprochen: "Da 
jollen fich die Pharifäer ärgern, da follen fie jehen, wer Er ift, 
dem wir folgen! 

Darum übernahmen auch Anpreas und Nathanael die Bot- 
fchaft. Zeus wußte diefes. Er lehrte fie noch am Morgen und 
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die zwei Knechte, welche Sklaven und Heiden waren, befehrten fich. 
— Sie hatten Speife mitgebracht. 


Jefus in Engannim. 
5. u, 6. Auguft. 


Heute am Montag Morgens verweilte Jeſus noch immer mit 
ben Jüngern in der Herberge auf dem Hügel, Er ift geftern fpät 
in der Nacht angefommen. Nachmittags gingen die Jünger zurüc 
nah Galiläa, und Er ging mit dreien, Saturnin und dem Sohne 
der Mutterfchweiter des Bräutigams von Kana und einem Sohne 
der Wittwe Obeds von Yerufalem, einem etwa fechzehnjährigen 
Yüngling, in das nahegelegene Engannim. 

Jeſus Hatte Hier weite Verwandte von der Familie Anna's 
ber, Efjener. Ich habe wieder erfahren, daß Anna's Voreltern 
viel mit Eſſenern verkehrten, und daß auch Eſſener unter ihnen ge= 
weſen find. - Diefe Leute hatten Jeſum fehr vemüthig, einfach und 
vertraut aufgenommen; fie wohnten abgefonvert an einer Seite der 
Stadt. Ich erfuhr auch viel von ihrer Lebensweife. Mann und 
Frau lebten jehr keuſch und achtungswoll gegen einander, und fo- 
bald die Frau empfangen hatte, enthielten fie fich gänzlich. Es 
lebten auch viele Unverheirathete beifammen, wie im Klofter zum 
Eſſen zufammenkommend. Es war aber hier nicht mehr die ganz 
jtrenge alte Berfafjung, fie waren wie andere gefleivet und gingen 
mit zur Schule. Ich fah heut Jeſum in ver Synagoge lehren; 
e8 waren gute Leute hier und ich bemerfte feinen Pharifäer im 
Drte, außer einige Laurer von fremden Orten. 

Dienjtag. — Jeſus hat ven ganzen Tag in Engannim in 
der Synagoge gelehrt. Es waren ungemein viele Menfchen aus 
ber Gegend zugejtrömt; fie ruheten ſchaarenweiſe vor der Syna— 
goge, die jie nicht alle faßte, und wenn eine Schaar heraus war, 
füllte die andere fie wieder an. Er lehrte hier ungefähr dasſelbe, 
wie auf der ganzen Reife, nur nicht fo drohend, weil vie Leute gut 
gefinnt waren. Es war auch damals wie jet: jedes Dertchen hatte 
nach der Gefinnung der Priefter eine andere Gefinnung. 

Jeſus fagte, wenn Er gelehrt habe, wolle Er auch heilen. Er 
lehrte von der Nähe des Neiches und ver Ankunft des Meffias, 
Er führte alle Stellen ver Schrift und ver Propheten an und wies 
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ſie in der Zeit nach. Er ſprach auch von Elias und was er geſagt 
und geſehen, und nannte auch die Jahreszahl, wann er es geſehen, 
— ich habe ſie vergeſſen, und daß er einen Altar in einer Grotte 
aufgerichtet zur Ehre der Mutter des künftigen Meſſias; Er beſchrieb 
nun die Zeit, daß es keine andere ſein könne und erwähnte, daß 
der Scepter von Juda genommen ſei, und erinnerte ſie auch des 
Zuges der drei Könige. Er ſprach alles dieſes im Allgemeinen, 
als wenn Er von einem Dritten ſpräche, und erwähnte Sich und 
ſeine Mutter gar nicht. Er ſprach auch von dem Mitleiden und 
gütiger Behandlung der Samariten, Er erzählte die Parabel vom 
Samaritan, doch erwähnte Er Jericho nicht. Er ſprach auch, Er 
habe ſelbſt erlebt, daß ſie hilfreicher gegen die Juden ſeien, als 
dieſe gegen ſie. Er erzählte die Geſchichte vom ſamaritaniſchen Weibe, 
und wie ſie Ihm Waſſer gereicht habe, was ein Jude nicht ſo leicht 
einem Samariten gethan haben würde; Er ſprach, wie gut ſie Ihn 
überhaupt aufgenommen. — Er lehrte auch hier von den Straf— 
gerichten über Jeruſalem. Der Faſttag am 9. bezog ſich auch auf 
die Zerſtörung von Jeruſalem. Er ſprach auch von den Zoͤllnern, 
es wohnten einige in der Gegend. 

Ich ſah, daß die Eſſener eine Art Hoſpital hatten, wo ſie 
die Kranken pflegten, und daß ſie auch an langen Tiſchen die Armen 
ſpeisten. 

Engannim iſt eine Levitenſtadt, ſie liegt am Abfall eines Tha— 
les, das gegen Jezrael zuläuft, auf einer Klaue des öſtlichen langen 
Seitengebirges quer über. In dem Thal fließt der Bach gegen 
Mitternacht. Die Einwohner treiben hier Tuchweberei und Spin— 
nerei zu Prieſterkleidern, und arbeiten auch Quaſten, ſeidene Franſen 
und Knöpfe, welche am Saume dieſer Kleider hängen. Die Fraueu 
nähen dieſe Kleider. Es iſt ganz gutes Volk hier. 

Das Hoſpital, welches die Eſſener beſorgten, iſt von Kranken 
und verkommenen Menſchen aus allen Sekten angefüllt; ſie nehmen 
Alle auf und lehren und beſſern ſie auch. Sie haben es ſehr weiſe 
eingerichtet und es liegt immer ein böſer Menſch zwiſchen ein paar 
Guten, welche ihn ermahnen und zu beſſern ſuchen. Jeſus ging 
hier auch durch und heilte einige Menſchen. 

Schon während Jeſus noch in der Synagoge lehrte, hatte 
man aus der Stadt und ganzen Gegend eine große Menge von 
Kranken herbeigefchafft. Sie wurden, wo Jeſus vorüber gehen mußte, 
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an ven Häufern entlang auf Tragbetten und Kiffen gelegt und Zelt- 
decken ‚über fie gefpannt, und die Ihrigen ſtanden bei ihnen. Es 
war die Ordnung, daß alle Kranke einer Art bei einander ſtanden. 
Es war wie ein ganzer Jahrmarkt von elenden Menjchen. 


Sefus fam nach ver Lehre heraus, ging ven Kranken entlang, 
welche Ihn demüthig anflehten und Er heilte unter ftetem Lehren 
und Ermahnen wohl an vierzig Lahme, Blinde, Stumme, Gichtijche, 
Fieberhafte, Wafferfüchtige u. |. w. Beſeſſene jah ich hier feine. 
Er lehrte auch noch auf einem Hügel in der Stadt, weil des Volkes 
zu viel war; das Gebränge wurde aber zulegt jo groß, daß bie 
Leute in die Häufer drangen und auf bie Dächer ftiegen und bie 
Wände zerbrachen. Als diefe Unordnung begann, verlor ſich Jeſus 
in der Menge, verließ die Stavt und ging einen Seitenweg fteil 
durch's Gebirg, wo es einfam war. Seine drei Jünger folgten Ihm 
nach und mußten Ihn noch aha fanden Ihn aber erjt in, ver 
Nacht betend. 


Ich fah auch mit einem Blick, daß die Johannesjünger wieder 
taufen, und daß die Apoftel wieder alfe bei ihren Haushaltungen 
und Fifchereien find. 


Jefus in Naim 
T. Auguf 


Ich glaube, Jeſus hat mit den Yüngern im Gebirg über⸗ 
nachtet; ich ſah, daß ſie Ihn betend fanden, und da ſie ruhten, 
Ihn fragten, was ſie dann beten ſollten, wenn Er bete, worauf Er 
ihnen auf eine ganz kurze Art einige Bitten des Vaterunſers vor— 
ſprach; ich kann es nicht jo wiederſagen; Er ſprach: »Geheiliget 
werde dein Name, vergib uns unſere Schuld, als wir auch ver— 
geben unſern Schuldigern und erlöſe uns von dem Böſen.“ Er 
ſagte: „Betet jetzt dieſes nur und thut es auch.“ Er lehrte fie 
noch gar wunderbar darüber. Ich ſah, daß ſie es gar treulich 
thaten, wenn Er nicht mit ihnen ſprach und für ſich allein wandelte. 
— Gie hatten jett immer etwas Speife in Beuteln bei fich, und 
ich fah, wenn andere Neifende vorüber zogen, jelbjt auf fichtbaren 
Seitenwegen, daß Jeſus fie gelehrt hat, zu ihnen hinzueilen und 
ihnen mitzutheilen, was fie beburften, —— wenn es Arme 
waren. 
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Jeſus zog an Jezrael und an Endor vorbei und kam gegen 
Mittag, etwa um 11 Uhr, vor Naim an. Er ging dort ohne 
Aufſehen vor der Stadt in eine Herberge. 

Die Wittwe von Naim, die Schweſter von der Frau Jakobs 
des Größern, wußte durch Andreas und Nathanael von feiner nahen 
Ankunft und hatte auf Ihn warten laffen, und ich ſah, daß fie 
mit einer andern mir bis jett ganz unbekannt gewefenen Wittwe 
zu Ihm in die Herberge fam. Sie warfen fich vor Ihm nieder 
und waren verjchleiert, und die Wittwe von Naim bat Ihn, das 
Anerbieten diefer andern guten Wittwe anzunehmen, welche alles 
das Fhrige zu der Kaffe ver hl. Frauen zur Verpflegung ver Jünger 
und Armen hergeben und felbjt pabei dienen wollte. — Jeſus 
nahm das Anerbieten ver Wittwe an, lehrte und tröftete Beide. 
Sie brachten auch einige Gaben zu einem Mahle, welches die Jünger 
empfingen, und die Wittwe gab ihnen fogleich eine Summe Gelb, 
welche fie zur Verpflegung nach Kapharnaum ven Frauen jenveten. 
— Jeſus ruhte hier mit ven Yüngern, denn Er hatte am vorigen 
Tage in Engannim mit unbejchreiblicher Anftrengung gelehrt und 
geheilt, und war von ba wieder etwa fieben Stunden bis hieher 
gereist. Ich habe Ihn wieder Nachts beim Thabor vorüber wan- 
dern fehen, Er ließ Nazareth zur Linken liegen und ich hörte Ihn 
die Jünger wieder vom Gebete lehren. 

Die neuangefommene Wittwe meldete Jeſus auch eine andere 
Frau, Namens Maria an, welche mir unbefannt ift, die das Ihrige 
auch hergeben wollte. Jeſus fagte, fie folle es bis weiter hin be- 
wahren, wo es nöthiger fein werbe. 


Jefus in Kana. Der Jauptmann von Kapharnaum. Heilung 
von Befeffenen. Arten der Befeffendeit. 


8. Auguſt. 


Jeſus Fam heute früh in der Dämmerung nach Kana und 
fehrte bei einem Schriftgelehrten an der Synagoge ein. Nachdem 
Er geruht und fich erquidt hatte, war bald ver Vorhof des Haufes 
voll von Menjchen, denn man hatte hier feine Nähe von Engannim 
aus erfahren und Alles erwartete Ihn. 

Er lehrte den ganzen Morgen und war von einer Mafje Volk 
umgeben, als der jogenannte Hauptmann von Kapharnaum 
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ankam. Er fam mit mehreren Knechten und Maulthieren. Er war 
jehr eilig und wie in großer Angjt und Sorge, und fuchte von allen 
Seiten vergebens durch das Volk zu Jeſus durchzudringen, vermochte 
es aber nicht. Da er mehrmals vergebens zugebrungen war, begann 
er heftig zu rufen: „Ehrwürdiger Meijter, lafje Deinen Knecht vor 
Did! ich bin hier als Gefandter meines Herrn von Kapharnaum 
und als er felbjt und als ver Bater feines Sohnes, ich bitte Dich, 
doch gleich mit mir zu fommen, denn mein Sohn ift jehr Frank und 
dem Tode nahe.‘ — Jeſus hörte nicht auf ihn; er aber juchte, da 
man auf ihn aufmerffam wurde, mehr einzudringen; drang jedoch 
nicht durch und fchrie von Neuem dasſelbe: „Komme doch gleich mit 
mir, mein Sohn ift am Sterben! — Da er fo ungeftümm fehrie, 
wendete Jeſus das Haupt zu ihm und redete dann zu ihm, dem Volk 
zum Gehör: ‚wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, jo glaubet 
ihr nicht. Ich weiß Deine Sache wohl; ihr wollet vamit prahlen 
und ven Phariſäern trogen und bevürft es ebenfo jehr, als fie. Das 
ijt nicht meine Sendung, daß ich Wunder thue zu euren Zwecken. ch 

‚bedarf nicht eurer Bejtätigung, Ich werde Mich bewähren, wo e8 ver 
- Wille meines Vaters ift und werde Wunder thun, wo meine Sendung’ 
e8 erfordert! — Er fprach lange und fchmähte ihn vor allem Volke: 
„daß er jchon lange auf Ihn warte, feinen Sohn heilen zu laffen, 
um damit gegen die Phariſäer zu prahlen: fie follten nicht Wunder 
an fich für Andere begehren, fie follten glauben und fich befehren.‘ 

Das hörte ver Mann ohne allen Erfolg an und ließ fich nicht 
irre machen und drang noch näher und rief nochmals: „Was fann 
das helfen, Meifter! mein Sohn iſt am Sterben, fomme doch gleich 
mit mir, er ift vielleicht fchon topt!“ — Da fagte Jeſus zu ihm: 
„Sehe hin, dein Sohn lebt.” Der Mann fagte no: „iſt das 
gewiß?“ und Jeſus fagte: „er ift gefund in dieſer Stunde auf 
mein Wort.’ 

Da glaubte Ihm der Mann und begehrte nicht ferner, daß Er 
mit ihm reite und bejtieg fein Maulthier, und ritt jehr ſchnell nach 
Kapharnaum. Jeſus ſagte auch noch: „piefesmal wolle Er es noch 
thun, in einem ähnlichen Fall nicht wieder.‘ 

Ich ſah diefen Mann nicht als ven Föniglichen Beamten jelbit, 
doch aber als ven Vater des Sohnes. Er war ein erjter Haus: 
beamte jenes Hauptmanns von Kapharnaum. Dieſer hatte Feine 
Kinder und lange varnach verlangt und hatte einen Sohn biejes 
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ſeines vertrauten Dieners und ſeines Weibes als den ſeinen ange— 
nommen, der jetzt ſchon vierzehn Jahre alt war. Der Bote kam 
als der Geſandte und als der Herr und Vater ſelbſt. Ich habe 
das Alles geſehen und es iſt mir das ganze Verhältniß erklärt und 
darum hat vielleicht Jeſus ihn auch ſo lange rufen laſſen. Es war 
dieſes übrigens nicht bekannt. 

Der Knabe hatte ſchon lange nach Jeſus verlangt. Zuerſt 
war die Krankheit gelind und ſie verlangten ſchon nach Jeſus um 
ber Phariſäer wegen. Seit vierzehn Tagen wurde die Krankheit 
heftiger und ver Knabe hatte bei den vielen Arzneien immer gefagt: 
„pie vielen Zränfchen helfen mir nicht, nur Jeſus der Prophet von 
Nazareth wird mir helfen.” Da nun die Gefahr fo groß war, 
ſchickten ſie Schon nah Samaria Botfchaft mit ven hl. Frauen und 
dann wieder Andreas und Nathanael gegen Engannim, enplich ritt 
ber Bater und Verwalter felbjt nach Kana, wo er Yefum fand, 
Jeſus hatte aber gezögert, um ihre Abficht zu jirafen. 

Es war von Kana nah Kapharnaum eine Tagreife, ver Mann 
eilte aber jo, daß er noch vor Nacht ankam. Ein paar Stunden 
vor Kapharnaum Famen ihm Knechte entgegen, und fagten, daß der 
Knabe gejund jei: fie hätten ihm nachziehen und fagen follen, er 
brauche fich weiter nicht zu bemühen, wenn er Jeſum noch nicht 
gefunden hätte, man hätte die Koften fparen fünnen, venn ver 
Knabe fei um die fiebente Stunde plöglich von felbft gefund gewor- 
ben. Da fagte er ihnen die Worte Jeſu und fie wunderten fich 
und eilten mit ihm nach Haufe. Ich jah aber ven Hauptmann 
Serobabel mit vem Knaben, ihm unter der Thüre entgegen kommen. 
— Der Knabe umarnıte ihn und er erzählte die Worte Jeſu und 
feine mitgewefenen Knechte betheuerten Alles; da war ein großer 
Jubel. Ich ſah auch ein Mahl bereiten. Der Yüngling faß 
zwifchen feinem Pflegevater und wirklichen Vater und die Mutter 
faß auch dabei. Der Knabe liebte ven rechten Vater ebenfo jehr 
als den vermeintlichen und jener hatte auch große Gewalt im Haufe. 

Nachdem Yefus ven Mann von Kapharnaum abgefertigt hatte, 
beilte Er noch mehrere Kranfe, welde in einen Hof des Haufes 
gebracht waren. Es waren mehrere Beſeſſene dabei, doch nicht. 
bon ber bösartigen Gattung. Die Befeffenen wurden oft mit zu 
feiner Lehre geführt; wenn fie famen, jo tobten und warfen fie fich 
entjeglih und Jeſus befahl ihnen zu ruhen. Da wurben fie ganz 
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ſtill, nach einer gewiſſen Zeit war es, als könnten ſie es nicht mehr 
aushalten und ſie fingen wieder an zu zucken, da winkte Jeſus mit 
der Hand und ſie hielten wieder ein und nach der Lehre befahl Er 
dem Satan auszuweichen, wobei ſie gewöhnlich ein paar Augen— 
blicke wie ohnmächtig zuſammen ſanken und dann fröhlich dankend 
erwachten und nicht wußten, wie ihnen geweſen war. Es ſind aber 
ſolche gutartige Beſeſſene, Menſchen, welche ohne ihre Schuld beſeſſen 
ſind. Ich kann es nicht deutlich erklären, aber ich habe es in 
dieſem Bilde und ſonſt auch deutlich geſehen, wie es zuſammenhängt, 
daß neben einem böſen Menſchen, welcher aus Gnade und Lang— 
muth noch verfchont bleibt, oft ver Satan einen ſchwachen Unfchul« 
digen, ber jenem Böfen verwandt ift, in Befig nimmt. Es ift 
dann, als wenn biefer einen Theil der Strafe des Andern auf fich 
nehme. Ich kann dieſes nicht fo recht deutlich machen; es hängt ba- 
mit zufammen, daß wir Glieder eines Leibes find, und es iſt jo, wie 
wenn ein gefundes Glied durch die Sünden eines andern Glieves, 
durch geheimen inneren Bezug erfranfet. Solche Beſeſſene waren 
bier. Die Bösartigen find viel fürchterlicher und wirken mit dem 
Satan mit; die Andern leiden nur, und find vazwifchen ganz fromm. 

Jeſus Lehrte nachher noch in der Synagoge, wo mehrere an- 
weſende Schriftgelehrte aus Nazareth Ihn dahin einluden. — Sie 
fagten: es fei in feiner Vaterſtadt erflungen, welche große Wunder 
Er in Judäa, Samaria und vorgeftern in Engannim gethan. Er 
wiffe aber wohl, in Nazareth fei man ver Meinung, wer nicht in 
der Schule der Pharifäer gelernt habe, ver könne nicht viel wifjen, 
e8 fei daher ihr Wunſch, Er möge zu ihnen kommen und fie eines 
Befferen belehren. Sie meinten, Ihn dadurch zu locken. — Jeſus 
fagte ihnen, Er werde noch nicht kommen und wenn Er komme, 
werben fie das nicht von Ihm erhalten, was fie verlangten. — 
Nach der Synagoge war Er bei einem großen Mahle in dem Haufe 
des Brautvaters von Kana, die Wittwe, die Tante des Bräutigams, 
die Braut und der Bräutigam waren auch zugegen. Nathanael 
der Bräutigam, war als ein Jünger gleich zu Jeſus gekommen, 
und hatte bei ver Lehre und Krankenheilung geholfen, Ordnung 
zu halten. Der Bräutigam und die Braut wohnen allein, fie haben 
auch Feine Wirthichaft, fie erhalten Speife von den Brauteltern. 
Ihr Bater hinkt ein wenig, e8 find gute Leute. — Sana ift ein 
Schöner reichlicher Ort auf einer hohen Ebene, es ziehen mehrere 
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Landſtraſſen durch, es geht von hier ein Weg grad nach Kaphar— 
naum, es ift wie ich glaube etwa 7 Stunden bis dahin. Gegen 
Kapharnaum ſenkt fich der Weg etwas. | 

Nah der Mahlzeit ging Jeſus wieder zu feiner Wohnung 
und heilte noch mehrere Kranfe, die Seiner harrten. Er heilt 
nicht immer auf diefelbe Art. Bald befiehlt Er, bald legt Er bie 
Hände auf, manchmal beugt Er fich über fie, manchmal befiehlt Er, 
jich noch zu baben, bald mifcht Er Staub und feinen Speichel und 
bejtreicht ihre Augen. Mariche ermahnt Er, andern fagt Er ihre 
Sünden, andere weijt Er ab. 


Jefus kommt nad Kapdarnaum. 
9-11, Auguf. 


Jeſus ging Freitag Morgens von Kana nah Kapharnaum 
mit feinen Jüngern, die Er mitgebracht hatte, es folgte auch Na— 
thanel; feine Fran und ihre Tante, und noch einige andere Leute 
waren voraus. Der Weg kann etwa 7 Stunden fein; er geht 
ziemlich gerad, gegen Kapharnaum geht er bergab. Auf viejem 
Weg läßt Er links einen Teich oder Iuftigen See liegen auf Art 
des Teichs zu Ainon; es fließt ein Bach mitten durch, es find viele 
Heine Kühne darauf. Gärten und Luftfchlößer find in der Gegend 
und auf einem Berge liegen alte Thürme. — Es füngt ba bie 
herrliche fruchtbare Strecke Genefareth an. Ich meine, es iſt eine 
Linie mit Magdalum; es find in der Gegend im feld einzelne 
Wartthürme wie die um das Feld von Magpalum; an dem Berge, 
wo bie Thürme find, find warme Bäder. 


AS Jeſus in die Nähe von Kapharnaum kam, tobten mehrere 
Beſeſſene vor den Thoren und in der Stadt, fie fehrieen: der 
Prophet fonımt, was will Er hier, was hat Er mit ung zu jchaffen ?« 
Nun fah ich Jeſum etwa um zwei Uhr vor Kapharnaum anfom- 
men und die Beſeſſenen fich verlaufen. Cine Strede Wegs vor 
ber Stadt hatte man ein Zelt errichtet, der Hauptmann und ber 
Vater des Knaben führten viefen zwifchen fich Jeſu entgegen und 
es folgte feine ganze Familie, alle feine Knechte und Angehörigen 
und Sklaven: dieſe waren Heiden, welche ihm Herodes fenvete. 
Es war eine ganze Prozeffion, Alle warfen ſich vor Jeſus niever 
und bankten. Sie wufchen hier Jeſu die Füße und reichten Ihm 
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einen Becher und Biffen. Jeſus legte dem vor Ihm Fnieenven 
Knaben unter Ermahnungen noch die Hand auf den Kopf und er 
erhielt nun den Namen Seffe, va er vorher Joel geheißen hatte, 
ber Hauptmann hieß Serobabel. Diefer erfuchte Jeſum bringend 
bei ihm in Kapharnaum einzufehren und eine Mahlzeit einzunehmen. 
Jeſus aber fchlug es ihm ab, und verwies ihm nochmals feine 
Begierde, Wunder von Ihm zu fehen, um Andere zu ärgern. Er 
fagte: "ich würde ven Knaben nicht geheilt haben, wenn ber Glaube 
des Boten nicht fo ftarf und dringend gewefen wäre. Hierauf 
fette Yefus feinen Weg fort. 

Serobabel aber hatte ein großes Feſtmahl bereiten laſſen. 
Alle Diener und Arbeiter feiner vielen umberliegenden Gärten 
waren herzugerufen. Allen war das Wunder erzählt worven, Alle 
glaubten gerührt an Jeſus und während des Mahles jtimmte das 
Gefinde und viele Arme, denen Geſchenke ausgetheilt wurden, einen 
Lobgefang in der Vorhalle au. 

Das Wunder ward fchon heute ganz früh in Kapharnaum 
befannt gemacht. Serobabel fenvete die Nachricht an die Mutter 
Jeſu und an die Apoftel, die ich Alle wieder mit ihrer Fiſcherei 
beſchäftigt ſah. Ich ſah auch, daß die Nachricht zu der Schwie— 
germutter Petri gebracht ward, welche krank darniederlag. 

Jeſus ging um Kapharnaum herum nach der Wohnſtelle ſeiner 
Mutter, wo noch etwa fünf Frauen und Petrus, Andreas, Jakobus 
und Johannes verſammelt waren. Sie kamen Ihm entgegen und 
es war eine große Freude über ſeine Ankunft und ſeine Wunder. 
Er nahm hier ein Mahl ein und begab ſich dann gleich mit den 
Jüngern nach Kapharnaum zum Sabbath: die Frauen blieben zu 
Haus. In Kapharnaum waren eine große Volksmenge und viele 
Kranke verſammelt. Die Beſeſſenen liefen und ſchrieen in den 
Straſſen als Er kam. Er gebot ihnen zu ſchweigen und ging 
mitten durch fie durch nach der Synagoge. — Nach dem Gebete 
ward ein hartnädiger Pharifier Namens Manaſſe aufgerufen: 
an ihm fei die Reihe vorzulefen. Jeſus aber begehrte die Rollen 
und fagte, daß Er leſen wolle. Da gaben fie Ihm die Rolle und 
Er [a8 zuerjt aus dem Anfang des fünften Buches Mofes bis zu dem 
Murren ver Kinder Iſrael und lehrte von dem Undank ihrer Bäter 
und von ver Barmherzigkeit Gottes mit ihnen und von der Nähe 
bes Reichs, und daß fie fich jest hüten follten, wie damals zu thun, 
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und legte alle jene Wege und Irrſale auf ihre jetzigen Irrthümer 
aus und ſtellte das damalige gelobte Land dem jetzt ſo nahen Reiche 
gegenüber. Dann las Er auch noch das erſte Kapitel vom Jeſaias. 
Er legte es auf die jetzige Zeit aus; Er ſprach von den Laſtern 
und der Strafe und wie ſie ſo lange einen Propheten erwartet 
hätten und nun mit dem umgehen würden, den ſie jetzt hätten. Er 
ſprach von allerlei Thieren, die ihren Herrn erkännten, ſie aber 
würden Ihn nicht erkennen; Er ſprach auch, wie der, der ihnen 
helfe, durch ihre Mißhandlung ausſehen werde und wie Jeruſalem 
würde geſtraft werden, wie die heilige Gemeinde nur ſehr klein ſein 
werde. Der Herr werde ſie aber groß machen und die Andern 
würden vertilgt werden. Er ſprach: ſie ſollten ſich bekehren; und 
wenn ſie auch ganz mit Blut bedeckt wären, ſollten ſie zu Gott 
ſchreien und ſich beſſern und ſie würden rein werden. Er lehrte 
dann noch von Manaſſe, wie er ſo ſchändlich geweſen ſei und wie 
er geläſtert habe vor Gott und darum zur Strafe gefangen ſei 
nach Babylon geführt worden, und wie er ſich bekehrt, zu Gott 
gebetet und noch Verzeihung erhalten habe. Er ſchlug auch eine 
Rolle wie zufällig auf und las die Stelle Jeſaias 7, 14. »Sieh' 
eine Jungfrau wird gebären« und legte diefes auf Sich aus und 
auf die Ankunft des Meffias. 

Dasſelbe hatte Er bei feiner Anwefenheit in Nazareth vor 
feiner Taufe auch jo ausgelegt und fie hatten Seiner noch gefpottet 
und gefagt: "Butter und Honig haben wir Yhn nicht viel eſſen 
jehen bei feinem Vater, dem armen Zimmermann. 

Die Pharifäer und viele andere Leute in Kapharnaum waren 
gar nicht zufrieden, daß Er ihnen heute fo feharf über ven Undank 
lehrte; denn fie hatten fich etwas Schmeichelhaftes erwartet, weil 
Er fo gut aufgenommen worden fei. Die Lehre dauerte ziemlich 
lange und als Er herausging, hörte ich ein paar Pharifäer fich 
einanber zuflüftern: "fie haben Kranke ausgeftellt, ob Er e8 wagen 
wird, fie am Sabbath zu heilen ?« — Man Hatte vie Strafe mit 
Fackeln und viele Häufer mit Lampen erleuchtet. Einige Häufer 
ber Uebelgefinnten waren dunkel. Die Leute hatten, wo Er vorüber— 
ging, noch Kranke vor den Häufern umd Licht dabei; einige wurben 
mit Licht in den Armen ihrer Angehörigen in die Thüren gefchleppt. 
Es war ein großes Getümmel und Jauchzen in ven Straffen und 
mehrere Beſeſſene fchrieen Ihn an, und Er befreite fie mit Befehl. 
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Einen folchen fah ich ganz wild und wüthend gegen Ihn ſpringen 
und mit einem fürchterlichen Angeficht und empor gefträubten 
Haaren Ihn anfchreien: »Du! was willft Du hier? was haft Du 
bier zu fchaffen?« Da ftieß ihn Jeſus zurüd und fagte: Fahr’ 
aus, Satan! und ich fah ven Menfchen nieverftürzen, als müffe 
er Hals und Beine gebrochen haben, dann richtete er fich ganz 
verwandelt und fanft auf, knieete vor Jeſus, weinte und dankte. 
Jeſus befahl ihm, fich zu beſſern. — Viele ſah ih Ihn fo im 
Borübergehen heilen. 


Ich fah Jeſum Hierauf mit den Jüngern nach dem Haufe 
feiner Mutter durch die Nacht wandeln und hörte unterwegs ihr 
natürliches und einfaches Geſpräch. Petrus fagte von feiner 
Haushaltung: ver habe doch bei feiner Fiſcherei viel verfäumt, ba er 
fo lange abwejend geweſen fei, er müſſe für Frau und Kinder und 
für feine Schwiegermutter forgen.n Yohannes erwiebert ihm: 
„und er mit Jakobus für feine Eltern ſorgen, das fei noch wich- 
tiger, al8 eine Schwiegermutter,“ und jo redeten fie ganz natürlich 
und theils feherzhaft miteinander, und ich hörte, daß ihnen Jeſus 
fagte: „es werbe bald die Zeit fommen, va fie dieſes Fiſchen ganz 
aufgeben würden und andere Fiſche fangen. Johannes war viel 
findlicher und vertrauter mit Jeſus als die Anvdern; er war fo 
lieblih und in Alles ergeben, ohne Sorge und Widerſpruch. Jeſus 
ging zu feiner Mutter, die andern nach Haus. 


Jefus lehret und deilt; vergibt den reuigen Sündern. 
Beratdung der Pharifäüer. 


10, Anguſt. 


Jeſus ging am Sabbath Morgens früh mit feinen Yüngern 
nah Kapharnaum aus der Wohnung feiner Mutter, die etwa brei- 
viertel Stunden gegen Bethfaida zu liegt. Der Weg führt von da 
etwas aufwärts, und dann wieder abwärts nach Kapharnaum. — 
Bald vor dem Thore liegt in einer Tiefe ein Haus, in welches ein 
frommer alter Mann als Verwalter gefegt if. Dieſes Haus ift 
zur Aufnahme Jeſu und der Yünger bier bejtimmt. Es fanden 
fih alle Yünger von Bethfaiva und der Gegend in Kapharnaum 
ein. Maria und die hl. Frauen folgten fpäter. Als Jeſus in bie 
Stadt fam, waren fehr viele Kranke ausgeftellt, welche fchon geftern 
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gekommen und noch nicht geheilt waren. Jeſus heilte ſehr Viele 
auf dem Wege zur Synagoge, in welcher Er unter anderm über 
eine Parabel lehrte, die ich vergeſſen habe. 

Als Er vor der Synagoge beim Herausgehen noch lehrte, 
warfen ſich mehrere vor Ihm nieder und begehrten Vergebung ihrer 
Sünden. Es waren zwei ehebrecheriſche von ihren Männern ver- 
ftoffene öffentliche Weiber, und etwa vier Männer, worunter folche, vie 
mit jenen geſündigt hatten. Sie zerfloffen in Thränen und wollten ihre 
Sünden vor dem ganzen verfammelten Volfe befennen. Jeſus aber 
fagte zu ihnen, daß ihre Sünden Ihm befannt feien, e8 werde eine 
Zeit fommen, wojelbft das offene Befenntnig werde nöthig fein: 
bier aber könne es nur Aergerniß und ihnen Verfolgung bringen. 
Er ermahnte fie auch, über fich zu wachen, damit fie nicht zurück 
fielen, nie aber, felbft bei dem Rückfalle, zu verzweifeln, ſondern fich 
zu Gott zu wenden und zur Buße. Er vergab ihnen auch ihre 
Sünden, und da die Männer fragten, zu welcher Taufe fie gehen 
jollten, ob zu der Zohannesjünger-Taufe, oder ob fie feiner Jünger 
Taufe harren follten, fagte Er, fie follten zur Johannesjünger— 
Zaufe gehen. 

Die Pharifäer, die gegenwärtig waren, wunberten fich fehr, 
daß Er Sünden zu vergeben wage und fetten Ihn darüber zur 
Rede. — Er bradte fie mit feinen Antworten zum Schweigen 
und fagte, es fei Ihm leichter die Sünden zu vergeben, als zu 
heilen; denn wer aufrichtig bereue, vem_feien die Sünden vergeben 
und er ſündige nicht leicht wieder; die Kranken aber, vie geheilt 
würben am Leibe, blieben oft an ver Seele krank und gebrauchten 
ihren Leib zur Sünde. — Sie fragten Ihn auch, ob denn num, 
ba diefen Weibern ihre Sünven vergeben feien, ihre Männer, vie 
fie werftoßen, fie wieder nehmen müßten. Jeſus fagte: hierüber 
erlaube die Zeit nicht zu fprechen; Er wollte fie ein Andermal 
darüber belehren. Auch über das Heilen am Sabbath fragten fie 
Ihn, und Er vertheidigte fich und fagte: wenn ihnen ein Thier 
in den Brunnen falle am Sabbath, u. f. w. zögen fie es heraus. 

Nachmittag ging Er in das Haus vor Kapharnaum mit allen 
Jüngern, die hl. Frauen waren fchon dort. Es wurde eine Mahl- 
zeit hier genommen, welche ver Hauptmann Serobabel bejorgt 
hatte; diefer und Salathiel, ver Bater des Knaben, lagen mit zu 
Tiſch. Seife, (fonft Joel) ver Knabe, diente; die Frauen ſaßen an 
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einem andern Tiſch. Jeſus ſprach und lehrte. Sie fchleppten Ihm 
die Kranken bis in diefes Haus, und drangen mit Hilfegefchrei in 
den Speijefaal. Er heilte Viele. — Nah Tiſch ging Er aber- 
mals in die Synagoge, und ich hörte Ihn unter anderm von Jeſaias 
(ehren, wie er dem Könige Achaz prophezeit: „Sieh', die Jungfrau 
wird empfangen und einen Sohn gebären u. f. w.u (Iſ. 7, 14.) 

As Er die Synagoge verließ, heilte Er noch viele Menſchen 
auf den Strafen bis in die Nacht. Unter dieſen befanden fich viele 
blutflüffige Frauen, welche entfernt und verhüllt traurig ſtanden und 
Ihm und dem Volke nicht nahen durften. Jeſus wußte ihr Leid, 
wendete fich gegen fie und heilte fie mit einem Blide. Er berührte 
folche Xeidenvde nie, es liegt ein Myſterium in dieſem Verbot, das 
ich jett nicht ausſprechen kann. — An viefem Abend brach ein 
Faſttag au. 

Als Er mit ven Züngern nach feiner Mutter Haus ging, war 
die Rede davon, daß Er am Morgen mit ihnen nach dem See 
gehen wolle, und ich hörte, daß Petrus ſich wegen jeines fchlechten 
Schiffes entſchuldigte. — Die Leute, denen Er die Sünden ver- 
geben hatte, waren in Bußfleivern und verhüllt. Am vorlegten 
Sabbath waren die Juden ſchwarz gefleivet, und die ganze lette 
Zeit war ein Bußleben wegen der Feier der Zeritörung Jeruſa— 
lems, darum auch feine ftrengen Lehren von der Strafe über 
Jeruſalem. 

Als Jeſus nach dem Sabbath beim Anbruch des Faſttags, von 
ſeinen vielen Heilungen nach dem Hauſe ſeiner Mutter gehend, 
Kapharnaum verließ, kam er in der Stadt an einem Gebäude 
vorüber, welches mit Waſſer, worüber eine Brücke, umgeben war. 
Man ſperrte darin die bösartigeren Beſeſſenen Abends ein; ſie 
tobten und ſchrieen bei ſeinem Vorübergehen: „da geht Er, was 
will Er, warum will Er uns vertreiben?“ Da ſprach Jeſus: 
»Schweiget und bleibet bis ich wieder fomme; dann ift eure Zeit zu 
weichen« — und fie wurben ruhig. 

Als Er die Stadt verlaffen, fah ich, daß die Pharifäer und 
Oberen der Stadt ſich verfammelten und daß der Hauptmann 
Serobabel auch dabei war. Sie hielten einen Rath über Alles, 
was fie gefehen hatten, und was fie von Jeſus halten follten, und 
welche Mafregeln ergreifen. Sie fagten: "Welchen Aufftand und 
Unruhe macht diefer Menfch! aller ruhige Gang wird geftört; bie 
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Leute verlaffen ihre Arbeit und ziehen mit Ihm herum. Er beun— 
ruhige und bejchimpft Alles mit feinen Strafreden. Er fpricht 
immer von feinem Vater: ift Er nicht von Nazareth, der Sohn des 
armen Zimmermanns? Wie kann Er ſolche Kühnheit und Sicherheit 
haben? auf welches Necht ſtützt Er fih? Er heilt und ftört am 
Sabbath; Er vergibt die Sünden: kömmt feine Kraft von Oben? 
hat Er geheime Künfte? wo hat Er alle feine Auslegungen ber 
Schrift her? Iſt Er nicht in die Schule gegangen zu Nazareth ? 
Er muß irgend einen geheimen Zufammenhgng haben mit einem 
fremden Volk! Er fpricht immer von der Anfunft des Reiches, ver 
Nähe des Meffins, der Zerftörung Jeruſalems. Sein Vater Yofeph 
war von vornehmen Gefchlecht, vielleicht ift Er ein untergefchobenes 
Kind von einem andern mächtigen Vater, der fih Anhang im 
Lande fucht und fich der Herrichaft von Judäa bemeiftern will; 
Er muß eine große geheime Hinterlage, eine unbekannte Unterjtügung 
haben, auf vie Er fich verläßt, font könnte Er nicht fo ficher und 
fühn, als hätte Er alles Recht dazu, gegen allen Gebrauch und 
Auftorität handeln. Er war oft lange abwefend, in welchen Ver— 
bindungen muß Er ftehen? wo mag Er feine Künfte und Wiffen- 
fchaften herhaben? was ift zu thun mit Ihm? u. ſ. w.u So rebeten 
fie in mancherlei Vermuthungen und Aergerniß durcheinander. Der 
Hauptmann Serobabel hielt fih ganz ruhig und mußte fie zulegt 
auch zu beruhigen, venn er fagte zu ihnen, fie follten fich ohne 
Sorge verhalten: „iſt feine Macht von Gott, fo wird fie fich gewiß 
bejtätigen; ift e8 nicht fo, jo wird fie zerfallen. So lange Er uns 
heilt und beffert, vürfen wir Ihn gewiß lieben, und dem banken, 
ver Ihn gefendet hat.u — Jeſus übernachtete bei ver Wohnung 
feiner Mutter vor Kapharnaum. 


Jefus wandelt mit den Jüngern. Beledrt fie vom Zehnten 
und trägt iönen das Feheimniß der Erlöfung in einer 
Parabel vor. 


11. Auguſt. 
Die Yünger waren Alle mit Jeſu bei dem Haufe Mariä ge 
blieben. Jeſus wollte heute als am Fafttag*) mit ihnen fpazieren 


*) Diefer Fafttag wird angegeben, als megen ber erlofhenen Lampe bes 
Tempels unter Achaz. Da nun Jeſaias diefem König die Prophezeiung: 
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gehen und ruhen und fie unterrichten und vorbereiten. — Er ging 
am Morgen mit etwa zwanzig Jüngern gegen ven See. E8 waren 
außer ven Jüngern hier aus ver Gegend, noch jene von Nana, bie 
MWittwenföhne, Saturnin und die gewöhnlichen Begleiter bei Ihm. 
Er ging nicht den geraden Weg nach dem See, wohin es höchſtens 
eine Stunde ift, fonvern füplich um die Höhe herum, am welcher 
das Haus Mariä gegen Abend liegt. Diefer Berg ift nur ber 
Auslauf einer Wurzel des nördlich laufenden Berges, von biefem 
jevoch durch eine Tiefe etwas gefchieven. — Jeſus ging fünlich 
mit den Jüngern; es war ein Lehrweg. Es waren hier viele 
ſchöne Wäfferchen, die von den Höhen in den See floßen, und es 
floß auch das Flüßchen von Kapharnaum an biefer Seite. Die 
Quellen durchſchnitten hier das Land reichlich und floßen um Beth— 
ſaida herum. Jeſus ruhte mehrmal mit ihnen an Iuftigen Pläten 
und ftand auch oft ftill und lehrte. Er lehrte vom Zehnten; fie 
flagten über große Bedrückungen, welche zu Jeruſalem mit ven Zehn- 
ten gefchehen, und meinten, ob dieſes nicht könne abgeftellt werben. 
Er ſprach, daß der zehnte Theil aller Früchte dem Tempel und 
feinen Dienern zu geben von Gott fei befohlen worben, bamit bie 
Menfchen fich erinnern, daß fie fein Eigenthum, fondern nur ben 
Nießbrauch Hätten; auch von ven Gemüfen follte man ven Zehnten 
geben durch Enthaltung u. f. w. Die Yünger fprachen auch von 
Samarta, und äußerten, daß es ihnen leid fei, feine Abreife von 
dort vielleicht befördert zu haben, fie hätten nicht gewußt, daß biefe 
Leute fo begierig auf diefe Lehre geweſen, und fie fo gut aufge- 
nommen hätten; Er wäre ohne ihr Dringen vielleicht länger dort 
geblieben. Jeſus fagte aber, die zwei Tage, die Er dort gewefen, 
feien hinreichend gewefen, die Sichemiten hätten heißes Blut und 
feien fchnell bewegt, e8 würden doch vielleicht nur zwanzig von ven 
Befehrten jest ftanphaft bleiben, die künftige, größere Ernte über- 
laffe Er ihnen. 

Die Jünger, von feiner letten Lehre bewegt, fprachen mitleidig 
von den Samariten, und erwähnten zu ihrem Lobe die Gejchichte 
des Mannes, der bei Jericho unter die Räuber gefallen, an dem 


„Es wird eine Jungfrau gebären” getban, fo mag wohl die Anführung 
diefer Prophezeiung geftern Abend auf die Nähe dieſes Fafttages fi be- 
zogen haben. , 
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ver Priefter und Leit vorübergegangen, und den ver Samarit auf- 
genommen und mit Wein und Del gefalbt habe. Diefe Gefchichte 
war befannt, fie war wirklich gefchehen und zwar in ven erjten 
Zeiten bei Jericho. Jeſus nahm von ihrem Mitleiven mit dem 
Berwundeten und ihrer Freude an der Wohlthat des Samariters 
die Beranlaffung, ihnen eine ähnliche Parabel zu erzählen. Er be- 
gann von Adam und Eva und dem Sündenfall, den Er, wie in 
der Bibel, einfach erzählte, und wie fie aus dem Paradieſe gejtoßen 
auch in eine Wüfte voll Räubern und Mörvern gefommen mit ihren 
Kindern, und wie der Menfch valiege mit Sünden gefchlagen und 
verwundet in ver Wüjte: da habe der König Himmels und ver 
Erde alles Mögliche gethan, dem armen Menfchen Hilfe zu ver— 
Ichaffen. Er habe fein Gefeß und ausgerüftete Priefter geſendet 
und viele Propheten und alle jeien worübergegangen, und Keiner 
habe dem Kranken geholfen; theil® habe cr die Hilfe auch ver- 
ſchmäht. Endlich habe er feinen eigenen Sohn gejchieft in armer 
Gejtalt zu den elenden Menfchen, und num bejchrieb er feine eigene 
Armuth: ohne Schuhe, ohne Kopfbedeckung, ohne Gürtel u. f. w. 
und biefer habe Del und Wein in feine Wunden gegoffen, ihn zu 
heilen. Aber Die ſelbſt, welche mit Allem gerüftet fich des Armen 
nicht erbarmt hätten, hätten den Sohn des Königs gefangen und 
getöotet, ver den Elenden mit Del und Wein geheilt habe. Diejes 
gab Er ihnen auf, darüber nachzudenken, und Ihm zu jagen, was 
fie davon dächten, Er wolle e8 ihnen dann erflären. — Sie ver- 
Itanden Ihn aber nicht, merften aber doch, daß Er fich mit dem 
armen Königsfohne ganz bejchrieb, und hatten allerlei Gedanken 
und Geflüfter unter einander; wer nur fein Vater fein möge, von 
dem Er immer fprah? — Er berührte auch noch ihre geftrige Be- 
ſorgniß um ihre Verſäumniß bei ver Fijcherei, und führte ven 
Königsfohn an, der Alles verlafien habe, und da die Andern bei 
ihrer Fülle ven elenven Verwundeten haben varben laſſen, habe viefer 
ihn gejalbt mit Del und Wein. Er fprah: der Vater werde 
die Diener feines Sohnes nicht verlaffen, und fie würden Alles 
reichlich wieder erhalten, wenn Er in feinem Reiche fie um Sich 
verfammle. u 

Unter folchen und manchen anderen Lehren famen fie unter- 
halb Bethfaita an ven See, wo Petri und Zebedäi Schiffe Tagen. 
Es war eine abgejchlofjene Uferftelle, und in dem Ufer mehrere 
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leichte Erdhütten für die Fifcher angebracht. Jeſus ging mit ven 
Süngern hinab. — Auf den Echiffen waren heipnifche Sklaven, 
und feine Juden, mit Fifchen befchäftigt, weil ein Faſttag war. 
Zebedäus war in der Hütte am Ufer. Jeſus fagte: fie follten 
aufhören zu filchen, und an's Land fommen, und fie thaten es. 
Da lehrte Er auch hier. 

Hierauf ging Er den See aufwärts gegen Bethſaida, welches 
wohl eine halbe Stunde von hier liegt. Petri Filchergerechtigfeit 
umfaßt etwa eine Stunde des Ufer. Zwiſchen dem Luger ber 
Schiffe und Bethſaida war eine Bucht, e8 goßen fich hier viele Fleine 
Bäche in ven See, Arme des Baches, ver von Kapharnaum durch 
das Thal kömmt, und mehrere andere Quellen aufnimmt: vor Ka- 
pharnaumt bilvet er einen großen Teich. Jeſus ging nicht ganz nach 
Bethſaida, fondern fie wenveten fich gegen Abend und gingen an ver 
mitternächtlichen Seite des Thales bis an Petri Haus, das an ber 
Morgenfeite der Anhöhe liegt, an deren Abenpfeite das Haus 
Mariii fich befindet. 

Jeſus ging mit Petrus in fein Haus, wo Maria und bie 
andern hl. Frauen der Gegend, auch die von Kana, verfammelt 
waren; die andern Yünger gingen nicht mit hinein, fie hielten fich 
in der Nähe auf im Garten, oder gingen voraus nah Marias 
Haus. — AS Petrus mit Yefus in fein Hans ging, fagte er zur 
Ihm: "Herr, wir haben einen Fafttag gehabt, aber Du haft ung 
gefättigt.u Petri Haus war ganz gut in Ordnung, mit Vorhof 
und Garten, e8 war lang und oben fonnte man drauf gehen, und 
hatte eine fchöne Ausficht nach dem See. Ich fah weder Petri 
Stieftochter, noch Söhne, die er mit ver Frau angeheirathet, fie 
Schienen in ver Schule zu fein. Seine Frau war bei ven hl. Frauen, 
er hatte feine Kinder mit ihr. Seine Schwiegermutter, eine Fränf- 
liche, hagere, große Frau ging an ven Wänven fich ftügend umber. 

Jeſus Sprach lange mit ven Frauen über die Einrichtung ber 
Berpflegung bier oben an vem See, wo Er fich viel aufzuhalten 
gedenke. Er ermahnte fie ohne Verfchwendung und Leichtfinn, aber 
auch ohne Sorge und Aengftlichfeit zu fein. Er für fi brauche 
jehr wenig, und es ſei Ihm nur für die Jünger nöthig, und für 
bie Armen. Ich meine, Er wird meiftens um die Winterzeit fich 
bier aufhalten, und vor dieſer Zeit wird Er, glaube ich, auch noch 
taufen laffen. — Er ging hier mit ven Yüngern nach Marias 
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Wohnung, wo Er noch mit ihnen ſprach, und ſich dann zum Gebete 
abſonderte. 

Der Bach von Kapharnaum fließt bei Petri Haus entlang, 
und er kann von da auf einem kleinen Kahne, in deſſen Mitte ein 
Sitz iſt, bis in den See mit ſeinem Fiſchgeräthe fahren. 

Da die hl. Frauen von Jeſu hörten, daß Er übermorgen nach 
Nazareth, welches neun bis zehn Stunden von hier ift, zum 
Sabbathe gehen wolle, fahen fie e8 nicht gern und wünjchten, Er 
möge bier bleiben und wenigftens doch bald wieder hieher fommen. 
Er fagte: Er glaube nicht, daß Er lange dort bleiben werde; denn 
fie würden nicht mit Ihm zufrieden fein, weil Er nicht thun könne, 
was fie verlangten. Er fagte auch mehrere Punfte, vie fie Ihm 
borwerfen würben, und machte feine Mutter darauf aufmerkfjam: 
Er wolle e8 ihr fagen, fo es eingetroffen. Ich Habe dieſe Punkte 
fo eben noch gewußt, aber wieder vergeffen. Die HI. Frauen blieben 
die Nacht in Petri Haus. 


Jefus in Bethfaidea. 
12. Auguft. 


Jeſus ging mit ven Jüngern von Mariä Haus an der mit- 
ternächtlichen Seite des Thales dem Abhang des Berges entlang 
nah Bethfaida, welches etwa eine Fleine Stunde Wegs war. Die 
hl. Frauen gingen aus dem Haufe Petri dort Hin; fie gingen in 
das Haus des Andreas, e8 lag am Ende von Bethiaida gegen Mit- 
ternacht, war gut im Stande, aber nicht jo groß wie Petri Haus. 

Bethſaida ift ein Feines Fiſcher-Städtchen, das nur in ber 
Mitte etwas landeinwärts liegt und fich in zwei dünnen Armen an 
bem See hin ſtreckt. — Bon Petri Schiffftelle gegen Norden fieht 
man es vor fich liegen. — Es iſt meift von Fifchern bewohnt, 
außerdem wohnen Dedenweber und Zeltmacher hier, es ijt ein 
rohes und einfältiges Volk und fommt mir immer vor, wie bie 
Zorfarbeiter gegen andere Leute bei uns zu Land. Die Deden 
werben aus Ziegen- und Kameelhaaren gemacht. Die langen Haare, 
welche die Kameele am Halfe und Bruft haben, kommen wie Franjen 
und Borten an die Ränder, weil fie jo ſchön glänzend find, 

Der alte Hauptmann Serobabel war nicht mit hier, er 
war ein jchwächlicher Mann und konnte nicht weit gehen. Er hätte 
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zwar reiten können, aber da hätte er doch Jeſu Lehren unterwegs 
nicht gehört, auch war er ja noch nicht getauft. Es waren ſehr 
viele Leute aus den umliegenden Orten hier, auch viele Fremde von 
jenſeits des See's, aus ver Landſchaft Chorazim und aus Bethſaida— 
Julias gegenüber. 

Jeſus lehrte hier in der Synagoge, welche nicht ſehr groß 
iſt, von der Nähe des Reiches Gottes, und ſprach es ziemlich deut— 
lich aus, daß Er der König dieſes Reiches ſei, und erregte die ge— 
wöhnliche Verwunderung ſeiner Jünger und Zuhörer. Er lehrte 
im Allgemeinen, wie alle dieſe Tage, und heilte viele Kranke, welche 
vor die Synagoge gebracht wurden. Es ſchrieen Ihn auch mehrere 
Beſeſſene an: „Jeſus von Nazareth, Prophet, König der Juden!« 
u. ſ. w. Jeſus befahl ihnen, zu fehweigen, es fei die Zeit noch 
nicht, auszufprechen, wer Er fei. 

Als Er feine Lehre und Heilung vollendet hatte, gingen fie 
nach dem Haufe des Andreas, um zu efjen, aber Jeſus ging nicht 
hinein und jagte, Er habe einen andern Hunger. Er ging aber 
mit Saturnin und einem andern Jünger eine halbe Biertelftunve 
etwa den See aufwärts von Andreä Haus in ein abgefondert am 
See liegendes Hofpital, worin arme Ausfägige, Blödſinnige und 
fonft verlorne, elende Menjchen ſchier ganz vergeffen fchmachteten. 
E83 waren fat ganz nadte Leute darınter. Es folgte Ihm Nie- 
mand aus der Stadt, um fich nicht zu verunreinigen. Die Zellen 
diefer armen Leute gingen rund um einen Hof, fie famen nicht ber- 
aus, man reichte ihnen die Speife durch Löcher in den Thüren. 
Jeſus Tief fie durch ven Aufjeher des Haufes herausführen, und 
durch feine Jünger Deden und Kleiver bringen, fie zu verhülfen. 
Er lehrte und tröftete fie, ging von Einem zum Anvern im Sreife 
herum, und heilte mit Auflegung der Hände viele. Manche über- 
ging Er noch und einzelnen befahl Er, fich zu baven und andere 
Verrichtungen. Die Genefenen fanfen vor Ihm nieder, dankten 
und weinten. Es war gar rührend: biefe Leute waren ganz ver- 
fommen. Jeſus nahm ven Verwalter mit zu Andreas zur Mahlzeit. 
Es famen nun die Angehörigen von einzelnen Geheilten aus Beth- 
ſaida dahin und holten fie freudig ab, brachten ihnen Kleider und 
brachten fie nah Haufe und in die Synagoge, Gott zu danken. 

Es war bei Andreas eine recht fchöne Mahlzeit von guten, 
großen Fiſchen. Sie aßen in einer offenen Halle, die Frauen an 
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einem ZTifche allein. Andreas diente zu Tiſch. Seine Frau war 
fehr gefehäftig und fleißig, fie fam nicht viel aus dem Haufe. Sie 
hatte eine Art von Gewerbe mit Netzſtricken, und hatte viele arme 
Dirnen, welche fie damit befchäftigte, in großer Ordnung. Es 
waren auch arme, gefallene, verworfene Weibsleute darunter, die 
feine Zuflucht hatten, deren fie fich erbarmte, fie befchäftigte, fie be- 
lehrte und zum Gebete anführte. 

Nach dem Eſſen am Abende lehrte Yefus noch in ver Syna— 
goge, und ging dann mit den Yüngern hinweg. Er ging noch an 
vielen Kranfen vorüber, die Er nicht heilte und ſagte, es fei jekt 
ihre Zeit noch nicht gekommen. 

Er hatte von feiner Mutter Abfchied genommen, und ging mit 
allen Jüngern in das Haus vor Kapharnaum, welches etwa andert— 
halb Stunden vom See liegt. Diefes Haus gehört dem Petrus, 
der e8 zu dieſem Zwecke überlaſſen. Jeſus fprach dort noch Lange 
. mit den Jüngern, und fonverte fich dann ab auf einem fpitig zu— 
laufenden Hügel, deren mehrere dort waren, mit einer Art von 
Bäumen wie Wachholver, ich glaube, mit Taxus oder Cypreſſen, oben 
umwachſen; hier brachte Er die Nacht im Gebete zu. 

Er kam bei anbrechenvdem Tage ind Haus und weckte die Jün— 
ger, um die Neife nach Nazareth anzutreten; fie wollten Ihn 
ein Stück Weges geleiten. Kapharnaum liegt am Berge hinan in 
einem halben Bogen, e8 hat viele Garten-Terrajjen und auch Wein- 
gärten, und oben wächst dicker Weizen wie Schilf, e8 ijt ein großer 
und angenehmer Drt. Der Boden ift fehr verfchieden in ver Nähe. 
Es liegen auch nicht weit davon allerlei Trümmer, wie von Zer- 
ftörung. Die Stadt war entweber größer, oder e8 war einmal 
noch eine andere Stadt hier. 


Jefus in und um Klein» Sephoris. 
13— 15, Auguft 


Jeſus ging heute Dienftag von Kapharnaum nach Nazareth 
zu, die Jünger aus Galiläa begleiteten Ihn etwa. fünf Stunden 
weit. Er lehrte fortwährend unter Wegs. Er fprach auch von 
ihrer Fünftigen Beftimmung, und rieth dem Petrus, aus der Nähe 
bes See’8 hinweg in fein Haus vor Kapharnaum zu ziehen, da 
biefer mit Ihm von feinem Gewerbe fprach, das er aufgeben müße. 
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Sie zogen an mehreren Städten, und auch an dem Fleinen See vor- 
über, von dem fie neulich Einiges gefagt.. Unterwegs in einem 
Hirtenfeld famen ein paar bejeffene Männer zu Ihm gelaufen, und 
begehrten Heilung. Sie waren Befiger der Heerven in der Ge- 
gend, und nur dann und warn vom Teufel geplagt, fie waren eben 
in gutem Zuftande. Jeſus heilte fie nicht, und befahl ihnen erjt 
Befferung und fagte Ahnen noch ein Beifpiel vom Magen überlaven, 
es fei, als wenn einer ven Franken Magen wolle geheilt haben, um 
von Neuem fich der Brafferei zur übergeben. Die Leute gingen ganz 
befhämt zurüd. Die Yünger verliefen Jeſus ein paar Stunden 
vor Sephoris, auch Saturnin fehrte mit ihnen in das Haus Petri 
zurüd. Bei Jeſus blieben nur zwei Jünger aus Serufalem, wohin 
fie zurüd gewollt. Er ging nach Unter- Sephoris, einer Eleineren 
Stadt, und fehrte bei Verwandten ver hl. Anna ein. Es ift dieſes 
nicht das elterliche Haus Anna’s, das liegt zwifchen dieſem Sephoris 
und Dber-Sephoris, welche Drte wohl eine Stunde getrennt find. 
Es gehörten in einem Umfange von fünf Stunden viele Häufer zu 
Sephoris. In Groß-Sephoris iſt Er dießmal nicht gewefen. Dort 
find große Schulen aller Sekten und Gerichte. 

In Niever- Sephoris find nicht viel reiche Yeute, fie bereiten 
dort Tücher, und die reichen Frauen Seidenquaſten und Borten für 
ven Tempel. Die ganze Gegend ift wie ein Luftgarten von vielen 
fleinen Dörfern und zerjtreuten Gütern, mit Gärten und Alfeen 
dazwiſchen. Das größere Sephoris ift ganz beveutend und liegt 
weit auseinander mit Schlöffern. Es ift eine ſehr fchöne Gegend 
bier mit Brunnen und fehr großes Vieh. 

Jeſus Verwandte hatten drei Söhne, deren einer, Namens 
Colaja, ein Jünger Jeſu war; die Mutter wünfchte, daß Er auch 
die andern aufnehmen möge. Sie ſprach noch von den Söhnen ver 
Maria Kleophä. Jeſus gab ihr auch Hoffnung dazu. Diefe Söhne 
find nach Chrifti Tod zu Eleutheropolis von Yojes Barfabas, ver 
dort Biſchof war, zu Prieftern geweiht worden. 

Mittwoh 14. Auguft. Heute lehrte Jeſus hier in ver 
Synagoge: Es waren viele Leute hier aus der umliegenden Gegen. 
Er ging auch mit feinen Vettern in der Gegend umher und lehrte 
hie und da fleine Verfammlungen von Volk, das Ihm nachzog, 
und Ihn erwartete; zurüdfehrend heilte Er viele Menjchen vor ver 
Synagoge, und lehrte dann in berfelben von ver Ehe, und von ber 
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Ehefcheivung. Er warf ven Lehrern vor, daß fie allerlei zufeßten, 
und zeigte einem alten Lehrer in einer Rolle eine folche Stelle, vie 
er zugejegt, und bewies ihm die Faljchheit und befahl fie ihm aus- 
zulöfchen. Ich ſah auch, daß der Lehrer fich vor Ihm demüthigte, 
ja fih an die Erbe vor Ihm niederwarf vor allen andern, und 
feinen Fehler eingeftand, und für die Belehrung dankte. 


Jeſus aß umd fchlief bei feinen Verwandten, und e8 war noch- 
mals die Rede von der Aufnahme ver Söhne. Diefe Leute find, 
wie ich meine, durch einen Mann ver Mariä Kleophä mit Jeſus 
verwandt, denn ich hörte fo viel von Joſes Barfabas bier, ver 
mir nicht von vemfelben Vater, wie Jakobus, Thaddäus und Simon 
Gananäus fcheint. 


Jefus heilt eine wafferfüchtige Frau und einen blinden 
Knaben. — Die verfKiedenen Arten der Wunder- 
heilungen Jefu. 


15 Auguft. 


Jeſus ging in der vorigen Nacht, Mittwochs, um 12 Uhr aus 
dem Haufe feiner Verwandten in Klein-Sephoris, und ſonderte fich 
im Gebete ab. Ich fah Ihn heute zwifchen Klein- und Grof- 
Sephoris in das ehemalige väterliche Gut Annas gehen. Er hatte 
nur einen Jünger bei fih. Die hier Wohnenvden waren durch Anhei- 
rathungen nicht mehr nahe mit Ihm verwandt. Es war aber noch 
eine alte wafjerfüchtige Frau hier bettlägerig, die Ihm näher ver- 
wandt war, und es fah gewöhnlich ein Fleiner blinder Knabe bei 
ihr. Er betete mit der alten Frau, fie mußte Yhın nachiprechen, 
und hielt ihr etwa eine Minute lang die Hand auf ven Kopf und 
die Magengegend, da kam fie ganz in fich und war etwa eine 
Minute ohnmächtig, und fühlte fich ganz erleichtert. Jeſus gebot 
ihr dann aufzuftehen. Die Wafferfucht war dann nicht wie weg- 
geblajen, ſondern die Frau konnte gehen, und war in furzer Zeit 
ohne Beſchwerde durch Schweiß und Ausleerung entlevigt. Die Frau 
bat Ihn für den blinven Knaben; er war etwa 8 Jahre alt, und 
hatte nie gefehen und gefprochen, aber er hörte; fie lobte feine 
Frömmigkeit und feinen Gehorfam. Jeſus legte ihm ven Zeigefinger 
in den Mund, und hauchte dann auf beive Daumen feiner Hand, 
oder beneßte fie mit Speichel, was ich nicht mehr weiß, und hielt 
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fie betend emporfchauend zugleich auf die Augen des Knaben, vie 
gefchloffen waren, dann fehlug er die Augen auf, und das Erite, 
was er (jemals) erblidte, war Jeſus (fein Erlöfer). Der Knabe 
war ganz verwirrt vor Freude, Ungewohnheit und Erftaunen; er 
flog unficher gegen Jeſum hin und dankte ſtammelnd weinend zu 
jeinen Füßen. Er ermahnte ihn aber, über ven Gehorfam und bie 
Elternliebe; da er blind dieſelbe geübt, folle er fie ſehend noch 
treuer ausüben, und feine Augen nicht zur Sünde zu gebrauchen u. ſ. w. 
Hernach kamen die Eltern, die Yeute des Haufes, und e8 war eine 
große Freude und Lobpreiſen. 

Jeſus heilte nicht einen wie ven andern. Er heilte auch nicht 
anders als die Apojtel, und die fpäteren Heiligen und Priefter bis 
auf unfere Zeiten. Er legte die Hände auf und betete mit ven 
Kranken. Er that es aber fchneller als die Apoftel. Seine Heil- 
ungen und Wunder that Er auch als Vorbild für feine Nachfolger 
und Jünger. Er that fie immer auf eine Art, welche dem Uebel 
und Bedürfniß angemefjen war. Lahme berührte Er und ihre 
Muskeln wurden entbunden, und fie richteten fich auf. Bei zerbro- 
chenen Gliedern faßte Er den Bruch und fie fügten fich zufammen; 
von Ausfägigen ſah ich fogleich auf feine Berührung die Blattern 
fih troden abfehuppen, aber ich ſah rothe Fleden zurüchleiben, 
welche nach und nach jedoch jchneller als gewöhnlich, und nach dem 
Grade des Vervienftes der Heilung vergingen. Ich habe nie ge- 
ſehen, daß ein Buclichter im Augenblide ferzengrad, ein krummer 
Knochen ein gerader Knochen gewefen ſei; nicht als habe Er e8 nicht 
gefonnt, fondern Er that e8 nicht, denn feine Wunder waren fein 
Schaufpiel, ſondern fie waren Werfe der Barmherzigkeit, fie waren 
ein Bild feiner Sendung, ein Entbinvden, Verföhnen, Lehren, Ent: 
wideln, Erziehen, Erlöfen; und fo wie Er, um feiner Erlöfung 
theilhaftig zu werben, die Mitwirkung der Menfchen verlangte, jo 
mußte auch bei den Heilungen ver Glaube, die Hoffnung, die Liebe, 
bie Neue und Befferung der Menjchen als Mitwirkung des Empfan- 
ges erjcheinen. Jedem Zuftande gejchah fein Recht in ver Behand— 
fung, wodurch eine jeve Krankheit und ihre Heilung ein Sinnbilo 
einer geiftlichen Krankheit, einer Sünde und Strafe und einer Hei- 
lung, einer Verzeihung und Befjerung wurde. Nur bei den Heiven 
fah ich einige feiner Wunder auffallender und feltfamer. Die Wun- 
ber ver Apoftel und fpäterer Heiligen waren weit auffallender und 
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dem gemeinen Naturgang wiberfprechenber, denn bie Heiden beburf- 
ten Erfchütterung, die Juden nur Entbindung u. f. w. Oft heilte 
Er durch Gebet in die Ferne, oft durch einen Blick beſonders blut- 
flüffige Frauen, welche Ihm nicht zu nahen wagten, und auch nicht 
durften nach jüdiſchen Gefegen. Solche Gefete, welche einen gehei- 
men Sinn hatten, befolgte Er, andere nicht. Ich Habe zu Atharot 
biutflüffige Frauen feine Fußftapfen füffen und genefen fehen. Ach 
jah in Kapharnaum folche aus der Ferne nach Ihm blicken und 
genejen. 


Jeſus lehrte noch in der Gegend hie und da an einzelnen 
Orten. Gegen Abend ging Er an eine einzeln bei einigen Woh- 
nungen liegende Schule, in gleicher Entfernung von Nazareth wie 
Klein-Sephoris. Hier famen fein zweiter Ihn begleitender Jünger 
und der Yünger Parmenas von Nazareth zu Ihm. Sie afen 
dort bei einer Herberge unter freiem Himmel einige Speifen. — 
Ich ſah Synagogen-Diener von Groß-Sephoris Rollen hieher tra- 
gen, und glaube deßwegen, e8 werde Morgen eine Lehre hier gehal- 
ten werden. — Parmenas war fchon ein AYugendfreund Jeſu, und 
würde bereitS mit den andern Jüngern Ihm gefolgt fein, wenn er 
nicht ein paar arme Eltern in Nazareth gehabt. hätte, welche er 
durch allerlei Gejchäfte, und beſonders durch Botengänge ernährte. 


Jefus verweist den Pharifäern ihre Fälfchung des Zefetes 
in Betreff der Ehefcheidung. 


16, Auguft. 


| Ich fah heute Morgen viele Lehrer und Pharifäer aus Grof- 
. Sephoris und Klein- Sephoris und der Gegend, und auch einiges 
anderes Volk, in ver allein liegenden Schule zufammenfommen, 
bei ver Jeſus geftern Sich eingefunvden hatte. Sie famen, mit Ihm 
über bie Stelle von der Eheſcheidung zu bisputiren, welche Er am 
Mittwoch dem Lehrer in der Synagoge als unerlaubt eingeflict ver- 
wiefen hatte. Sie hatten viejes in Groß- Sephoris fehr übel ge- 
nommen, denn biefe eingefchobene Auslegung ftammte aus ihrer 
Lehre ber. Die Ehefcheidungen wurben in biefer Stadt fehr Teicht- 
finnig getrieben, und fie hatten ein eigenes Haus, wo fie bie ge- 
ſchiedenen Frauen hineinthaten. Jener Lehrer, ver feine Schuld 
eingeftanden, hatte eine Gefegrolle abgefchrieben, und Heine, ver- 
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kehrte Auslegungen dazwiſchen eingeflickt. Sie disputirten lange 
gegen Jeſus und wollten gar nicht einſehen, wie Er ſich heraus— 
nehmen könne, das auszuſtreichen; Er brachte ſie aber zum Schwei— 
gen, jedoch nicht zur Erkenntniß wie den Erſteren. Er bewies ihnen 
das Verbot der Einſchaltung und daher vie Pflicht der Austilgung 
und bewies ihnen die Falfchheit jener Erklärung, und verwies bie 
Umgehung des Gefeßes der Eheſcheidung in ihrer Stabt fcharf. 
Er fagte, in welchen Fällen e8 ganz unerlaubt fei, daß der Mann 
bie Frau verjtoße, und fagte, wenn ein Theil den andern gar nicht 
lieben könnte, jo könne er fich mit Einwilligung des andern von 
ihm abjondern, aber ver ftärfere Theil vürfe ven andern nicht gegen 
deſſen Willen und Schuld vertreiben. — Er richtete aber wenig bei 
ihnen aus, fie waren geärgert und aufgeblafen, objchon fie Ihn nicht 
widerlegen Fonnten. 


Der von Jeſus in Unter-Sephoris überwiefene und befehrte 
Schriftgelehrte that fich ganz von den Pharifiern ab und erflärte 
feiner Gemeinde, er werde ohne Zuſatz fünftig das Gefet Iehren, 
und wenn fie dieß nicht wollten, fich ganz zurücziehen. Die ein- 
gefchaltete Stelle in vem Scheivungsgefeg war: "Wenn ein Theil 
ber zwei Eheleute früher mit einem Andern zu thun gehabt habe, 
fo beftehe vie Ehe nicht, und derjenige, welcher mit dem einen Theile 
zu thun gehabt habe, könne viefen als fein veflamiren, wenn bie 
Leute auch gut zufammenlebten. Diefes verwarf Yelus und nannte 
das Scheivungsgefeg nur als für ein rohes Volk gegeben. 


Er erlaubte auch wohl Scheidung, doch nie Wieververehelichung. 
— 68 waren aber zwei ber vornehmften Pharifüer bei dieſem Dis- 
put felbft in ver Lage, hieraus Scheidung für fich zu entwiceln, 
(hier erzählte fie weitläufig, doch etwas verwirrend beren Chever- 
hältniffe) und fie hatten d'rum feit längerer Zeit folche Gefeges- 
Erweiterungen auf die Bahn gebracht. Es war nicht bekannt, aber 
Jeſus wußte es, und fagte zu ihnen: "ihr vertheidiget wohl in die— 
fer Geſetzesverdrehung nicht etwa euere eigene Fleiſchesnoth?“ Dar— 
über ärgerten fie fich ganz entjeßlich. 
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Jefus in Nazareth. 
16. u. 17. Auguſt. 


Nachmittags ging Jeſus nach Nazareth, wohin Er etwa zwei 
Stunden hatte, ungefähr ebenfoweit als von Klein-Sephoris, welches 
von hier öftlicher lag. — Jeſus fehrte an ver Seite, wo Er einging, 
vor der Stadt in der Wohnung ver Nachgelafjenen feines verjtor- 
benen Freundes des Efjeners Eliud ein. Sie wuſchen Ihm die 
Füße und gaben Ihm eine Erquidung. Diefe Leute waren ruhig 
dienend und liebevoll. Sie jagten Ihm auch, wie jehr vie Naza- 
rethaner ſich Seiner Ankunft erfreuten. Er fagte ihnen aber, vieje 
Freude werde nicht lange dauern, denn fie würden nicht hören wol- 
len, was Er ihnen jagen. müjfe. 


Er ging hierauf in die Stadt; man hatte am Thore auf Ihn 
zu warten bejtellt. Kaum erjchien Er, als Ihm verfchievene Pha- 
rifäer und Vornehme und vieles Volk entgegenfam. Man empfing 
Ihn fehr feierlich und wollte Ihn in eine öffentliche Herberge füh- 
ven, wo fie Ihm eine Empfangmahlzeit vor vem Sabbath angerichtet 
hatten. Er nahm es aber nicht an und fagte, Er habe jett Anderes 
zu thun, und begab fich gleich in die Synagoge, wohin fie Ihm 
folgten, und fehr vieles Volk zufammenfam. Es war noch vor dem 
Anbruch des Sabbath. | 


Er Iehrte hier von der Ankunft des Reiches, von der Erfüllung 
ver Prophezeihungen, begehrte die Rolle des Jeſaias, und rollte fie 
auf und las (61, 1.) ber Geift des Herrn ift auf mir, vefhalb, 
weil mich gefalbt hat der Herr; frohe Botfchaft zu bringen ven 
Armen hat er mich gejendet, auf daß ich heile vie gedrückten Herzens 
find und anfünde den Gefangenen Erlaß und ven Eingeferferten 
Auffchliegung.u (Luk. 4, 18. u. ſ. w. Matth. 5, 3.) eine Stelle, die 
Er ganz ſprach, als fei von Ihm felbft die Rede, daß der Geiſt 
Gottes über Ihm fei, und daß Er gefommen fei, ven armen, 
elendigen Menſchen das Heil zu verfünden, und wie Alles Unvecht 
jollte ausgeglichen werben, die Wittwen getröftet, die Kranken geheilt, 
den Sündern vergeben u. f. w. Das ftand theils darinnen, theils 
legte Er e8 ihnen fo aus. Er ſprach gar ſchön und lieblich. Alle 
waren verwundert und noch voll Freude an Ihm heute Abend; 
ſprachen aber doch manchmal untereinander: "Er fpricht gerade, als 
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wenn Er der Meſſias ſelbſt wäre.“ Aber die Bewunderung hatte 
fie fo gefeſſelt, daß fie voll Eitelleit waren, daß Er aus ihrer Stadt 
fei, und fie hörten ganz vergnügt zu. Jeſus lehrte auch noch, als 
ver Sabbath anging von einer Stimme des Wegbereiterd in ber 
Wüſte*) und wie Alles foll ausgeglichen und geebnet werben. 


Nachher war Er mit ihnen bei einem Mahle; fie waren fehr 
freunvlich mit Ihm. Sie fprachen auch mit Ihm, es feien viele 
Kranfe da, Er folle fie doch heilen! — Jeſus lehnte e8 aber ab, 
und fie nahmen es einjtweilen jo hin, meinten jevoch, Er werve es 
morgen wohl thun. Nach dem Mahle ging Er wieder zu ven Eſſe— 
nern hinaus. Da diefe noch fehr erfreut waren über feinen guten 
Empfang, fagte Er ihnen, fie follten warten bis zum folgenden Tag, 
ba würden fie Anderes erfahren. 


Die Pharifäer wollen Jefum vom Berge heradbftürzen. 
Er entgeht ihren Händen. 


17, Auguft. 


Am Samjtag Morgens lehrte Jeſus wieder in der Synagoge. 
Es wollte zwar ein andrer Jude, an dem vie gewöhnliche Reihe 
war, die Rolle nehmen; Jeſus aber verlangte die Rolle und lehrte 
aus dem 5. Buch Moſes Kap. 4 von dem Gehorfam gegen vie 
Gebote und dag man nichts hinzu und davon thun fol, und wie 
Moſes den Kindern Iſrael Alles wiederholt, was Gott geboten, 
und wie fie es fchlecht gehalten. Es kamen auch die zehn Gebote 
in ber Leſung vor und die Auslegung des erjten Gebots von ber 
Liebe Gottes. Jeſus lehrte hierüber fehr ftrenge und warf ihnen 
bor, wie fie allerlei zum Gefege zuflicten und dem armen Volk 
Laſten auflegten und das Geſetz felbft nicht erfüllten. Er griff fie 
auch jo ernjt an, daß fie fich ärgerten, venn fie konnten nicht fagen, 
daß Er die Unwahrheit fpreche. — Sie murrten aber und fagten 
zu einander: „wie iſt Er auf einmal fo fe! Er ift furze Zeit hier 
weg, und jtellt fih Wunder wer Er wäre. Er fpricht gar, als fei 
Er der Meſſias und wir fennen feinen Vater ven armen Zimmer- 
mann gut, und Ihn auch; wo hat Er gelernt? wie wagt Er uns 


*) Jeſaias 40, 3. Diefes ift nach der jüdiſchen Tradition die heutige Sab- 
bathsleſung. 
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das zu bieten ?u und fie fingen am, ſich ſtille an Ihm zu ärgern, 
denn fie waren befehämt und überwiefen vor allem Volk. 

Jeſus lehrte aber ruhig fort, und ging zu feiner Stunde hin- 
aus zu der Effenerfamilie, Weniges zu efjen. Hier famen bie 
Söhne des reichen Mannes zu Ihm, welche Ihn fchon die vorigen 
Male um Aufnahme unter die Jünger jo bringen gebeten hatte, 
beren Eltern aber nur weltlichen Ruhm und Gelehrfamfeit fuchten. 
Sie verlangten, Er folle bei ihnen eſſen. Er nahm es nicht an, 
fie baten nochmals um Aufnahme und fagten, daß fie Alles erfüllt 
hätten, was Er ihnen geboten. Da fagte Er ihnen: "Wenn ihr 
das gethan habt, jo bebürft ihr nicht meine Schüler zu werben, fo 
jeid ihr felbjt Meifter,« und fomit wies Er fie ab. 

Er aß und lehrte bei den Eſſenern im häuslichen Kreife und 
fie fprachen, wie fie auf mancherlei Weife bedrückt würden. Er 
rieth ihnen, auch nach Kapharnaum zu ziehen, wo Er fünftig woh- 
nen werde. 

Untervejjen hatten die Phariſäer fich untereinander berathen 
und aufgehegt und befchloffen, wenn Er heute Abend wieder fo 
frei fpreche, Ihm zu zeigen, daß Er fein Necht hier habe und an 
Ihm auszuüben, was man in Serufalem längft gewünfcht. Sie 
hofften aber noch immer, Er würde einlenfen und Wunder thun 
aus Reſpekt vor ihnen. Als Er in die Synagoge zum Echluffe des 
Sabbath fam, hatten fie Kranke vor die Synagoge gebradt. Er 
aber ging durch fie durch und heilte Keinen. — In der Shnagoge 
fuhr Er fort, von ver Fülle der Zeit, von feiner Sendung, von 
ver Tetten Zeit ver Gnade zu fprechen und von ihrem Verderben 
und ihrer Strafe, fo fie fich nicht befjerten, und wie Er gekommen 
fei, zu helfen, zu heilen und zu lehren. So Ärgerten fie fich immer 
mehr und murrten, da fagte Er: „Ihr faget aber, Arzt heile dich 
jelber, jo du in Kapharnaum und fonft Wunder gethan, thue fie 
nun auch bier in deiner Vaterſtadt! aber e8 gilt Fein Prophet etwas 
in feiner Vaterſtadt.“ Da ärgerten fie fich immer mehr und murr- 
ten und Er verglich die jeßige Zeit mit großer Hungersnoth, und 
bie einzelnen Städte mit armen Wittwen und fagte: zu Elias— 
zeiten bei der Hungersnoth waren auch viele Wittwen im Lane, 
und der Prophet fei doch zu Feiner geſandt worden, als zu ber 
Wittwe zu Sarepta, und zu Elifäuszeiten feien viele Ausfägige 
gewejen, und er habe doch nur Naaman den Shrer geheilt, und 
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fo verglich Er ihre Stadt mit einem Ausfägigen, ver nicht geheilt 
würde. — Sie aber ergrimmten entfeßlih, daß Er fie mit Aus— 
fäßigen verglich und ftanden von ihren Siten auf und tobten gegen 
Ihn, und wollten Ihn ergreifen. Er fagte aber: "haltet was ihr 
lehret und brechet ven Sabbath nicht! hernach thut, was ihr vor: 
habet!u Da Liegen fie Ihn mit Murren und mancherlei Hohnreven 
fort lehren, und verließen ihre Plätze und gingen hinab gegen vie 
Thüre. 

Jeſus aber lehrte noch und legte feine letzten Worte aus und 
begab fich aus der Synagoge. Ungefähr zwanzig ergrimmte Phari- 
fäer umgaben Ihn vor der Thüre und faßten Ihn an und fagten: 
„Wohlan nun fomme mit uns an einen hohen Plat, da magjt 
Du deine Lehre nochmals vorbringen, da wollen wir Dir antworten, 
wie auf Deine Lehre zu antworten ift.r — Er fagte ihnen aber, 
fie follen Ihn laſſen, Er wolle ihnen folgen und fie gingen ringe 
um Ihn, wie eine Wache, und vieles Volk hintenprein. Es war 
auch ein unbändiges Schmähen und Höhnen im Augenblid, da ber 
Sabbath gefchloffen war. Sie tobten durcheinander, jeder wollte 
einen beffern Hohn anbringen: "Wir wollen Dir antworten! Du 
follft zur Wittwe von Sarepta gehen, Du follft Naaman den Syrer 
heilen! bift Du Elias, fo fahre gen Himmel, wir wollen Dir einen 
guten Platz zeigen! Wer bift Du? warum haft Du Deinen Anhang 
nicht mitgebracht? Du hatteft ven Muth nicht! Haft Du nicht hier 
mit Deinen armen Eltern Dein Brod gehabt? und nun, da Du 
fatt bift, willft Du uns fehmähen! aber wir wollen Dich hören! 
Du follft reden vor allem Volk unter freiem Himmel: wir wollen 
Dir antworten!u Und fo ging e8 unter Gefchrei des Volkes ven 
Derg hinan. Jeſus aber lehrte immer ruhig fort und antwortete 
auf ihre Rebe mit heiligen Sprüchen und tiefen Worten, welche fie 
theil8 beſchämten, theils mehr ergrimmten. 

Die Synagoge lag ganz an ver Abenpfeite von Nazareth, es 
ward fchon vumfel, fie hatten ein paar Leuchten bei fich und führten 
Ihn an der Morgenfeite ver Synagoge herum, und drehten fich 
hinter ihr in einer breiten Straße wieder gegen Abend zur Stabt 
hinaus. Am Berge aufjteigend Famen fie an einen hohen Rüden, 
auf deſſen mitternächtlichen Seite unten Sumpf war und ber gegen 
Mittag zu einen Felfen-Vorfprung mit einem fteilen Abfturz bilvete. 
— 68 war ba eine Stelle, wo fie Verbrecher hinabzuftürzen pfleg- 
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ten, und ſie wollten Ihn da nochmals zur Rede ſtellen und dann 
hinabſtoſſen. Der Abgrund ging in eine enge Schlucht. — Als ſie 
aber nicht weit von dem Orte mehr waren, ſah ich Jeſum, der wie 
ein Gefangener zwiſchen ihnen war, ſtillſtehen, ſie aber gingen 
ſchimpfend und höhnend weiter. Ich ſah zwei lange, lichte Geſtalten 
in dem Augenblick neben Jeſu, und ſah, daß Er hierauf eine Strecke 
zwiſchen dem nachdringenden Volk wieder zurückging und dann längs 
der Stadtmauer auf dem Bergrücken von Nazareth hin, und bis 
an das Thor, durch welches Er geſtern hereingekommen. Er ging 
wieder in das Haus der Eſſener. Es war dieſen nicht bange um 
Ihn geweſen: fie glaubten an Ihn und erwarteten Ihn. Er nahm 
einige Erquidung zu ich, ſprach von diefem Ereigniß, fagte ihnen 
nochmals nach Kapharnaum zu ziehen, erinnerte fie, daß Er ihnen 
dieſe Behandlung vorausgejagt und verließ nach etwa einer halben 
Stunde die Stadt, anfangs in der Nichtung, als gehe Er gen 
Kana zu. 

Nichts war lächerlicher als die Thorheit und Verwirrung und 
ver Lärm der Pharifäer, als fie Ihn auf einmal nicht mehr zwifchen 
ſich ſahen. Es war ein Gefchrei: "halt! wo ijt Er? halt!» und 
das nachdringende Volk drang vor und fie zurüd, und es war auf 
dem ſchmalen Weg ein Gepräng und Getobe und Einer ergriff den 
Andern, fie zanften und fchrien und liefen nach allen Schluchten 
und leuchteten in die Höhlen und meinten, da habe Er fich ver- 
frochen. Sie liefen Gefahr, felbjt Hals und Bein zu brechen und 
Einer ſchimpfte den Andern, daß Er durch feine Schuld entwifcht 
jei. Sie fehrten endlich ganz ftill wieder um, nachdem Jeſus längjt 
aus der Stadt war. Doch befegten fie die ganze Gegend des Ber— 
ges mit Wachen und zurücfehrend fagten fie, da jehe man, wer Er 
fei, Er ift ein Gaufler, ver Teufel habe Ihm geholfen; jegt werde 
Er auf einmal in einem andern Winfel wieder hervorfommen und 
Alles in Aufruhr bringen.“ 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Zeſu Lchrwanderungen am See Genefareth. 
Bom 18 — 24. Auguft 1822. 





Jeſus heilt in Tarichäa Ausfägige — die befefjene Wittwe von Naim — 
deren Heilung aus der Ferne — Geſpräche Jeſu mit ven Jüngern auf 
dem Wege — Heivenlehre, Beſchämung der Pharifaer — Yefus in 
Petri Haus — SKrankenheilungen, Art und Weife derſelben — Jeſus 
in Kapharnaum — Petri Demuth. 


Jefus in Taridäa. 
18. Auguſt. 


Die drei Jünger hatten nach Jeſu Auftrag gleich am Schluß 
der Synagoge Nazareth verlaffen, und erwarteten Ihn an einem 
beftimmten Orte in ver Richtung gegen Morgen nach Tarichäa zu. 
Ich ſah Jeſum in der Nacht allein wandeln und dann mit ben 
Jüngern gegen Morgen zuſammenkommen; tch ſah auch Saturnin, 
von Kapharnaum herabgefommen, mit ihnen hier zufammentreffen. 
Er war um dieſe Zeit hieher bejtellt, und die andern Jünger waren 
ihm entgegen gegangen. Er bracdte Brod und Honig und andere 
Erguidung mit. Ich ſah fie mit Yefus in einem einfamen Thal, 
wo Hirten wohnten, an einer Hütte ruhen und fich erquiden. Je— 
ſus fprad von dem Creigniß zu Nazareth, und lehrte fie, wie fie 
fih ruhig und gehorfam verhalten müßten, um durch zu großes 
Auffehen jeine Arbeit nicht zu hindern. — Ich fah fie dann durch 
einfame Wege an Städten vorüber, durch Thäler gegen ven Aus- 
fluß des Jordans aus dem galiläifchen Meere gehen. Es lag ba 
eine große fejte Stadt am Fuße eines Berges am ſüdlichen Ende 
bes galiläifchen Meeres nicht weit vom Ausfluße des Jordans. Sie 
lag auf einer Landzunge; e8 begrenzte fie auch ſüdlich das Waſſer. 
Es war eine große Brüde in ihr, und auch ein Damm, fie hatte 
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eine feltfame Lage. Von der Stadt bis zum See war noch ein 
ſanft abhängenbes grünes. Feld. Die Stapt heißt Tarichäa. 

Ich habe Jeſum noch nie hier gejehen. Er ging aber nicht 
in die Stabt, fondern nahte nur auf einem Seitenwege einer ſüd— 
lichen Mauer, nicht weit von einem Thore. Es waren am biefe 
Mauer nach Außen eine Reihe von Hütten fir Ausfägige gebaut; 
es war nicht die eigentliche Stadtmauer felbit, fondern eine Außen- 
mauer des Stabtbezirfes, welche feſt und weitläufig war. — Als 
Jeſus in einiger Entfernung etwa um 4 Uhr Nachmittags biefer 
Stelfe nahte, fagte Er zu den Jüngern: „Rufet diefe Ausſätzigen 
aus der Entfernung heraus, daß ſie Mir folgen und Ich ſie heile! 
Wenn ſie aber heraustreten, ſo entfernt euch, daß ihr euch nicht 
entſetzet und verunreiniget, und ſprechet nicht von dem, was ihr 
ſehet; denn ihr wiſſet den Grimm der Nazarethaner, und ihr müſſet 
jetzt Niemanden ärgern.“ Da ging Jeſus etwas vorwärts gegen 
den Jordan zu, und die Jünger riefen den Kranken zu: „Kommet 
heraus und folget dem Propheten von Nazareth! Er wird euch 
beffen!u Und als fie pie Leute hervorkommen fahen, eilten fie 
hinweg. — 

Jeſus wandelte langjam vom Wege zur Stadt ab, nach ber 
Gegend des Jordan. 

Ich ſah fünf Männer von verſchiedenem Alter in fangen weiten 
weißen Kleidern ohne Gürtel, eine Kaputze über bem Kopf, die 
über dem Geficht einen ſchwarzen Lappen mit Augenlöchern hatte, 
aus ven Mauerzellen herausfommen. Sie gingen in einer Reihe 
dem Herrn nach, bis auf einen abgefonverten Platz, wo Jeſus ſtill 
ſtand. Da warf ſich der Vorderſte auf die Erde und küßte den 
Saum ſeines Kleides, und Jeſus wendete Sich zu ihm und legte 
ihm die Hand auf das Haupt, betete und ſegnete ihn und hieß ihn 
bei Seite treten. Dann that der Zweite und ſofort jeder bis zum 
fünften dasſelbe. — Sie ſchlugen aber ihre Geſichtsdecken auf und 
enthüllten ihre Hände, und die Rinde des Ausſatzes Löfte ſich rein 
von ihnen ab, und Jeſus hielt ihnen eine Ermahnung von der 
Sünde, wodurch ſie in dieſe Krankheit gefallen, und wie ſie fortan 
leben ſollten, und befahl ihnen, nicht zu ſagen, daß Er ſie ge— 
heilt. — Sie erwiederten aber: „Herr du erſcheinſt ſo plötzlich bei 
uns; ſo lange haben wir auf Dich gehofft und nach Dir geſeufzet, 
und hatten Niemand, der Dir unſer Elend ſagte und Dich zu uns 
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führte: Herr Du erjcheineft fo plötlich, wie follen wir unfre Freude 
und Deine Wunder verfchweigen!« — Er fagte ihnen nochmals, 
fie follten nicht eher davon fprechen, bis fie das Geſetz erfüllt hät- 
ten; fie follten fich bei den Priejtern melden, daß fie rein jeien, 
und die gehörigen Opfer und Reinigungen verrichten, dann könn— 
ten fie e8 fagen, daß Er fie geheilt hätte. — Nun warfen fie fich 
nochmals danfend nieder und kehrten nach ihren Zellen zurück. — 
Jeſus aber ging zu den Jüngern gegen ven Jordan. — Diefe 
Ausſätzigen waren nicht ganz werfperrt, fie hatten einen abgejtecten 
Raum, wie weit fie gehen durften. Es Fam Niemand nahe zu 
ihnen, man vebete aus der Ferne zu ihnen; man ftellte ihnen Nah— 
rung auf bejtimmte Stellen in Schüffeln, welche aber nicht wieder 
zurücdgenommen, ſondern von ihnen zerichlagen und vergraben wur— 
den ; man brachte immer ein anderes Gefchirr von geringem Werth. 

Jeſus ging mit den Yüngern noch eine weite Strede durch 
angenehme Büfche und Alleen gegen ven Jordan zu; fie ruhten an 
einer einfamen Stelle und nahmen Speife zu ſich, und Er lehrte 
fie. — Sie ruhten ziemlich lang: ich glaube, fie fchliefen auch; ich 
fah fie erjt in ver Nacht, auf einem Balfen, ver da lag, fich felbit 
über ven Fluß fchiffen. — 


Martha und die befelfene Wittwe von Naim. 


Während Jeſu jegiger Abwefenheit von Kapharnaum war 
Martha mit Johanna Chufa und Beronifa dahin unter 
Wegs. In Kana, wo fie (wahrfcheinlich während des Sabbaths) 
verweilten, Fam eine Verwandte ver heil. Familie, eine Wittwe von 
etwa 30 Fahren Namens Maria, zu Martha und bat fie um ihre 
Vorbitte bei Jeſus. Sie war jene Wittwe, welche in Naim von 
ber aufgenommenen Freundin der Wittwe von Naim Jeſu empfoh- 
fen, von Ihm aber noch abgelehnt ward. Sie hatte an andern 
Orten fchlecht gelebt und auch zuletzt einen ihrer Liebhaber vergiftet. 
Dean wußte das nicht hier im Lande; fie war aber durch das Hö— 
ren von Jeſu Barmderzigfeit mit ven Sünvern ſehr gerührt und 
hatte Fein Verlangen, als Buße zu thun und Gnade zu finden. 
Sie fuhte Martha in Kana auf und bat fie um ihre Fürfprache bei 
Jeſu Mutter, und gejtand ihr alle ihre Verbrechen; fie brachte 
auch einen Theil ihres Vermögens in Golpftäbchen und wollte alles 
Uebrige noch hergeben. — Die heiligen Frauen wohl eingebenf, 
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was ihnen Jeſus in Bethanien bei Gelegenheit ver verlorenen Perle 
gejagt hatte, nahmen fie freundlich auf und begleiteten fie nach Ka— 
pharnaum, weil fie damals noch von einem und zwar ftummen 
Zeufel bejejfen war. Sie mußte dann bewacht werben ; denn fie 
fonnte im ihren Anfällen nicht um Hülfe rufen, war dann ganz 
ftumm und wurde hin und wieder in Feuer und Waffer getrieben. 
Wenn fie wieder zu fich fam, ſaß over lag fie in einer Ede und 
weinte ganz entjeglich. Diefe Wittwe war die Tochter oder Enkelin 
einer Schweiter ver heiligen Mutter Anna; väterlicher Seite war 
fie mit ver Mutter des Lazarus, einer Yerufalemitin verwandt. Auch 
mit Maroni der Wittwe von Naim war fie verwandt, und zwar 
durch deren Mann Eliud, einen Schwejterfohn ver heiligen Anna ; 
darum ward fie auch neulich won der Freundin ver Maroni in Naim 
Jeſu empfohlen. 


Jefus unterweifet wandernd in gleichnifſfen die Ihn 
begleitenden Jünger. 


19. Auguft. 


Geftern fchiffte fih Jeſus mit ven vier Yüngern unter Tari- 
chäa, wie gejagt, über ven Yordan. Es lagen immer Kähne, auf 
denen man ſelbſt überfuhr, an verfchievenen Stellen des Flufjes, 
und dieſe wurben von Leuten, die an ben Ufern arbeiteten und 
von Strede zu Strede am größten Theil des Fluffes Hütten be- 
wohnten, immer wieder an die Stelle zurücgeführt, wohin fie ge— 
hörten. — Ich ſah Jeſum mit ven vier Züngern nicht dicht an 
dem See herumgehen, fonvern Er ging aufwärts gegen Morgen 
der Stadt Galaad zu. Die vier Yünger bei ihm waren: Par- 
menas von Nazareth, Saturnin, und von den zweien, bie ich 
von Jeruſalem genannt, hieß der eine auf Art einer Stabt, bie 
bei Paulus vorkommt, Tarfus, ich glaube Tharziffus, der An- 
bere, fein Bruder, hieß auch ftaptartig, wie bolus (fie fagte fpä- 
ter) Ariftobolus. Tharziffus wurde fpäter Bischof in Athen. *) 
Uriftobolus wurde fpäter dem Barnabas zugeorbnet; ich hörte das 
mit dem Ausdruck "verbrüdert«; aber er war nur fein geiftlicher 
Bruder. **) Er war viel mit Paulus und Barnabas, und ich 


*) Dieß fagt auch Dorotheus in Synopsi Discipulorum. 
**) In vielen Legenden heißt er „‚frater Barnabae,“ in andern nennen fie 
ihn auch Zebebäus, 
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meine Bifchof in Britania. *) Er war Jeſu durch Lazarus zu— 
geführt, ich meine auf deſſen letter Reife nach Galiläa. Sie wa- 
ren Ausländer, ich glaube Griechen. Ahr Vater hatte fich vor 
Kurzem in Jeruſalem nievergelaffen. Sie waren jchiffende Hanpels- 
leute; ihre Sklaven oder Diener waren auf einem Handels-Trans— 
port mit ihren Laftthieren zur Lehre Johannes gefommen und hat- 
ten fich von ihm taufen laffen. Durch dieſe wurden ihre Eltern 
von Johannes und Yefu berichtet; fie zogen nun jelbjt mit ben 
Söhnen zu Johannes; der Vater und die Söhne liegen fich taufen, 
nahmen die Beſchneidung an und die Familie zog nach Jeruſalem. | 
Sie waren nicht ohne Vermögen, und ich meine, daß fie nachher 
alles das Ihrige zu ver Gemeinde gaben. Die beiden Brüder wa— 
ven groß, bräunlich, geſchickt und hatten eine feine Bildung. Sie 
waren ausgewachjene junge Männer. ch jah fie gewandt und be- 
hend Alles ordnen und bequem machen auf dem Wege. — 

Aus der Gegend, wo Jefus hinaufging, Fam ein Flüßchen 
herunter; ich glaube, Er ging auch drüber. Der Prophet Elias 
bat fich einmal daran aufgehalten; Jeſus erzählte davon. 

Jeſus Tehrte die Jünger ven ganzen Weg über; ich habe fehr 
viel davon verſtanden und wußte Vieles davon, habe e8 aber heute 
Morgens durch den Beſuch vergeffen. Er lehrte in lauter Gleich— 
niffen, von allerlei Ständen und Gewerben, von jedem Buſch, Stein, 
Pflanze, Ort hergenommen, und was fich fo auf dem Wege bar- 
bot. Die Jünger fragten über allerlei, was fie in-Sephoris und 
Nazareth mit Ihm erlebt hatten. Er ſprach mit ihnen von ber 
Ehe, in Bezug auf ven Disput mit ven Pharifäern bei Sephorig, 
und fprach gegen die Scheidung. Er fprach von der Unverbrüch- 
lichfeit des Jaworts, die Scheivung fei nur ausgefprochen von Mo- 
fes für ein rohes ſündhaftes Volf. 

Sie fragten Ihn auch über den Vorwurf der Nazarethaner, 
daß Er feine Nächftenliebe habe, und in feiner Vaterſtadt, die Ihm 
doch die nächite fei, nicht heilen wolle; ob man venn feine Lands— 
leute nicht als feine Nächften halten müſſe? Da lehrte fie Jeſus 
fehr lange von der Nächitenliebe und legte ihnen alferlei Gleichniſſe 
und Fragen vor. Er nahm diefe Gleichniffe von allerlei Ständen 
in der Welt, und fam auf viefe, indem Er auf einzelne Drte deutete, 


*) Dorotheus verjchreibt Bethanien. 
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die man in der Gegend ferne fehen Konnte, umd in denen diefe Ge- 
werbe befonders getrieben wurden. — Er ſprach auch, wer Ihm 
nachfolgen wolle, müfje Vater und Mutter verlafjen, und doch das 
vierte Gebot halten, er müfje feine VBaterjtadt behandeln, wie Er . 
Nazareth, fo fie es jo verdiente und doch die Nächjtenliebe üben. 
Gott der himmlifche Vater fei der Nächſte und Der, ven Er ge- 
fandt habe. Dann fprah Er von der Nächitenliebe ver Welt; Er 
ſprach von den Zölfnern bei Galaad, worauf fie zugingen, fie lieb- 
ten Jene am meiften, die ihnen brav Zoll bezahlten; Er zeigte auf 
Dalmanutha, das ihnen links lag, und fagte: dieſe Zeltmacher 
und Zeppichweber lieben ihre Nächſten, die ihnen viel Zelte ab- 
faufen; ihre eigenen Armen lafjen fie ohne Obdach. 

Er nahm ein Gleichnig vom Sohlenmachen her, das fich auf 
die Neugier der Nazarethaner bezog. Ich weiß es nicht mehr ganz; 
e8 hieß darin: "Sch bebarf ihrer Ehre nicht, welche ſchön gefärbt 
bafteht, wie die bunten Sohlen auf ver Werkjtätte ver Sohlenma- 
cher, und die nachher unter die Füße in ben Koth getreten wird.“ 
Er fagte auch: fie find wie die Sohlenmacher jener Stadt, auf 
bie Er deutete, ihre eigenen Kinder verjchmähen und verachten fie, 
und fo fie in die Fremde gejtoßen find, und irgend etwas gelernt 
haben von fchönen grünen Sohlen, eine neue Mode, fo laffen fie 
felbe wiever kommen, aus Neugier, und wollen dann prahlen mit 
ven Sohlen, welche, wie dieſe Ehre mit Füßen getreten werben. 
Er fragte auch etwas: „wenn Einer eine Sohle auf der Reife zer- 
reißt, und kömmt zu diefen Sohlenmachern und will eine kaufen, 
ob fie ihm wohl die andere dazu fchenfen würven ?« ich weiß es 
nicht mehr recht. So ſprach Er von Filchern, Baumeiftern und 
allerlei Ständen. 

Sie fragten ihn auch, wo Er dann wohnen wolle, ob Er in 
Kapharnaum ein Haus bauen wolle? Er fprac, daß Er nicht auf 
Sand baue, und erwähnte einer andern Stadt, die Er bauen wolle; 
ich verſtand e8 nicht immer, wenn fie gingen, wenn fie jaßen, ver: 
ftand ich es bejjer. So viel erinnere ic mich, daß Er ein eigenes 
Schiffchen haben wolle, um auf vem See hin und herzufähren. Er 
wolle lehren zu Waffer und zu Land. 

Sie gingen in das Land Galaapitis; hier hatte fich- auch 
Abraham mit Loth aufgehalten und es war damals fchon eine 
Theilung unter ihnen. Er fprah davon. Er fagte ihnen auch, 
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daß fie nicht von ven geheilten Ausfägigen fprechen follten, um 
Niemand zu ärgern, und wie fie fich jett beſonders behutſam hal- 
ten möchten, fein Aufjehen zu machen, weil vie Nazarethaner ge- 
wiß großen Lärm und Haß aufregen würden. Am Sabbath wolle 
Er, glaube ich, wieder in Kapharnaum lehren; da follten fie bie 
Nächitenliebe und ven Dank ver Menfchen kennen lernen; fie würden 
Ihn anders aufnehmen, als da Er den Sohn des Hauptmanns ge- 
heilt. 

Sie mochten etwa einige Stunden norböjtlih in einem Bogen 
vom See gegangen fein, als fie Nachmittags gegen Galaad (?) 
füplich von Gamala famen. Es waren in diefer Stadt Heiden und 
Juden, wie meijt in den Städten bier. — Die Yünger wären 
gerne drinn eingefehrt, Jeſus aber ſagte ihnen, wenn Er hier zu 
den Juden gehe, würden fie Ihn jchlecht aufnehmen und Ihm nichts 
geben, und gehe Er zu ven Heiven, jo würden fich die Juden 
dran ärgern und Ihn verläumben. Er fagte auch von dieſer Stabt, 
daß fie ganz würde zerjtört werden, und daß fie jehr bös fei. — 
Ich weiß nicht bei welcher Gelegenheit, ob jett over fpäter, da 
fie e8 vielleicht in der Herberge gehört, fprachen Ihm die Jünger 
von einem gewiljen Agabus, einem jet lebenden Propheten aus 
Argob hier in ver Gegend, ver jeit längerer Zeit vom Wandel 
Jeſu mancherlei Gefichte gehabt und auch unlängft von Ihm pro- 
phezeiht hatte. Er ijt fpäter ein Yünger geworben. Jeſus fagte 
von ihm, feine Eltern feien Herodianer und hätten ihn in biefer 
Sefte erzogen, er aber habe fich befehrt. Dann ſprach Er von den 
Seften als von ſchön zugevedten Gräbern voll Verwefung. 

Die Herodianer waren an der Oſtſeite des Jordans, in Peräa, 
Zrachonitis, Ituräa befonders häufig, fie hielten fich heimlich und 
trieben ein dunkles Weſen, fie unterjtügten fich insgeheim; es kamen 
arme Leute zu ihnen, denen fie plöglich aufhalfen. Sie waren äu— 
Berlich fehr pharifäifch, arbeiteten heimlich auf die Freiheit ver 
Juden von den Nömern und hingen mit Herodes zufammen. Sie 
trieben ein Wefen wie die Freimaurer. — Ich fühlte bei den Wor- 
ten Jeſu, daß fie fich jehr heilig und edel anftellten, aber Heuchler 
waren. 

Jeſus blieb in einiger Entfernung von Galaad in einer Zöll- 
ner= Herberge mit den Jüngern; es waren ba viele Zöllner zu- 
fammen, denen die Heiden hier Zoll für eingeführte Waaren zahl- 
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ten. Sie hatten heute bie und da auf dem Wege Leuten begegnet, 
aber fie fchienen Ihn nicht zu kennen und Er rebete fie nicht an. 
Jeſus lehrte hier von der Nähe des Neiches, und von dem Vater, 
ver feinen Sohn in ven Weinberg ſendet, und gab es ganz deut— 
lich zu verftehen, daß Er ver Sohn fei, fagte aber auch, daß alle 
Jene Kinder des Vaters feien, welche deſſen Willen thäten, wos 
durch ihnen die Sache wieder verhüllt wurde. Er ermahnte fie 
auch zur Taufe und e8 befehrten fich Mehrere. Sie fragten Ihn, 
ob fie fich bei des Johannes Yünger follten taufen laſſen; Er 
fagte ihnen, fie jollten harren, bis durch feine Jünger dort getauft 
werde. Die Jünger fragten Ihn heute auch, ob feine Taufe an- 
ders als des Johannes Taufe fei, weil fie Johannes Taufe em- 
pfangen. Er machte einen Unterſchied und nannte jene eine Abwa— 
ſchung der Buße u. ſ. w. (Sie weiß e8 nicht mehr). 

In feiner Lehre vor den Zöllnern fam etwas von der Drei- 
einigfeit vor, von Vater, Sohn und heil. Geift in ihrer Einheit, 
doch ganz anders ausgejprocdhen. — Dieſe Yünger bier fcheuten 
fih gar nicht vor den Zöllnern. 

Weil Jeſus in Nazareth bei ven Effenern gewohnt und die 
Pharifier Ihm dieſes auch vorgeworfen hatten, fo fragten die Jün— 
ger nach den Ejjenern, und ich hörte, daß Jeſus fie fragweiſe lobte. 
Er fprach allerlei Fehler gegen die Nächjtenliebe und Gerechtigkeit 
aus, und fragte immer dabei: thun die Effener dies, thun die Eſſe— 
ner jenes? u. f. w. 

In der Nähe von Galaad jchrieen Jeſum einige Beſeſſene an, 
welche vor der Stabt in mwüfter Gegend herumliefen. Sie waren 
ganz verlaffen und raubten und tödteten hier herum bie Yeute, und 
trieben allerhand Gräuel. Er ſah nach ihnen Hin und. fegnete fie, 
da wurben fie ftill und befreit und eilten zu Ihm und fielen zu 
jeinen Füßen. Er ermahnte fie zur Buße und zur Taufe, und be- 
fahl ihnen zu warten, bis feine Jünger zu Ainon taufen würden. 
Bei Galaad war es jteinigt, ein weißer brödlicher Felsgrund. 


Jefus auf dem Wege nad Jerafa. 
20. Auguft. 


Jeſus z0g heute mit den Yüngern über die Berge, auf deren 
Südende Gamala liegt, in norbweftlicher Richtung dem See zu. — 
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Auf diefem feinem Wege über die Berge, welche an der Oftfeite 
des galiläifchen Sees liegen, ging Er etwa eine Stunde öftlih von 
Gergefa, *) wo Er fpäter vie Teufel in die Schweine trieb, vor- 
über. Es lag in einer Vertiefung des Bergrüdens und hatte einen 
Sumpf in ver Nähe, welcher von einem abgedämmten Bache ent- 
ftand, ver durch eine Schlucht bei Magdalum in den See hinab- 
floß. — Jeſus fprach auf dem Wege mit ven Jüngern von biefem 
Orte: ein Prophet (ven Namen hab ich vergefjen) fei einjten® 
wegen feiner fchiefen Geftalt von ven Gergefenern jehr verfpottet 
worben, und habe ihnen hierauf gefagt: „Höret ihr, die ihr meiner 


*) Heute verfuchte Anna Katharina durch Falten, welche fie in ihre Bett- 
bede legte, bas Thal des Flüfchens abzubilden, das füblih vom See 
Genefareth in den Jordan fließt, und ebenfo die Gebirge und Ortslagen 
an der Morgenfeite des Sees Sie that diefes, um den Schreiber eini- 
germaßen in der Wegerichtung Jeſu zu unterrichten, und es war erfreu- 
lich zu jehen, daß mande ihrer Angaben der Berge und Thalzüge mit 
befjeren Karten übereinftimmten. Sie erzählte: Gegenüber von Tari- 
häa, eine Stunde landeinwärts auf einer Höhe liegt Dalmanutha. Man 
bat e8 zur Linken, wenn man in das Thal des Flüßchens eingeht. Zur 
Rechten, an der Sübdfeite des Thales liegt Gadara auf ber Höhe, 
unter welcher fich ein anderer Bach mit dem Hieromar vereinigt, beffen 
eigentliches Thal fich hinter den öſtlichen Gebirgen des Sees von Norden 
berab zieht und fich weftlich gegen den Jordan wendet. Die Berge an 
der Oftfeite des Sees bilden mehrere Terraffen über einander, Auf ber 
böchften ift eine weite Ausficht über die Berge, den See und viele Städte, 
Bon diefer Höhe fieht man weftlich niederſchauend in einer Bertiefung 
Gergefa, von dem fih eine Schlucht in ben See nieberzieht. Ueber 
dem See fieht man norbweftlih Kapharnaum, wendet man bas Auge 
nördlich an die Oftfeite des Jordanfluſſes, fo fiebt man Bethjaida 
Zulias, und vor diefem in füböftliher Richtung nicht ſehr weit Ge— 
rafa an ber Höhe eines Thales liegen, das gegen ben See hin abfällt. 
Etwas nördlich von diefem Gerafa liegt die Gegend Ehorazaim — Nörb- 
lich über Gerafa wegichauend fieht man einen hohen Rüden, ber mit 
einem vielfach gethürmten hohen Gebirge voll Wald und weißen Felſen 
endet, neben welchem weſtlich Seleuzia am See Merom liegt. — 
Blickt man von der Höhe, von welcher ich dieſes Alles ſah, gegen Mittag, 
fo ſieht man auf dem Südende derſelben auf einem ſteilen Cipfel die 
feſte Stadt Gamala und unter derſelben, etwa eine Stunde ſüdlich um 
eine Höhe herum die Stadt liegen, nach welcher Jeſus ging, und die 
wie ich meine, Galaad heißt. Galaad liegt wunderſchön um eine Höhe 
herum geftuft; man ſieht Gärten über Tempel und Häufern hinan fteigen. 
Oben darüber ragt Gamala hervor. 
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fpottet, eure Kinder werben verftoct bleiben, wenn ein Größerer als 
ih, bier lehret und heilet und ihr werdet euch nicht freuen über 
das Heil aus Betrübnig über ven DVerluft von umreinen Thieren.« 
Diefe Weiffagung ijt auf Chriftus und das Fahren ver Zeufel in 
die Schweine geweſen. — Jeſus jprach mit ven Yüngern von bem, 
was Ihn in Kapharnaum erwarte. Die Pharifäer aus Sephoris 
erbittert über feine Lehre von der Scheidung hätten nach Jeruſa— 
lem geſchickt, und die Nazarethaner hätten fich mit ihnen in ihren 
Klagen vereinigt, und es fei nım eine ganze Rotte von Pharifäern 
aus Jeruſalem, Nazareth und Sephoris nach Kapharnaum gefenpet, 
um dort auf Ihn zu lauern und wider Ihn zu ftreiten. 


Auf dem heutigen Wege begegneten ihnen große Züge von 
Heiden mit Maufthieren und Ochfen, welche dicke Mäuler hatten, 
und .mit jchweren breiten Hörnern geſenkten Hauptes gingen. — 
Es waren Handelsfaravanen dabei, welche von Syrien nach Ae— 
ghpten zogen, und in ver Gegend von Gerafa theils überfchifften, 
theil8 höher oben über die Jordansbrücke zogen. Es waren viele 
Leute dabei, welche fih, ven Propheten zu hören, an dieſe Züge 
angefchloffen hatten. Einige Schaaren zogen auf getrennten Wegen, 
von einem Trupp aber famen viele zu Ihm an ven Weg, und 
fragten Ihn, ob der Prophet in Kapharnaum lehre. Er aber fagte 
ihnen, fie follten nicht jest nah Rapharnaum ziehen, fonvern fich 
an dem Bergabhang nörblich bei Gerafa lagern, ver Prophet werbe 
bald vahinfommen. Er fprach aber jo mit ihnen, daß fie fagten: 
„Herr, du bijt auch ein Prophetl« und fein Anblic machte fie zwei- 
fein, ob Er es nicht felbit fei. 


Jefus heilt aus der ferne die Wittwe von Naim. 


Auf dieſer Reife, ich weiß nicht mehr genau, wo, fam ein 
Bote der heil. Jungfrau zu Jeſus. Sie ließ Ihn bitten, doch nach 
Kapharnaum zu fommen, und die von einem ftummen Teufel be- 
fejfene Wittwe Maria, welche Martha zu ihr gebracht hatte, zu 
befreien. — Ich fah dabei, wie Martha jie zur heil. Jungfrau 
gebracht, und vorbittend zu ihr ſprach. — Die Mutter Jeſu fah 
die unglücliche Frau mit einem ernften Blicke an und ließ fie län- 
gere Zeit in einiger Entfernung jtehen. Da ward die Reue immer 
heftiger in dem Herzen ver Wittwe, und fie flehte unter heftigen 
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Thränen: „o Mutter des Propheten, flehe deinen Sohn für mich 
an, daß ich noch Gnade vor Gott finden möge !« — Als nun die 
Mutter Jeſu ihre Reue erfannt hatte, fenvete fie ven Boten zu 
Ihm. Sefus aber fchidte ven Boten zurück: fie fei bereits geheilt. 
Er werve feiner Zeit fommen. Er heilte fie aus der Ferne, wie 
ven Sohn des Hauptmanns von Kapharnaum. — Ich ſah aber 
im Augenblid viefer feiner Worte, daß die Wittwe in Kapharnaum 
wie todt zur Erde janf, und die Frauen fie zu Bette brachten, wor: 
auf fie bald wieder zu fich kam, und ganz befreit war. Ich meine, 
daß früher, während ihrer Reue, ſchon andere Teufel von ihr wi- 
hen. — Martha und ihre Begleitung reiften mit ihr, noch ehe 
Jeſus fam, nach Bethanien zurüd. Hier that Martha fie in ein 
Gebäude neben ihrem Haufe, worin fie fehon mehrere Frauen woh- 
nen hatte, welche für die Armen und vie Jünger allerlei Kleidungs— 
jtücfe bereiteten. — Sie lebte hier ganz ftill in Buße und Arbeit 
und gab ihr ganzes Hab und Gut der Gemeinde hin. Cie hatte 
viel Aehnliches mit Magpalena, außer daß fie verheirathet gewefen , 
war. — Sie fannte Dina, die Samaritin, welche auch aus Da- 
masfus war, jehr gut. — 


Jefus (ehrt bei Jerafa,eine heidnifche Karavane. 
Befhämt die Pharifäer. 
21. Auguft. 


Jeſus Fehrte mit feinen Yüngern gegen Abend vor Geraſa 
in einer Herberge ein. Es war aber darin ein folches Gebränge 
von Heiden und Reiſenden, daß Jeſus fich gleich abjonberte; vie 

Jünger fprachen noch mit den Heiden von dem Propheten und be- 
lehrten fie. Ich meine unbeftimmt, Jeſus fprach noch mit einem 
Yudenfchulmeifter heute Abend. — Gerafa liegt am Abhange eines 
Thals, das vom nördlichen Ende des Sees etwa zwei Stunden, 
und vom See felbit etwa anderthalb Stunden liegt. Es iſt größer 
und auch reinlicher als Kapharnaum. Gerafa ift, wie jehier alle 
Städte hier herum, heidniſch gemijcht; es find Tempel hier. Die 
Juden find der unterbrücte Theil, haben aber doch eine Schule 
und Lehrer. Es ift viel Handel und Gewerbe hier, denn es Tom- 
"men bier die Karavanen von Syrien und Afien nad Aegypten 
durch. Sch habe vor dem There ein langes Gebäude gefehen, 
wohl eine halbe Viertelftunde lang, worin lange eijerne Stangen 
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und auch eiferne Röhren gefchmievet wurden. Sie fehmieveten vie 
Stangen platt und lötheten fie rumd zufammen, es wurben auch 
bleierne Röhren gemacht. Sie arbeiteten nicht mit Holzfeuer, ſon— 
dern brannten ſchwarze Klumpen, die fie aus ver Erde heraushol- 
ten. — Es fümmt Eifen aus der Gegend, wo Agabus ver Pro- 
phet ber ift, aus Argob hieher, venn ich jehe dort ſolchen Eifen- 
boven, es ift dort fo gelber Ockergrund; Bergwerke fah ich eben 
nicht. 

Die durchziehenden Heiven hatten fich nördlich von Gerafa an ver 
Süpfeite des Bergvorjprunges aufwärts fteigend gelagert, e8 waren 
auch Heiden aus der Stadt dort, und auch einige Juden, die ab- 
gejondert jtanden. Die Heiden waren anders als die Juden ge- 
Hleivet, fie hatten Röde bis ans halbe Bein. Es mußten auch 
reiche dabei fein, venn ich jah Frauen, welche ihre Haare ganz zu 
einer Perlenfappe eingeflochten hatten; einige hatten über dem 
Schleier heraus die Haare mit Perlen in ein Körbchen geflochten. 


Jeſus begab fich auf dieſe Anhöhe, Iehrte die Schaaren ben 
Berg aufwandelnd, indem Er ihnen entlang ging und bald hier 
bald dort jtehen blieb. Er wandelte fo bin und her. Er lehrte 
auf Art einer Unterhaltung mit Reiſenden. Er rebete fie an mit 
Fragen und unterrichtete fie mit Antworten. Er fragte: „Wo feid 
ihr her? Was bewegt euch zu der Reife? Was erwartet ihr von 
dem Propheten ?ua Er lehrte, wie fie werben müffen, um bes 
Heiles theilhaftig zu werben. Er fagte: "Selig find die, welche jo 
weit und mühfam gereift fommen, das Heil zu fuchen! wehe venen, 
unter denen es auffteht, und vie es nicht aufnehmen!“ Er erklärte 
die Weiſſagung vom Meſſias, ven Beruf ver Heiden, und erzählte 
den Beruf und ven Zug ver heil. drei Könige 2c.; bie Leute wuß— 
ten bavon. 


Es waren auch Leute aus der Gegend und Stabt her, wo ber 
Diener Abgars von Eveffa, ver Jeſu Bild und Brief dahin über- 
brachte, auf ver Rückreiſe bei dem Ziegelofen übernachtet hatte. 
Jeſus erzählte allerlei Kleine Gleichniffe. Er heilte feine Kranke. 
Die Leute waren meiftens jehr gutmüthig. Es war aber auch eine, 
Partei darunter, welche es gereute, mitgezogen zu fein, fie hatten 
fich etwas ganz Anders von dem Propheten erwartet, was ihren 
Sinnen mehr fchmeichelte. 
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Gegen Mittag ging Jeſus mit den vier Jüngern zu einem 
pharifäifchen Judenlehrer fpeifen, welcher wor der Stabt wohnte, 
und Ihn geftern Abend oder heute Morgen zu Gafte gelaven hatte, 
der aber doch zu hoffärtig war, bei feiner Heidenlehre zu erjcheinen. 
Es waren noch einige andere Phariſäer aus der Stadt zugegen. Sie 
nahmen Jeſus fehr freundlich, aber gleißneriſch auf, und e8 ergab fich bei 
Tiſch eine Gelegenheit, ihnen tüchtig die Wahrheit zu jagen. — Es 
brachte ein heidniſcher Sklave over Diener eine ſchöne bunte Schüffel 
mit allerlei Föftlichem, aus Gewürzen zufammengefneteten Zuckerwerk, 
das in Figuren von Vögeln, Blumen u. vergl. geformt war, auf 
den Tifh, und einer der Anweſenden machte einen großen Lärm 
darüber, daß an ver Schüffel etwas Unreines fei, ftieß den armen 
Sklaven ganz grob zurüd, ſchimpfte ihn und fette ihn unter an- 
dere Diener zurüd. Da fagte Jeſus: nicht die Schüffel, ſondern 
was darin ift, ift voll Unreinigfeit.u Der Hausherr eriwiederte: 
„Er irre, das Zuderwerf fei ganz rein und köſtlich.“ Jeſus fagte 
fo viel als: „Es ift fehr unrein, denn es ift nichts, als aus Schweiß, 
Blut, Mark und Thränen der Wittwen, Waifen und Armen zu- 
fammengefnetete Wolluft,r und nun bielt Er ihnen eine fcharfe 
Lektion über ihr Treiben und Verſchwenden, Geiz und Heuchelei. — 
Sie wurden darüber fehr erbittert; fonnten aber nichts erwiedern, 
und verließen das Haus bis auf ven Hausherren, der immer Jeſu 
noch jehr gleißneriſch fchmeichelte, und eigentlich etwas zu erlauern 
hoffte, das er ver Verfammlung zu Kapharnaum gegen Ihn vor- 
bringen wollte. 


Jeſus lehrte gegen Abend nochmals die Heiden an dem Berg. 
Sie fragten auch, ob fie fich bei Johannes Yüngern follten taufen 
laffen und äußerten ven Wunfch fich hier im Lande nieverzulaffen. 
Jeſus vieth ihnen, noch mit der Taufe zu warten, bis fie befjer 
belehrt feien, und vorerft über den Jordan nach Obergaliläa in 
bie Gegend von Adama zu ziehen, wo bereits belehrte Heiden und 
gute Leute feien, und wo Er auch noch lehren werde. Er lehrte 
fie noch, da es ſchon Abend wurde, beim Fakelſchein, dann verlieh 
Er fie. 
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Jefus in Petri Jaus. Maaßnahmen der Pharifäer 
gegen Jefus. | 


21. u. 


22. Yuguft. 


Yefus ging nun norbweitlich über ven Berg nach der Stelle, 
wo Ihn Petri Knechte mit einer Barfe erwarteten. Er ging zu dem 
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Seeufer hinab und fchiffte fich etwa eine halbe Stunde unterhalb 
Bethſaida Julias ein, das wie eine Stadt mit Mauern um- 
geben iſt. Es war jchon Abends ſpät und bie prei Schiffsfnechte, 
welche heidnifche Sklaven Petri waren, hatten Xeuchten bei fich, 
womit fie über ven See fuhren. — Das Schiffchen, worin Jeſus 
übergefahren,, hatten Petrus und Andreas mit ihren Knechten jelbit 





Das Innere des Heinen Schiffes (umgeftürzt). 
Kiel 
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für Jeſus gezimmert, denn ſie waren nicht allein Schiffer und Fi— 
ſcher, ſie bauten ſich auch ihre Schiffe ſelbſt. Petrus hatte drei 
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Schiffe und darunter ein fehr großes, jo lang wie ein Haus. Das 
Schiffchen Jeſu faßte etwa zehn Mann, e8 war ber Breite und 
Länge nach ungefähr wie ein Ei geftaltet. Der hintere und vordere 
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Theil war ein gefchloffener Behälter, wo man allerlei bewahren 
und auch die Füße wachen konnte. In der Mitte ftand ver Maft 
und von dem Rande des Schiffes ſtützten Stangen gegen biefen. 
Dben um diefe Stangen fonnte man das Segel prehen. Um ven 
Maft befanden fih Site. Auf dieſem Schiffchen hat Jeſus nach— 
ber oft gelehrt, und ift darauf gegen das Ufer gefahren zwifchen 
den andern Schiffen herum. Die großen Schiffe hatten um ven 
Maft runde terrafienförmige Verdecke, wie Gallerien übereinander, 
worunter man durchſehen Fonnte, und oben konnte man mit Segel: 
tuchwänden fi) rund um Zellen abjonvdern. An den ven Meaft 
jtügenden Stangen waren Sproßen zum aufflettern, an beiven 
Seiten des Schiffes waren ſchwimmende Kaften oder Tonnen, wie 
Flügel oder Floßfevern, daß das Schiff im Sturm nicht umfchlagen 
fonnte, und welche fie befchwerten oder erleichterten, um das Schiff 
höher oder tiefer gehen zu machen. Manchmal waren fie mit Waf- 
jer gefüllt, manchmal leer. Auch pflegten die gefangenen Fiſche 
darin aufbewahrt zu werben. Man konnte Bretter hinten und vorn 
am Schiffe heraus fchieben, um bejjer zu dieſen Kaſten, oder auch 
auf benachbarte Schiffe zu fommen, und um die Nee zu ziehen. 
Wenn nicht gefifcht wurde, führten fie auch Karavanen und Reiſende 
über ven See. Die Filcher- und Schifferfuechte waren meijt Skla— 
ven, Heiden, auch Petrus hatte Sklaven. 

Jeſus landete ober Bethfaida nicht weit von dem Haus ber 
Ausfägigen, wo Ihn Petrus, Andreas, Johannes, Ja— 
cobus Major, Jacob Minor, Philippus und ich meine, 
noch einer erwarteten. — Sie gingen nicht durch Bethſaida, fon- 
bern den Fürzeften Weg vor dem Nordende Bethſaidas über bie 
Höhe und Famen zu Petri Haus im Thal zwijchen Kapharnaum 
und Bethſaida. 

Hier im Haufe war die Mutter Jeſu und die andern Frauen. 
Petri Schwiegermutter war frank und lag zu Bett. Jeſus bejuchte 
fie, heilte fie aber noch nicht. Es wurden Jeſu hier die Füße ge- 
wachen, und e8 war ein Mahl, "wobei bie Hauptgefpräche waren, 
daß in Kapharnaum fünfzehn Vharifäer aus ven verfchievenen Haupt- 
fchulen von Judäa und Jeruſalem ausgefendet, angekommen feien, 
um auf Ihn zu lauern. Von einigen größerer Orten waren zwei, 
von Sephoris nur einer, von Nazareth aber war ver junge Mann, 
ber Ihn ſchon mehrmal um Aufnahme gebeten, und ven Er. noch 
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das letzte Mal abgewiefen, nun als ein Schriftgelehrter diefer Kom— 
miſſion beigeorpnet. Er hatte noch furz vorher geheirathet und 
Jeſus fagte nun den Jüngern: »Sehet, für wen ihr Mich gebeten ! 
Er kömmt, auf Mich zu lauern und verlangt mein Jünger zu fein!“ 
Diefer junge Menfch wollte aus Eitelkeit zu Jeſus, und weil dieſer 
ihn nicht aufnahm, hielt er fich num zu Jeſu Feinden. Es follten 
diefe Pharifäer fich länger in Kapharnaum aufhalten. Won ven 
paarweis Angefommenen follte einer zurücfehren und berichten, und 
der zweite jollte in Kapharnaum bleiben und auf Jeſus Thun und 
?ehren lauern. Sie hatten bereits eine Verſammlung gehalten 
und den Hauptmann Serobabel, Sohn und Bater vor fich gehabt, 
und ihn und allerlei Leute über Heilung und Lehre ausgefragt. 
Sie fonnten die Heilung nicht leugnen, die Lehre nicht verwerfen, 
doch waren fie niemals zufrieden, wie Alles gefchah. Es ärgerte 
jie, daß Er nicht bei Ihnen ſtudirte, daß Er mit gemeinen Leuten, 
Eſſenern, Fifchern, Zöllnern und Sündern umging, daß Er feine 
Sendung von Jeruſalem aus habe, daß Er fie nicht als Gelehrte 
um Rath fragte, fein Phariſäer oder Sadduzäer war, daß Er bei 
ven Samariten gelehrt, am Sabbath geheilt hatte. Kurz, Er war 
ihnen nicht recht, weil fie fich felbjt verachten mußten, wenn fie Ihn 
anerkannten. Der junge Mann von Nazareth war befonvers ein 
heftiger Feind ver Samariten, die er auf alle Weife verfolgte. 

Die Freunde umd Verwandte Jeſu wiünfchten nicht, daß Er 
ven Sabbath in Kapharnaum Tehre, felbjt feine Mutter war be- 
forgt, und fie äußerte fih, Er folle doch lieber wieder auf die an- 
dere Seite des Sees gehen. Bei folchen Gelegenheiten fprach Je— 
fus kurz ablehnend, ohne Auseinanverjegung. 

Es waren in Bethjaida und auch in Kapharnaum große Schaa- 
ven von Sranfen, Heiden und Juden. Mehrere Züge von Reiſen— 
ven, welche Jeſus worgeftern jenjeits begegnet waren, warteten bier, 
auf Ihn. Bei Bethſaida waren große offene Herbergen mit Schilf 
gededt, für Heiden und Juden getrennt, oberhalb des Drts waren 
heipnifche, unterhalb jüdiſche Bäder. 

Petrus hatte viele jüdifche Kranke in den Inbegriff feines 
Haufes aufgenommen, und Jeſus heilte viele davon heute Mor: 
gen. Er hatte dem Petrus. geftern Abend gejagt, er folle für 
heute feine Fifcherei fein laffen, und Ihm bei ver Menfchenfifcherei 
helfen, bald werde Er ihn ganz abrufen. Petrus gehorchte, aber 
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er war dabei in einiger Verlegenheit. Er hatte immer bie Mei- 
nung, das Leben mit dem Herrn fei ihm zu hoch, er verftehe das 
nicht. Er glaubte, er ſah die Wunder, er theilte gern Alles mit, 
that Alles gern, aber er meinte immer, er tauge doch nicht dazu, 
er ſei zu einfältig, er fei nicht würdig, und daran fnüpfte fich eine 
geheime Sorge um fein Gefchäft. Auch war es ihm manchmal 
verbrießlih, dak man auf ihn fehmähte, wie er einfältiger Fifcher 
fih mit dem Propheten herum treibe, in feinem Haufe eine Nie- 
berlage von Schwärmerei und Aufruhr habe, und fein Gefchäft ver- 
nachläffige. Alles das fämpfte noch in ihm, venn er war nicht fo 
begeijtert, jo feurig wie Andreas und die Andern damals, doch voll 
Glaube und Liebe, aber er war fehüchtern, an fein Gefchäft ge- 
wöhnt und demüthig, und hielt fich gern mit feiner Einfalt bei fei- 
nem Gewerbe auf. 


Jefus heilt viele Kranke. Art und Weife feiner Heilungen 


Jeſus ging von Petri Wohnung über den Bergrüden dem 
nördlichen Ende von Bethfaida zu. Diefer ganze Weg mar mit 
franfen Heiden und Juden angefüllt, doch waren fie getrennt und 
die Ausfägigen ganz weit abgefondert. Es waren Blinde, Yahme, 
Stumme, Taube, Gichtbrücdhige und befonders viele wafjerfüchtige 
Juden. — Die Heilungen gingen heute mit größerer Ordnung 
und Teierlichfeit vor, als ich e8 manchmal früher gefehen. Die 
Leute waren theils fehon zwei Tage bier, und die hiefigen Jünger 
Andreas, Petrus und die Andern, welchen Jeſus feine Ankunft 
gemelvet, hatten fie nach feiner früheren Unterweifung bequem ge— 
ordnet, denn e8 waren auf dieſem Wege mehrere abgefonverte 
fchattige Bergwinfel und Gärtchen. — Jeſus lehrte und ermahnte 
die Kranken, welche fchaarenweis im Kreis um Ihn getragen over 
geleitet wurden. Mehrere verlangten, Ihm ihre Verbrechen zu be— 
fennen und Er trat mit ihnen an einen abgefonderten Ort. ch 
fah, daß fie befennend und weinend vor Ihm nieverfanfen. Unter 
den Heiden waren mehrere, welche Mord und Raub auf ihren 
Reifen begangen hatten. — Manche ließ Er eine Zeitlang liegen 
und wendete fich zu andern, fpäter wieder zu ihnen, und ſagte ihnen: 
„Stehe auf, beine Sünven find bir verziehen!“ Unter ven Juden 
waren Ehebrecher und Wucherer ; wenn Er ihre Reue erfannt hatte, 
und ihnen ven Erfat befohlen, betete Er mit ihnen, legte ihnen 
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die Hände auf und fie genafen. Vielen befahl Er, fih in einem 
Bade noch zu reinigen. Manche ver Heiven wies Er zur Taufe 
oder zu ven befehrten Heiven in Obergalilia. Eine Echaar trat 
nach der andern vor Ihn, und bie Jünger erhielten die Ordnung. 
Heute fah ich feine Fleinen Kinder, gejtern waren bei Gerafa heid- 
nische Frauen mit ganz Heinen und mittleren Kindern. 


Jeſus ging auch durch Bethſaida, wo es voll Menfchen, wie 
auf einer großen Wallfahrt war. Ich ſah Ihn auch hier in ver- 
fchievenen Herbergen und auf der Straße heilen. Er ging hierauf 
mit Andern in das Haus des Andreas, wo eine Erquidung berei- 
‚tet war. — Hier fah ih auch die Kinder, ich jah die etwa zehn- 
jährige Stieftochter Petri mit andern Mäpchen ihres Alters, und 
fah zwei andere Töchterchen von etwa zehn und acht Jahren, und 
einen Knaben des Anpreas, er hatte ein gelbes Röckchen an mit 
einem Gürtel. Es waren auch ältere Frauen bei ihnen. Sie ftan- 
den unter einem Obdach des Haufes und fprachen von dem Pro- 
pheten, ob Er bald fomme, und liefen ab und zu, forſchend, ob 
Er fih nahe. Sie waren hier, um Ihn zu jehen, venn gewöhnlich 
wurden die Kinder jehr zurüdgehalten. — Jeſus vorübergehend, 
bliete fie an und fegnete fi. — Ich ſah Jeſum nachher wieder 
nach Petri Haus zurüdfehrend, noch viele Leute heilen; Er hat 
wohl hundert Menjchen heute geheilt, ihnen die Sünden vergeben 
und fie für die Zukunft angewiefen, was fie beginnen follten. 


Ich habe auch heute wieder gejehen, daß die Heilungsarten 
Jeſu fehr verfchievden waren, und daß Er wahrfcheinlich jo heilte, 
um den Jüngern zu zeigen, wie fie es ſelbſt nachher und vie Kirche 
zu ewigen Zeiten e8 machen ſollte. In allem feinem Thun und 
Leiden war eine menjchlihe Form und Gejtalt, und Nichts war 
gauflerifch und plöglich verwandelnd. Ich fah bei allen Heilungen 
einen gewiſſen Uebergang nach Art der Krankheiten und Sünden. 
Ich fah bei Allen, über vie Er betete oder denen Er vie Hand 
auflegte eine Stille und Innerlichkeit von einigen Augenbliden ein- 
treten, und fie erhoben fich genefend wie aus einer Fleinen Ohn— 
macht. Lahme erhoben fih fanft, warfen fich vor Ihm nieder, 
und waren gefund, aber die ganze Kraft und Behenpigfeit ver Glie- 
ber trat erjt nach einiger Zeit ein: bei Einigen in Stunden, An— 
vern in Tagen u. ſ. w. Ich ſah Wafferfüchtige, vie nahe zu 
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Ihm wanken konnten, und folche, die getragen wurben. Er legte 
ihnen meiftens die Hand auf Kopf und Magen, fie fonnten nad 
feinen Worten fogleich ſich aufrichten und gehen, fühlten ſich ganz 
leicht und das Wafjer ging in Echweiß von ihnen. Ausſätzige 
verloren gleich nach feiner Heilung die Echuppen, hatten aber doch 
noch rothe Mahle, wo ver Ausfag gefeßen. Sehend, ſprechend, 
hörend Geworvene hatten im Anfange noch das Gefühl ver Unge- 
wohnheit viefer Sinne. Ih ſah Gichtgejchwollene geheilt, fie 
waren fchmerzlos und fonnten gehen; aber die Geſchwulſt war nicht 
wie weggeflogen, ſondern fie wich nur fehr bald. — Krampfhafte 
waren gleich geheilt, vie Fieber wichen, aber vie Menjchen waren 
nicht im Augenbli wieder ganz ftarf und frifch, fie genajen wie 
eine verwelfte Pflanze auf ven Regen. Die Beſeſſenen fanten 
gewöhnlich in kurze Ohnmacht und erholten ſich dann frei, aber mübe 
und mit beruhigtem Antlig. Es ging alles jehr ruhig und orbent- 
(ich her, und nur ven Ungläubigen und Feinpfeligen hatten die Wun— 
ber Jeſu etwas Schredliches. 


Die Heiden, welche hierher gezogen, waren meiſtens durch Leute, 
welche bei Johannes Taufe und Lehre gewejen, auch durch Heiden 
aus Obergaliläa und fonft wo Jeſus gelehrt und geheilet hatte, auf- 
geregt und ftrebten nach Unterricht. Manche hatten Johannes Taufe, 
andere nicht. Jeſus befahl ihmen die Beſchneidung nicht; Er Iehrte, 
wenn fie darüber fragten, von der Beſchneidung bes Herzens und 
alfer Sinne. Er lehrte fie, wie fie fich verhalten follten, Er lehrte 
fie Nächftenliebe, Mäfigfeit, Abbruch, befahl ihnen vie zehn Gebote 
zu halten, lehrte fie einzelne Theile eines Gebetes, wie einzelne 
Bitten des Vaterunſers. Er fagte ihnen auch, daß Er ihnen Jün— 
ger fenden wollte, und ich ſah, daß vie Jünger hauptfächlich zu 
folhen nachher famen. 


Jefus [ehrt und heilt zwei Tage (ang in Kapfharnaum. 
Erfier Tag. 


23 Auguſt. 

Geftern Abend fah ich ſchon in Bethſaida und Kapharnaum 
die Fahnen mit Knoten und Fruchtfchnüren an venfelben, auf ven 
Synagogen und andern öffentlichen Häufern heraushangen, weil 
ber letzte Tag des Monats Ab eintrat und heute Abend mit dem 
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Sabbath ver Ite Elul beginnt- — Jeſus heilte heute Morgen noch 
viele Franfe Juden in Bethſaida; Er af in Petri Haus und ging 
nachher mit ven Jüngern, wohin bie Frauen jchon vorausgegangen 
waren, nach Petri Haus dicht vor Kapharnaum, wo Ihn wieder 
viele Kranfe erwarteten. Es waren zwei taube Männer babei, 
denen Jeſus die Finger in die Ohren legte. Zwei Andere wurben 
herangeführt, vie kaum gehen konnten, deren Arme unbeweglich fteif 
und bie Hände dic gefchwollen waren. Jeſus legte ihnen die Hand 
auf und betete umd fahte fie bei den beiden Händen und bewegte 
biefe auf und nieder und fie waren genefen. Die Gejchwulft aber 
wich nicht augenblicklich, fonvdern etwa in ein paar Stunden. Er 
ermahnte fie auch ihre Hände Fünftig zur Ehre Gottes zu gebrau- 
hen, denn fie waren wegen Sünden in dieſem Zuſtande. — Er 
heilte noch viele und ging dann zum Sabbath in die Stadt. Es 
waren umnbejchreiblich viele Leute darin, und man hatte vie Be- 
jeffenen aus dem Gefangenhaus losgelaſſen. Sie liefen Ihm auf 
den Straßen entgegen und fchrieen Ihn an. Er befahl ihnen aber 
zu fchweigen und auszufahren, da folgten fie ruhig zur Synagoge 
zum Grjtaunen aller Menfchen und hörten feine Lehre. Die Pha- 
rifäer und bejonders die fünfzehn Neuangefommenen faßen um feinen 
Lehrſtuhl her; man behandelte Ihn mit wirfliher Scheu und ge- 
beuchelter Ehrfurdt. Man gab Ihm vie Rollen und Er lehrte aus 
Jeſaias (Kap. 49.), daß Gott feines Volkes nicht vergeffen habe. 
Ich erinnere mich, daß Er las, wenn auch ein Weib feines Kin— 
bes vergefjen könne, jo würde Gott feines Volkes doch nicht ver- 
geffen. Er las und legte aus dem Folgenden aus, daß Gott durch 
bie Gottlofigfeit der Menfchen nicht könne gebunden werden, fich 
der Berlafjenen zu erbarmen. Es fei die Zeit nun gefommen, 
wovon der Prophet ſpreche, Sions Mauern jehe Er immerbar. 
Jetzt fei die Zeit, wo bie Zerftörer fliehen wirden und die Bau— 
meifter kommen. ‘ Er würde Viele verfammeln, fein Heiligthum 
zu zieren. Es würben fo Viele fromm und gut, fo Viele würven 
Wohlthäter und Führer des armen Volkes werben, daß die un- 
fruchtbare Synagoge fagen werde, wer hat mir dieſe Kinder ge- 
zeugt? Die Heiden follten fich zur Kirche befehren, vie Könige ihr 
bienen! Der Gott Jakobs werde dem Feinde, werbe ber verberb- 
ten Synagoge ihre Leute entreißen und werde vie, welche fich am 
Heiland wie Mörder vergreifen, gegen einander wüthen, und ſich 
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einander felbjt erwürgen laffen. *) Er legte diefes auf den Unter- 
gang von Serufalem aus, jo es das Reich der Gnade nicht annehme. 
Gott frage, ob er fich dann von der Synagoge geichieven habe, 
ob fie dann einen Scheivebrief habe, ob er dann fein Volk ver- 
fauft habe? a! wegen ver Sünden jeien fie verfauft, die Syna- 
goge fei wegen ihrer Verbrechen verlaffen. Er habe gerufen und 
gemahnt, es habe Niemand geantwortet. Aber Gott fei mächtig, 
Er fünne Himmel und Erbe erfchüttern. Alles legte Jeſus auf 
feine Zeit aus. Gr bewies, daß Alles erfüllt jei, Er fagte, daß 
ver Bater Ihn gefenvet habe, das Heil zu verkünden und zu brin- 
gen, und die von der Synagoge DVerlafjenen und Verführten zu 
fammeln, und da & vie Stelle ausfprach, als von fich, "Gott der 
Herr habe Ihm eine weile Zunge gegeben, die Verlafjenen, Ver— 
irrten zurüd zu führen, Er habe Ihm die Ohren früh geöjfnet, 
jeine Gebote zu hören und Er habe nicht wiverfprochen ;« als Je— 
ſus diejes fagte, nahmen es die Pharifäer ganz plump, als lobe 
Er fich felber. Wenn fie gleich von feiner Rede hingeriffen waren, 
und nach der Lehre zu einander fagten, mie habe ein Prophet fo 
gelehrt, jo” zifchelten fie fich dennoch in die Ohren. Er legte dann 
noch die Stelle des Propheten, daß er fich habe gewiß Mühe um 
fie gegeben, daß er fich habe ins Angeficht jchlagen und feinen Leib 
babe geigeln Lafjen, auf vie Verfolgung aus, die Er erbulvet und 
noch erdulvden werde. Er ſpraͤch von ſeiner Mißhandlung in Na— 
zareth; aber wer Ihn verdammen wolle, der ſolle hervortreten! 
Alle ſeine Feinde würden veralten und verfallen mit ihrer Lehre, 
der Richter werde über ſie kommen. Die Gottesfürchtigen ſollten 
ſeine Stimme hören, die Unwiſſenden ohne Erleuchtung ſollten zu 
Gott rufen und hoffen! Das Gericht werde kommen, und die das 
Feuer angezündet, würden dann zu Grunde gehen. **) Das legte 
Er wieder auf den Untergang des jüdiſchen Volkes und Jeruſalems 
aus. 

Sie fonnten Ihm fein Wort wiverfprechen, fie hörten ganz 
jtill zu, nur zifchelten fie fich in die Ohren und höhnten und waren 
doch Alle hingeriffen. Er erklärte auch noch Etwas aus Mofes, 
das fommt aber immer zulegt. Er fügte auch noch eine Parabel 


*) gel. 50, 1 ıc. 
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an und fprach biefe mehr zu feinen Jüngern, und zwar dem ver— 
rätherifchen jungen nazarethifchen Schriftgelehrten zu Gehör. Es 
war die Parabel von ven ausgeliehenen Talenten, weil viefer jo 
eiteLauf feine Kenntniffe war. Dieſer wurde dadurch innerlich jehr 
beſchämt, aber nicht gebefjert. Er führte die Parabel nicht ganz 
fo an, wie fie im Evangelium jteht, aber ganz ähnlich. 

Bor der Synagoge heilte Er noch auf der Straſſe und ging 
dann vor das Thor mit feinen Yüngern in Petri Haus. Es war 
aber Nathanael Chaſed und ver Bräutigam und Thaddäus zu dieſem 
Sabbath hieher von Kana gefommen. Thaddäus hielt fich öfters 
dort auf; er ging überhaupt öfters her und bin im Land, denn er 
handelte mit Fifchernegen, Segeltuch, Strickwerk u. dgl. 

Das Haus war wieder voll von Kranken in ver Nacht. Es 
befanden fich auch abgefonvdert mehrere blutflüffige Frauen; einige 
leiteten fie zu Ihm, einige andere brachten Frauen auf einem Trag- 
bett, ganz eingewicelt. Sie fahen bleich und elend aus, und hatten 
fhon lange fich nach feiner Hilfe gejehnt. Ich fah diefmal, daß 
Er ihnen die Hände auflegte, und fie fegnete, und daß Er vie Bett- 
lägerige loszuwickeln und ihr aufzuftehen befahl. ine half ver 
andern. — Er ermahnte und entließ fie. 

Man nahm noch eine Fleine Erquidung, wie gewöhnlich, und 
Er Sprach noch mit den Jüngern. Als fie fchlafen gegangen, ſon— 
verte Er ſich Nachts zum Gebete. 

Die lauernden Pharifäer in Kapharnaum hatten ven Zweck 
ihrer Sendung nicht öffentlich ausgefprochen, fie hatten den Haupt: 
mann Serobabel auch nur heimlich ausgefragt. Sie hielten fich 
bier auf unter dem Vorwande, wie manche Juden an andere Orte 
auf ven Sabbath zu reifen, beſonders wo ein berühmter Lehrer iſt, 
und auch weil Viele in die Gegend Genefareth fommen, fih von 
Gefchäften in der Schönheit und Fruchtbarkeit verfelben zu erholen. 


Zweiter Tag in Kapfarnaum 
24. Auguft. 


Jeſus ging ehr früh nach Kapharnaum; es waren unbefchreib- 
(ich viele Menfchen und Kranke hier vor ver Synagoge verfammelt: 
Er heilte viele. Als Er in die Synagoge fam, wo bie Pharifüer 
fich unterveffen verſammelt hatten, fchrieen Ihm darin viele Be— 
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jeffene entgegen, und einer, der beſonders raſend war, kam gegen 
Ihn gerannt und fchrie: "Was haben wir mit Dir Jeſus von 
Nazareth? Du kamſt uns zu verderben! ich weiß, Du bijt der Hei- 
lige Gottes!« — Da befahl ihm Jeſus zu fchweigen und von ihm 
auszufahren. Der Menfch ftürzte zurück unter die andern, und 
zerrte fich, und der Teufel fuhr aus und fehrie und der Menjch war 
ganz ruhig, und warf fich vor Jeſu nieder. Da fagten viele Leute, 
und beſonders die Jünger den Pharifäern zu Gehör, vie ſich dar- 
über ärgerten: "Was ift doch das für eine neue Lehre, wer mag 
Er fein? Er hat Gewalt über vie unveinen Geifter !« 

Es waren aber eine jo erjtaunliche Vollsmenge, und fo viele 
Kranfe in und um ber Synagoge, daß Jeſus auf einer Stelle 
der Synagoge lehren mußte, welche nach Innen und auch nach dem 
Dienjchensvollen Vorhof jah. ES ftanden die Pharifäer um Ihn 
nach Innen, und nach Außen lehrte Er zu dem Volfe. Er wendete 
fich bald herein bald heraus. Es waren aber die Hallen um vie 
Synagoge aufgethan, und es waren gejtufte Gebäude um ven Hof, 
auf denen man oben zuhören, und wieder nach der andern Seite 
in ven Vorhof hinab gehen fonnte. Unten waren allerlei Zellen 
und Räume für Büßende und Betende; Alles war voll Zuhörer 
und an befonvderen Stellen voll Kranfer. 

Jeſus Lehrte fehr lebhaft wieder aus Jeſaias, und deutete 
Alles auf diefe Zeit und auf Sich aus. Er ſprach: daß die Zeiten 
erfüllt feien und daß das Reich fich nahe. Immer hätten fie jich 
nach der Erfüllung ver Prophezeiung gefehnt, und ven Propheten 
und Meffias verlangt, ver ihre Bürde ihnen abnehme, aber wenn 
er da fein werde, werden fie ihn nicht wollen, weil er nicht nach 
ihren verfehrten BVorftellungen fein werde.u Er nannte nun bie 
Zeichen des Propheten, nach deren Erfüllung fie fih immer fehnten 
und die fie noch in ven Schulen aus ven Rollen laſen, und darum 
beteten, und zeigte deren Erfüllung. Er fagte: "die Lahmen werben 
gehen, die Blinden fehen, Taube hören. Thun fie es etwa nicht? 
Was will diefe Verſammlung ver Heiden zur Lehre? Was fchreien 
die Befeffenen? warum fahren die Teufel aus? Warum loben bie 
Geneſenen Gott? Verfolgen Ihn die Verderber nicht? Umgeben 
Ihn nicht die Lauerer? Aber fie werden den Sohn des Weinbergs- 
herrn hinausftoffen. und erfchlagen, und wie wird es ihnen ergehen ? 
Wollt ihr das Heil nicht annehmen, jo ſoll e8 doch nicht verloren 
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fein, und Ihr follet e8 den Armen, Kranken, Sündern und Zöll- 
nern, ven Büßenden, den Heiden felbft nicht wehren, zu denen e8 
fih von euch abwenden wird !u — Auf diefe Art war ver Inhalt 
feiner Lehre. Er fagte auch: „Ihr erkennt Johannes als einen 
Propheten, den fie gefangen haben: geht zu ihm in fein Gefängniß, 
fraget ihn, weifen Wege er bereitet hat, und von wen er Zeugniß 
gibt!u — Indem Er fo lehrte, wurde ver Grimm ver Pharifäer 
immer größer, und fie zifchelten und murrten fich in die Ohren. 

Es fchleppten aber unter feiner Lehre acht halbfranfe Männer, 
vier an einer unreinen Krankheit leivende, vornehme Männer aus + 
Kapharnaum zur Synagoge, nach einer Stelle in ven Vorhof, wo 
Jeſus fie fehen, und fie feine Worte hören fonnten. Sie durften 
ihrer Krankheit halber nur an einer Seite durchgebracht werben, bie 
durch das Gedränge eingenommen war, und befwegen mußten bie 
Halbkranfen die Bettlägerigen an einer Stelfe über ein Mauer- 
werf heben und fich durch die Leute drängen, welche wichen, weil fie 
unrein waren. Als die Pharifäer diefes fahen, ärgerten fie fich 
und murrten über diefe Leute, als offenbare Sünder, welche an 
einer unreinen Krankheit litten, und fprachen laut davon: welche 
Unordnung diefes fei, daß folche Leute fich in ihre Nähe wagten! 
Da ihre Reden durch das Volk fortgehend zu diefen Kranken famen, 
waren fie jehr traurig, fie fürchteten fi, da Jeſus ihre Sünden 
vernommen, möchte Er fie nicht heilen. Sie waren aber voll Reue 
und hatten fich längſt nach feiner Hilfe gefehnt. — Als Jeſus 
aber dieſes Murren ver Phariſäer gehört, wendete Er fi) im Augen- 
bli, da die Kranfen jo betrübt worden waren, hinaus mit feiner 
Rede nach dem Vorhof, wo fie lagen. Er fah fie liebevoll und 
ernjt an, und rief ihnen zu: „euere Sünden find euch vergeben!“ 
da brachen bie armen Leute in Thränen aus; die Pharifäer aber 
murrten mit großer Erbitterung: wie wagt Er das zu jagen? wie 
kann Er Sünden vergeben!a — Er aber fagte ihnen: „Folget mir 
hinab, und fehet was ich thue! was ärgert ihr euch, daß ich ven 
Willen meines Vaters thue? mwollet ihr nicht das Heil, fo follet 
ihr e8 ven Bußfertigen doch nicht mißgönnen! Ihr ärgert veuch, Dofe. 
ih am Sabbath heile: ruhet die Hand des Allmächtigen am Sab! 
bath, Gutes zu thun und Böſes zu ftrafen? nährt Er, heilt Er, 
fegnet Er nicht am Sabbath? macht Er euch am Sabbath nicht 
frank? läßt Er euch am Sabbath nicht fterben? Aergert euch nicht, 
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daß der Sohn am Sabbath den Willen und die Werke ſeines Vaters 
thut!a Und als Er ven Kranken nahe gekommen war, ſtellte Er bie 
Pharifäer fern von ihnen in eine Reihe, und fagte zu ihnen: „Bleibet 
bier, denn fie find euch unrein, Mir find fie es nicht; denn ihre 
Sünden find ihnen vergeben; und nun faget: iſt es ſchwerer zu 
einem reumüthigen Sünver zu jagen: beine Sünden find dir vergeben, 
als dem SKranfen zu jagen: ftehe auf und trage bein Bett von 
bannen ?« — Sie fonnten aber nichts antworten, und Jeſus ging 
zu den Kranken, und legte einem nach dem andern die Hände auf 
nach der Reihe, und betete über fie wenige Worte und hob fie an 
ben Händen empor, und befahl ihnen, Gott zu danken und nicht 
mehr zu fündigen und ihre Betten hinwegzutragen. Sie jtanven 
alle Biere von den Betten auf, die Achte, die fie getragen, die auch 
halb Frank waren, waren ganz rüftig, fie halfen ven andern aus 
den einhüllenden Deden, und dieſe fehienen nur etwas müde und 
ungewohnt; fchlugen aber die Tragen ihrer Betten zufammen, nah— 
men fie auf die Schulter und gingen alle Zwölf freudig unter dem 
Gefang: "Gelobt fei der Herr Gott Iſraels, er hat Großes an 
uns gethban, er hat fich über fein Volk erbarmt und uns durch 
feinen Propheten geheilt, durch die ſtaunende und jauchzende Menge 
von bannen. 

Die Pharifäer gingen aber voll Aerger und ganz befchämt 
ihre Wege, ohne Abſchied zu nehmen. Es ärgerte fie Alles, wie 
Er e8 that, und daß Er nicht mit ihnen einerlei Meinung war, 
daß fie die Gerechten, Weijen, Erwählten nicht waren, daß Er mit 
Leuten zu thun hatte, welche fie verachteten. Sie hatten taufend 
Aber; fie jagten auch, Er halte die Falten nicht richtig, Er gehe 
mit Sündern, Heiden, Samariten und allerlei Gefindel um, Er 
ſei felbft von geringer Abkunft, Er laffe feinen Jüngern zu viel 
Freiheit, und halte fie nicht in gehörigem Reſpekt: kurz, Alles war 
ihren nicht recht und doch Fonnten fie nichts einwenden, konnten 
feine Weisheit und erftaunlichen Wunder nicht läugnen, und ver- 
wicdelten fich nur immer mehr in größern Grimm und Berläum- 

„sung. — Wenn man das Leben Jeſu fo anfieht, fo findet man 
alles Volk und die Priefter jo, wie viele auch heut zu Tage find; 
wenn Jeſus jet käme, würde es hm mit vielen Schriftgelehrten 
und ver Polizei noch viel ſchlimmer ergehen. 
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Die Krankheit jener Geheilten war ein unreiner Fluß, fie 
waren dabei ganz ausgezehrt, geftredt und erjtarrt, als hätte fie 
der Schlag gerührt. Die acht Andern waren theilweife an einer 
Seite gelähmt. Die Betten waren zwei Stangen mit Füffen und 
einem Duerholz; in der Mitte war eine Matte gefpannt, fie roliten 
das Ganze zufammen und trugen e8 auf ven Schultern wie ein 
paar Stangen hinweg. Es war ungemein rührend, als dieſe Leute 
fo fingend durch das Volk zogen. 


Jefus heilt Petri Schwiegermutter. Petri große Demuth. 


Jeſus aber ging ohne Verweilen mit den Jüngern nun zum 
Thore hinaus dem Berg entlang nach Petri Haus bei Bethfaide, 
denn fie hatten Ihn dringend gerufen, weil fie glaubten, Petri 
Schwiegermutter wolle fterben. Ihre Krankheit hatte ſehr zuge- 
nommen, benn fie hatte ein hitziges Fieber. Jeſus ging gerade - 
in ihre Kammer, Es waren noch Andere mit Ihm, ich meine auch 
Petri Tochter. Er trat an die Seite ihres Lagers, wo ihr Kopf 
lag, und lehnte fich gegen das Lager halb ftehenn, halb figend, 
jo daß ihr Kopf Ihm nahe war. So fprad Er einiges mit ihr, 
und legte ihr die Hand auf Kopf und Bruft, und fie ward ganz till 
und ſinnig. Da ftand Er vor ihr, nahm ihre Hand und hob fie 
ins Sitzen und fagte: "Gebt ihr zu trinfen!s Da gab ihr Petri 
Tochter zu trinfen aus einer fhiffförmigen Schale. Jeſus fegnete 
das Getränf und befahl ihr aufzuftehen, und fie erhob fih von dem 
niedrigen Lager. Sie war ganz unten eingewidelt, und hatte noch 
einen weiten Echlafrod darüber. Sie ließ die Einhüllung liegen, 
jtieg herab, und dankte dem Herrn, und das ganze Haus banfte. 

Sie gingen aber dann zur Mahlzeit und vie Genefene trug 
mit andern Frauen auf, und diente ganz gefund zu Tiſch. Es 
mochte etwa um 12 Uhr fein, als fie geheilt wurbe, und zwei bis 
drei, als fie affen. 


Nah Tiſch ging Jeſus mit Petrus, Andreas, Jakobus und 


Johannes und mehreren andern Yüngern an ben See an Petri, 


Fiſcherſtelle jpaziren, und lehrte fie und fprach hauptſächlich davon, 
daß fie bald dieſe Arbeit ganz würben liegen laſſen und Ihm folgen. 
Da wurde e8 Petrus ganz bange und er warf fich vor Jeſus auf 
die Kniee nieder und bat Ihn, Er möge doch auf feine Unwifjenheit 
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und Schwäche ſehen, und nicht verlangen, daß er bei ſo wichtigen 
Dingen ſein ſolle, er ſei ſo etwas gar nicht würdig und vermöge 
nicht, Andere zu unterrichten. Jeſus ſagte, daß ſie keine weltliche 
Sorge haben ſollten, und daß der, welcher den Kranken Geſundheit 
gebe, auch ihnen Nahrung und die Kraft zu ihren Verrichtungen 
geben werde. Die Andern waren ganz zufrieden, Petrus allein 
konnte vor Demuth und Einfalt nicht begreifen, wie er kein Fiſcher, 
ſondern ein Lehrer ſein ſollte. Es war dieſes noch immer das 
Berufen nicht, welches im Evangelium ſteht, dieſes iſt noch nicht 
geweſen. Jedoch hat Petrus ſein Gewerbe ſchon mehr dem Zebe— 
däus übergeben. — Nach dieſem Spaziergang am See ging Jeſus 
wieder gegen Kapharnaum und fand ungemein viele Kranke vor der 
Stadt um Petri Haus. Er heilte Viele und lehrte dann noch in 
ber Synagoge. 

Als aber das Gevränge immer größer warb, entzog fich Jeſus 
der Menge unbemerkt; Er ging ohne alle Begleitung durch jene 
Gartenfchlucht bei ver Synagoge, in welche Er voriges Jahr nach 
Sabbathsſchluß am 30. Eislen (29. Dezember) mit mehreren Jün— 
gern fich zurüdgezogen hatte, nach einer fehr angenehmen wilden 
Schlucht, welche fich fübwärts von Kapharnaum, von dem Gute 
Serobabels nach einem Fleinen Dorfe feiner Knechte und Arbeiter 
binzieht. In diefer Schlucht waren fchöne Höhlen, Büfche, Duellen, 
und Gewächje, e8 wurden auch viele Vögel und allerlei zahme feltene 
Thiere darin gehalten. Es war eine Fünjtlich gepflegte Wildniß 
und ver dem Serobabel gehörige, übrigens öffentliche Theil des 
Luftlandes Genefareth. Jeſus blieb hier die Nacht einfam im Ge- 
bet, feine Jünger wußten nicht, wo Er war und bie Leute von 
Kapharnaum zogen theils am Abend, theils am Morgen ab. Cs 
war jeßt die zweite Ernte hier in ver Gegend. 


mn 
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Vierzehnter Abſchnitt. 


Zeſus am Badefee von Dethulien — in Iotapate — 
Dothaim und Gennabris. 
Bom 25. Auguft bis 1. September 1822, 





Jefus verläßt Kapharnaum und kommt an den Badefee 
von Bethulien. 


v. 25—27. Auguft. 


Jeſus war die ganze Nacht einfam betend in ver angenehmen 
Wildniß hinter dem Schloffe des Hauptmanns Serobabel. Am 
frühen Morgen fanden Ihn Petrus und andere Jünger, fie fagten 
Ihm, daß noch fo viele Kranke nach Ihm verlangten; Er erwie- 
berte aber, daß Er num weiter gehen müffe, am nächſten Sabbath, 
meine ich, wolle Er zurüdfommen, bis dahin follten fie ihr Ge 
werbe ruhig forttreiben. Er beftellte auch, daß fie Ihm Parmenas, 
Saturnin, Ariftobolus und Tharziffus nach einer gewiſſen Stelle 
ſenden follten, wo Er heute mit ihnen zufammentreffen wolle. Sie 
verließen Ihn hierauf und Er trat feine Reife allein an. Er ging 
durch das Thal in der Richtung von Südweſt, als wolle Er gen 
Magdalum gehen. — Da Er pur das Fleine Dorf des Sero- 
babel fam, heilte Er zwei ausfätige Männer*) und fette feinen 
Weg fort. — Ich habe Ihn ven Tag über gehen und ruhen und 
mit feinen vier Jüngern zufammen fommen fehen. Er lehrte fie 
über allerlei, ganz auf die Art, wie das lettemal, da Er von Na: 
zareth ging. Ich war fo frank, daß ich das Meifte vergeſſen habe. 
Er ging heute etwa fünf bis ſechs Stunden mit Umwegen. Er 
umging die Höhe des Thales, woran Magdalum liegt, das Ihm 


*) Sie vergaß aus Krankheit dieſes zu erwähnen, und theilte es erft am 
14. November mit, als diefe Geheilten Jeſu dankten. Es ift hier ein- 
gefügt. 
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öſtlich ein paar Stunden zu feiner Linken blieb; es liegt gegen 
Mitternacht eines Berges in das Thal hinein. 

An des nämlichen Berges Mittagsfeite Tiegt"von Wald und 
Thälern umgeben eine wunverliche Stabt wie angeflebt, vie einen 
furiofen Namen hat, ich meine, es ift fein rechter Name und habe 
ihn faft verworfen; er Hingt wie ein Scherzwort, fie meint, fie 
heiße Jotapata. Jeſus war noch nie dahin gefommen; ich ſah 
biefe Gegend im Ueberfchauen. Ich glaubte Anfangs, es werde 
Jeſus nah Gennabris gehen, welches etwa drei Stunden weite 
lich von Tiberias zwifchen Bergen liegt, aber Er ging heute noch 
nicht hin. — Ich ſah Ihn an ver Norpfeite des Thales, wo ich 
ben reizenden See und die Bäder neulich erwähnte, anfommen. Es 
ift diefes8 der Brunnen von Bethulien over Bethuel, welches 
gegen Mittag viefes Thales höchſtens zwei Stunden weit im Ge— 
birge liegt. Kana liegt etwa eine Stunde weftlicher im Thale 
unter Bethuel. Diefes Bad und Beluftigungsthal gehört zu Be— 
thulien. Sehr viele vornehme und wohlhabende Leute aus Galiläa 
und auch Judäa haben Lufthäufer und Gärten bier, welche fie in 
ver fchönen Yahreszeit bewohnen. 

An der Mittagsfeite des Sees, am nörblichen Abhang ber 
Höhen von Bethuel, find Reihen von Häufer und warme Bäder. 
Die morgendlicher find wärmer, die mehr gegen Abend lauer. Die 
Bäder haben ein gemeinfames großes Beden und ringsum abge 
zeltete Eingänge, wo man getrennt in Trögen höher und tiefer 
liegt, auch kann man in das Geſammt-Becken daraus zufammen- 
fommen. Es find auch viele Herbergen bier, man fann auch ein- 
zelne Häufer und Gärten pachten auf eine Zeit und hat alles 
Uebrige frei. Die Einnahme kömmt Bethulien zu gut, und das 
Ganze wird davon unterhalten. Der See ſelbſt ift ungemein rein 
und fpiegelflar bis auf ven Grund, wo er jchöne weiße Steinchen 
bat. Er entjteht aus einem Waller, das von Abend fümmt und 
aus dem Babefee in das Thal von Magdalum fließt. — Der See 
wimmelt von Fleinen Luftkähnen, welche in ver Ferne wie Enten 
darauf ausfehen. An ver Mitternachtsfeite des Sees jtehen bie 
Wohnungen ver weiblichen Badegäſte, gegen Mittag ſchauend. Ihre 
Zuftwege und Spielpläge nähern fich jedoch an dem einfließenven 
Bach den Spielplägen der Männer. Das Thal ift von beiden 
Seiten gegen ven See janft abhängend. Vor ven Wohnungen, 
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Bädern und um den See ziehen ſich Verbindungswege, Alleen, 
ſchattige überzogene Laubengänge, breit ausgeſpannte Bäume und 
Lauben, dazwiſchen liegen Wieſen mit ſehr hohem, ſchönen Gras, 
Obſt- und Wurzgärten und Tummelplätze. Die Ausſicht iſt ganz 
bezaubernd ſchön, voll Hügel und Berge und Alles in der üppigſten 
Fruchtbarkeit, beſonders an Trauben und Obſt. Es iſt jetzt hier 
die zweite Ernte im Jahr. 

Jeſus blieb am Abend an der Seite des Sees, wo Er her— 
gefommen, in einer Reiſeherberge. Es fanden fich bald allerlei 
Lente um Ihn und Er Iehrte vor der Herberge mit ungemeiner 
Sanftmuth und Milde; e8 hörten bier auch viele Frauen zu. Es 
war auch fchlechtes Gefinvel aus Yotapata dabei, welche Leute gleich 
nach Haus zogen, ohne Ihn zu hören. Ych weiß den Hergang 
nicht mehr, ich ward krank. 

Am Morgen fah ich viele Heine Kähne von der Mittagsfeite 
des Bapefees, wo die Bäder waren, herüber fahren, und eine Ge— 
jellfchaft der Angefehenften Jeſum höflich einlaven, zu ihnen hin— 
über zu kommen und fie zu lehren. Jeſus fuhr gern mit ihnen 
hinüber. Er ging nach einer Herberge, wo man Ihm einen Imbiß 
gab, und Er war ven ganzen Tag hier theils luſtwandelnd, theils 
ruhend, theil® Iehrend. Er lehrte am Morgen in ver Kühle, und 
gegen Abend vor der Herberge unter fchattigen Baumlauben an 
einem Hügel. Die meijten Anweſenden jtanden um Ihn, und an 
einer Seite die Frauen verfchleiert. — Es war hier eine gar ge- 
fällige Ordnung, es waren meift gefittete und vermögende, auch 
fehr viele wohlgefinnte Leute, welche ſehr heiter und gutmüthig 
geftimmt waren, und weil es feine Parteien bier gab, fo fcheute 
fich Keiner vor dem Andern, fich feinem Gefühle hinzugeben, fo daß 
fih Alle ganz wohl gefinnt, ehrerbietig und gefittet neugierig gegen 
Jeſum benahmen, und als fie Ihn erft einmal gehört hatten, 
waren fie ganz ergquidt und erfreut. — Er lehrte hier auch gar 
nicht ftreng, Er Sprach von der Reinigung durch das Waſſer vom 
Bad, von der Vereinigung der Gefellfchaft hier, und ihrer Gleich- 
beit und dem Gefühl ver Vertrautheit unter ihnen, von dem Ge— 
heimniß des Waflers, von der Sündenabwaſchung, vom Bab ber 
Zaufe, von Johannes, von der Vereinigung und Liebe ufiter ven 
Getauften, unter ven Belehrten u. f. w. Außerdem hatte Er fehr 
anmuthige Reden und Gleichniffe von der fchönen Jahreszeit, ver 
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Gegend, ven Bergen, Bäumen, Früchten und Heerven und was 
Alles fie umgab. — Ich fah die Gefellfchaft Freisweife in feine 
Nähe treten und ordentlich wechfeln, und Er wieverholte ven ab- 
wechfelnvden Schaaren vie einzelnen Süße feiner Lehre. Ich weiß 
bie Ordnung nicht mehr recht, wie Alles am Tag hintereinander 
ber ging. Ich fah wenige Kranke, welche etwas gichtfranf umher 
fchlichen. Es waren meiftens Beamte und auch Offiziere, welche 
ſich erholten; ich erfannte dieſe an ihrer Kleidung, da fie den Ort 
verließen und wieder nach verfchievenen Befatungen in ver Gegend 
reiften, denn während der Anweſenheit waren alle Leute gleich ge- 
Heidet. Die Männer waren fehr leicht gefleivet in ganz bünne, 
feine, gelblihe Wolle; fie hatten ein Weiberrödchen von vier ge- 
trennten Lappen an, welche um die Lenden zu einer Art Hofe bie 
an die Kniee gewicdelt waren, die Füße waren theils barfuß, theils 
mit Sandalen. Den Oberleib bevedte ein an der Seite offenes 
Sfapulier, das ein breiter Gürtel um ven Leib fchloß. Die Schul- 
tern bis auf ven halben Oberarm bevedte ein Aermellappen, ihr 
Kopf war unbevedt. In diefer Kleidung fah ich Alle mit Fürzern 
und längern Bärten von verfchievener Farbe. — Ych fah fie aller- 
lei Spiele treiben, fie fochten nfit Stäbchen und Scilden von 
Blättern. Sie drangen in Reihen und einzeln gegen einander an, 
um ſich aus der Stelle zu drängen. Sie liefen um bie Wette nach 
dem Ziele und fprangen über Schnüre und durch Reife, an welchen 
alferlei blinfende Sachen aufgehängt waren, welche fie nicht berüh- 
ren burften, fonft Flingelten fie und fielen ab und nach ver Anzahl 
des Abgefallenen hatten fie verloren. Es lagen Früchte da, um bie 
fie jpielten. Ich ſah Andere auf Rohrflöten fpielen, und Andere 
hatten vide, lange Schilfrohre, durch welche fie in vie Ferne ſahen 
und in ven See, auch bliefen fie Kugeln oder Pfeilchen durch, als 
ſchöſſen fie nach ven Fiſchen. Ich fah, daß fie dieſe Rohre in einen 
Ring gebogen um ven Arm hängen fonnten. Ich ſah auch, daß 
fie bunte Glasfugeln auf die Spite dieſer Rohre ſteckten und damit 
bin und her ſchwankend in der Some fpiegelten, und daß fich bie 
ganze Landfchaft in den Kugeln verfehrt fpiegelte und fich drehte, 
als gehe der See über ihren Köpfen weg, woran Alle fich erluftigten. 

Es waren ganz herrliche Früchte und befonders Trauben hier, 
und ich ſah, daß einzelne ſehr ehrerbietig und gefällig die ſchönſten 
Früchte Jeſu brachten. — Es ift dieſes Thal aber jenes Luftthal, 
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wo Jeſus den Nathanael unter dem Feigenbaum ſtehend anblickte, 
da Er nach ven Frauen ſah, und auch Bartholomäus war da— 
mals bort und erhielt von Jeſus einen rührenden Blick, ich meine, 
Er grüßte ihn auch im Vorübergehen, was Bartholomäus, ver 
Nephtali heißt, ſehr rührte. 

Die Frauenwohnungen find an der andern Seite des Thales, 
ihre Bäder jedoch viesfeits, aber mehr gegen Abend, und die Männer 
fönnen nicht ſehen, wo fie in's Bad gehen. Sie gehen über das 
Bächlein vor deſſen Eintritt in ven See. Am Rande biefes Baches 
fah ich kleine Knaben mit gefchürzten, weißwollenen Röden (faft ° 
wie Johannes ver Täufer als Knabe) mit buntgefchälten Weiden- 
ruthen Heerven von mancherlei Wafjernögeln treiben. Das Waffer 
aus biefem Bache und See wird hinauf bis zu ven Herbergen an 
ver Höhe und zu den Bädern geleitet, in Rinnen gefchöpft, durch 
die e8 in höher liegende Becken und, aus denen wieder gehoben, jo 
fort fteigt. Die Frauen fah ich auch mancherlei Spiele auf ver 
Wiefe treiben. Sie waren alle in ganz leichte, wollweiße, feine, 
weite Hemden gefleivet mit vielen Falten, und viele zweimal unter 
der Bruft und um die Hüften gegürtet, worin das Gewand fich 
fchürzte. Es waren fehr leichte, dünne Kleider, aber durchaus ehr- 
bar. Die weiten Aermel wurden mit Spangen hinauf- und hinab- 
gefchoben, um vie Hände hatten fie große, jteife Kraufen mit vielen 
Falten wie Pfauenrävder. Sie hatten einen Kopfpuß, fchier wie 
Magdalena einmal aufhatte, eine aus mehreren immer niedriger 
und enger werbenven wiülftigen Ringen, vie mit Seiven oder natür- 
lich weißen Federchen umwunden waren, bejtehende, wie ein Schneden- 
haus von Federn ausfehende Haube. Hinten war fie zufammen- 
gezogen und hing mit einem Zipfel in Duaften lang hernieder. Sie 
hatten feine Schleier, aber über dem Geficht zwei fein gefaltete, 
weiße, burchfichtige Fächerhälften, welche nievergefchlagen die Nafe 
bevedten und Deffnungen vor ven Augen hatten; fie konnten fie 
auch Halb und ganz zurücichlagen, wie fie es gegen bie Sonne 
wünfchten. In Gefellichaft ver Männer fehlugen fie fie nieber. 

Ich ſah vie Frauen ein Iuftiges Spiel treiben, jeve hatte einen 
Gürtel mit einem Ring oder einer Schlinge um die Hüften un 
fie faßten fich bei diefen Ningen in einem Kreis an und hatten bie 
eine Hand frei. Es war aber im Grafe irgend ein Kleinod ver- 
ſteckt und ver Kreis drehte fich fo lang hin und wieder, bis eine e8 
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fand, die ſich dann niederbückte, es aufzuheben; die andern riſſen 
den Kreis geſchwinder dann um, die folgende bückte ſich dann auch 
darnach, und jede wollte nicht gern fallen, manchmal purzelten fie 
alfe über einander unter großem Gelächter. 

Ich fah heute jehr früh Anpreas und Jakobus von Kaphar— 
naum bieher gehen und gegen Mittag mit Jeſus reden; ich weiß 
e8 nicht gewiß, aber ich glaube, e8 war wegen bes Taufens. Jeſus 
will — glaub’ ih — zu Ainon taufen laffen. Sie gingen wieder 
zurüd. 

Bethulien Tiegt anderthalb Stunden ſüdlich im Gebirg von hier 
auf einer Höhe ſehr einfam und wild. Es hat oben einen großen 
wilden Thurm über fich und vieles alte verfallene Gemäuer und Thürme. 
Es muß fonft größer und ſehr feit gewefen fein, e8 wachen Bäume 
auf ven Mauern und man kann darauf fahren. Ich fah von dem 
Bade Leute darauf fpazieren gehen. Es liegt hoch um ven Berg. 
Hier ijt e8, wo Judith geweſen ift, und das Lager des Holofernes 
zog fih von dem See durch die Schlucht Jotapata herum bis gegen 
Dothan, welches ein paar Stunden mittäglich von Bethulien Tiegt. 

Es waren am erjten Abend noch einige leichtfertige Weibsleute 
mit Männern von Yotapata bier geweien; fie hörten aber Jeſu 
Lehre nicht an, und begaben fich nach Jotapata zurüd und erzähl: 
ten dort, daß Jeſus bier fei. 

Yotapata liegt etwa anderthalb Stunden öſtlich von hier 
gegen Mittag vor einem Berge wie in einer großen Höhle, in 
einen Bergbujen hinein gebaut. — Bor fih hat ed noch einen 
Hügel, von dem man wieder etwas abwärts in ver mittleren Höhe 
des Berges in die Stadt über tiefe wilde Gräben ging. Die Stadt 
war wie in einen tiefen Steinbruch hineingebaut und ver Berg hing 
ordentlich wie oben prüber. Nörplich von dieſem Berge, nicht ganz 
zwei Stunden entfernt, lag Magpalum am Rande einer Schlucht, 
und feine Umgebung von Allen, Gärten und allerlei zerbrochenen 
Thürmen erftredte fich bis zur Mitte diefer Schlucht. Zwiſchen 
dem Berge und Magdalum ftanden noch Reſte ver überwachjenen 
Rinne einer Wafferleitung, man konnte durch ihre Bogen gar an— 
genehm in bie Landfchaft fehen. Süplich von Yotapata ſah man 
wieder einen wilden Berg und rechts und linfs in weite Schluchten 
hinaus. Es war ein wunderlicher verborgener Ort. — Es hielten 
fih in Jotapata viele Herodianer auf. Sie hatten in einer Mauer 
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der Feſtung ein geheimes Verſammlungshaus. Dieſe Sekte beſtand 
faſt aus lauter klugen aufgeklärten Leuten und ſtand unter geheimen 
Obern. Sie hatten Zeichen, woran ſie ſich erkannten, und die 
Obern konnten auch merken, wenn einer etwas verrieth, ich weiß 
nicht mehr woran. Sie waren heimliche Feinde der Römer und 
arbeiteten an einer Rebellion für die Herodiſche Sache, ſie waren 
heimliche Anhänger der Sadduzäer, ſchienen aber äußerlich Phariſäer 
und glaubten beide Theile zu ihren Zwecken zu führen und zu leiten. 
Sie wußten wohl, daß die Zeit des Königs der Juden da ſei, und 
hatten irgend eine Abſicht, dieſen Glauben zu ihren Zwecken zu 
benützen. Aeußerlich waren ſie aus Vorſchrift ſehr höflich und 
duldſam, aber ganz verrätheriſche Schleicher. Sie hatten eigentlich 
gar keine Religion, arbeiteten unter deren Deckmantel auf ein welt— 
liches freies Reich hin; Herodes unterſtützte ſie. 

Als die Synagoge in Jotapata die Nähe Jeſu erfahren hatte, 
jendete fie ein paar Herodianer in's Bad Bethulien, um auf Ihn 
zu lauern und Ihn einzulaven, Jotapata zu befuchen. Diefe Kerl 
jah ich heute oft in feiner Nähe als Badegäſte fehr unterthänig und 
gefällig lauernd. Jeſus gab fich wenig mit ihnen ab. Sie luden 
Ihn auch nach Jotapata ein; Er gab aber Feine beftimmte Erflärung. 

Ich habe Heute auch etwa fieben Jünger Jeſu hier gefehen, 
bie früher manchmal ein paar Wochen mit Ihm gereift waren. Es 
waren ein paar Johannesjünger, auch verwandte Yünger aus ber 
Gegend von Hebron und einer von ven Vettern aus Klein-Sephoris. 
Sie hatten Ihn in Galiläa gefucht und hier gefunden. Ich habe 
Ihn während des Tages auch mit einzelnen Gäften hier vertraut 
jprechen hören. Es mußten einige Anhänger von Ihm barumter 
fein. Ich ſah Ihn allein effen mit ven Jüngern nur eine Art 
Imbiß und dann und warn Einiges von gefchenkten Früchten. Die 
Badeleute aſſen theils in ihren Häufern, theils zufammen in Lauben. 


27. Auguft. Die Herobianer waren wieder nach Jotapata 
zurücgefehrt und man bearbeitete dort das Volf, wenn Jeſus etwa 
fommen follte. — Man fagte ven Bewohnern, es ſei möglich, daß 
Jeſus der Prophet von Nazareth, der am vorigen Sabbath fo viel 
Spectafel in Kapharnaum und ven vorhergehenden Sabbath in 
Nazareth gemacht, da Er hier nahe bei dem Brunnen Bethulien 
jei, vielleicht nach Jotapata komme, etwa gar auf ven Sabbath. 


- 
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Man warnte ſie, ſich nicht verführen zu laſſen; ſie ſollten Ihm nicht 
zujauchzen, und nicht fo lange reden laſſen, ſondern Ihn fo oft 
unterbrechen mit Murren und Einwürfen, al® Er ihnen etwas 
Unbegreifliches, Frempes vorbringe. So wurde das Volf vorbereitet. 

Jeſus war am Morgen noch im Bare Bethulien, ich ſah Ihn 
noch eine Ffinpliche Yehre halten. Es waren viele Männer in einem 
Kreife um Ihn ber, Er ging mitten zwifchen ihnen herum. — Im 
Hintergrunde entfernt und fchüchtern ſtanden mehrere gichtlahme 
Männer, welche das Bad hier brauchten; fie hatten fich nie zu Jeſus 
heran gewagt. Jeſus wiederholte im Allgemeinen, was Er gejtern 
und vorgejtern gelehrt hatte, und ermahnte fie zur Reinigung von 
Sünden. Alle liebten Ihn und waren gerührt; manche fagten: 
"Herr, wer Di gehört, kann Dir nicht wiverjtehen.« Jeſus 
fragte fie: „Ihr habt viel von mir reden hören und habt mich 
jelbjt gehört: "wer glaubt ihr, daß Ich fei?« Da fagten Einige: 
"Herr Du bift ein Prophet;u Andere: Du bift mehr als ein Pro- 
phet; fein Prophet lehrt folches, feiner thut Deine Thaten ;« Andere 
aber jchwiegen. Und Jeſus, welcher fühlte, was dieſe dachten, zeigte 
auf die Schweigenden und ſprach: „Dieſe haben recht.u Einer von 
ihnen fagte auch: » Herr Du kannſt Alles. Iſt e8 wahr? fie fagten, 
Du hättejt ſchon Todte erwedt, vie Tochter Yairi?« Er meinte 
jenen Jairus, der in einer Stadt nicht weit von Gibea wohnte, 
two fo ververbtes armes Volf von Ihm gelehrt worden war. Ich 
babe es früher einmal erzählt. Jeſus fagte: „ja!« und jener ſprach 
noch davon, warum ber Mann nur in einem fo fchlechten Drte lebte. 
Da ſprach Jeſus von Quellen in ver Wüfte, nämlich es ſei gut, 
daß die Schwachen einen Führer hätten. Die Leute waren jehr ver- 
traut. Er fragte fie dann: "was wißt ihr von Mir? was fagte 
man euch Böfes von Mir?« Da fagten Einige: "Man Hagt Dich 
an, daß Du am Sabbath Deine Werfe nicht einftelleft und bie 
Kranken heilft.ua — Da zeigte Jeſus nach einem naheliegenven 
fleinen Schiffteih, an welchem Hirtenfnaben zarte junge Lämmer 
und anderes junges Vieh weiveten, und ſagte: „Sehet vie fchwachen 
Hirtenfnaben und die jungen zarten Lämmer! wenn eines berjelben 
in ven Sumpf jtürzte und blödte, würden die andern nicht alle 
umberftehen und traurig fchreien; und die fchwachen Knaben fünnten 
nicht helfen und der Sohn des Herrn dieſer Yämmer ginge vorüber 
am Sabbath, und wäre gefenvdet, die Lämmer zu erhalten und zu 
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weiden, würde er fich nicht des Lammes erbarnten und es aus dem 
Sumpfe ziehen ?u 


Da hoben fie Alfe die Hände empor, wie die Kinder im Ka— 
techismus und fcehrieen: "Ya, ja! er würde es thun!“ Da fagte 
Jeſus: „Und fo e8 fein Lamm wäre, fo es die gefallenen Kinder 
des himmlischen Waters, jo e8 eure Brüder wären, ja ihr felbit! 
folfte ver Sohn des himmlischen Vaters ihnen am Sabbath nicht 
helfen ?« Da fagten wieder Alle: "Ya, jala und Sefus zeigte 
nach ven fernjtehenden gichtfranfen Männern und ſprach: "Sehet 
diefe kranken Brüder! foll ich ihnen nicht helfen, wenn fie am 
Sabbath Mih um Hilfe anflehen? Sollten fie feine Verzeihung 
der Sünden haben, jo fie am Sabbath bereuten? am Sabbath bie 
Sünde befennen und zum Vater im Himmel fchreien?« Da riefen 
Alle mit aufgeredten Händen: "Ya, jal« 


Jeſus aber winkte jenen Gichtkranfen und fie fchlichen ſchwer— 
fällig in ven Kreis. Er ſprach einige Worte vom Glauben mit 
ihnen, betete und fagte: "Stredet eure Arme auslu Da ftredten 
fie die franfen Arme gegen Ihn, und Er fuhr ihnen mit ver Hand 
über den Arm, hauchte auf ihre Hände nur einen Augenblid, und 
fie fühlten fich geheilt und fonnten ihre Glieder gebrauchen. — 
Jeſus fagte ihnen noch, fie follten fich baden, und ermahnte fie, 
fih von gewiſſen Getränfen zu enthalten. Sie warfen fi vor Ihm 
nieder und dankten Ihm, und die ganze Gefellfchaft war voll Xob 
und Preis. — Nun aber wollte Jeſus von dannen gehen, fie 
baten Ihn aber noch zu bleiben und waren voll Liebe und guter 
Gefinnung und Viele waren fehr gerührt. Jeſus fagte, Er müffe 
weiter gehen und feiner Sendung folgen. Sie geleiteten Ihn noch 
ein Stüd Weges mit den Yüngern, und Er fegnete fie und ging 
nah Jotapata, welches etwa anderthalb Stunden öjtlicher von 
bier liegt. 


Jefus in Jotapata. 
27. Auguft. 


Es war Nachmittag, als Er hier anfam. Er wufch vie Füße 
und nahm einen Biffen im einer Herberge vor der Stadt. In 
Jotapata gingen die Jünger vor Ihm ber nach dem Vorſteher ber 
Synagoge und begehrten die Schlüffel für ihren Meifter; Er wolite 
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lehren. Da eilte vieles Volk zuſammen, und die Schriftlehrer und 
Herodianer waren voll Erwartung, Ihn in ſeiner Lehre zu fangen. 

Als Er in der Synagoge war, legten ſie Ihm Fragen über 
die Annäherung des Reichs, über die Zeitrechnung und Erfüllung 
der Wochen Daniels und über die Annäherung des Meſſias vor. 
Jeſus hielt eine lange Lehre darüber und wies die ganze Erfüllung 
der Prophezeiung mit dem Eintritte dieſer Zeit nach. Er ſprach 
auch von Johannes und deſſen Weisſagung. Sie ſagten dabei 
ganz heuchleriſch: „Er möge ſich doch in ſeinen Lehren etwas in 
Acht nehmen und die jüdiſchen Gebräuche nicht verletzen, Er möge 
ſich doch durch die Gefangenſchaft Johannes warnen laſſen; was 
Er von der Erfüllung der Wochen Daniels und der Nähe des 
Meſſias und Königs der Juden ſage, ſei ganz vortrefflich und ſei 
auch ganz ihre Meinung, ſie könnnten aber doch den Meſſias nirgends 
finden: fie möchten hinſchauen, wohin fie wollten.“ Jeſus hatte 
aber die Prophezeiungen ganz allgemein auf feine Perfon hinge— 
deutet und fie hatten es wohl verjtanden, jtellten fich aber an, als 
fönne das Niemand einfallen, und als hätten fie das gar nicht 
verſtanden: denn fie wünfchten, daß Er recht deutlich heraus fprechen 
folle, um Ihn anklagen zu können. — Da fagte Yefus zu ihnen: 
"Wie heuchelt ihr! was wendet ihr euch von Mir ab und verachtet 
Mich! ihr lauert auf Mich und wollet mit ven Sadduzäern ein 
neues Komplott anjtiften, wie am Paſcha zu SYerufalem! Was 
warnet Ihr Mich durch Yohannes und vor Herodes?“ Und nun 
fagte Er ihnen alle Schandthaten des Herodes in's Angeficht, alle 
feine Morothaten, feine Angft vor dem neugebornen König ber 
Juden, feinen gräulichen Kindermord und fein fcheufliches Ende, 
fo auch die Verbrechen feiner Nachfolger, ven Ehebruch des Antipas 
und die Gefangennehmung Johannes. Er ſprach auch von ber 
heuchelnden geheimen Sefte der Herodianer, welche mit ven Saddu— 
zäern zufammenhingen und welchen Meſſias und welches Reich 
Gottes fie erwarteten. Er zeigte auch in die Ferne nach verjchie- 
denen Orten und fagte: "fie werben nichts gegen Mich vermögen, 
bis meine Sendung erfüllt if. Ich werde noch zweimal Samaria, 
Judäa und Galiläa durchwandern, Ihr habet große Zeichen von 
Mir gejehen, ihr werbet noch größere jehen und werbet blind 
bleiben. — Dann fpradh Er noch von dem Geriht, von dem 
Tödten der Propheten und von der Strafe über Jeruſalem u. ſ. w. 
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Die Herodianer aber, welche ein geheimer Orden waren, ver fich 
nicht gern öffentlich verfünden jah, wurden ganz bleich, als Er von 
des Herodes Schanpthaten revete, und die Geheimniffe viefer Sefte 
gerade vor dem Volke ausſprach. Sie jchwiegen und verließen ein- 
zeln die Synagoge, jo auch die Sadduzäer, welche hier vie Schulen 
inne hatten; Pharifäer waren nicht bier. 

Er war mım mit ben fieben Jüngern und dem Bolfe allein, 
und lehrte dieſes noch eine Zeit lang. Viele waren gerührt und 
fagten: fie hätten nie fo lehren gehört, und Er Iehre beſſer, als 
ihre Lehrer.“ Sie befjerten fich auch und folgten Ihm fpäter nach). 
Ein großer Theil des Volkes aber non den Sadduzäern und Hero- 
dianern aufgewiegelt, murrte und machte TZumult. — Da verließ 
Jeſus mit etwa fieben Jüngern die Stadt, und ging ſüdlich durch 
das Thal, und dann aufwärts ein paar Stunden in ein Erntefeld 
zwiichen Bethulien und Gennabris, wo Er in einem großen 
Bauernhauſe einfehrte. In diefem Haufe waren gute Ihm befannnte 
Leute; die hl. Frauen übernachteten bier oft auf ven Reiſen nach 
Bethanien, und es fehrten hier die Boten hin und wieder ein. 


Jefus auf dem Erntefeld Dothaim zwifchen Bethulien 
und gennaßbris, 


28. Auguft. 


Jeſus Hat auf dieſem Erntefelde, welches dasſelbe ift, auf 
welchem Er fpäter mit ven Jüngern die Aehren ausgerauft hat, die 
im Evangelium vorfommen, bei ven Schnittern, Aehrenfammlern 
und Binderinen gelehrt. Er ging hie und da auf vem Felde umher 
und erzählte vom Sämanne und vom fteinigten Acer; hier war ber 
Ader auch jteinigt. Er fagte: daß Er auch gefommen fei, bie 
guten Aehren zu ſammeln, und erzählte das Gleichniß vom Aus- 
raufen des Unfrautes bei der Ernte. Er verglich die Ernte mit 
dem Reiche Gottes. Er erzählte diefes in Zwijchenräumen ver 
Arbeit, und ging von einem Felde zum andern. 

Die Halme blieben hoch jtehen, nur die Achren wurden abge— 
ſchnitten und ins Kreuz gebunden, 

Am Abende hielt Er eine große Lehre vor allen Arbeitern nach 
ber Ernte an einem Hügel. Er fprah auch ein Gleichnik von 
einem Bache, ver dort vorüberfloß, vom fanften, Segen’ bringenven 
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Wandel, von ver vorüberfließ@gpen Welle ver Gnade, vom Leiten 
ber Gnade auf unfer Feld u. f. w. Er ſendete hierauf vie zwei 
Sohannesjünger nah Ainon zu den Jüngern und ließ dieſen fagen, 
fich gegen Machärunt zu begeben, und das Volk zu beruhigen, venn 
Er wußte, daß ein Tumult vor Machärunt ausgebrochen war. Es 
hatten fich die Täuflinge jehr gehäuft zu Ainon, e8 waren große 
Züge angelommen, und als fie hörten, ber Prophet fei gefangen, 
jo zogen fie gen Machärunt und viele Leute hängten fi an, und 
fie tobten und fchrieen, man folle ven Johannes frei geben, daß 
er fie lehre und taufe, fie warfen auch mit Steinen. Die Wachen 
ſchloßen alle Zugänge, Herodes jtellte fich als ſei er nicht zu Haufe. 


29. Auguft. Jeſus ift am Abende noch etwas näher gegen 
Gennabris in einem zweiten Bauernhaufe eingefehrt, und hat heute 
und gejtern die Leute dort auf diefelbe Art gelehrt. Er lehrte auch 
vom Senfförnlein. (Sie wußte noch mancherlei, aber nicht brauch- 
bare Bruchftüce.) 


Wunderbar war mir eine Sache: ver Mann, bei dem Er 
wohnte, klagte Ihm über einen Nachbar, ver ihm fchon feit langer 
Zeit allerlei Abbruch an feinem Felde und feinen Gerechtigfeiten 
gethban, und Jeſus ging mit ihm nach dem Felde, und ließ fich 
zeigen, um was er gefommen ſei. Es war bieß nach längerer Zeit 
ſchon ein bebveutendes Stüd geworden, und er jammerte, daß er 
mit dem Manne nichts ausrichten fünne. Jeſus fragte ihn, ob er 
noch fo viel habe, um fich und die Seinigen zu ernähren. Der 
Mann fagte: ja, er habe fein Ausfommen noch gut. Da fagte ihm 
Jeſus, dann habe er noch nichts verloren, denn es gebührt ung 
nichts, und fo wie wir unfer Ausfommen hätten, das Leben zu 
friften, hätten wir genug. Er folle jenem Manne noch mehr dazu 
geben, als er verlange, um deſſen Hunger nach Gütern zu fättigen. 
Alles, was er mit frendigem Sinne, um Frieden zu erhalten, hier 
verlaffe, finde er in feinem Reiche wieder. Jener Dann thue richtig 
nach feiner Art, denn er habe fein Reich auf ber Erbe, und er 
fuche darum an irdiſchem Gute zu wachlen, er wolle in feinem 
Reiche nichts haben. Er folle von ihm lernen, wie man jich ver- 
größern müße, und folle fich die Güter im Reiche Gottes zu erwerben 
ftreben. Er fagte ein Gleichniß von einem Fluße, welcher das Land 
dieſſeits abreißt und jenjeits anlegt. 
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Es war eine Lehre, wie bie ungerechten Haushalter, wo 


irdiſche Habſucht und Lift nach Bereicherung als Beifpiel aufge- 
ftellt ward, wie man im Geiftlichen handeln müße. ‘Der irbifche 
Reichthum ward dem himmlichen gegenüber geftellt ; die Lehre erfchien 
etwas dunkel, aber fie war für ven Begriff, die Religion und bie 
Lage ver Juden richtig und verftändlich, weil Alles an dieſem Volfe 
feiblich geſchah. 

Es war aber hier der Ader, auf welchem ver Brunnen Joſephs 
lag und Jeſus erzählte einen Ähnlichen Streit im alten Teftamente, 
ich meine zwijchen Abraham und Loth, in welchem Abraham vem 
Loth noch mehr dazu gegeben, als er wollte. Jeſus fette viefes 
auseinander und fagte, wo dann Loths Kinder hingefommen feien, 
und ob Abraham nicht das Ganze erhalten habe! Er legte dieß 
aus, ob wir nicht £hun müßen, wie Abraham? ob diefem dieſes 
Reich nicht verheißen ſei? ob er es nicht erhalten habe? Nun aber 
jei dieſes Reich ein Vorbild des Reiches Gottes, und der Streit Loths 
gegen Abraham ſei ein Vorbild diefes Streites, und nun folle er wie 
Abraham thun, und fich das Neich Gottes erwerben. Jeſus ſprach 
auch die Stelle in ver Schrift aus, wo von dieſem Streite fteht.*) 

Jeſus lehrte noch viel von diefer Sache und von dem Reiche 
por allen verfammelten Ernte-Leuten. Der ungerechte Bauer war 
mit feinem Anhange auch zugegen; er hielt fich aber ganz ftill und 
ftand fern. Er hatte feine Freunde angejtiftet, Jeſu manchmal in 
bie Rede zu fallen mit allerlei fpigen Fragen. So fragte Einer 
einmal: wo das endlich mit feiner Xehre hinauswolle? was dann 
daraus werben folle? ch weiß nicht mehr beftimmt, was Jeſus 
antwortete, aber es war ausmweichend und fie fonnten nichts mit 
der Antwort machen. Es hieß ungefähr: dem einen würbe es zu 
lang, dem andern zu Furz fcheinen hier. Er fprach dieß Alles in 
Sleichniffen von der Ernte, vom Sämanne, Einfammeln, Ber: 
werfen des Unkrautes, Brod und Speife des ewigen Lebens u. f. w. 
Diefer fein Wirth ift auch Jeſu Lehre gefolgt, er hat feinen Feind 
nicht verklagt, hat fein übriges Gut zur Gemeinvefaffe gegeben und 
jeine Söhne find Yünger geworben. 

Es war auch hier viel die Rede von ben Herodianern, bie 
Leute Elagten, daß fie fo auf Alles lauern und daß fie vor kurzem 
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mehrere Ehebrecher von hier —D Kapharnaum verklagt und gefangen 
nach Jeruſalem gebracht hätten, die jetzt gerichtet werden ſollten. 
Sie lobten es zwar, daß ſolche Leute aus ihrer Nähe weggebracht 
würden, aber das Gefühl, beſtändig belauert zu werden, war ihnen 
doch widerwärtig. Jeſus lehrte ganz frei über dieſe Herodianer. 
Er ſagte den Leuten, daß ſie ſich vor Sünde hüten ſollten, aber 
auch vor der Heuchelei und dem Richten Anderer. Sein eigenes 
Verbrechen müße man zuerſt bekennen, ehe man Andere richte. Er 
ſchilderte nun die böſe Art dieſer Leute ſelber, und lehrte nach dem 
Kapitel des Propheten Jeſaias, das am vorigen Sabbathe in der 
Synagoge geleſen wurde, von den ſtummen Hunden, welche nicht 
bellen, die Sünde nicht abwehren und heimlich die Menſchen zer— 
reißen. Er erwähnte, wie ſie dieſe Ehebrecher dem Gerichte über— 
liefert hätten, während Herodes ihr Freund im Ehebruche lebe. 
Er ſagte den Leuten auch, woran ſie die Herodianer erkennen ſollten; 
ich habe es vergeſſen. 

Es waren hier in mehreren herumliegenden Hütten Kranke, 
durch Arbeit erlahmte Menſchen. Jeſus beſuchte dieſe Hütten und 
heilte die guten Leute, und ſagte ihnen zur Lehre und Arbeit zu 
gehen, und ſie thaten es unter Lobgeſang. 


Johannes der Täufer. 


Jeſus ſchickte von hier aus felbjt noch einige Hirten nach 
Machärunt mit ver Aufforderung an die Yünger des Johannes, das 
Bolf in Mahärunt zum Auseinandergehen zu bewegen, ba biefer 
Zumult dem Johannes jchweres Gefängniß, oder gar ven Tod 
verurfachen könnte. 

Herodes und fein Weib waren in Machärunt. Ich ſah, daß 
Herodes den Täufer wor fich berufen ließ. Herodes ſaß in einem 
großen Saale in ver Nähe ver Gefängniffe, von feiner Wache und 
mehreren Beamten und Schriftgelehrten und beſonders Herodianern 
und Sadduzäern umgeben. Johannes wurde durch einen Gang 
in diefen Saal gebracht und ftand vor der großen offenen Thüre 
zwifchen den Wachen. Sch fah das Weib des Herodes mit großer 
Frechheit und voll Hohn an Johannes worüber in den Saal hin- 
einftreichen und fich auf einen hohen Sig nieverlaffen. Dieſes 
Weib hatte eine andere Gefichtsform als die meiften jübijchen 
Frauen; alle Formen waren fehr jpig und fcharf, und ber Kopf 
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ſelbſt fehr fpig. Ihre Mienen hen in ſteter buhlerifcher Be- 
wegung, fie war ſehr jchön gewachfen und in ihrer Kleivung ſehr 
frech und getrieben, fehr eng geſchnürt. Mean fah alle Formen 
ihres Leibes und jedes Glied war, als fpredhe es von fich umb 
wolle jeine Schönheit zeigen, anbieten und wieber verbergen. Gie 
mußte jedem unſchuldigen Menfchen ärgerlich fein, und lockte doch 
alle Augen auf fich. 

Herodes fragte den Johannes, er folle ihm veutlich fagen, 
was er von Jeſus halte, ver folhen Aufruhr in Galiläa mache; 
wer Er denn fei, ob Er an feine Stelle nun fomme. Er habe 
‚zwar gehört, daß er früher von Ihm verfündet habe, aber er habe 
biefes nicht beſonders beachtet; er folle nun nochmals ihm feine 
volle Meinung fagen, denn diefer Menfch führe wunderbare Reben, 
fpreche von einem Neiche, nenne fich in Gleichniſſen einen Königs— 
fohn u. dgl., da Er doch der Sohn eines armen Zimmermannes 
fei. Nun fah ih, daß Johannes mit lauter Stimme und ganz, 
als rede er vor dem verfammelten VBolfe, von Jeſus Zeugniß gab: 
wie er nur fein Wegebereiter jei, wie er nichts fei gegen Ihn, 
wie nie ein Menfch noch Prophet das gewefen, noch fein werde, 
was Er ſei; daß Er ver Sohn des Vaters, der Chriftus, der 
König der Könige, der Heiland und Herfteller des Neiches fei, daß 
feine Gewalt über feine, daß Er das Lamm Gottes fei, welches 
die Sünden der Welt trage u. ſ. w. So rebete er von Jeſu laut 
rufend, nannte fich feinen Vorläufer und Wegebereiter und gering: 
ften Diener. Er Sprach diefes Alles in folcher Begeifterung laut 
und hatte ein jo übernatürliches Wefen, daß Herodes in die größte 
Angst kam und fich zulegt gar die Ohren zuhielt. Er fagte hier— 
auf zu Johannes: "Du weißt, daß ich dir wohl will, aber vu 
redeſt Aufruhr erregend gegen mich vor dem Volke, indem du meine 
Ehre verwirfitl So du deinen verfehrten Eifer mäßigeft und vor 
dem Volke meine Verbindung anerfennft, will ich dich frei laſſen, 
und du magſt hingehen und lehren und taufen!u Da erhob Jo— 
hannes abermals feine Stimme mit großem Ernjte gegen Herodes 
und ftrafte ihn feines Wandels vor dem Volfe und fagte ihm: „Ich 
fenne deine Gefinnung, und weiß, daß du das Recht erfennit und 
bor dem Gerichte erzitterft, aber du haft Dich mit Schleppfäden 
behängt, und liegft in ven Schlingen der Unzucht gefangen!u Der 
Grimm des Weibes bei diefen Reden war nicht auszufprechen, und 
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Herodes kam in ſolche Angſt, daß er ven Johannes ſchnell wegzu— 
bringen gebot. Er ließ ihn in einen andern Kerker bringen, welcher 
keine Ausſicht nach Außen hatte, ſo daß er nicht mehr vom Volle 
konnte gehört werden. 

Dieſes Verhör hielt Herodes aus Sorge über den Aufruhr 
der Täuflinge und die Nachrichten der Herodianer von Jeſu Wunder. 


Es war aber im ganzen Lande ein Geſpräch wegen der ſtrengen 
Hinrichtung einiger Ehebrecher in Jeruſalem, welche die Herodianer 
aus Galiläa dahin geliefert hatten. Man ſprach davon, daß man 
die kleinen Verbrecher hinrichte und die großen laufen laſſe, und 
daß eben dieſe Ankläger, die Herodianer, dem ehebrecheriſchen He— 
rodes zugethan ſeien, und daß dieſer den Johannes gefangen ge— 
nommen, weil er ihn des Ehebruches beſchuldigt hatte. Herodes 
war dabei nicht gut zu Muth. Ich habe dieſe Ehebrecher richten 
ſehen. Man las ihnen ihr Verbrechen vor und ſtieß ſie in einer 
Halle in ein ſchmales Loch, an deſſen Rand ſie ſtanden. Sie fielen 
auf ein Meſſer, das ihnen die Kehle abſchnitt, und unten in einem 
Gewölbe ſtanden Büttel, welche die Leichname bei Seite ſchleppten. 
Es war eine Maſchine, in die ſie ſtürzten. Es war in der Gegend, 
wo Jakobus gerichtet wurde. — Es liegt zwiſchen Gennabris und 
Tiberias noch ein Ort. 


Jefus in gennaßbris. 
30. Auguft bis 1. Sept. 


Jeſus ehrt an dieſem Morgen noch unter ven Aderleuten, wie 
gejtern. Andreas, Jakobus und Johannes find hier noch 
zu Ihm gefommen. Nathanael war in feinem Haus in ber 
Vorſtadt bei Gennabris. — Ich habe gehört, daß Jeſus ven Jün— 
gern jagte, als werde Er nächftens durch Samaria nach dem Jordan 
ziehen. Ich meine, fie werben nach einem Zaufort gehen. Das 
Feld, wo Er hier lehrte, war einftens ein Streitfeld im alten Te— 
ftament, wegen eines Brunnens; ich meine, es war ber Brunnen 
bei Dothaim, das nicht fehr weit von hier war, bei welchem 
Joſeph verkauft wurde. Jeſus erwähnte vabei vie Theilung zivi- 
ihen Abraham und Loth. 

Die Leute fragten hier Jeſus, ob fie nicht recht thäten, va fie 
mehrere arme, verlahmte Arbeiter, vie nicht mehr arbeiten fünnten, 
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ernährten. Jeſus fagte ihnen, daß fie ihre Schulbigfeit thäten ; 
fie folften fich aber nicht rühmen, ſonſt hätten fie ihren Lohn bin- 
weg. Er ging dann in die Hütten biefer Kranken, heilte viele 
verjelben und ſendete fie in die Lehre und Arbeit; fie famen und 
lobten Gott. 

Jeſus ging nicht eher nah Gennabris, als bis gegen ven 
Sabbath, fo daß Er gerade zur Synagoge fam. Gennabris iſt 
wohl fo groß als Münfter, es liegt etwa eine Stunde von ber 
Telohöhe, auf der Jeſu jest war, gegen Morgen an einem Abhang 
hinab, in deſſen Bufen feine Gärten, Bäder und Luftorte liegen. 
Bon der Seite, wo Jeſus herfam, war e8 durch tief gehauene, 
ſtehende Waffergräben befejtigt. Nach einer halben Stunde Wegs 
fam Jeſus mit den Jüngern ſchon an Mauern und Thurmthore 
im Umfange ver Stadt. Es waren hier noch mehrere Yünger aus 
der Gegend zufammengefommen und fie famen etwa an Zwölf mit 
Ihm in die Stadt. 

Es waren viele Phariſäer, Sadduzäer und beſonders Hero- 
dianer an dieſem Sabbath verſammelt. — Sie hatten ſich vorge 
nommen, Jeſum mit argliftigen Fragen in feiner Rede zu fangen; 
fie fagten untereinander, in Heinen Drten fei das fchwerer, ba ſei 
Er fühner als Hier und fie freuten fich und waren ihrer Sache 
ganz ficher. Durch ihre Vorbereitung hielten fich die vielen an- 
wefenden Menfchen ganz ruhig und machten gar fein Aufjehen bei 
Jeſu Ankunft. 

Er ging ruhig in die Stadt ein und bie Jünger wuſchen 
Ihm vor der Synagoge die Füße. Die Schriftgelehrten und bas 
Volk waren fehon in der Synagoge verfammelt. — Man empfing 
Ihn ohne Auffehen mit geheuchelter Ehrfurcht. Sie ließen Ihn 
vorlefen und auslegen. Es las wieder aus Jeſaias immer einen 
Sat und legte ihn wieder aus. Es war aus 54, 55, 56. Ich 
erinnere mich, e8 handelte, wie Gott feine Kirche herftelle, wie Er 
fie Töftlich erbauen wolle, wie Alle fommen follen zu trinfen von 
dem Waffer und wie vie, welche fein Geld haben, kommen follen 
Brod zu effen. Sie ftrengten fih an, in ver Synagoge gefättigt 
zu werben, und es fei Fein Brod da und wie das Wort feines 
Mundes, ver Meffias nämlich, fein Werk vollenden folle. Im 
Reiche Gottes, in der Kirche follten die Fremden, bie Heiden auch 
wirken und fruchtbar fein, fo fie glauben. Er nannte bie Heiden 
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Verſchnittene, weil ſie nicht am Geſchlecht des Meſſias Theil hatten 
durch Zeugung. Er legte ſehr Vieles davon aus auf ſein Reich, 
auf die Kirche und den Himmel. Er verglich auch die jetzigen 
Lehrer der Juden mit ſtummen Hunden, welche nicht wachſam ſind, 
ſondern ſich mäſten, freſſen und ſaufen; Er zielete auch auf die 
Herodianer und Sadduzäer damit, welche nur heimlich lauerten und 
ohne zu bellen die Menſchen anfallen, ja den Hirten ſelbſt. Er 
lehrte ſehr ſcharf und treffend. 

Am Schluß las Er auch aus 5. Moſes 11, 29 2c. vom Segen 
und Fluch auf Garizim und Hebal und noch Vieles über die Ge— 
bote und das verheifene Land. Er legte aber Alles auf das Reich 
Gottes aus. 

Ein Herodianer trat ganz ehrerbietig zu Ihm und bat Ihn, 
doch zu erflären, wie groß venn die Zahl derer fein wiirde, welche 
in fein Reich kommen. Sie wollten Ihn mit diefer Frage fangen, 
weil Alle durch die Befchneivung daran Theil haben follten, und 
weil Er fogar von den Heiden und Verfchnittenen dabei geſprochen 
und jo viele Juden verworfen hatte. Jeſus ging auf diefe Frage 
nicht mit beftimmter Antwort ein, fondern Er lehrte weit umber 
und Fam zulest auf einen Punkt, welcher vie Frage ganz aufhob. 
Er antiwortete etwa wieder mit einer Frage: wie viel denn aus ber 
Wüſte in Kanaan eingegangen feien? und ob fie nicht Alle durch 
den Jordan gegangen? wie viele das Land denn wirklich beſeſſen? 
und ob fie e8 denn je ganz erobert hätten? ob fie es nicht noch 
jet theil8 mit den Heiden theilen müſſen? ob fie nie und nirgends 
daraus vertrieben worben feien? Er fagte auch, e8 werde Keiner 
in fein Reich eingehen, als durch ven engen Weg und die Braut- 
thüre; und ich hatte vie Erklärung, es fei dieſes Maria und bie 
Kirche, in welcher wir durch die Taufe wiedergeboren werben, und 
aus welcher ver Bräutigam geboren fei, auf daß Er uns in biefelbe 
hineinzeuge und durch fie wieder in Gott; das ift aber nicht aus— 
zufprechen. Er fete dem Eingehen durch die Brautthüre das Ein- 
gehen durch die Seitenthüre entgegen. Es war ein ähnliches Gleich— 
ni, wie das vom guten Hirten und Miethling Joh. 10, 1. Auch 
bier fagte Er: durch die Thüre allein gehe ver Eingang. Die Rede 
Jeſu am Kreuz vor feinem Tode, da Er Maria, die Mutter des 
Johannes, und diefen ven Sohn Mariä nennt, haben einen geheimen 
Sinn diefer Wiedergeburt aus- und in einander durch Jeſu Top. 
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Sie fonnten Ihm nichts anhaben heute Abend und hatten fich 
auch erjt auf den Schluß des Sabbaths dazu bereitet. Es ift 
wunberlich, wenn fie beifammen find, fo haben fie immer ein großes 
Maul, wie fie Jeſum fangen und fejthalten wollen in feinen Lehren 
und wenn Er zugegen ift, können fie nichts vorbringen, find ganz 
erftaunt und theil auch überzeugt, aber voll Grimm. 

Jeſus verließ die Synagoge ganz ruhig umd fie brachten Ihn 
zu einer Mahlzeit bei einem Pharifäer, wo fie auch nichts vor- 
bringen und ablauern fonnten. Er erzählte hier eine Parabel von 
einer Mahlzeit, wozu der Herr die Gäſte einlade zu einer bejtimm- 
ten Zeit, dann aber werde die Thüre gejchloffen und welche nicht 
zugegen wären, würben nicht eingelaffen. 

Er ging dann mit ven Yüngern in das Haus eines Phari- 
ſäers zu Schlafen, ver mit Andreas bekannt war, denn biefer recht- 
Ichaffene Mann hatte jene Jünger, worunter auch Andreas, welche 
nach dem Paſcha hier wor Gericht waren geftellt worden, redlich 
vertheidigt. Er war feit Kurzem Wittwer und noch nicht alt und 
ift bald zu ven Jüngern gefommen; er hieß Dinocus oder Di- 
notus, fein zwölfjähriger Sohn Joſaphat. Sein Haus lag 
außerhalb ver Abenpfeite der Stadt, Jeſus war von ber Mittags- 
feite in die -Stabt gefommen, denn Er war bie Feldhöhe gegen 
Dothaim zu, mittäglicher als Gennabris, hinabgezogen, und im 
Winkel wieder dahin zurüdgefehrt; das Haus des Pharifäers lag 
an der Abenpfeite und die Wohnung Nathanaels vor der Norbfeite 
nah Galiläa zu. 

Heute fah ich, daß Herodes nach jenem Verhöre des Johannes 
Beamte zu dem aufrührerifhen Volke ſchickte, welche der Menge 
fehr fanft worftellten, fie möchten feine Sorge um Johannes haben 
und fich ruhig nach Haus begeben. Er befinde fich jehr wohl und 
genieße einer freundlichen Behandlung. Herodes habe ihn nur 
näher bei fich haben wollen; durch ihren Aufftand könnten fie einen 
böfen Schein auf ihn werfen und feine Lage verfchlimmern. Sie 
foliten fich daher nach Haus begeben, dann werde er wohl bald 
wieder zum Taufen erfcheinen. Da nun auch die Boten von Jeſus 
und den Fohannesjüngern bald mit ihren Aufträgen an fie kamen, 
fo zerftreuten fie fich nach und nach. Herodes war aber in einer 
großen Bangigfeit und Unruhe. Die Hinrichtung ver Ehebrecher in 
Serufalem hatte das Volk auf die Erinnerung feiner ehebrecherifchen 
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Ehe gebracht und fie murrten laut darüber, daß er Yohannes ge- 
fangen halte, weil er die Wahrheit gefagt und das Gejeg aufrecht 
gehalten, nach welchem Jene in Jeruſalem getöbtet worben. Zudem 
hörte er noch von den Thaten und Lehren Jeſu in Galiläa, auch 
war es ihm zu Ohren gefommen, daß er jegt an ven Jordan herab 
fommen und lehren wolle. Er war in großer Furcht, es möchte 
dadurch das unruhige Volk noch mehr aufgewiegelt werben, und in 
diefer Angſt fah ich ihn heute eine Verfammlung von Phariſäern 
und Herodianern halten, um fich zu beratbichlagen, wie man Jeſus 
zurüchalten könne. Der Schluß war, daß er acht aus biefen zu Jeſus 
abjenvete, welche Ihm ganz fein möchten zu verftehen geben, Er 
folle fi doch in Obergaliläa und jenfeit8 des Sees mit feinen 
Lehren und Wundern aufhalten und nicht im Lande des Herodes in 
Galiläa, und doch ja nicht nach dem Jordan herab in's Gebiet des 
Herodes fommen. Sie follten Ihn warnen mit dem Beifpiel des 
Johannes, weil Herodes fich Leicht Fünne gezwungen ſehen, Ihn 
zu Johannes gefangen zu legen. — Diefe Geſandtſchaft reijte heut 
nah Galiläa ab. 


31. Auguft. Am Morgen lehrte Jeſus wieder in der Syna— 
goge ohne vielen Wiverfpruch, denn fie wollten Ihn in ver Mittags— 
lehre Alle zufammen anfallen. Er lehrte wieder abwechfelnd aus 
Jeſaias und 5. Mofis. Es fam auch Gelegenheit, von würbiger 
Haltung des Sabbaths zu reden, vor, und Er lehrte viel davon. 
Die Kranken diefer Stadt hatten nicht gewagt, Ihn um Hilfe an- 
zuflehen, fo waren fie eingefchüchtert. 

Jeſus fagte auch ven Laurern in der Synagoge bon ber Ge— 
fandtfchaft des Herodes an Ihn, welche ich gejtern von Machärunt 
abreijen fah. Er ſprach: wenn fie fommen, jo follten fie den 
Füchfen fagen, fie möchten vem Fuchs die Nachricht bringen, er 
brauche fih um Ihn nicht zu ängftigen; er möge ungehinvert fein 
Treiben fortfegen und fein Werk an Johannes vollenden. Er werbe 
fich übrigens nicht an ihm ftören und lehren, wohin Er gejenvet 
fei, in jever Gegend, und zu Jeruſalem, wenn es nöthig fei. Er 
werde feine Aufgabe vollenden und feinem Vater im Himmel 
Rechenſchaft davon geben.« Sie ärgerten ſich ſehr darüber. 

Nachmittags ging Jeſus mit den Jüngern aus dem Haus des 
Phariſäers Dinotus hinaus ein wenig ſpazieren und da fie vor das 
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Thor kamen, wo das Haus Nathanaels lag, ging Andreas hinein 
und rief ihn herab. Nathanael ſtellte Jeſus hier auch feinen Vetter, 
einen noch fehr jungen Mann vor, dem er fein Gefchäft nun über- 
geben wollte, um Jeſus ganz nachzufolgen. Ich meine, er wird 
jett fchon mit Jeſus hinabreifen. . 

Nach diefem Spaziergang gingen fie in die Stabt, in der an 
biefer Seite die Synagoge lag. Es hatten aber etwa zwölf arme, 
durch Arbeit erkrankte Taglöhner vom Lande die Heilung ihres 
Gleichen von Jeſus auf dem. Erntefeld gehört und waren in Hoff- 
nung einer ähnlichen Gnade in die Stadt gefrochen und hatten fich 
vor der Synagoge in eine Reihe geftellt, feine Hilfe anzurufen. 
Jeſus ging tröftend an ihnen vorüber und ermahnte fie auf ihr 
Flehen zu einiger Geduld. Es folgten aber gleich hinter Ihm die 
Schriftgelehrten; fie ergrimmten, daß es doch einige Fremde gewagt 
hätten, hier Heilung von Jeſu zu erlangen, ba es ihnen bisher 
gelungen war, bie Kranken ver Stabt zurüdzuhalten. Sie fuhren 
die armen, elenden Menfchen grob an und doch mit dem Scheine 
von frommer Abficht: fie follten hier Feine Störung und Aufjehen 
machen und fich fogleih hinweg begeben, Jeſus habe wichtigere 
Sachen mit ihnen zu verhandeln, es jei jett Feine Zeit fich mit 
ihnen abzugeben ;u ba aber die armen, elenden Menfchen nicht gleich 
von der Stelle fonnten, ließen fie dieſelben hinweg treiben. 

Jeſus in der Synagoge lehrte meiftens von dem Sabbath und 
deſſen Heiligung, es Fam dieſes Gebot auch in den Stellen aus 
Jeſaias vor, welche heut gelefen wurden. Als Er darüber gelehrt 
hatte, fragte Er fie, indem Er nach dem tiefen Stabtgraben hin- 
beutete, an beffen Rande ihre Eſel grajten: "wenn am Sabbath 
einer dieſer Eſel hinabjtürzte, ob fie ihn herausziehen dürften am 
Sabbath, damit er nicht fterbe?« Sie fchwiegen hierauf — ob 
fie diefes wohl auch an einem Menjchen thun bürften?u — fie 
ſchwiegen — ob fie wohl erlauben würben, daß ihnen felbft an 
Leib und Seele ein Heil am Sabbath wiverfahre? ob ein Werf 
der Barmherzigkeit am Sabbath erlaubt fei?u — auch hierauf 
fehwiegen fie. — Da fagte Yefus: „Da ihr fehweiget, muß Ich an- 
nehmen, daß ihr nichts dagegen einwenven könnet. Wo find alfo 
die armen Kranken, welche Hilfe von Mir vor der Synagoge be- 
gehrten? bringet fie hierherlua Da fie aber nicht daran wollten, 
fagte Jeſus: "So ihr e8 nicht thun wollet, will ich e8 Durch meine 
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FJünger thun Taffen.ua — Da befannen fie fich eines Andern und 
ließen die Kranken auffuchen. Diefe fchlichen alle ganz elend herein, 
e8 waren etwa zwölf, theils Lahme, theils ſchrecklich Gefchwolfene 
von Wafferfucht, jo daß die Finger di auseinander jtanden. Diefe 
Leute waren jehr erfreut, denn fie waren durch das Abweifen der 
Schriftgelehrten fehr traurig gewefen. 

Jeſus befahl ihnen, fich in eine Reihe zu jtellen und es war 
rührend zu ſehen, wie die weniger Kranken ſelbſt die Kränkeren 
vorausſtellten, damit Jeſus ſie zuerſt heilen ſolle. Jeſus ging zu 
ihnen ein paar Stufen herab und rief die Erſten heran; ſie waren 
meiſtens lahm in den Armen. Jeſus betete über ſie ſchweigend, 
indem Er die Augen emporhob und berührte ihre Arme ſanft her— 
abjtreichend ; dann bewegte Er ihre Hände auf und nieder und be= 
fahl ihnen zurückzutreten und Gott zu loben: fie waren geheilt. Die 
Wafjerfüchtigen konnten faum gehen. Er legte ihnen bie Hand auf 
Kopf und Bruft, fie wurden fräftiger und fonnten zurückgeben und 
das Wafjer verließ fie nach wenigen Tagen ganz. 

Während diefer Handlung entitand ein großes Zubringen bes 
Bolfs und anderer armen und franfen Leute, welche Gott mit ven 
Genefenen laut lobten. Die Menge war fo groß, daß die Schrift- 
gelehrten voll Zorn und Beichämung weichen mußten und theils 
von bannen gingen. Jeſus lehrte aber die verfammelte Menge von 
ber Nähe des’ Reichs, von Buße und Befehrung bis zum Schluß 
des Sabbath; und die Schriftgelehrten mit allen ihren Einwürfen 
und Spikfindigfeiten famen gar nicht mehr zum Geſpräch. Es war 
äußerst lächerlich zu ſehen, wie fie gegen einander geprahlt hatten 
und num nicht einmal zur Rede famen und wie fie auch nicht das 
mindejte Recht gegen Jeſum behielten, und Ihm auch nichts hatten 
antworten Fünnen. 

Nah dem Sabbath war in einem öffentlichen Luftort ver 
Stadt ein großes Gaftmahl, wegen Vollendung der Ernte, und 
Jeſus mit feinen Jüngern war dazu eingeladen. Es waren bie 
meijten vornehmen Bürger, und auch manche Fremde da, jelbft ein- 
zelne reiche Bauer. Man aß an mehreren Tifchen. Es befanden 
fih von allen Früchten, Obft und Getreide auf dem Tiſch, felbit 
Geflügel, und Alles, was beſonders in diefer Ernte ergiebig ge- 
wejen, war doppelt da; auch Thiere, gebraten als Speife und 
gefchlachtet und zur Zubereitung fertig, als ein Bild des Ueberfluffes, 
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Man hatte Jeſu und ſeinen Jüngern die oberſten Stellen an— 
gewieſen. 

Es hatte ſich aber ein hoffährtiger Phariſäer im Voraus oben— 
an geſetzt. Jeſus dem Tiſche nahend ſprach mit ihm heimlich, 
und fragte, wie er an dieſen Platz komme? da ſagte er: weil hier 
die löbliche Gewohnheit iſt, daß die Gelehrten und Vornehmeren 
obenan ſitzen. Da ſagte ihm Jeſus: die, welche auf Erden die 
erſten Plätze einzunehmen ſtrebten, würden keinen Platz in dem 
Reiche ſeines Vaters haben. Er ſagte ihm noch mehr, was ich ver— 
geſſen, und der Mann ſetzte ſich ganz beſchämt weiter hinab, wo 
er ſich doch aber anſtellte, als habe er dieſes aus eigenem Beſſer— 
dünken gethan. Bei Tiſch erklärte Jeſus noch einiges vom Sabbath, 
beſonders (Jeſaias 58, 7.) „brich dem Hungrigen dein Brod, und 
die ſo im Elende ſind, führe in's Haus.“ Jeſus ſprach: „ob es 
nicht eine Gewohnheit dieſes Feſtes, als eines Dankfeſtes des Ueber— 
fluſſes ſei, die Armen zu Gaſt zu ziehen und mit ihnen zu theilen? 
Er wundere Sich, daß man dieſes habe abkommen laſſen; wo denn 
die Armen ſeien? Da ſie Ihn eingeladen, obenan geſetzt und Ihn 
zum Meiſter der Tafel gemacht hätten, ſo müſſe Er Sich auch um 
die rechtmäßigen Gäſte bekümmern. Sie ſollten die Leute herbei— 
rufen, die Er geheilt, und alle übrigen Armen.“ Da fie es aber 
nicht gleich thaten, gingen feine Jünger und riefen die Armen auf 
allen Strafen; und als fie bald famen, gab ihnen Jeſus und bie 
Sünger ihre Stellen, und die Schriftgelehrten machten fich nach und 
nach fort. Jeſus aber und die Seinigen, und einzelne gute Leute 
dienten den Armen, und theilten noch Alles aus, was übrig war, 
wodurch eine große Freude umher entjtand. Dann begab Er Sich 
mit den Seinigen zu dem Pharifäer Dinotus vor die Abenpfeite 
der Stadt zur Ruhe. 


1. September. Heute Sonntag am Morgen famen unzäh- 
lige Kranfe vor Gennabris aus der Stadt und aus der Gegend 
an das Haus, wo Jeſus herbergte, und Er heilte den ganzen 
Morgen. Es waren meiftens Handlahme und Wafferfüchtige. — 
Der Pharifäer Dinotus, bei dem Jeſus gewohnt, war ein fehr 
guter Mann, ein Wittwer von etwa 30 Jahren; er hatte einen 
Sohn Yofaphat von etwa zwölf Fahren, ver, als fein Vater Jeſu 
ganz nachgefolgt, mit ihm gekommen ift. Die jübifchen Knaben 
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hatten einen langen Rod an, an beiven Seiten mit einem Zwickel, 
und an deſſen Saum gefpalten wie Mannshemden, vorn bis auf 
die Füße mit Knöpfen und Schnüren. Wenn fie mehr erwachfen 
waren, erhielten fie erſt die Art um bie Beine gewidelter Beinfleiver 
und andere Röcke wie die Großen. Wenn ihr Rödchen gegürtet 
war, war e8 kraus, jonjt hing e8 gewöhnlich weit wie ein Hembe; 
war auch oft geichürst. 

Nachmittag nach einer Mahlzeit nahm Jeſus von dem Manne 
Abſchied, prückte ihn an Sich, und ver Mann meinte fehr. 

Jeſus aber ging mit Nathanael, Andreas, Jakobus, Satur- 
nin, Ariftobulus, Tharfitus, Barmenas und noch etwa vier andern 
Jüngern füplih in Thälern etwa 2—3 Stunden weit und über- 
nachtete an einem Abhange zwifchen zwei Städten in einem leeren 

Schnitterfchoppen. Die zur Linken gelegene Stadt hieß Ulama, 
die zur Rechten glaub ih Japhia (doch wuhte fie diefe nicht ge- 
wiß). Ulama liegt gegen Tarichäa, etwa jo wie Gennabris gegen 
Tiberias. Die rechts gelegene Stadt liegt tiefer als Bethulien, 
und fie find auch eine gute Strede von einander entfernt, aber das 
Gebirg fehiebt fich in der Anficht fo zufammen, daß man meint, 
Bethulien liege oben drüber. Diefer Ort liegt auch gegen Jeſus 
Weg ganz nahe fcheinenn, als gehe er d'rauf zu; der Weg aber 
frümmt fih, daß man ihn bald ganz aus dem Gefichte verliert. 

Jenes Feld, wo Jeſus die Ernteleute gelehrt, heißt in ver 
fetten Gegend, wo der Streit wegen des Brunnens und Feldes 
gewejen, das Feld Dothaim. Es ijt wirflih das Feld, wo Jo— 
ſeph feine Brüder mit den Heerven angetroffen, und ber länglicht 
vieredfige Brunnen iſt jene Zifterne, in die fie Joſeph hinabgelaffen. 
Sie glaubt, fie liegt ſüdlich von Bethulien in einem Thal; Dothaim 
aber noch etwas weiter. 
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Sünfzehnter Abjchnitt. 


Zeſus in Abelmehola — Einiges aus dem alten Teftament — 
Iefus in Dezech-Ainon. Mara die Suphanitin. 


Bom 2—9. September 1822. 





Jefus in AbeCmedola. 
2. September. 


Jeſus ging am Morgen mit ven Jüngern etwa fünf Stunden 
weiter gegen Mittag und Fam ungefähr um zwei Uhr nach einer 
Heinen Stadt Abelmehola, wo ver Prophet Elifäus geboren ift. 
Sie lag an einer Anhöhe des Berges Hermon, jo daß die Thürme 
mit der Höhe des Bergrücens gleich ftanden. Sie war nur ein 
paar Stunden von Schthopolis; man konnte abendwärts von ihr 
gehend, ins Thal Jezrael fommen. Sie lag ungefähr mit ver 
Stadt Jezrael felbft in gleicher Linie. Nicht fehr weit von Abel- 
mehola, und näher am Jordan lag ein Drt Bezech, ven ich, ven 
Herrn begleitend, in ver Ferne gefehen. Samaria lag ſüdweſtlich 
mehrere Stunden von hier. Ich meine Abelmehola Liegt in oder 
auf der Grenze von Samaria, ift aber von Yuden bewohnt. 

Jeſus und feine Jünger fetten fich vor der Stadt auf einem 
Ruheplatz nieder, wie das Wanderer in Paläftina pflegten, und dann 
wurden fie gewöhnlich von gaftfreien Leuten aus ver Stadt herein in 
ihr Haus geholt. So gefchah es auch hier. Leute, die am Wege 
porübergingen, erkannten Jeſum, der früher einmal, ich meine, um 
bie Zeit des Laubhüttenfeftes, oder zu anderer Zeit, hier burchge- 
fommen war und fagten e8 zu Haufe. Da fam bald ein wohlha- 
bender Bauer aus dem Ort mit Dienern und brachte Jeſus und 
den Yüngern zu trinfen, Brod und Honig, Iud fie in fein Haus 
und fie folgten. Da wuſch er ihnen vie Füße, gab ihnen anvere 
Kleider, ſchüttelte und ſtreckte die ihrigen aus, worauf fie diefelben 
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wieder anlegten. — Er ließ auch gleih eine Mahlzeit anorbnen, 
und fehnell mehrere Pharifäer, mit denen er gut ftand, einlaben, 
welche auch bald erfchienen. Er war außerorventlich freundlich, aber 
innerlich doch ein Hallunfez er wollte vor ven Leuten prahlen, daß 
ver Prophet bei ihm fei, und von den Phariſäern Ihn ausforfchen 
laffen. Sie meinten, jo allein bei Tiſche gehe das beſſer, als bor 
der Volksmenge in den Shnagogen. 


Kaum aber war ver Tifch bereitet, als fich alle beweglichen 
Kranken des Ortes ſchon vor dem Haufe und in dem Hofe des 
Mannes verfammelten, was biefen und die Pharifäer jehr ärgerte. 
Er ging hinaus und wollte fie hinwegweiſen, Jeſus aber fagte, „Ich 
habe eine andere Speife, nach ver mich hungert,“ und fette Eich nicht 
zu Tiſche, fondern ging hinaus zu ven Kranfen und begann fie zu 
heilen, auch alle feine Jünger folgten Ihm. Ich hätte es ihnen 
auch fehr verdacht, wenn fie e8 nicht gethan hätten. Es waren 
mehrere Befeffene da, welche Ihn anfchrieen. Er heilte fie mit 
einem Blick und einfachen Befehl. Viele Kranfe waren an einer 
ober beiden Händen lahın; Er fuhr ihnen mit der Hand über die 
Arme und bewegte fie ihnen einmal auf und nieder. Andere waren 
wafferfüchtig, Er legte ihnen die Hände auf den Kopf und Bruft; 
andere waren auszehrend, andere hatten Fleine, jedoch nicht bös— 
artige Gefchwüre an fih. Ich hörte, daß Er einigen fagte, fich 
zu baben, anderen, fie würden in wenigen Tagen ganz geſund fein 
und daß Er ihnen gewiſſe Werfe befahl. Weit zurück an einer 
Mauer gelehnt ftanden verfchleiert und verſchämt feitwärts fehend, 
oder mit elendem Angeficht durch eine alte des Schleier nach 
Jeſus dann und warn hinblidend, mehrere blutflüffige Frauen. Zus 
legt ging Jeſus zu ihnen hinüber, rührte fie an und heilte fie 
und fie warfen fich vor Ihm nieder. 


Alle diefe Menfchen jubelten und Lobfangen. Die Pharifäer 
aber im Haufe hatten alle Deffnungen des Haufes zugejegt und 
ärgerten fich bei ihrem Gaftmahl und Taufchten manchmal durch das 
Gitter. Es dauerte diefes Heilen aber lang und fie mußten, da fie 
nah Haus wollten, durch ven Hof, durch alle Kranken, Genefenen 
und Jubelnden durch, was ihnen ein rechter Stich ind Herz war. 
Die Menge war aber zulegt jo groß, daß ſich Jeſus ins Haus 
verkergen mußte, bis fie von bannen gezogen waren. 
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Es war ſchon in der Dämmerung, als fünf Leviten kamen und 
Jeſum nebſt den Jüngern in das Schulhaus, dem ſie vorſtanden, 
zur Herberge luden. Sie verließen den phariſäiſchen Bauern mit 
Dank und Jeſus gab ihm noch eine kurze Lehre und bediente ſich 
eines Ausdrucks, wie „von den Füchſen- bei ven Herodianern. 
Der Dann jtellte fich immer ganz freundlid. In dem Schulhaufe 
aß Jeſus und die Jünger einen Heinen Imbiß und fie fchliefen in 
einem langen Gang, in dem Teppiche gebreitet und die Lager durch 
Stellwände gefehtenen wurden. Es wurde in dem Haus Knaben— 
fchule gehalten. Auch wurden in einer Stube vorn erwachiene 
Frauen unterrichtet, welche gründliche Kenntniß verlangten um Jü— 
dinen zu werben. 

Diefe Schule war noch von Jakobs Zeiten her hier gebräuch- 
ih; die Juden hatten fie noch durch Weberlieferung. Ich fah 
Folgendes von ihrem Urfprunge und dabei traten mir viele Bilder 
aus dem alten Tejtament wieder vor die Seele. Was ich nicht 
vergeffen, iſt Folgendes. 


Rebekkas Schule in Abelmehola. 


Iſaak wohnte nicht weit von Hebron im Land der Hethiter, 
wo Abraham einen Acer gekauft; er war ſehr reich an Heerden 
und Knechten und war blind vor Alter. Eſau und Yalob waren 
auch Schon Männer, al8 Jakob vor Efau den Segen empfing, ver 
die wirkliche faframentalifche Uebergabe eines Segens war, zeugend 
den Stamm bes verheißenen Meſſias aus fich fortzupflanzen. — 
Eſau war jchon verheirathet, er hatte heidniſche Weiber und meh- 
rere Kinder. Er verfolgte nachher Jakob auf alle Weife und Re- 
beffa ſchickte ihn daher heimlich nach Abelmehola, wo er Heerven 
und Knechte hatte und in Zelten wohnte. Nebeffa hatte bort eine 
Schule für Kananiterinen und andere heibnifche Mädchen veran- 
italtet. Weil Eſau und feine Kinder und Knechte, fowie auch andere 
Leute Iſaaks fich mit folchen verheiratheten, ließ Rebekka, die einen 
Widerwillen gegen jolches Volk hatte, die Yungfrauen, welche es 
wünfchten, an diefem Orte in den Sitten und ver Religion Abra- 
hams unterrichten ; venn dieſes Feld dort gehörte ihr zu. 

Jakob hielt fich lange dort verborgen auf und wann man nach 
ihm fragte, fagte fie, er fei in ber Fremde bei anderer Leute Heer- 
ven. Manchmal kam er Nachts zu ihr und fie hielt ihn einige Zeit 
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verborgen vor Eſau. Er grub bei Abelmehola einen Brunnen, 
denſelben, an dem Jeſus vor der Stadt geſeſſen. Die Leute hielten 
den Brunnen dort ſehr in Ehren und er war immer zugedeckt. Er 
grub auch noch eine Ziſterne dort umher, lang und viereckig, in 
die man auf Treppen hinabſteigen konnte. Später wurde fein Auf— 
enthalt bekannt und weil Rebekka merkte, daß er ſich auch wie Eſau 
mit einem kananitiſchen Weibe befaſſen dürfte, ſchickten Iſaak und 
fie Jakob in ihre Heimath zu Laban, feinem Oheim, wo er bie 
Rachel und Lia verdiente. 

Es hatte aber Rebeffa die Schule jo weit von ihrer Wohnung 
im Lande Heth gefett, weil Iſaak viel Streit mit den Philiftern 
hatte, die ihm oft Alles zu Schanven machten. Sie hatte dort 
einen Mann aus ihrem Vaterlande Mefopotamien und ihre Amme 
bingefeßt, die, glaube ich, vejfen Frau war. Die Schülerinen wohn- 
ten in Zelten und wurden in Allem unterrichtet, was das Weib in 
berumziehenden Hirtenhaushaltungen wiſſen mußte. Sie lernten auch 
die Pflichten einer Fran im Stamme Abrahams und vefjen Religion. 
Sie hatten Gärten und pflanzten allerlei ranfende Gewächſe, wie 
Kürbiffe, Melonen, auch Gurken und eine Art Getreide. Sie hatten 
auch fehr große Schafe, deren Milch fie aßen. 

Ich habe auch gefehen, daß fie lefen lernten und wie ihnen 
dieß und das Schreiben jehr fehwer anfam. Mean fchrieb damals 
ganz feltfam auf braune, vide Lappen. E8 waren vieß feine Rollen, 
wie fpäter, e8 waren Rinden von Bäumen; ich ſah folche abziehen. , 
Sie brannten die Buchftaben hinein. Sie hatten ein Käftchen, in 
welchen Zickzack⸗ Gefächer waren, und ich fah dieſe Gefächer oben 
blinfen, denn e8 lagen allerlei Zeichen von Metall darin, welche 
fie in einer Flamme heiß machten und in die Rinde nach einander 
einbrannten. Ich habe das Feuer, worin fie e8 heiß machten un 
das fie auch zum Kochen, Braten und Baden und als Lampe brauch- 
ten, auf folgende Art bei ihnen gefehen und noch dabei gebacht, fie 
- haben das Licht hier alle unter dem Schäffel ftehen. In einem 
Gefäße dieſer Geftalt, welche mich noch an ven Aufſatz erinnerte, 
ven manche heidniſche Götterbilder auf dem Kopfe haben, brannte 
eine ſchwarze Maffe, in veren Mitte ein Loch, vielleicht zum Xuft- 
zug, eingebohrt war. Die runden Thürmchen um das Gefäß waren 
hohl, und es wurde da wohl etwas zum Kochen hinein gegoſſen. 
Ueber dieß Feuerbeden ftülpten fie wie einen Schäffel, der oben dünn 
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und wie fein durchlöchert war, auch an dieſem waren rings ſo 
runde Thürmchen, worin man etwas erwärmen konnte. An dieſem 
Schäffel waren rings Oeffnungen mit Schiebern, und wohin ſie 
Licht haben wollten, machten ſie ſo ein Fenſterchen auf, da fiel das 
Licht der Flamme hin. Sie öffneten immer nach den Seiten, wo 
kein Zugwind herkam, der in den Zelten oft ſein konnte. — Unter 
dem Feuerbecken war auch ein kleiner Aſchenraum, in dem ſie dünne 
Brodkuchen backen konnten, und oben über dem Schäffel kochten ſie 
in niedrigen Gefäßen Waſſer, das ſie abzapften zu Bädern und 
Waſchen und Kochen. Sie brieten und röſteten auch darauf. Dieſe 
Gefäße waren dünn und leicht, ſie nahmen dieſelben auf allen Zügen 
mit ſich und konnten ſie leicht von einer Stelle zur andern bringen. 
Ueber einem ſolchen Feuerbecken wurden die Buchſtaben heiß ge— 
macht und dann eingebrannt in die Rinden. 

Die kananitiſchen Menſchen hatten ſchwarze Haare und waren 
bräuner als Abraham und ſeine Landsleute; dieſe waren gelblicher 
und mit durchſchimmernder Röthe. Die kananitiſchen Frauen waren 
anders gekleidet als die Töchter Iſraels. Sie hatten von woll- 
gelbem Zeug ein weites Röckchen bis an vie Kniee; es beftand aus 
vier Rappen, welche unter ven Knieen mit einer Strippe zufammen- 
gezogen waren und ein weites DBeinfleiv mit getrennten Beinen 
bildete, das nicht um die Lenden gewidelt war, wie bei ven Juden, 
fonvdern in feinen weiten Falten an beiden Seiten die Trennung 
bevedte; um ven Leib war dieß Beinfleivd auch zufammengezogen. 
Der Oberleib war mit einem ähnlichen poppelten Zeuglappen über 
ven Rüden und Bruft und Bauch bevedt. Die Lappen waren auf 
den Schultern zufammengebunden und dieſe Art weites Scapulier, 
ebenfall8 an beiven Seiten offen, war unten mit einer Gtrippe 
um ven Leib gefchloffen, über welche Strippe es überſackte. So 
fahen Leib und Lenden wie ein weiter Sad aus, in ver Mitte ge- 
bunden und unter ven Knieen plöglich envend. Die nadten Beine 
ftanden auf Sohlen und waren von dieſen herauf bis an vie Kniee 
mit Riemen Freuzweis umwunden, zwifchen welchen man das nadte 
Bein durchfah. Die Arme waren mit einem feinen vurchfichtigen 
Stofflappen bevedt, ver fich durch mehrere glänzende Metallringe 
zu einem Wermel daran anfchloß. — Auf dem Kopf hatten fie eine 
Müge von Heinen Federn, die oben in einer Spige enveten, von 
welcher ſich Hinten eine Art Helmfamm herabbog, der mit einem 
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ftarfen Busch endigte. Sie waren ſchön von Körperbau, fonft aber 
viel unmifjender als die Kinder Abrahams. Einige hatten auch noch 
lange Mäntel, oben enger, unten weiter. Die Frauen von Iſrael 
trugen eine gewickelte Lendenbedeckung auf vem bloßen Leib, dann 
einen langen Hembrod und varüber einen langen Rod, vorn zuge- 
fnüpft; ven Kopf hatten fie mit einem Cchleier umwunden ober 
auch mit vielen Kraufen hintereinander umgeben, wie die Leute jett 
am Hals tragen. | 

Ich fah und hörte auch, was. fie vamals lernten; es war von 
ver Religion Abrahams. Was mir noch davon erinnerlich, ift Fol- 
gendes: die fananitifchen Jungfrauen lernten von der Erichaffung 
ver Welt und Adams und Evas und ihrer Einführung in's Para- 
dies, von der Verführung Evas durch den Satan und von dem 
Sündenfall des erjten Menfchenpaars durch Uebertretung der von 
Gott gebotenen Enthaltfamkeit. Ich fah immer, daß durch das 
Efjen der verbotenen Frucht alles ſündhafte Gelüfte im Menfchen 
entjtand. Sie wurden gelehrt, daß der Satan den erjten Eltern 
ein göttliches Licht und Erkennen verfprochen habe, die Menjchen 
aber nach der Sünde blind geworben feien, daß ihmen wie ein Fell 
über die Augen gezogen worven, daß ihnen ein früher gehabtes 
Schauen verloren gegangen jei, und daß fie num mühfelig arbeiten, 
die Kinder in Schmerzen gebären und nach aller Erfenntniß demü— 
thig ringen müßten. Cie lernten auch, daß dem Weibe ein Sohn 
verhießen fei, der der Schlange das Haupt zertreten folle; von 
Abel und Kain, von ven Nachkommen Kains, wie fie ausgeartet 
und böfe geworben und wie bie Kinder Gottes, von der Schönheit 
der Töchter ver Menſchen angezogen, fich mit biefen verbunden und 
wie ein gottlofer gewaltiger Menfchenftamm von Riefen aus ihnen 
entjtanven fei, voll von zauberifcher Macht, böfer Wiffenfchaft und 
Kunft, ein Gejchlecht, das alle Wollüfte und falfche Weisheit, Alles, 
was zur Sünde lodt und von Gott abzieht, erfunden und gelehrt 
und die Menfchen fo verführt und verberbt habe, daß Gott fie alle 
bis auf Noe und feine Familie zu vertilgen bejchloffen. Dieſes 
Volk habe auf einem hohen Gebirge feinen Hauptfig gehabt und fei 
immer höher und höher gebrungen, in ver Sünpfluth aber jet 
diefer Berg verfunfen umd zu einem Meere geworben. — Sie 
lernten weiter von der Sünbfluth, von ver Rettung Noes in ver 
Arche, von Sem, Cham und Yaphet, von der Sünde Chams und 
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ber abermaligen Bosheit ver Menfchen bei vem Thurmbau zu Babel; 
und biefer Bau, feine Zerftörung, die Sprachverwirrung und feind- 
felige Trennung der Menfchen warb ihnen wieber mit vem Treiben 
jener böfen, gewaltigen, zauberifchen Menfchen auf dem hohen Berge 
zufammengeftellt und als Folge unerlaubter, von Gottes Geſetz ver- 
botener Bermählungen nach bloßer Sinnenluft dargeſtellt, denn auch 
auf dem Thurm zu Babel wurde Zauberei, Abgötterei und Unzucht 
getrieben. — Bei diefen Lehren wurden dann bie befehrten Jung— 
frauen vor jeder Verbindung mit Götendienern, vor allem eitlen 
Trachten nach Kunft, Zauberei, Reizen, Sinnenbeluftigungen, vor 
böfem Schmuc des Geiftes und Leibes, vor Allem, was nicht zu 
Gott führt, gewarnt, als vor Dingen, welche alle zu den Sünven 
gehören, wegen welcher Gott die Menfchen vertilgte. Sie wurden 
hingegen zur Gottesfurcht, zum Gehorfam und Unterthänigfeit und 
zur treuen, einfältigen Uebung aller Pflichten des Hirtenlebens 
angewiejen. — Sie wurben auch in den Geboten unterrichtet, die 
Gott dem Noe gegeben 3. B. fein rohes Fleifch zu effen. — Die 
andern habe ich vergeſſen. — Sie wurden auch gelehrt, wie Gott 
das Gefchlecht Abrahams erwählt habe, fein auserwähltes Volf aus 
feinen Nachkommen zu bilden, aus dem ver Erlöfer folle geboren 
werben, und wie er ven Abraham aus dem Lande Ur herausgeführt 
und abgefonvert habe. — Sie wurben gelehrt, wie Gott zu Abra- 
ham weiße Männer gejenvet habe, nämlih Männer, vie weiß, vie 
leuchtend erfchienen, und dieſe hätten vem Abraham das Geheimnif 
des Segens Gottes gegeben, daß feine Nachfommenfchaft folle groß 
werben über alle Völker ver Erde. Es wurde ihnen von biefem 
übergebenen Geheimniß nur im Allgemeinen, als von einem Segen 
gefprochen und mit beiliger Scheu, mit welcher großen Ehrfurcht 
biefer Segen Gottes bei den Kindern Abrahams in heiliger Ehe 
müße gehütet werben, weil das Volk Gottes und die Erlöfung aus 
ihm kommen werde. Sie lernten auch von Melchifevech als einem 
folchen weißen Mann, wie er Brod umd Wein geopfert und Abra- 
bam gefegnet habe. 

Ich meine, Melchifevech hat hier im Lande auch den Getreib- 
bau und ven Weinbau eingeführt, ver noch nicht aufgefommen war. 
Ich weiß es jegt aber nicht mehr ganz genau. — Auch von dem 
— Gottes über Sodoma und Gomorrha wurden ſie 

elehrt. 


BER... EEE 

Diejenigen dieſer Kananitinen, welche fich mit Männern aus 
den Angehörigen Abrahams verheiratheten, wurden von dem heiligen 
Bund und Bundeszeichen Gottes mit Abraham und feinen Nach- 
fommen unterrichtet. Ich erfuhr dabei, daß im jenen frühern Zeiten 
auch die Töchter aus reiner abrahamitifcher Nachkommenſchaft und 
zwar am 2Öten Tage nach ihrer Geburt am SKörper bezeichnet 
wurden, damit fie, und auch andere bevenfen möchten, daß fie heilige 
Gefäße des Volkes Gottes feien. Es währte diefer Gebrauch nicht 
fehr lange, ſchon lange vor dem Auszug aus Aegypten gejchah e8 
nicht mehr. Ich ſah, daß wenn eine ſolche Kananiterin einen Mann 
aus Abrahams Gefchlecht heirathete, man fie vorher über ver Herz- 
grube mit einem unauslöfchlichen Zeichen bezeichnete. Es waren 
diefe Zeichen verjchieven, bald ganze Linien, bald einzelne Buch— 
ftaben. Es war, al8 empfange fie den Stempel ihrer Abfunft over 
das Wappen Abrahbams. Ich weiß e8 nicht mehr genau. — Das 
Bundeszeichen zwifchen Gott und Abrahams Gefchleht war nicht 
als ein ganz neues Zeichen überhaupt von Gott gegeben, fonvern 
als ein ewiges heiliges Zeichen des Bundes Gottes mit Abrahams 
Nachkommen als feinem Volk. Es war ein zu einem Saframent 
erhobenes Zeichen, welches jedoch ald bloßes Merfzeichen rei- 
nerer Abkunft auch einzelne andere Menſchenſtämme hatten, ohne 
daß es bei dieſen ein heiligftes, unter Strafe der Ausrottung ver- 
bindliches Gefeg Gottes, wie bei ven Iſraeliten gewefen wäre, fo 
wie auch die Taufe als eine finnbilvliche Reinigung bei andern 
Völkern und ven Juden felbft war, ehe fie von dem Erlöfer als 
das Saframent der Wiedergeburt des neuen Bundes erhoben wurde. 
Ich erkannte alfo, daß das Bundeszeichen Abrahams fehon bei ver- 
jchievenen andern Völkern und zwar bei priefterlichen Stämmen war 
3. B. in Ueghpten und auch in Chaldäa. Die heibnifchen Frauen, 
welche Altväter heiratheten 3. B. Abrahams mohrifche Frau Ke— 
tura war aus folchem reineren, bezeichneten Stamm. Woher vie 
andern Völker belehrt wurden, auch ihre Stämme durch Bezeichnung 
abzufonvern, iſt mir jett nicht gegenwärtig. Sie verfuhren biebei 
auch verjchieven von ven Nachkommen Abrahams, bei welchen es 
das Siegel Gottes ihrer ehelichen Verbindung war, in deren rein- 
fter und heiligſter Frucht das Wort felbjt durch die Ueberſchattung 
des heiligen Geijtes Fleifch werben follte. — Es war damals bie 
heiligjte Aufggbe der Religion, mitzuwirken mit den barmherzigen 
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Abfichten Gottes gegen die Menfchen in der Entwicklung eines vein- 
ften Menfchenftammes durch Trennung oder Sammlung der Men- 
fchenpaare zu einem heiligeren Gefchlecht, aus welchem alle Prophe- 
ten, alle Boreltern und Stammesgenoffen ver heiligen Familie und 
endlich die heilige Familie felbft hervorging — und dieſes Aus- 
fcheiven des Böfen und Sammeln des zerftreuten Guten zu einem 
heiligen Gefchlecht dauert noch jett fort in dem Ehebund Jeſu Ehrifti 
mit feiner Braut ver Kirche, und wer das recht begreift, wird auch 
verjtehen, welche ernfte, ven Abfichten Gottes widerjtrebende Sache 
die gemifchten Ehen find. Solche Sachen jcheinen jo fremd und 
liegen doch jo nah, wie die Parabel vom Sammeln und Sichten 
des Weizend auf ven Tennen und dem Verbrennen der Stoppeln. 
O wie ift e8 fo rührend, wenn ver hl. König Wenzeslaus jelbjt 
die reinften Weizenförner, die edelſten Weinbeeren ausfucht, um bie 
Materie zum allerheiligiten Sakrament auf dem Altare zu opfern! 
Es hatten in jenen alten Zeiten manche Menfchen gewiſſe 
Zeichen an fich gleich Muttermahlen und es brachten oft einzelne 
Kinder aus denjelben folche Zeichen mit zur Welt, als auserwählte 
Sproffen diefer Stämme, welche Gott zu Propheten, Königen und 
andern Aemtern beftimmt und bezeichnet hatte. Man achtete fehr 
darauf und es war ungefähr jo wie noch heut zu Tag auf dem 
Lande, wo man fich mancherlei erwartende Gedanfen macht, wenn 
ein Kind mit dem fogenannten Helm zur Welt fommt. Es waren 
folhe Kinder beider Gefchlechts fo zu fagen von der Natur fchon 
feiblih da bezeichnet, wo fie ſonſt Außerlich bezeichnet zu werben 
pflegten. Es gab Knaben, welche jo, in ver Hüfte bezeichnet waren. 
Es waren gezeichnete Menfchen von einer gewiſſen Beftimmung. Es 
gab auch Menſchen, welche dieſes Zeichen verjtanden und unterfuch- 
ten, fie mußten den Eltern die natürlichen Urkunden leſen, welche 
ihre Kinder mit zur Welt brachten, wie es jett Leute gibt, welche 
den Bauern ihre Urkunden über ihr Hab und Gut erflären; denn 
auch jene natürlichen Zeichen wurden oft verfälfcht, um irgend eine 
Perſon in einen edleren Stamm oder in irgend eine Würde einzu- 
Ihwärzen, wodurch ungemein viel verberbt werben fonnte. Man 
muß fi das Alles fo venfen wie bei dem Verfahren, wenn man 
Bäume oder Schafheerven veredelt, wo man feine wilden Zweige 
mit edleren Stämmen, feine gröbere Wolle mit feineren Vließen 
verbindet; und wie ein forgfamer Gärtner oder Heerbenbefiger oft 
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feinen vertrauten Knecht weithin fendet, ihm edlere Gattungen zu 
holen, fo fehen wir Abraham felbft feinen vertrauten Diener Eliezer 
nah Mefopotanien ſenden, um ihm bort ein Weib aus eplem 
Stamme zu holen und Eliezer mußte feine Hand unter die Hüfte 
Abrahams legen, und ihm ſchwören bei dem Herrn Himmels und 
ber Erbe, daß er feinem Sohn Iſaak fein Weib nehmen wolle von 
den Töchtern der Kananiter. 

Wenn num gleich die Patriarchen ſelbſt Fein vechtmäßiges Ehe- 
weib aus dieſem Volke nahmen, jo vermählten fie doch oft von 
ihren Angehörigen mit folchen und darum ließ Nebeffa bei ihren 
Zelten in Abelmehola ſolche Jungfrauen in Glauben und Sitten 
ihres Stammes unterrichten. *) 


Jefus in der Schule zu Abelmedola. 


Jeſus ging am 3. Morgens mit ven Yüngern in die Knaben- 
jchule, bei der Er gewohnt. Diefe Schule war jest eine Stiftung 
für aufgefundene elternlofe und aus ver Sklaverei Losgefaufte Juden— 
finder männlichen und weiblichen Gefchlechts. Es waren folche, vie 
entführt und von der jüdischen Lehre entfernt erzogen worden waren. 
Die Knaben waren von verfchievenem Alter, die Mädchen aber noch 
verjchievener, jo daß die Erwachlenen vie Kleineren wieder Iehrten. 
Es hatten an dieſer Schule als Lehrer auch Phariſäer und Saddu— 
zäer Theil, welche fpäter als Jeſus herein kamen. 


Die Knaben hatten außer vom Propheten Elifäus heute etwas 
bon Hiob auszurechnen, und fonnten gar nicht damit fertig werben. 





*) Bei diefer Gelegenheit erzählte Anna Katharina auch noch von Abraham, 
feine Eltern ſeien Heiden geweſen und hätten Feine Figuren angebetet, 
auh Abraham habe anfangs noch ſelche Heine Figuren gehabt. Sie fagt, 
die Stelle in der Schrift „Gott führte ihn aus dem Feuer der Chaldäer“ 
(IH. Esdra 9, 7) hieße fo viel, als er habe ih frei gehalten von ber 
großen Ueppigkeit biefes Volkes, habe ihn bewahrt vor der Feueranbetung, 
babe ihn ausgeführt aus ber Stadt Ur, welches euer heißt; fie wife 
aber Doch auch noch dunkel eine Gefchichte, wie er als Kind im Feuer, 
fo wie Moſes im Waffer, habe umlommen follen, und daß feine Amme 
fih mit ihm verborgen habe, weil auf ihm eine befondere Prophezeiung 
gerubt habe, und daß feine Amme umgelommen und er eine anbere er- 
halten habe. * 
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Jeſus legte e8 ihnen aus und ſchrieb ihnen Alles mit einigen 
Buchſtaben auf; Er erklärte ihnen auch etwas von einem Maaß, 
— ich habe den Namen vergeſſen, ich meine, es war das Maaß 
von zwei Stunden, Wegs oder Zeit, — das weiß ich nicht mehr. *) 

Jeſus erflärte ven Knaben viel vom Buche Hiob, und zwar, 
weil e8 von einigen Rabbinern als wahre Gejchichte angefochten 
wurde, indem bie Edomiter, aus deren Volk Herodes jtammte, bie 
Juden damit aufzogen und verfpotteten, als glaubten fie an bie 
Wahrheit viefer Gefchichte von einem Mann aus dem Lande Edom, 
den doch fein Menfch dort fenne; und es fei diefes eine bloße 
Fabel gewefen, die Iſraeliten in ver Wüfte zu unterhalten. Jeſus 
erflärte den Knaben num die Gefchichte Hiobs, wie fie wirklich ge- 
fchehen ſei und erzählte fie zugleich in der Weife eines Propheten 
und Kinverlehrers, als jehe Er Alles wor fich, als fei e8 feine eigene 
Geſchichte, al8 habe Er Alles gefehen und gehört, als habe Job fie 
Ihm erzählt; man wußte nicht, ob Er damals mitgelebt oder ob 
Er ein Engel Gottes oder Gott felbft fei. — Das war den Knaben 
nicht ſehr befremdend, denn fie fühlten bald, daß Jeſus ein Pro- 
phet fei, und wußten auch von Melchifeveh, daß man nicht wußte, 
wer er war; — ich habe leider pas Meifte aus Kummer und Angjt 
vergeffen, weiß aber doch noch Einiges von ver Lehre über Hiob. 


Bruchſtäücke von Hioß. 


Hiob war ein Vorfahre Abrahams, von Mutterfeite im vierten 
Gejchlechtsalter (alfo ein Ur-Urgroßvater von Abrahams Mutter). 
Seine Gefchichte und feine Gefpräche mit Gott wurden weitläufig 
von zweien feiner treuejten Knechte, welche wie Rentmeifter waren, 
aufgejchrieben, und zwar aus feinem Munde, wie er e8 ihnen felbit 
erzählte. Diefe beiven Diener hießen Hai**) und Uis oder Dis. Sie 
chrieben auf Rinden. Diefe Gefchichte wurde gar heilig gehalten 
bei feinen Nachfommen und fam von Gefchlecht auf Gefchlecht bis _ 
auf Abraham; auch in der Schule der Rebeffa wurden die Kana— 


*) Sie weiß überhaupt gar nicht mehr beftimmt, was die Knaben auszu« 
rechnen hatten, fie meint bald von bem Zeitalter, bald dem Gefchledhts- 
alter, bald von ben verſchiedenen Wohnpläten, bald von den Leibens- 
zwijchenräumen Hiobs. 

**) Hai heißt der Stammpvater der Armenier. 
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niterinen daraus unterrichtet wegen ver Unterwürfigfeit unter bie 
Prüfungen Gottes. 

So fam dieſe Gefchichte durch Jakob und Joſeph zu den Kin— 
dern Iſraels nach Aegypten und Moſes zog fie zufammen uud richtete 
fie zum Gebrauch ver SYfraeliten in ihrer Bedrückung in Aegypten 
und ihren Befchwerben in der Wüfte anders ein; denn fie war viel 
weitläufiger, und e8 war vieles darin, was fie nicht verftanden und 
ihnen nicht gevient haben würde. Calomo arbeitete fie nochmals 
ganz um, ließ vieles weg und fette vieles hinzu von dem Geinigen 
und fo ward dieſe wahre Gefchichte zu einem Erbauungsbuch, voll 
der Weisheit Hiobs, Mofes und Salomos, und man fonnte fchwer 
bie eigentliche Gefchichte herausfinden, denn fie war auch in Länder— 
und Bolfdnamen dem Lande Kanaan näher gebracht, wodurch man 
glaubte, Hiob fei ein Edomiter. 

Hiob hat an verfchievenen Orten gewohnt, und feine Leiden 
an drei verfehienenen Orten ausgehalten. Das erjtemal hatte er 
neun, dann fieben und dann zwölf Jahre Ruhe, und immer traf 
ihn das Leiden auf einer andern Wohnftelle. Sein Vater war ein 
großer Stammführer, er wohnte in ver Gegend eines Berges, mo 
e8 auf der einen Seite warın, auf ber andern falt und voll Eis ift. 
Hiob war der jüngfte unter dreizehn Brüdern; zulegt waren einige 
davon bei ihm. Kurz vor feiner Zeit war die Zerftreuung bes 
babylonifchen Thurmbaues. Er Fonnte nicht bei feinen Eltern blei- 
ben, venn er hatte eine andere Gefinnung und betete Gott allein 
an in der Natur, und befonvders in ben Sternen, und dem Wechfel 
bes Lichtes. Er redete immer von den wunderbaren Gefchöpfen mit 
Gott und hatte einen reinern Dienft. — Er zog mit den CEeinigen 
nördlich dem Kaufafus. — Hier war eine fehr elende Gegend und 
viel Moor, — und ich meine es wohnt jet ein Volk dort mit plat- 
ten Najen, hohen Badenfnochen und Heinen Augen. Hier fing Hiob 
zuerit an, und es gelang ihm Alles; er fammelte allerlei arme 
verlafjene Menfchen, vie in Höhlen und Büfchen wohnten, und 
nichts zu leben hatten als Vögel und andere Thiere, die fie fingen 
und das Fleiſch roh aßen. — Er baute mit ihnen das Land, und 
fie gruben ſelbſt Alles um. Hiob und feine Leute gingen bamals 
ſchier ganz nadt, fie hatten nur eine Fleine Echürze um. Die Wei- 
ber waren kurios befleivet, auf ven Brüften hatten fie wie Kapfeln, 
dann war ver Leib bis zum Nabel wieder nadt; ven Unterleib und 
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bie Lenden hatten fie mit einer Bekleidung gleich Hofen bevedt, vie 
um bie Knie weit und fraus waren; ihre Beine waren nadt. Alles 
das jah ich, während Jeſus von dieſem Bolle Tehrte. 

Hiob gevieh Alles; er wohnte in Zelten, fein Vieh mehrte fich, 
und e8 wurden ihm einmal drei Söhne, ein anvermal drei Töchter 
zugleich geboren. Er hatte damals nur eine Fran; fpäter hatte er 
drei Weiber. Er hatte hier noch feine Stadt, fonvern lebte hin 
und herziehend auf den Feldern. Sie afen das Getreide nicht zu 
Brod gebaden, fondern als Pappe und geröftet. Das Fleifch aßen 
fie damals noch roh, aber er führte nachher das Kochen ein. 

Er war unbejchreiblich janft, lieb, gerecht und wohlthätig, und 
half allem armen Volke. Auch war er ehr feufch, und hielt bie 
fleifchliche Luft für einen Zuftand des Bußlebens, für eine Sünden— 
itrafe, 

Er war mit Gott jehr vertraut, und Er erfchien ihm oft durch 
einen Engel oder weißen Mann, wie fie es nannten. Gr betete 
feine Götzen an, wie die andern Xeute umher, welche fich allerlei 
Thierbilder machten und fie anbeteten. Er hatte fich aber ein Bild 
von dem allmächtigen Gott erfonnen und verfertigt. Es war bie 
Figur eines Kindes mit Strahlen um den Kopf; bie Hände hielt 
e8 untereinander und hatte in der einen Hand eine Kugel, worauf 
Wafferwellen und ein Schiffchen abgebildet waren, ich meine, es 
follte die Sünpfluth vorftellen. — Es war biefe Figur glänzend, 
wie von Metall, und er Fonnte fie überall mitnehmen. Er betete 
und opferte Körner davor, die er verbrannte. Der Dampf ftieg 
wie burch einen Trichter hoch in die Höhe. 

Ich habe ven Gebrauch ver Befchneidung nicht bei ihm be- 
merft; wenn aber die Kinder geboren waren, wurben fie eine Zeit 
lang in eine Grube mit Waffer gehalten, und wenn fie krank davon 
wurden und e8 nicht vertrugen, hielt man nichts auf fie und glaubte, 
fie feien nicht viel werth. (Vielleicht ein Gebrauch von ver Sünd— 
fluth entnommen.) Hier überfam ven Hiob fein erftes Unglüd. 
E8 war immer ein Gefecht und Streiten zwifchen jedem Leiden, 
denn er war mit vielen bösartigen Stämmen umgeben und er 309 
nachher mehr auf Das Gebirg (ven Kaufafus), wo er wieber neu 
anfing und ihm Alles wieder gevieh. Hier fing er und feine Leute 
ſchon an, fich mehr zu befleiven und fie wurben fchon viel voll- 
fommener im Leben. — Hier war er jehr geachtet von einem König 
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und begleitete eine Königsbraut nach Aegypten mit Kameelen und 
Leuten und blieb wohl an fünf Fahre in Aegypten, wo er fehr ge- 
ehrt wurde. In Aegypten ftedten fie damals, glaub ich, die Kinder 
in glühende Gößenbilver, und ich meine, das fam durch ihn ab; 
fie machten ſich aber nachher ihre furiofen Bilder von Ochfen. 


Als er wieder nach Haufe fam, traf ihn das zweite Unglüd, 
und als ihn das dritte traf, nach zwölf Jahren Ruhe, wohnte 
er mehr ſüdlich und von Yericho aus gerade gegen Morgen. Sch 
glaube, es war ihm dieſe Gegend nach feinem zweiten Leiden ge- 
geben worden, weil man ihn überall fehr liebte und ehrte wegen 
feiner großen Gerechtigfeit, Gottesfurcht und Wiffenfchaft. 

Er hatte hier wieder von neuem angefangen. Auf einer Höhe, 
die fruchtbar war, liefen allerlei edle Thiere, auch Kameele wild, 
und man fing fie da heraus wie bei uns bie wilden Pferbe in ver 
Haide. 

Auf dieſer Höhe baute er ſich an, wurde ſehr reich, baute eine 
Stadt, ſo nahm er zu. — Die Stadt war auf ſteinernen Grund— 
lagen, oben mit Zeltdächern; und als er wieder ganz im Flor war, 
überfiel ihn das dritte Leid, da er ſo entſetzlich krank ward. Als 
er auch dieſes überſtanden mit großer Weisheit und Geduld, wurde 
er wieder ganz geſund, und bekam noch viele Söhne und Töchter. 
Ich meine, er iſt ganz ſpät geſtorben, als ein anderes Volk da 
eindrang. 

Wenn gleich die Geſchichte von Hiob ganz verändert iſt, ſo 
ſind doch noch viele wirkliche Reden von Hiob darin, und ich meine, 
ich wollte ſie alle unterſcheiden. In der Geſchichte von den Knech— 
ten, wie ſie ſo ſchnell hinter einander kommen, iſt zu bemerken, daß 
die Worte: mals er noch davon redete,“ bedeuten: als das letzte 
Leinen noch im Gedächtniß ver Menfchen war, noch nicht ganz ge— 
tilgt war. | 

Daß ver Satan vor Gott tritt mit den Kindern” Gottes und 
ven Hiob verklagt, das iſt auch nur fo zufammengezogen gefchrieben. 
Es war damals vieler Verkehr böfer Geifter mit den abgöttifchen 
Menſchen und fie erfchienen ihnen wohl in ver Geftalt von weißen 
Männern (fie meint hierunter die Geftalt ver Engel). So wurben 
bier die böfen Nachbarn gegen Hiob aufgehett, fie verläumbeten 
Hiob, fie fagten, er diene Gott nicht recht, er habe Alles vollauf, 
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er habe leicht gut ſein. Da wollte Gott zeigen, daß Leiden oft 
nur Prüfungen ſind u. ſ. w. (vergeſſen und nur unbeſtimmt erklärt.) 
Die Freunde, die um Hiob herum ſprechen, bezeichnen die Be— 
trachtung der ihm Befreundeten über ſeine Schickſale. Hiob er— 
wartete ſehnſüchtig den Erlöfer und trug zum Stamm Davids bei; 
er verhält fich zu Abraham durch Abrahams Mutter, die aus feinen 
Nachkommen war, wie die Vorfahren Annas zu Maria u. f. w. 


Jefus in der Mädchenfchule zu Abelmedhola, 


Jeſus ging nachher auch in die Schule der Jungfrauen; biefe 
hatten auch eine Zeitrechnung auf die Ankunft des Meſſias auszu- 
rechnen, und alle ihre Rechnungen trafen auf die jegige Zeit. Als 
fie jo weit waren, trat Jeſus mit den Yüngern in die Schule 
herein, und biefes machte einen jehr erjchütternden Einprud. Er 
lehrte nochmals über dieſe Stelle und legte Alles viel deutlicher aus. 
Er Sprach auch, daß der Meſſias fehon da fei, daß Er aber nicht 
erfannt werde. Er ſprach vom unerfannten Meſſias und allen 
feinen erfüllten Zeichen. Von den Worten: "Eine Jungfrau wird 
einen Sohn gebären« ſprach Er verhüllt; dieſes fei ihnen noch zu 
fchwer zu verftehen. Er ermahnte fie, fich glüclich zu preifen, vie 
Zeit erlebt zu haben, nach welcher Altwäter und Propheten fo lange 
gefeufzt. Er fprad auch von den Verfolgungen und Leiden bes 
Meſſias und legte ihnen Stellen davon aus. Er fagte ihnen auch 
eine bejtimmte Zeit voraus, ich meine bis auf’8 nächjte Lauber— 
hüttenfet, und fagte ihnen, barauf zu achten, was ba in SYericho 
gejchehen würde. Ich meine, Er fagte mehrere Wunder und auch 
etwas von zu heilenvden Blinden voraus. 

Die Yungfrauen faßen in ver Schule mit unterfchlagenen Bei- 
nen, manchmal ein Knie aufgerichtet. Jede hatte ein Bänkchen 
neben fich, welches einen Winfel bilvete. An eine Seite lehnten fie 
fich feitwärts, auf bie breitere legten fie beim Schreiben ihre Rollen, 
oft ftanden fie auch und hörten zu. 

Jeſus machte ihnen auch eine Zeitrechnung vom Meſſias. Die 
Rechnung der Knaben über Hiob warb fo fchwer, weil er nach ven 
Juden ein Ebomiter fein follte und damals noch feine waren. 

Er erzählte den Kindern auch von Johannes und von ber 
Zaufe und ob fie auch die Taufe wünfchten? — Er erzählte dieſen 
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Waifen auch Parabeln, ven Knaben ſprach Er von ver Bedeutung 
des Salzes und erzählte ihnen vom verlorenen Sohne Einzelne®. 
Den Mädchen erzählte Er von der verlornen Drachme. Während 
Jeſus in ver Schule vom Meſſias prepigte, famen auch die Pha- 
rifäerlehrer herzu und ärgerten fich fehr darüber, venn fie merften, 
daß Er Alles auf Sich auslegte. 


Er aß aber an viefem Tage mit den Leniten und ging am 
Abend mit denfelben und ven Kindern vor die Stadt fpazieren. 
Die Mägplein, von den größern geführt, folgten nach, und manch— 
mal blieb Er ftehen, bis dieſe heran famen, während vie Knaben 
boransgingen, und lehrte auch diefe mit fchönen Beijpielen aus ber 
Natur, welche Er von allen Gegenftänden nahm, von Bäumen, 
Früchten, Blumen, Bienen, Vögeln, Sonne, Erbe, Waffer, Heerben 
und eldarbeiten. So lehrte Er auch die Knaben unbefchreiblich 
Ihön. Ich habe das Einzelne in ver Störung vergeffen. Er lehrte 
die Knaben auch von Jakob und dem Brummen, ven er bier ge- 
graben und wie ſich nun das lebendige Waffer zu ihnen ergieße, 
und von dem, was e8 heiße, die Brunnen verftopfen und verjchütten, 
wie die Feinde Abrahams und Jakobs gethan, und legte dieſes aus 
auf jene, welche die Lehre und Wunder der Propheten unterbrüden 
wollen. Er legte e8 deutlich auf die Pharifäer aus. 


Er ging mit den Kindern weftlich an ver Höhe von Abel- 
mehola. Etwa eine Stunde von hier mehr im Thal lag ein Ort 


Thabat. 


Jefus in der Synagoge. 
4. September. 


Jeſus ging heute Morgen in die Synagoge. Alle vie Phari- 
fäer und Sadduzäer, welche im Ort waren, und vieles Volk famen 
hinein. Er ſchlug Rollen auf und erflärte aus ven Propheten und 
fie disputirten mit Ihm ganz hartnädig, aber Er befchämte fie Alle. 
Es war aber ein Mann mit lahmen Armen und Hänven bis an 
bie Thüre der Synagoge gefrochen, er hatte fich fo lange gejehnt 
und endlich war es ihm gelungen, dahin zu fommen, wo Jeſus 
vorbei mußte, wenn Er herausging. Einige Pharifäer ärgerten fich 
über ihn, und befahlen ihm binwegzugehen; va er aber nicht wollte, 
verfuchten fie ihn wegzufchieben. Er ſtemmte fich nun fo gut er 
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konnte gegen die Thüre und fah gar wehmüthig nach Jeſus, ver 
auf erhöhtem Stande durch die vielen Menfchen getrennt und zwar 
ziemlich entfernt war. Jeſus aber wendete fich gegen ihn und fprach: 
"Was verlangt du von mir?« Da ſprach der Mann: "Herr, ich 
flehe, daß Du mich heilejt, denn Du vermagſt es, fo Du willft.« 
Yefus ſprach zu ihm: „Dein Glaube hat dir geholfen, ftrede veine 
Hände aus über das Volk,“ und in dem Augenblid war dem 
Marne aus der Entfernung geholfen; er ſtreckte feine Hände empor 
und lobte Gott. Jeſus fagte nun: "gehe nach Haus und mache 
fein Auffehen.« Der Mann aber antwortete: Herr, wie fann ich 
eine fo große Wohlthat verfchweigen,« und er ging hinaus und ver- 
fündete es allen Menfchen. Es famen nun viele Kranfe wor ber 
Synagoge zufammen, welche Jeſus heilte, ald Er herausging. — 
Nachher war Er bei einer Mahlzeit mit ven Pharifäern, welche 
Ihn trog ihres innern Aergers äußerlich immer mit vieler Höf- 
lichfeit behandelten, um Ihn auszulauern. Am Abend hat Er noch 
geheilt. 


Jefus geht von Abelmehola nad) Bezed. 
5. September. 


Jeſus war am Morgen noch in der Schule von Abelmehola. 
Er ward zulett von den Kleinen Mägplein umgeben, welche dicht 
bei Ihm ftanden und Yhn an der Hand und den Kleidern fahten. 
Er war ungemein freundlich und ermahnte die Kinder zum Gehor- 
fam und Gottesfurdt. Die Größeren ftanden mehr zurüd. Die 
gegenwärtigen Jünger waren etiwas verlegen und bang, fie wünfch- 
ten Er möge hinweggehen. Sie meinten nach jüdiſchem Gebrauche, 
biefe Vertraulichkeit mit den Kindern ſchicke fich nicht für einen Pro- 
pheten und könne feinem Rufe jchaven. 

Jeſus kümmerte fich nicht um fie und als Er alle Kinder be- 
lehrt, die Erwachfenen ermahnt und vie Lehrer im Guten bejtärkt 
hatte, fagte Er einem ver Jünger, er folle jevem ver kleinern Mägb- 
lein ein Geſchenk machen, und fie erhielten Feine Münzen, vie an- 
einander befeftigt waren, ich meine jedes ein paar Drachmen. Er 
jegnete nachher die Kinder insgemein und fie verliefen ben Ort, 
gegen Djten dem Jordan zugehenb. 

Unterwegs lehrte Jeſus noch auf dem Felde vor einzelnen 
Hütten, wo ſich Haufen von Felvarbeitern und Hirten verfammelten. 
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Sie famen erft Nachmittag, etwa gegen vier Uhr, vor Bezech an, 
welches etwa zwei Stunden öftlich von Abelmehola am Jordan 
liegt. Es find wie zwei Orte, an beiven Seiten eines Baches Lie- 
gend, ver in ven Jordan fließt. Die Gegend ift hier hügelicht und 
zerriffen und die Häufer liegen etwas zerftreut, Bezech ift mehr zwei 
Dörfer, als eine Stadt zu nennen. Die Einwohner find hier ein- 
fam und ohne vielen Verkehr; fie find meiftens Ackerleute und 
ebnen ihr zerriffenes und hügelichtes Bauland mit fehr vieler Mühe. 
Außerdem verfertigen fie Adergeräthe auf ven Verkauf und machen 
grobe Teppiche und Zeltvecden. 


Etwa anderthalb Stunden von hier macht der Jordan eine 
Wendung gegen Abend, als wolle er gerade gegen den Delberg 
hinfließen, er wendet fich aber wieder zurüd, er umfaßt jo eine Art 
Halbinjel des öftlichen Ufers und ich meine, es liegt eine Stabt 
und eine Reihe Häufer darauf. — Che Jeſus nach Abelmehola 
von Galiläa herfam, mußte Er über ein Flüßchen. — Bon Bezech 
mochte Ainon jenfeits etwa vier Stunden fein. Jeſus kehrte vor 
dem Ort in einer Herberge ein, welche vie erjte ver von Bethanien 
aus für Ihn und die Jünger eingerichteten Herbergen war, bie Er 
auf diefer Reife berührt. Es war ein frommer, wohlgefinnter 
Mann hineingefest. Er fam den Anfommenven entgegen, wuſch 
ihnen bie Füße und bewirthese fie. Jeſus ging in den Ort, wo bie 
Vorſteher ver Schule Ihn auch noch auf der Straße empfingen. -- 
Er ging in verfchievene Häufer, wo Er Kranke heilte. 


Jefus (ehrt und heilet in Bezed. 
6. u. 7. September. 


Es find jest wohl dreißig Jünger bier bei Jeſus. Es find 
mit Lazarus Yünger aus Jeruſalem und ver Umgegend und meh- 
rere Jünger des Johannes gekommen. Einige famen gerade von 
Machärunt mit einer Botfchaft von Johannes an Jeſus. Er lieh 
Ihn dringend erfuchen, Er folle doch deutlich auftreten und aus- 
Iprechen, daß Er der Meſſias fei. Das Nähere habe ich vergeffen; 
e8 war nicht jene Sendung, die im Evangelium fteht. — Unter 
ben Gefandten von Johannes war der Sohn eines berwittweten 
Kleophas. Ich meine des Kleophas von Emaus, der mit dem Kleo— 
phas, dem Marne ver älteften Schwefter Marii verwandt ift. — 
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Ein anderer biefer Jünger war Judas Barfabas, mit Zacha- 
rias aus Hebron verwandt. Seine Eltern hatten früher in Naza- 
reth gewohnt, und wohnten jett in ana. — Bei diefen Johannes— 
jüngern fallen mir noch Andere ein. Drei Söhne ver Maria 
Heli, der ältern Echwefter der heil. Jungfrau, waren Yohannes- 
jünger; einer davon hieß Matthias oder Matthäus. Sie waren fo 
lange nach ihrer Echweiter Maria Kleophä geboren, daß fie 
faum älter als deren Söhne waren. Sie folgten vem Täufer bis 
zu feiner Enthauptung und kamen dann zu den JZüngern Jeſu. 
Keiner ward Apoftel. — Ihre Mutter, Marias ältefte Schwefter, 
war in diefer Zeit ſchon fehr alt, wie die alte Anna; fie ging wenig 
aus und war fehr zurücdgezogen. Setzt füllt mir auch ein, wie ver 
Sohn des Kleophas von Emaus hieß, er hieß Azo (wahrfcheinlich 
Aſor oder Hazor). Diefer Kleophas von Emaus war ein Neffe 
des andern Kleophas, Vaters Maria Kleophä. Die Juden gaben 
ven Kindern oft in der Beſchneidung Namen geliebter und naher 
Verwandten. 

Die beiden Eheleute, welche hier in Bezech der Herberge vor— 
ſtanden, waren fromme, gute Leute, und ſie lebten nach einem Ge— 
lübde in Enthaltung, obwohl ſie keine Eſſener waren. Sie waren 
heimliche, in der hl. Familie verſchwiegene Verwandte, beiderſeits 
aus unehlichem Urſprung. — Der Mann war mit Suſanna von 
Jeruſalem verwandt, die eine unehliche Tochter von einem Bruder 
des hl. Joſeph war, und ich meine ſchier, es war gar ein Bruder 
dieſer Suſanna. Die Frau war eine unehliche Tochter aus der 
Familie Annä, ich weiß nicht, ob gar von jenem Fall her, da ich 
ſah, daß Anna aus Betrübniß, weil eine Perſon aus ihrer Familie, 
nämlich eine ihrer Mägde, mit einem Verwandten Joachims zu 
Falle gekommen, zu früh mit ihrer älteſten Tochter niederkam. — 
Dieſe Verwandtſchaft der Herbergsleute mit Jeſu war nur wenigen 
von der Familie bekannt. Die Juden ſuchten ſolche Schmach lieb— 
voll zu bedecken, aber die Früchte ſolcher Vergehungen blieben doch 
immer untergeordnete Menſchen. Jeſus ſprach mehrmals während 
ſeines Hierſeins allein mit dieſen Leuten. 

Es waren zehn Jünger Johannes hier, worunter Matthias 
oder Matthäus Kleophä und deſſen zwei Brüder, dann Azor Kleo— 
phä von Emaus und Judas Barſabas. Zehn Andere waren mit 
Lazarus aus Jeruſalem und Bethanien gekommen. Kleophas von 
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Emaus ift erſt ganz im ver legten Zeit Jeſu begleitender Jünger 
geworben, er war aber jet ſchon dem Herrn zugethan, unterhielt 
fih oft mit Joſeph von Arimathäia über Ihn, und fteuerte auch 
von dem Seinigen zur Herberge bei. — Alle anwefenvden Freunde 
und Jünger aßen und fchliefen in ber neu angelegten Herberge mit 
Jeſus. ES waren Gefchirre, Deden, Teppiche, Lager, Scheive- 
wände, auch Sohlen und einzelne Kleidungsſtücke für fie bereit, 
Alles durch Lazarus und der Frauen Vorſorge. Martha hatte 
nahe an der Wüſte von Jericho ein Haus voll Frauen, welche allerlei 
biezu bereiteten. Sie hatte manche arme Wittwe und manche 
arme verfommene Perfon, die nach Beſſerung ftrebte, dort wohnen 
und arbeiten, und all’ dieſes geſchah ftill und ohne Deffentlichkeit, 
Es war aber feine Kleinigkeit, fo viele Herbergen für fo viele 
Menfchen zu unterhalten, und im jteter Ueberficht zu haben und 
überall Boten binzufenvden over felbjt nachzufehen. 

Sefus hielt am Morgen eine große herrliche Lehre auf einem 
Hügel mitten im Ort, wo die Einwohner Ihm einen Lehrftuhl zu- 
bereitet hatten. Es waren ſehr viele Menfchen da, unter Andern 
auch etwa zehn Pharifäer, welche aus benachbarten Orten hieher ge- 
fommen waren, um auf feine Xehre zu lauern. Er lehrte hier fehr 
mild und liebevoll gegen das Volk, welches gutartig und Durch ven 

Befuh von Fohannes Lehre und durch die Taufe, welche Viele 
empfangen hatten, fchon fehr gebeffert war. Er ermahnte fie, zu- 
frievden bei ihrem geringen Stande zu bleiben, arbeitfam und barm- 
berzig zu fein. Er ſprach von der Zeit der Gnade, von dem Reiche, 
dem Meſſias, und deutlicher als ſonſt, von Sich ſelbſt. Er ſprach 
von Fohannes und feinem Zeugniße, von veffen Gefangenfchaft und 
Verfolgung. Er Sprach auch von den föniglichen Ehebrechern, vie 
er ermahnt, deßwegen ſei er gefangen. In Jeruſalem aber habe 
man die Chebrecher, welche ihre Lajter doch nicht fo öffentlich ge— 
trieben, hingerichtet. Er fprach fehr deutlich und treffend. Er er- 
mahnte jeven Stand, jedes Gefchlecht und Alter insbefonders. Ein 
Pharifüer fragte, ob Er denn in Yohannes Stelle trete, over ob 
Er der fei, von dem Johannes geſprochen. Er antwortete um- 
gehend, und verwies ihm feine lauernde Frage. 

Gr hielt nachher noch eine ſehr rührende Ermahnung an bie 
Knaben und Mägplein. Er ermahnte die Knaben untereinander 
zur Geduld, und wenn ein anderer fie fchlage oder werfe, es nicht 
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zu erwiedern, fonbern e8 geduldig zu leiden, fich zurückziehen und 
bem Feind zu vergeben. Nichts follten fie erwienern, als bie Liebe 
doppelt, und felbjt ihren Feinden follten fie Liebe erweifen. Sie 
follten nicht nach fremvdem Eigenthum verlangen, und wenn ein an- 
derer Knabe gerne ihre Federn, ihr Schreibzeug, ihr Spielwerf, ihre 
Früchte hätte, fo follten fie ihm noch mehr geben, als er wolle, 
und feine Habfucht ganz fättigen, wenn fie die Sachen weggeben 
bürften, denn nur die Geduldigen, die Liebenden und Freigebigen 
würden einen Stuhl in ſeinem Reiche erhalten, und dieſen Stuhl 
beſchrieb Er ihnen ganz kindlich, wie einen fehönen Thron. 

Er ſprach von ven Gütern der Erde, die man hingeben müße, 
um bie Güter des Himmels zu erlangen. Die Mäpchen ermahnte 
Er unter anderm, fich nicht um ven Vorzug und ſchöne Kleiver zu 
beneiven, und Alle zu Gehorfam, Elternliebe, Milde und Gottes- 
furdt. 

Am Schluße der öffentlichen Lehre wendete Er ſich zu feinen 
Jüngern, ermahnte und tröftete fie ungemein liebvoll, Alles mit 
Ihm zu ertragen und Feiner weltlichen Sorge nachzugeben. Er 
fagte ihnen, daß fie fein Vater im Himmel reichlich belohnen werde 
und fie das Reich mit Ihm befigen follten. Er ſprach von ber 
Verfolgung, die Er und fie mit erleiden würden, und fprach deut— 
lich heraus, wenn die Pharifäer, die Sadduzäer, die Herodianer fie . 
lieben oder loben würden, fo follten fie daraus merken, daß fie von 
feiner Lehre gewichen und feine Jünger nicht mehr feien. — Er 
nannte dieſe Seften mit bezeichnenden Beinamen. Er lobte aber 
die Einwohner hier vorzüglich wegen ihrer Milothätigfeit, denn fie 
nahmen oft von den armen Waifen aus ver Schule zu Abelmehula 
zu fich in ihre Dienfte und Arbeit. Er lobte fie auch wegen einer 
neuen Synagoge, die fie gebaut durch BVeijtener, wozu auch fromme 
Leute aus Kapharnaum beigetragen. — Dann heilte Er noch 
viele Kranfe und aß mit allen Jüngern in der Herberge und ging 
am Abend, da ver Sabbath anbrach, in die Shnagoge. 

Jeſus lehrte in ver Synagoge aus Jeſaias, 51, 12. 
"Ih bin Euer Tröfter.u Er ſprach gegen die Menfchenfurdht: fie 
ſollten fich nicht vor den Pharifäern und andern Drängern fürchten, 
und denken, daß Gott fie erfchaffen und erhalten bis jest. Er 
legte die Worte: „Ich lege mein Wort in deinen Mundu aus, daß 
Gott den Meſſias gefenvet, daß diefer Gottes Wort im Munde 
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feines Volfes fei, und daß dieſer Meſſias Gottes Worte fpreche, 
und daß fie fein Volk feien. — Alles das deutet Er fo Har auf 
Sich, daß die Pharifäer untereinander flüfterten, Er gebe Sich für 
ven Meffias aus. — Dann fagte Er, Jeruſalem folle erwachen 
von feinem Rauſch, ver Grimm fei vorüber, die Gnade fei ba. 
Keinen habe die unfruchtbare Synagoge erzeugt und geboren, ber 
das arme Volk feite und aufrichte, jet aber follten die Verderber, 
bie Heuchler und Unterdrücker geftraft und unterdrückt werben. Je— 
rufalem folle fich erheben, Sion aufmachen! Alfes das legte Er im 
geiftlichen Sinne aus auf die frommen und heiligen Leute, auf bie 
Bufthuenden, auf die, welche durch ven Jordan ver Taufe in das 
verheißene Canaan, in das Reich feines Vaters einziehen würden. 
Es folfe fein Unbefchnittener, noch Unreiner, feiner, welcher feine Sinne 
nicht gebändigt, fein Sünder mehr das Volk verderben. So lehrte 
Er fort von der Erlöfung und dem Namen Gottes, ver verkündet 
werde jegt unter ihnen u. f. w. Er lehrte auch aus V. Mofes 16 
bi8 18. über die Nichter und die Amtsleute, iiber das Nechtver- 
drehen, und das Bejtechen und traf fcharf auf die Pharifäer; auch 
von Prieftern, von Abgötterei u. ſ. w. Nachher heilte Er noch viele 
Kranke vor der Synagoge. 


7. September. Es war eine große Menge Bolfes da, in 
Bezech von beiven Jordansufern her. Es wollten alle Zuhörer Jo— 
bannes nun auch Jeſum hören. Sehr viele Täuflinge waren ba, 
und eine große Caravane von Heiden, von ver Dftfeite des gali- 
läifchen Meeres, die nach Ainon hatte ziehen wollen, war herüber 
gefommen, um Jeſus zu hören, und lag in einem Lager außerhalb 
Bezech. — Es war auch eine große Anzahl von Kranken, und viele 
Beſeſſene hier. — Bezech lag nicht dicht am Jordan, fonvern etwa 
brei Viertel Stunden davon, an einem Heinen vafchen Bach, welcher 
ben Ort in zwei Theile trennte, wovon ber erjte höher lag, und 
ber bem Jordan nähere niedriger. — Jeſus lehrte in der Syna— 
goge wieder aus Jeſaias 51 und 52. und V. Mofes 16 bis 21. 
Er Sprach von Johannes, und dem Meſſias. Er fprach die Kenn— 
zeichen des Meſſias aus, und Iehrte hier in anderer Weife, als ge- 
wöhnlich, denn Er ſprach e8 ehr deutlich aus, daß Er ver Meſſias 
fei, indem viele der Anweſenden durch die Lehren Johannes ſchon 
fehr worbereitet waren. Es floß dieſe Lehre aus Jeſaias 52, 13 
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bis 15. Er ſprach: der Meſſias werde fie verfammeln, Er werbe 
voll Weisheit fein, erhöht und verherrlicht werben; und wie Viele 
fih über das unter den Heiden zertretene und vermwüftete Jeruſalem 
entjegt hätten, jo werbe auch fein Erlöfer unter ven Menfchen ohne 
Anſehen, verfolgt und verachtet erfcheinen. Er werde viele Heiden 
taufen und reinigen, bie Könige würden von Ihm belehrt fchweigen, 
und Die, denen Er nicht verkündet worden fei, würden feine Lehre 
vernehmen, würden Ihn jehen. — Er wiederholte auch alle feine 
Thaten und Wunder feit feiner Taufe und alle Verfolgung, bie 
Er erlitten zu Jeruſalem und zu Nazareth, die Verachtung, das 
Lauren und Hohnlächeln ver Phariſäer. Er erwähnte das Wunder 
zu Sana, die geheilten Blinden, Stummen, Tauben, Yahmen, bie 
Erwedung ver Tochter des Yairus zu Phafael. Er zeigte nach der 
Gegend hin und fagte: es ift nicht fehr weit von hier; gehet und 
fraget: ob dem nicht jo feil« Er fagte: ihr habet ven Johannes 
gefehen und erfannt, er hat euch gefagt, daß er fein Vorläufer, 
fein Wegbereiter fei: war Johannes weichlich, zärtlich, vornehm ? 
oder war er als einer aus der Wüfte? wohnte er in Paläjten, aß 
er Eöftliche Speifen, trug er zarte Kleider, Sprach er feine glatte 
Worte? Er fagte aber, daß er ver Vorläufer fei; trägt dann ber 
Diener nicht die Kleider feines Herrn? wird ein König, ein. glän- 
zender, mächtiger, reicher Herr, wie ihr ihn erwartet, als euren 
Meffias, einen folchen Vorläufer haben? Aber ihr habet ven Er- 
löfer, und ihr wollet ihm nicht erfennen, Er ijt nicht nach euerer 
Hoffart, und weil Er nicht fo ift wie ihr, fo wollt ihr Ihn nicht 
erkennen !u 

Er lehrte auch noch vieles über V. Moſes 18, 18. 19. „Ich 
will ihnen einen Propheten erweden, aus ihren Brüdern, unb 
wer feine Worte in meinem Namen nicht hören wird, von dein will 
ich Rechenfchaft fordern.“ — Es war eine ganz gewaltige Lehre, 
und es wagte feiner, Ihm zu wiberfprechen. Er fagte auch zu 
ihnen: „Johannes war einfam in ver Wüfte und ging zu Niemand: 
das war euch nicht recht. Ich gehe von Ort zu Ort, lehre und 
heile, und das ift euch auch nicht recht! Was wollt Ihr für einen 
Meſſias? jever will etwas Anderes! ihr fein wie bie Kinver, welche 
auf den Straffen- laufen; jedes macht fich ein anderes Inſtrument, 
darauf zu blafen, ver eine ein tiefes Horn von Baſt, ber andere 
eine hohe Rohrpfeife;u und nun nannte Er allerlei Kinderfpielwerf 
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ber, und wie jeves wolle, man folle in feinem Tone fingen und 
jevem gefalfe nur fein Spielwerf. *) 

Gegen Abend, als Jeſus aus ver Synagoge fam, war eine 
große Menge Kranker vor derſelben verſammelt. Diele lagen auf 
Zragbetten, und e8 waren Zeltvächer über fie gefpannt. — Jeſus 
ging von feinen Jüngern begleitet von Einem zum Andern, und 
heilte fie. Dazwifchen waren hie und da Befefjene, welche tobten 
und Ihn anfchrieen. Er befreite fie, indem Er vorüberging und 
ihnen befahl zu fchweigen. Es waren hier Lahme, Schwinpfüchtige, 
Wafferfüchtige mit Gefhwüren am Hals wie Drüfen, Taube und 
Stumme: Er heilte fie alle einzeln mit Auflegung der Hände, doch 
war feine Art und Berührung verfchieven. Die Genefenen waren 
theil8 gleich ganz geheilt, nur noch etwas fchwach, theild ganz er- 
feichtert, und vie Genefung folgte fchnell, je nachdem die Art des 
Uebels und das Gemüth des Kranken war. Die Geheilten gingen 
von dannen und fangen einen Pfaln Davids. — Es waren aber 
jo viele Kranfe, daß Jeſus nicht ganz herum Fommen Fonnte. Die 
Yünger halfen Ihm mit Heben, Aufrichten, Loswickeln ver Kran- 
fen, und Jeſus legte Andreas, Johannes und Judas Bar- 
ſabas die Hände auf ven Kopf, und nahm ihre Hände in feine 
Hand und befahl ihnen, einem Theil der Kranken in feinem Namen 
zu thun, wie Er the. Sie thaten dieſes auch fogleich und heilten 
Viele. 

Hierauf begab fich Jeſus mit den Jüngern nach der Herberge, 
wo fie eine Mahlzeit hatten, und Niemand anders war dabei. Er 
ließ aber einen großen Theil der Speifen, bie übrig waren, und 
bie Er fegnete, hinaus zu den vor Bezech lagernden armem Heiven, 
und auch zu andern Armen bringen. Diefen Heiden-Caravanen war 
bon Jüngern gelehrt worden. 


*) Troß der großen Wehnlichkeit diefer Lehre und des Ereigniffes ber zwei 
von Fohannes auch hieher gejenbeten Jünger mit Lukas 7, 17-36. be- 
bauptete fie doch, daß dieſes nicht die dort erzählte Sendung fei, fondern 
nur eine ähnliche Lehre, denn Jeſus habe fehr oft, wie die Parabeln, 
fo auch den Inhalt, ja einzelne Beifpiele und Bergleiche feiner Lehre 
wieberbolt. 


— ⸗— 


Jefus verläßt Bezech und kommt nach Ainon. 
Maria die Suphanitin. 


8. September. 


Jeſus lehrte und heilte noch vor der Herberge. Das Tauf— 
volk und die Caravane der Heiden und viele Menfchen zogen nach 
dem Jordan, um überzufegen. Die Ueberfahrt war aber anderthalb 
Stunden ſüdlich von Bezech unter einer Stadt Zarthan, welche eine 
Stunde unter Bezech am Jordan liegt. Jenſeits liegt zwifchen Be— 
ze und Zarthan ein Ort Adam. Dei dieſem Zarthan blieb ver 
Jordan ftehen, als die Kinder Iſraels Hinüberzogen; auch ließ 
Salomon hier einmal Gefäße gießen. Es find noch-folche Gewerbe 
hier, und abenplich von der Weſtwendung des Jordans, liegt ein 
Bergmwerf in einem Berg, ber fich bis gegen Samaria zieht, fie 
fanden da etwas, was man bei uns Erz nennt. Jeſus lehrte im- 
mer hie und da unterwegs. Als Er gefragt wurde, ob Er nicht 
in Zarthan lehren wolle, fagte Er: Andere bevürfen e8 mehr, Jo— 
hannes fei oft da geweſen, fie jollten fragen, ob er dort geſchmaust 
und weichliche Speifen gegeffen habe! — Es war hier eine große 
Fähre auf dem Jordan; unter diefer Meberfuhr ift die Ausbeugung 
des Jordans nad Weften. — Sie wanderten jenfeits etwa zwei 
Stunden gegen Morgen an der Nordfeite eines Flüfchens, das fich 
etwas unter der Ueberfuhr in ven Jordan ergoß. — Nun gingen 
fie über ein Flüßchen, nächſt welchem Suffoth ihnen zur Linfen 
lag, als fie e8 überfchritten hatten. Sie ruhten zwifchen Suffoth 
und Ainon, welche etwa vier Stunden von einander fein mochten unter 
Zelten. Jeſus Hatte hier noch gelehrt und geheilt, wo fie über- 
nachteten. Als fie über den Jordan gefahren und eine Strede auf- 
wärts gegangen waren, konnten fie zwifchen Weft und Süd zurüd- 
fchauend jenfeit8 Salem liegen fehen, das ihnen jenfeits das Hügel- 
ufer vervedt hatte, es lag etwas unter der Mitte des weftlichen 
Ausbugs des Jordans gegenüber von Ainon. 

9. Septbr. Jeſus ift erſt gegen Mittag gegen Ainon ge— 
fommen. Er bat am Morgen noch gelehrt. Er wieverholte mei- 
ftens feine lette Lehre über Yohannes und ven Meffias. — Yu 
Ainon find unzählig Viele verfammelt, die Leute und vie Caravane 
von jenfeits find noch dazu gefommen. Die Heiden lagerten fich, 
zwijchen dem Hügel, worauf Ainon liegt, und dem Jordan, — Es 


— 


waren auch hier etwa zehn Phariſäer theils aus Ainon, theils von 
andern Orten, worunter auch der Sohn des Simon von Bethanien. 
Es waren einige kluge und billige Leute unter ihnen. 

Ich habe hier Ainon beſſer geſehen als früher, wo ich von 
der Mittagsſeite herkam, an welcher nicht viel Häuſer liegen. Hier 
von der Nordſeite des Hügels hinab liegt es als eine kleine Stadt, 
wie ſie ſich wohl an Luſtſchlöſſern anbaut. Es waren manche ſchöne 
Häuſer darin. 

An dieſer Seite vor der Stadt war der Abfluß der Quelle 
bed Taufbrunnens, der öftlich des Hügels lag und von welcher ich 
früher gejagt, daß fie Durch ven Hügel durch in eifernen Röhren 
geleitet jei. Diefer Abflug wurde geftaut und nur nach Bedürfniß 
berausgelaffen. Es war ein Brunnenhaus dazu da. 

Hier vor dem Drt famen die Pharifäer, worunter Simon bes 
Ausfägigen Sohn, Jeſus und den Jüngern entgegen und empfingen 
fie ganz freundlich und ehrenvoll, brachten fie in ein Zelt, wufchen 
ihnen die Füfje, ſchüttelten ihnen vie Kleider aus, und erquidten 
fie mit Honig und Brod in einem Becher. Jeſus äußerte fich hier 
auh, daß billig denkende Leute unter ihnen feien; es that Ihm 
jedoch leid, daß fie diefer Sekte angehörten. — Er folgte ihnen 
in die Stabt, wo Er gleich in einen Hof trat, in welchem eine 
große Menge von Kranfen aller Art, fremve und einheimifche, auf 
Ihn harrten. Sie lagen theil unter Zelten, theils unter gegen 
den Hof zu offenen Hallen. Manche fonnten auch noch gehen, und 
Jeſus half ihnen, einem nach dem andern mit Handauflegung und 
Ermahnung. Die Jünger halfen Ihm die Kranfen heranbringenp, 
aufrichtend, loswickelnd: die Pharifäer und viele andere Leute waren 
zugegen. Mehrere blutflüffige Frauen ftanden bleich und einge- 
hüllt entfernt, und als Jeſus mit allen fertig war, ging Er auch 
zu diejen, legte ihnen die Hände auf und heilte ſie. Es waren hier 
lahme, wafjerfüchtige, auszehrenve Leute, mit Gefchwüren an Hals 
und Leib, welche nicht unrein waren, Zaube, Stumme, Kranke 
aller Art. 

Es endete diefer Hof mit einer weiten Säulenhalle, in welcher 
von der Stadt her ein Eingang war, und ich jah viele Zufchauer, 
bie Pharifäer und auch mehrere Frauen in dieſer Halle. Jeſus 
aber hatte ven Pharifäern bier, weil billige Leute unter ihnen 
waren, und fie Ihn doch theils aufrichtig und anftändig empfangen 
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hatten, einen gewiffen Vorzug im Vergleich mit andern Orten zu- 
geftanden, denn Er wollte ihrem Vorwurf begegnen, als gebe Er Sich 
nur immer mit Zöllnern, Sündern und Bettlern ab. Er wollte ihnen 
zeigen, daß Er fie in alfen Ehren laffe, fo fie fih anftändig und 
wohlgefinnt betrügen. Sie machten fi) darum beſonders was zu 
thun, die Leute in Ordnung zu halten und Er ließ es gejchehen. 


Maria die Suphanitin, 


„Ich fah nun, während Jeſus heilte zur hinteren Pforte ver 
großen Halle, eine ſchöne frembgefleivete Frau von mittlerem Alter 
hereintreten. Sie hatte ven Kopf und die Haare mit einem bünnen 
Schleier ummwunden, ver mit Perlen durchflochten war. Ihren 
Dberleib bevedte vom Hals bis zu den Hüften ein anliegenves fich 
herzförmig endendes Mieder, an ven Seiten war e8 offen. Dieſe 
Miever wurden wie ein Sfapulier übergehängt, um ven Leib zu- 
fammengezogen, und ganz ſchnack um die Hüften mit vom Rücken 
hervor reichenden Riemen angefchloffen. Diefes Bruftftüd war um 
Hals und Bruft mit Schnüren und Perlen verziert. Aus ihm fiel 
erftens ein kraus mit tiefen Falten gefalteter Rod bis in die Mitte 
der Waden herab, und unter dieſem ein ähnlicher Rock bis auf vie 
Fußfnöcheln, diefe beiden Röcke waren von feiner weißer Wolle mit 
alferlei bunten großen Blumen durchnäht. Die Aermel waren weit 
und mit Armbändern umfchloffen, auf den Schultern war an bie 
Achfelverbindung des Rückenſtückes und Bruftftüces der obere Theil 
eines Furzen Mantel, ver bis auf vie Hüften über beide Arme 
fiel, geheftet. Ueber viefe ihre Kleidung war fie mit einer langen 
wollweißen Hülfe umhüllt. 

Sie trat fehr traurig und bang, voll Scham und Kummer 
herein, und ihr bleiches Geficht war verweint, und von Trauer ganz 
verwirrt. Sie wollte zu Jeſus; e8 waren viele Menfchen da, und 
fonnte nicht hinzu. Die gefehäftigen Pharifäer traten ihr entgegen, 
fie fagte: "führet mich zu dem Propheten, daß Er mir meine Sün= 
ben vergebe und mich heile.u Da fagten ihr vie Pharifüer: "Weib 
gehe nach Haus! was willft vu hier? Er wird nicht mit dir reven, 
wie fann Er dir deine Sünden vergeben? Er wird fich nicht mit 
bir befaffen, du bift eine Ehebrecherin!« Als die Frau dieſes hörte, 
erblaßte fie, kriegte ein ſchreckliches Angeficht, warf fi an vie Erbe 
hin, zerriß ihre Mantelhülle, von oben bis unten, zerraufte fich bie 
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Dede ihres Hauptes und fohrie: "ach fo bin ich dann verloren! 
nun faßen fie mich! fie zerreißen mich! da find fie,« und fie zeigte 
und warf fich umher, und nannte fünf Teufel, die in fie führen: 
den Teufel ihres Ehemannes, und noch vier, von vier Buhlern, mit 
denen fie gefünbigt hatte. — Es war ein fohredlicher Anblick: 
einige umher ftehenve Frauen faßten fie auf und brachten vie wehe- 
Hagende gepeinigte Frau nach ihrer Wohnung zurüd. Jeſus wußte 
das wohl, aber Er wollte die Pharifäer hier nicht beſchämen, ließ 
dieß Alles gefchehen und fuhr in feiner Heilung fort, denn ihre 
Stunde war noch nicht gefommen. 

Jeſus begab fich Hierauf mit den Jüngern und Pharifäern 
vom Bolfe begleitet durch die Stadt hinauf auf die Höhe nach dem 
Lehrpla Johannes in Mitte des von überwachfenen Wällen und 
einzelnen Gebäuvden umgebenen Hügels, an welchem auch an ver 
Seite, wo fie herauf famen, das halbwüfte Schloß lag, in veffen 
einem Thurme Herodes bei Johannes Lehre gewohnt hatte. Es 
war der ganze Hügelrand ſchon mit harrendem Volke bedeckt, und 
Jeſus ftieg auf dem Lehrhügel Johannes, ver mit einem Zelt, auf 
allen Seiten offen, überfpannt war. Er hielt eine große Lehre, in 
welcher Er die Barmherzigfeit Gottes mit den Menfchen und ins- 
bejondere mit feinem Volke, und alle Führungen und Verheißungen, 
die ganze Schrift durchgehend ausführte, und die Erfüllung von 
Allem in ver jegigen Zeit nachwies. Er fprach jedoch nicht jo 
veutlich al8 zu Bezeh, daß Er der Meffias ſei. Er fprach auch 
von Johannes, feiner Gefangenfchaft und Arbeit, und es wurden 
die Schaaren des Volkes abwechſelnd, Ihn zu hören, ab- und zu- 
geführt. — Er fragte auch einzelne Schaaren, warum fie wollten 
getauft fein, und fie bis jett gewartet hätten, was fie unter ber 
Taufe verftünden? Er theilte fie auch in Klaffen, welche zuerit, 
welche fpäter nach mehrerer Belehrung follten getauft werben. Ich 
entfinne mich ver Antwort von einer Schaar ver Täuflinge auf 
die Frage, warum fie geharret bis jet? Es fagte Einer: weil 
Hohannes immer gelehrt, daß Einer fomme, ver größer fei als er, 
jo hätten fie diefen erharret, um noch größere Gnade zu erhalten.“ 
Hierauf hoben Alle, welche verjelben Meinung waren, die Hände 
in die Höhe und bilveten eine Gefelffchaft, welcher dann von Jeſus 
gewiffe Lehren und Anweifungen ver Vorbereitung und Taufzeit 
gegeben mwurben. 
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Nachmittag etwa gegen drei Uhr war biefe Lehre gefchloffen, 
und Jeſus ging nebft ven Jüngern mit ven Pharifäern nom Hügel 
zur Stadt hinab, wo fie Ihm ein großes Mahl in einer offenen 
Herbergshalfe bereitet hatten. — Als aber Yejus in die Nähe 
bes Feithaufes kam, ging Er nicht mit hinein, ſondern fagte: „Ich 
habe einen andern Hunger, und fragte fie, obſchon Er e8 wußte, 
nach dem Haufe, wo das Weib wohne, das fie am Morgen von 
Ihm abgewiefen? Da zeigten fie Ihm das Haus nahe bei dem 
Feſthaus, und Er ließ fie ftehen, und ging durch ven Vorhof hinein. 

Ich fah ſchon, als Jeſus nahte, die große Dual und Angft 
ver Frau im Haufe. Der Teufel, ber fie im Befig hatte, trieb 
fie aus einem Winfel in den andern, fie war wie ein furchtfames 
Thier, das fich verfriechen will. Als Jeſus durch den Hof ein- 
ging, und fich der Gegend nahte, wo fie war, floh fie durch einen 
Gang an dem Abhang des Hügels, worauf ihr Haus lag, in einen 
Keller, und ftieg dort in ein Gefäß wie ein Faß, Doch oben enger 
als unten, und da fie fich darin verbergen wollte, zeriprang es mit 
großem Geflirr. ch meine e8 war ein großes irbenes Gefäß. 
Jeſus aber ftand ftill und rief: "Maria von Supha Weib des .... 
(hier fprach Er den Namen ihres Mannes aus, ven ich vergefjen). 
Ich befehle dir im Namen Gottes komme zu Mirl« Da fam bie 
Frau von Kopf bis zu ven Füßen ganz zugewidelt, als zwänge fie 
der Teufel, noch in ihren Mantel fich zu verfriechen, und fam wie 
ein Hund, ver Schläge erwartet, auf allen Vieren zu Jeſu Füßen 
gefrochen. Jeſus aber fagte zu ihr: „ſtehe auflu da jtand fie auf, 
aber z0g die Hülle fo heftig über ihr Geficht und um ihren Hals, 
als wollte fie fich mit dem Quche erwürgen. Da fprach der Herr: 
bede bein Angeficht auflu da wand fie ven Schleier vom Angeficht. 
Ihr Angeficht war ganz wüft und bang, und ihre Augen niederge- 
Ichlagen und abgewenvet, als zwänge fie eine innerliche Gewalt von 
Jeſu hinweg. Jeſus aber nahte fein Haupt dem ihrigen und fagte: 
„Schaue Mich anlu und fie that es. Ach glaube, Er hauchte fie 
an, ba zitterte fie, ich jah wie einen jchwarzen Dampf nach allen 
Seiten von ihr weichen, und fie fanf vor Jeſus in die Kniee zu— 
jammen. Es waren aber ihre Mägde vorher bei dem Lärm bes 
zerſpringenden Gefähes genaht, und ftanden in einiger Yerne, und 
Jeſus befahl ihnen, das Weib in das Haus auf ein Ruhebett zu 
bringen. Jeſus folgte ihr mit ein paar Yüngern, bie bei Ihm 
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waren. Er fand fie in heftigen Thränen, Er nahte ihr, legte ihr 
bie Hand auf das Haupt und ſprach: "beine Sünden find dir ver- 
geben!u Sie weinte entfeglich und richtete fich auf. Es famen aber 
ihre drei Kinder in die Stube, ein Knabe, etwa von zwölf Jahren, 
und zwei Mägblein von etwa neun und fieben Jahren; dieſe hatten 
gelbgejtictte Röckchen an mit kurzen Armen. Jeſus ging zu dieſen 
Kindern, fprach mit ihnen freundlich, fragte und lehrte fie. Die 
Mutter fagte: „danket vem Propheten, Er hat mich geheilt!u da 
warfen fich die Kinder vor Jeſus auf die Erbe; Er aber jegnete 
fie, und führte fie einzeln zu der Mutter, nach ihrem Alter, und 
legte ihre Hände in die ver Mutterhand, und es fchien mir, als 
nähme Er dadurch einen Schimpf von den Kindern, als jeien 
es nun rechtmäßige Kinder, denn es waren Kinder, bie fie im 
Ehebruh empfangen. Jeſus tröftete noch die Frau, ich meine, 
daß fie noch mit ihrem Manne könne ausgeföhnt werden, und er- 
mahnte fie, in Reue und Buße fortzufahren, und gerecht zu leben, 
dann ging Er mit ven Jüngern zur Mahlzeit bei ven Pharifiern 
in ver Nähe. — Es war diefes eine Frau aus der Gegend von 
Supha*) im Moabiter Land, und ein Nachkomme von Orpha,**) ver 
Wittwe Cheljons, ver Schwiegertochter Noemis, welche auf das An— 
rathen Noemis nicht mit nach Bethlehem ging, wohin Ruth, vie 
anbere Wittwe ihres Sohnes Mahalon fie begleitete. Diefe Orpha, 
Wittwe Cheljons, des Sohnes Elimelechs von Bethlehem, heirathete 
in Moab wieder, und aus biefer Familie jtammte Maira die 
Suphbanitin. Sie war eines Juden Weib und reich; fie war 
eine Ehebrecherin, und hatte nacheinander vier Buhler gehabt, von 
welchen die drei Kinder waren, bie fie bei fich hatte. Ihr Mann 
hatte fie verftoßen, und die rechtmäßigen Kinder bei fich behalten. 
Sie wohnte hier in einem eigenen Haus in Ainon, und war ſeit 
langer Zeit voll Reue und Buße, fie führte fich ſehr gut und zu— 
rüdgezogen auf, und anbere rvechtichaffene Frauen in Ainon waren 
ihr ganz gut. Die Lehre des Täufers gegen ven Chebruch, bei 
Gelegenheit des Ehebruchs Herodes, hatte fie noch mehr erfchüttert. — 


*) Diefes Supha muß jenes fein, welches im hebräifhen Text 4. B. Moj. 
21, 14. 15. angeführt ift als beim Arnon, bie Bulgata nennt e8 nicht; 
fiehe Calmets Erflärung über diefe Stelle. (Diefe Anmerkung warb ge- 
ſchrieben 7. Yuli 1838.) 

**) Ruth 1, I—14. 
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Sie war oft von fünf Teufeln befeffen. Diefe nahmen fie plötzlich 
ein, als fie mit ihrer Tetten Hoffnung zu dem Hofe ging, wo Jeſus 
heilte, und wo bie Abweifung der Pharifäer, vie fie in ihrer großen 
Kleinmüthigkeit al8 wahrhaft annahm, fie an den Rand ver Ber- 
zweiflung brachte. — Ich ſah, daß diefe Frau durch ihre Ab- 
ftammung von Orpha, Ruths Schwägerin, eine Berührung mit Jeſu 
Abſtammung aus David hatte, und e8 wurbe mir gezeigt, wie dieſer 
abgeirrte Strom, ver in ihr bis zu foldher Sünde getrieben worden 
war, durch Jeſu Gnade auch mit ihr wieder zur Reinheit fam, und 
in die Kirche einging. Ich kann nicht fagen, wie ich das fo wun— 
derbar mit Millionen fich durchkreuzenden feinen Wiürzelchen ver- 
widelt und wieder zu Tag kommen fehe. ch habe hiebei auch vie 
Gefchichte ver Noemi und Ruth wieder gefehen, wovon ich nachher 
etwas fagen will. 

Sefus kam nun in das Feithaus zu ven Pharifäern und ven 
übrigen Jüngern und lag mit ihnen zu Tiſch. Sie waren etwas 
geärgert, daß Er- an ihnen vorübergegangen und felbft die Frau 
aufgefucht habe, welche fie früher vor fo vielen Leuten fo hart ab- 
gewiefen hatten; fie fprachen aber nichts davon, weil fie einen 
Verweis fürchteten. Jeſus behandelte fie während des Mahles 
noch immer mit Achtung, und lehrte in manchen Vergleichen und 
Parabeln. — Gegen die Mitte des Mahles kamen bie drei Kinder 
der Suphanitin in ihren Feierfleivern herein, das eine Töchterlein 
trug ein weißes Krüglein mit wohlriechendem Waffer, und das an— 
bere ein ähnliches mit Nardenöl, ver Knabe hatte auch ein Gefäß. 
Sie traten in den Saal an die offene Seite des Tifches, und war- 
fen fich vor Jeſus nieder, und ftellten die Gefchenfe vor Ihm auf 
die Tafel. Es folgte ihnen aber Mara felbft mit ihren Mäg- 
ben und wagte fich nicht hervorzutreten. Sie war verfchleiert und 
trug eine Schale von fhimmerndem, bunt in ſich marmorirtem Glas, 
in welcher von aufrechtftehenven, feinen, lebendigen Kräutern um- 
geben, allerhand ganz feine, theure Gewürze lagen; ihre Kinder 
hatten auch folche kleinere Schalen nievergefet. Die Pharifäer 
Ichauten verbrieglich gegen die Frau und Kinder. Jeſus aber fagte 
zu der Frau: „nahe dich Maralu und fie trat vemüthig hinter Ihn, 
und ihre Kinder, denen fie e8 gab, fetten ihr Gejchenf zu ven an- 
dern auf die Tafel. Jeſus dankte ihr. Die Pharifier murrten, 
wie jpäter bei Magdalenas Gefchenf, fie meinten, dieſes ſei eine 


Be. _ 


große Verſchwendung, und fei ganz gegen die Mäßigfeit und gegen 
das Mitleid ver Armen. Sie wollten aber nur etwas gegen bie 
arme Frau einzumwenven haben. Jeſus redete mit viefer jehr freund- 
lih und auch gegen die Kinder, ſchenkte dieſen einige Früchte, wo— 
mit fie hinweggingen. Die Suphanitin jtand immer noch verjchleiert 
demüthig hinter Jeſus und Diefer jagte zu ven Pharijäern: alle 
Gaben kommen von Gott. Für Köftliches gebe ver Dank das 
Köjtlichite, was er habe, es fei viefes feine Verſchwendung; bie 
Leute, welche dieſe Gewürze jammeln und bereiten, müſſen auch 
(eben. Er befahl aber einem ver Yünger, ven Werth davon unter 
die, Armen zu vertheilen. Er ſprach nachher noch Einiges über vie 
Befehrung und Neue dieſer Frau und ftellte ihre Achtung vor 
Allen wieder her, forderte auch die Einwohner auf, ihr mit Liebe 
zu begegnen. Die Frau jprach fein Wort, fie meinte immer unter 
ihrem Schleier ftill hin, warf fich dann jchweigend vor Jeſus nieder, 
und verließ den Speifefaal. 

Jeſus Lehrte noch allerlei tiefe Sachen vom Ehebruch: wer fich 
dann rein fühle unter ihnen vom geiftlichen Ehebruh? Er ſprach, 
daß Fohannes den Herodes nicht befehrt, aber dieſe habe fich befehrt. 
Er ſprach vom verlornen und wiebergefundenen Schaf u. dgl. Er 
hatte die Frau auch zu Haus fchon getröftet: res follen gute Kin- 
der aus deinen Kindern werben,“ und Er hatte ihr Hoffnung ge— 
macht, daß fie zu ven Frauen bei Martha fommen follte, um für 
die Pflege zu arbeiten. — Nach ver Mahlzeit jah ich die Jünger 
noch Vieles den Armen austheilen. Jeſus aber begab fich noch an 
der Wejtfeite des Hügels von Ainon hinab, wo das Lager der Hei- 
ben ‚in einiger Entfernung lag; es war, meine ich, auch feine Zelt- 
berberge an viefer Seite. Er lehrte auch noch die Heiden. — Ainon 
lag im Lande des Herodes, aber e8 gehörte wie ein Gut, das über 
der Gränze liegt, vem Tetrarchen Philippus. Doch waren wieder 
mehrere Solvaten des Herodes da, um zu lauern. 


Einiges von Ruth in Bezug auf die Suphanitin. 

Bei der Gefchichte der Maria von Suphan fah ich ihre ganze 
Abftammung von Orpha, der Wittwe Cheljons, des Sohnes ver 
Noemi. (Sie hat das Buch Ruth nie gelefen und erzählt vie Ge- 
ſchichte fchier ganz fo. Was fie mehr erzählt, ift Folgenves): 
Noemi war eine Schwejter oder ich meine Schwejtertochter der Hanna, 
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Mutter der Sara, des Weib des jungen Tobias, und ich glaube 
Elimelech hat fie in der Gefangenfchaft geheirathet. — Ruth wollte 
nicht von der aus Moab zurückkehrenden Noemi weichen, und auf 
dem Wege, da fie ihr fagte, dein Volk iſt mein Volk u. |. w. und 
Noemi ihr noch VBorftellungen machte, fagte ihr Ruth, daß fie ver- 
fichert fei, fie müffe in Iſrael bleiben, denn fie fei mit einem Zei- 
chen auf der Bruft geboren und wife von ihrem Mann, daß dieſes 
ein heilige Zeichen in Iſrael ſei. Da öffnete fie ihr Kleid und 
zeigte Noemi ein Mal an ihrer Bruft, ich meine, wie einen Buch- 
ftaben. Noemi umarmte fie und nahm fie mit. Ruth war fehön, 
fchlanf und behend und gar lieblich vemüthig. Die Uehren, welche 
fie bei Booz fammelten, waren Weizen mit dickem Stengel, und 
Aehren über eine Hand lang. Booz fchlief unter einem Zelt bei 
Weizenhaufen. Sie fagte auch die Zeit ver Aernte, ver Schreiber 
vergaß fi. — Das ift der Fleine Reft von einem ausführlichen 
Bild. 


Sechszehnter Abſchnitt. 


Zeſus anf dem öſtlichen Zordansuſer. 
Vom 10-30. September 1822. 





Jeſus in Ramoth-Galaad — Arga — Azo — Ephron — Betharamphtha- 
Julias — Abila — Gadara und Dium. 


Jefus in Ramoth-9alaad. 
10. September. 


Jeſus ift heute mit etwa zwölf Jüngern an das Flüßchen Jabok 
und die nahe liegenden Orte gezogen. Unter feinen Begleitern waren 
bie drei Ihm verwandten Johannes-Jünger, deren einer Mathias 
bieß und fchon älter als Jeſus war. — Zu Ainon waren Andreas, 
Jakobus, Johannes und mehrere andere zurücdgeblieben, fie tauften 
an dem Taufteih. Er lag öſtlich von dem Hügel, das Waffer kam 
aus dem Hügel in den Taufteich, füllte einen Fleinen See dahinter, 
wäfferte dann einige Wiefen als ein Büchlein und war an ver Nord» 
feite von Ainon wieder in einen Brunnen gefaßt, von welchem man 
es in ven Jordan abfliegen laffen Fonnte. — Ich ſah Jeſus mit 
ber Jüngern etwa eine Stunde öſtlich von Suffoth an ber Mittag- 
feite des Jabok in einer Stadt, deren Namen ich nicht genau weiß, 
(ehren, und unter vielen Kranken, die Er heilte. Es war ein Mann 
babei, ver feit feiner Geburt das eine Ange gefchlofjen hatte; Jeſus 
benette e8 mit feinem Speichel, e8 öffnete fich und der Mann war 
fehend. Im Namen der Stadt meine ich die Klänge Ca und On 
gehört zu haben, weiß ihn aber nicht genau (vielleicht Kamen ?) 

Jeſus ging von hier über den Jabok, ver im Thal flieht, 
und wendete fich öftlich bi8 vor Mahanaim, einer reinlichen Stadt 
in zwei Theilen liegend. Er fette fich vor dem Ort an ben Brun- 
nen, und e8 famen bald die Synagogen-Vorfteher und andere Ael— 
tefte der Stadt heraus mit Wafjerbeden, Speife und Tranf. Sie 


496 


bewilffommten Ihn, wufchen Ihm und den Jüngern vie Füße und 
goßen Ihm auch Salbe auf das Haupt; gaben Ihm und ven An— 
dern einen Biffen und Trunk, und führten Ihn mit großer Liebe 
und Einfalt in die Stadt. — Jeſus hielt eine furze Lehre vom 
Erzvater Jakob, was er hier umher Alfes erlebt habe. Diefe Leute 
waren meijtens von Johannes getauft. E8 herrfchte eine patriar- 
chaliſche Einfalt und viele alten Sitten in allen Orten umher. Jeſus 
verweilte nicht lange bier, e8 war nur eine Ehrenbezeugung auf dem 
Durchzug. 

Er zog von Mahanaim an dem Nordufer des Jabok noch etwa 
eine Stunde öſtlich, wo die Stelle war, wo Jakob und Eſau zu— 
ſammenkamen. Das Thal machte hier eine Bucht. Er lehrte ſeine 
Jünger über alle dieſe Wege. — Etwa nach einer Weile gingen ſie 
wieder über den Jabok auf deſſen mittägliches Ufer, nicht weit unter 
der Vereinigung zweier Flüßchen zum Jabok. Dann gingen ſie etwa 
noch eine Meile öſtlich, ſie hatten die Wüſte Ephraim auf der 
rechten Hand. 

Hier gegen Oſten des Waldes Ephraim auf einem Bergrücken 
über dem Thale liegt Ramoth-Galaad, eine ſchöne, regelmäßig 
und reinlich erbaute Stadt, bei welcher auch Heiden einige Straſſen 
und einen Tempel inne hatten. Es verſahen hier Leviten den Got— 
tesdienſt. Es war ein Jünger vorhergegangen, Jeſus Ankunft zu 
melden und die Leviten und andere anſehnliche Leute erwarteten Ihn 
ſchon in einem Zelt vor der Stadt bei einem Brunnen. Sie wuſchen 
den Ankommenden hier die Füße, und gaben ihnen einen Imbiß 
und Trunk und geleiteten ſie in die Stadt, wo ſchon ſehr viele 
Kranke auf einem Platz verſammelt waren, welche Jeſum um dilfe 
anflehten. Er heilte Viele, Als der Abend anbrach, lehrte Er Auch 
noch in der Synagoge, denn e8 war biejes ver Sabbath vom Opfer: 
feſt ver Tochter Jephtes, welches in dieſer Stadt ein Trauer- und 
Volksfeſt war. Es waren beſonders viele Yungfrauen und auch 
andere Leute aus der Gegend bier. Was ich von der Lehre mich 
noch erinnere, will ich morgen fageı. 

Jeſus und die Jünger hatten eine Mahlzeit bei ven Leviten, 
und übernachteten in einem Haufe bei der Synagoge. Hier in ber 
Gegend waren feine angelegten Herbergen für Ihn, aber in Minon, 
Kamon und Mahanaim waren die Herbergen voraus gemiethet, und 
die Anzahl der GAfte beftimmt. — Ramoth liegt auf einer Berg- 
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terrafje auf einem Hügel, und hinter dieſem Hügel in einem Heinen 
Thal vor einer fteilen Felfenwand Liegt ver Theil der Stabt, ven 
bie Heiden bewohnen. Sie haben einen Tempel. Man kann ihre 
Häufer immer an den Figuren erkennen, welche auf ven Dächern 
ftehen. Auf dem Tempeldach ftand ein Trupp von Figuren. In 
ber Mitte war eine gefrönte Figur, welche ein Beden in der Hand 
trug und felbft in einem Beden over über Quellen ftand; mehrere 
Kinderfiguren um fie her jchöpften und gofjen fich einanter zu und 
zulegt in das Becken der Mittelfigur. 

Alle die Städte hier herum find reinlicher und fchöner, als 
die alten Judenſtädte gebaut. Alle die Strafien find fternförmig, 
nach einem Mittelpunft laufend gebaut, und die Eden find rund, 
fo zickzack laufen auch die Stabtmauern. — Es war fonjt hier eine 
Freiftätte für Verbrecher ;*) es ift auch ein großes abgelegenes Ge- 
bäude da, wo fie ſonſt wohnen mußten, es ift aber verfallen und 
fcheint nicht mehr recht im Gebrauch. Man macht hier Deden und 
fticft allerlei Blumen und Thiere hinein, theild zum Handel, theils 
Gewebe für ven Tempel gemacht. Ich fah viele Frauen und Yung- 
frauen in langen Zelthäufern darin arbeiten. Die Leute find bier 
mehr auf der Altväter Art gefleivet. Sie find fehr reinlich. Ihre 
Kleiver find von feiner Wolle, ich meine auch ſeidene gejehen zu 
haben. 


Feſt der Tochter Jephtes. 
11. September. 


Jeſus wohnte heute einem großen Gedächtnißfeſte des Opfers 
der Tochter Jephtes bei. Er zog nebſt ſeinen Jüngern mit den 
Leviten vor die Oſtſeite der Stadt auf einen ſchönen Platz im Freien, 
wo alle Anftalten zu dem Feſte getroffen waren. Es war da alles 
Volk von Ramoth-Galaad in weiten Kreifen verfammelt. Hier 
jtand noch der Hügel mit dem Altar, worauf die Tochter Jephtes 
geopfert worden war, und biefem gegenüber ein Halbfreis von Ra- 
fenfigen für die Yungfrauen und auch Sige für vie Leviten und 
Richter ver Stadt. — Alles z0g in einem langen orventlichen Zuge 
zu der Stelle hinaus. Alle Jungfrauen von Ramoth und viele von 
andern Städten umher waren auf dem Feſte und hatten Trauerflei- 


*) Brol. Deutr. 4, 43. of. 20, 8. 
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der an. Eine Jungfrau ſtellte, weiß gekleidet und verſchleiert, die 
Tochter Jephtes ſelbſt vor. Eine Schaar andrer Jungfrauen war 
ganz dunkel gekleidet, ſie hatten das Kinn verhüllt und an einem 
Vorderarm ſchwarz gefranzte Riemen niederhängen. Sie ſtellten 
die klagenden Geſpielinen der Jephtias vor. Es gingen Blumen 
ſtreuende Mägdlein vor dem Zug, und einige blieſen auf kleinen 
Flötchen gar betrüblich; auch drei Lämmer wurden hinaus geführt. 
Es war hier ein ſehr rührendes und langes Feſt mit allerlei Ge— 
bräuchen, Lehren und Geſängen in großer Ordnung, worin theils 
Handlungen jenes traurigen Opfers vorgeſtellt, theils Gedächtniß— 
geſänge und Pſalmen geſungen wurden. Die Vorſtellerin der Je— 
phtias wurde in Chören von den Geſpielinen getröſtet und beklagt; 
ſie ſelbſt verlangte nach ihrem Tode. Es wurde unter den Leviten 
auch in einigen Chören wie ein Rath über ſie gehalten; ſie ſelbſt 
trat herzu und ſprach gewiſſe Reden, worin ſie die Erfüllung des 
Gelübdes verlangte. Man hatte geſchriebene Rollen bei allen dieſen 
Handlungen, die man theils auswendig wußte, theils ablas. 

Jeſus aber war bei dieſem Feſte lebhaft theilnehmend. Er 
ſtellte ſelbſt den oberſten Richter oder Prieſter vor, und ſagte theils 
einige übliche Reden, theils hielt Er vor, mitten und in dem Feſte 
lange Lehren. Es wurden zum Gedächtniß der Jephtias drei Läm— 
mer geopfert, das Blut um den Altar geſprengt und das gebratene 
Fleiſch den Armen gegeben. — Jeſus lehrte auch gegen die Mägd— 
lein von der Eitelkeit und ich meine, es kam dabei heraus, ich 
fühlte es wenigſtens ſo, Jephtias hätte können vom Tode freige— 
ſprochen werden, wenn ſie nicht ſo eitel geweſen wäre. 

Das Feſt dauerte bis Nachmittag. Die Mägdlein wechſelten 
die Rolle der Jephtias das ganze Feſt hindurch ab; bald dieſe, 
bald jene ſetzte ſich auf den Steinſtuhl in die Mitte des Kreiſes, 
darauf wechſelte ſie mit der vorigen Jephtias unter einem Zelt das 
Kleid. Sie war damals noch gekleidet wie die Jephtias beim Opfer. 

Das Grabmal derſelben ſtand noch da auf einem Hügel und 
die Opferſtelle der Lämmer daneben. Das Grabmal war ein vier— 
eckiger Sarkophag, oben konnte man ihn öffnen. Als das Fett und 
bie Opferſtücke ver Lämmer ſchier verbrannt waren, wurde der Reſt 
mit der Aſche und einigen Ueberbleibſeln zu dem nahen Grabmal 
getragen und ſchief gegen die Oeffnung gehalten, daß die Aſche und 
die Reſte in das Grab hinabfielen. — Als die Lämmer geſchlachtet 
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wurben, ſah ich das Blut um den Altar fprengen, und daß bie 
Jungfrauen mit einem Stäbchen einen Tropfen auf ven Zipfel des 
langen ſchmalen Schleiertuches empfingen, das fie über ven Schul- 
tern hängen hatten. 

Jeſus ſprach eine Lehre: „Jephtias, du Hätteft zu Haufe Gott 
banken jollen für ven Sieg, den er dem Volke gegeben, aber du 
zogft eitel und den Ruhm einer Helventochter fuchend mit eitlem 
Put und großem Feitgeräufch hinaus, vor den Töchtern des Landes 
prahlend.u (Auf diefe Art war die Lehre.) Als vie Feitceremonien 
zu Ende waren, zogen fie in einen nahe gelegenen Luftgarten, wo 
Lauben und Zelte waren; bier war eine Mahlzeit bereitet. Jeſus 
nahm Theil daran und fette fich an einen Tiſch, an welchem vie 
Armen gejpeift wurden. Er erzählte auch eine Parabel, va es aber 
ſchier immer die befannten find, vergefje ich fie meift, weil ich nicht 
mehr weiß, ob dieſe oder jene. Die Jungfrauen fpeisten in dem— 
felben Zelt, aber abgefonvert durch eine halbmannshohe Scheide— 
wand. Wenn man zu Zifche Tag, fah man fich nicht, aber ftehend 
fonnte man fich fehen. 

Nah dem Mahl ging Jeſus mit ven Jüngern und Leviten 
und vielen Andern zur Stadt. Es harrten Seiner viele Kranke, 
die Er heilte, auch Schwermüthige und Monpfüchtige. Er Iehrte 
auch noch in der Synagoge. Er fprach viel von Jakob und auch 
bon Joſeph und deſſen Verkaufen unter die Aegyptier und fagte: 
„daß einft ein Anderer um biefelbe Summe von einem feiner Brü— 
der werde verkauft werben; auch biefer werbe die reuigen Brüder 
aufnehmen und in der Hungersnoth mit Brod bes ewigen Lebens 
erquiden.« Da erfuhr ich, daß Joſeph um dreißig Silberlinge ver- 
fauft worden. — Es fprachen an diefem Abende auch noch einige 
Heiden aus der Stadt mit den SYüngern ganz demüthig, ob fie 
wohl auch einen Theil an dem großen Propheten haben möchten, 
und biefe melveten e8 Jeſu, ver ihnen verfprach, morgen zu ihnen 
zu fommen. 


Bild aus dem alten Teftament von Jephte und feiner 
Tochter. 

Sephte war als ein Baftard von einer heibnifchen Mutter, 
durch die rechtmäßigen Kinder feines Vaters aus Ramoth, das auch 
Mizpa heißt, vertrieben und lebte dann in dem nahen Lande To 
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mit anderem Kriegsgeſindel von Freibeuterei. Er hatte von ſeiner 
verſtorbenen Frau, welche auch ein heidniſcher Baſtard geweſen war, 
eine einzige Tochter, die ſchön, fein geſtaltet, außerordentlich klug 
und auch ziemlich eitel war. Jephte war ein ſehr raſcher, gewal- 
tiger, fejter Mann, von einer großen Siegesbegiervde und bielt 
ftvenge auf fein Wort. Er war wie ein heidnifcher Kriegsheld, ob— 
wohl er ein Jude war. Er war ein Werkzeug in ver Hand Gottes. 
Boll Begierde, zu fiegen und das Haupt des Landes zu fein, aus 
bem er vertrieben worden war, that er das feierliche Gelübde, dem 
Herrn ald Brandopfer das zu opfern, was ihm nach dem Giege 
zuerft aus feinem Haufe entgegen fommen werde. Seine. einzige 
Tochter erwartete er wohl nicht, die andern aus feinem Haufe liebte 
er wohl nicht jehr. 

Das Gelübde gefiel Gott gar nicht, aber er lieh es zu, und 
die Erfüllung mußte durch eine Fügung ihn felbft und feine Tochter 
ftrafen und feine Nachfolge in Iſrael vertilgen. Seine Tochter 
wäre vielleicht fehr bösartig durch den Sieg und die Erhebung des 
Vaters geworden, jett büßte fie zwei Monate und ftarb für Gott, 
und mochte auch ihren Vater zur Befinnung bringen und frömmer 
machen. — Die Tochter kam mit einem großen Zug Jungfrauen 
mit Gefang, Flöten und PBaufen ihrem Vater wohl fchon über eine 
Stunde Wegs von der Stabt entgegen, noch ehe er Jemand an—⸗ 
dern gejehen hatte. 

Die Jephtias, als fie ihr Unglüd erfahren, ging recht fehön 
in fich und verlangte zwei Monate vor dem Opfer mit ihren Ge- 
fpielen in die Einfamfeit zu gehen, um ihren Tod als Jungfrau 
zu beweinen, jo daß ihr Vater feine Nachkommen folite in Iſrael 
haben, auch um fich durch Buße zu ihrem Opfertode zu bereiten. 
Sie zog mit mehreren Yungfrauen über das Thal von Ramoth in 
das Gebirg gegenüber, und lebte da zwei Monate in Zelten unter 
Gebet und Faften in Bußkleidern. Die Mägplein von Ramoth 
wechjelten bei ihr ab. Sie beweinte beſonders ihre Eitelfeit und 
Ruhmfucht. | 

Ich habe auch gefehen, daß ein Rath und Gericht über fie ge- 
halten wurbe, ob fie von dem Tode fünne befreit werben; e8 war 
aber nicht möglich, denn fie war vom Vater mit einem heiligen 
Schwur verlobt worden, war daher ein Opfer, das auf feine Weife 
gelöst werben konnte. Ich ſah auch, daß fie die Erfüllung felbft 
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verlangte, und mit großer Klugheit und Rührung ſprach. — Ich 
habe auch ihren Opfertod gefehen umd erinnere mich noch an Eini- 
ges davon. Er war mit großer Trauer begleitet, ihre Gejfpielinen 
fangen Klageliever umher. Sie faß an vemfelben Ort, wo fie am 
Fefte vorgeftellt wurde. Auch hier wurde nochmals ein Rath ge- 
halten, ob fie fünne gelöst werben; aber fie trat abermals hervor 
und verlangte zu fterben, wie e8 auch bei ber Feitceremonie gefchah. 
Sie war im weißeften Gewand gefleivet, von ver Bruft bis zu ven 
Füßen ganz umwidelt, vom Kopf aber bis auf die Bruft nur mit 
bünnem, burchfichtigem, weißem Stoffe verfchleiert, fo daß man ihr 
Angeficht, ihre Echultern und Hals durchſchimmern ſah. Sie trat 
jelbft vor den Altar, ihr Vater nahm nicht Abfchiev von ihr und 
verließ den Opferplag. Sie tranf aus einer Schale; ich weiß nicht, 
welchen rothen Trank, ich glaube, um bewußtlos zu werben. Einer 
von den Kriegsleuten Jephtes mußte fie töbten, es wurben ihm vie 
“ Augen verbunden, warum weiß ich nicht, fei es um ihre Blöße nicht 
zu fehen oder nicht verwirrt zu werben, over als eine Ceremonie, 
baß er nicht ihr Mörder fei, daß er nicht gejehen, als er fie ge- 
tödtet. Sie wurde in feinen linfen Arm gelegt, er fette ein ſpitzi— 
ges Furzes Eifen auf ihren Hals an der Seite und ftach ihr bie 
Kehle ab. — Nachdem fie ven rothen Trank getrunfen, war fie wie 
ohnmächtig und da fahte fie der Kriegsmann an. Zwei ihrer Ge- 
fpielinen, dierwie ihre Brautführerinen waren, auch in weißer Klei- 
dung, fingen das Blut in einer Schale auf und goßen ed auf ven 
Altar. — Sie wurde nachher von ven Jungfrauen eingewidelt und 
ber Länge nach auf ven Altar gelegt, veffen Oberfläche ein Roft war. 
Das Feuer ward barumter angezündet, und als ihre Gewänder ver- 
fohlt und alles wie ein fchwarzer Haufen ausfah, jedoch fie noch 
feineswegs verbrannt war, nahmen Männer die Leiche mit fammt 
dem Roft und hoben benfelben auf ven Rand des nebenjtehenven 
offenen Grabmales und ließen, ven Roſt fchief haltend, die Leiche 
hinabgleiten, worauf das Grab gefchloffen wurde. Diefes Grab 
ftand noch zu Jeſu Zeit. 

Die Gefpielinen der Jephtias und viele Anweſende hatten ihre 
Schleier und Tücher mit ihrem Blute bezeichnet. Auch von ver 
Ache des Dpferfeuers wurde gefammelt. Ehe fie in ver Opfer- 
fleidung hervortrat, wurde fie von ihren Begleiterinen unter einem 
Zelte gebadet und fo geſchmückt herausgebracht, 
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Es war wohl über zwei Stunden Wegs im Gebirge gegen 
Norden von Ramoth, wo Jephtias ihrem Vater mit ihren Geſpie— 
len entgegen gekommen war. Sie ritten auf kleinen Eſeln, die mit 
Bändern geſchmückt und mit vielen klingenden Schellen behangen 
waren. Eine ritt vor Jephtias und zwei an ihrer Seite, dann 
folgten die andern mit Sang und Klang. Sie ſangen das Lied 
Moſes über den Untergang der Aegypter. Als Jephte ſeine Tochter 
erblickte, zerriß er ſeine Kleider und war troſtlos. Jephtias war 
nicht ſo traurig, ſie war ſtill, als ſie ihr Schickſal hörte. 


Als ſie zur Wüſte ging mit den Geſpielinen, welche auch Nahr— 
ungsmittel mitnahmen, ſo viel zum Faſten gehörte, ſprach ihr Vater 
das Letztemal mit ihr, es war dieß gewiſſermaſſen ſchon der Anfang 
des Opfers; denn damals legte er ihr die Hand, wie man den 
Schlachtopfern thut, auf das Haupt und ſprach die einfachen Worte: 
„gehe hin, du wirſt feinen Mann haben,“ und fie antwortete: _ 
‚mein, ich werde feinen Mann haben.» — Nachher fprach er nicht 
mehr mit ihr. Nach ihrem Tode ließ er ihr und feinem Sieg ein 
ihönes Denkmal in Ramoth errichten und einen Fleinen Tempel 
darüber bauen, und orbnete eine Gedächtnißfeier jährlich am Opfer- 
tage an, um das Andenken feines traurigen Gelübdes zur Warnung 
für alle Verwegenen zu erhalten. (Richt. 11, 39. 40.) 


Sephtes Mutter war eine Heibin, bie Jüdin geworben; fein 
Weib war die Tochter eines aus Heiden und Juden unehelich ge- 
borenen Mannes. Seine Tochter war bei feiner Vertreibung nicht 
mit ihm im Lande Tob gewefen, fonvdern bie ganze Zeit in Ramoth 
geblieben, wo ihre Mutter invefjen jtarb. — Jephte war nach feiner 
Berufung aus Tob durch feine Landsleute noch nicht in feiner Ge- 
burtsſtadt gewejen, im Lager vor Mizpa hatte er alles abgerevet 
und gleich Volf gefammelt. Er hatte fein Haus und feine Tochter 
noch nicht gefehen. Da er das Gelübve that, dachte er nicht an 
fie, fondern an die andern Verwandten, bie ihn verftoffen, und 
darum ftrafte ihn Gott. 

Bier Tage lang dauerte das Feft noch, auf dem Seins jegt 
bier war. 


a 


Jefus ſehret die Heiden. 
12, September. 


Heute ganz früh fah ich Jeſum mit feinen Jüngern in bas 
Quartier der Heiden in Ramoth gehen, welche Ihn mit großer 
Ehrerbietung am Eingange ihrer Straße empfingen. Er ging nicht 
weit von ihrem Tempel an einen Lehrplatz, ven fie hatten, und es 
wurden mehrere Kranfe und alte Leute gebracht, welche Er heilte. — 
Diejenigen, welche Ihn hatten rufen laſſen, fchienen Gelehrte, Prie- 
fter und Philofophen zu fein, fie wußten auch vom Zuge der Könige, 
und wie fie die Geburt des Königs der Juden aus den Sternen 
gefehen, denn fie waren von einem verwandten Glauben, und hat- 
ten auch mit den Sternen zu thun. Es war hier nicht weit ein 
folches Gerüft, wie ich im Lande ver hl. drei Könige gefehen, auf 
einem Hügel, auf welchem fie nach ven Sternen jahen. — Sie hatten 
fich Tange nach Belehrung gefehnt, und empfingen fie nun von Jeſu 
ſelbſt. Er fprach ganz tieffinnige Lehren gegen fie aus, von der hl. 
Dreifaltigfeit, und ich hörte auch die Worte, die mir befonders auf- 
fielen: Drei find die Zeugniß geben, das Waſſer, das 
Blut und der Geift und diefe ſind in Eins beifammen. 
— Er ſprach auch vom Sündenfalle, von dem verheißenen Erlöfer, 
und vieles von der Führung der Menfchen, von der Sündfluth, dem 
Zuge durchs rothe Meer, und ven Jordan, und von der Taufe. 
Er fagte ihnen, daß die Juden das gelobte Land nicht ganz einge- 
nommen hätten, und daß viele Heiden darin übrig geblieben, und 
daß Er nun fomme, das einzunehmen, was fie übrig gelaffen, und 
e8 feinem Neiche einzuverleiben, aber nicht mit dem Echwerte, fon: 
dern mit der Liebe und Gnade. — Er rührte viele ganz ungemein, 
und fenvete fie nach Ainon zur Taufe. Sieben alten‘ Männern 
aber, welche nicht mehr hinfonnten, ließ Er von zwei Jüngern bie 
Zaufe hier geben. Es ward ein Becken gebracht, und vor fie ge- 
ftelft, fie felbft traten in eine Badezifterne, welche hier nahe war, 
fo, daß fie bis an die Kniee im Waffer ftanden; über das Waifer- 
been warb ein Geländer geftellt, worauf fie fich Iehnten. Zwei 
Jünger legten den ZTäuflingen die Hände auf die Schulter, und 
Mathias ver Fohannes-Yünger (ältefter ver drei Söhne ver Maria 
Heli, älteren Schwefter ver Hl. Yungfrau und Neffe Jeſu) goß 
ihnen nach ver Reihe das Waffer aus einer Schale, woran ein Stiel 
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war, über ben Kopf. Jeſus fprach ven Jüngern die Taufformel 
vor, bie fie bei ver Taufe fprechen follten, ich weiß fie aber nicht 
mehr genau. Die Leute waren Alle fehr reinlich, fchön weiß geflei- 
det. — Jeſus lehrte noch im Allgemeinen das Volk von ver Keufch- 
beit und ver Ehe; die Weiber lehrte er befonders vom Gehorfam, 
der Demuth und der Kinderzucht. Die Leute waren fehr gut und 
begleiteten Ihn mit großer Liebe zurüd. — Als Jeſus gegen neun Uhr 
in die Judenſtadt zurüdfehrte, heilte Er noch vor der Synagoge. 
Die Leviten hatten es nicht gern geſehen, daß Er bei ven Heiven 
gewefen war, und Er lehrte auch in der Synagoge, wo heute das 
Jephta-Feſt noch fortgefegt wurde, von Berufung der Heiden, und 
daß viele berjelben vor den Kindern Iſrael in feinem Reiche fiten 
würden, und daß Er gefommen fei, die Heiden, welche die Iſraeliten 
nicht bezwungen hätten, mit dem gelobten Lande durch die Gnabe, 
Lehre und Taufe zu vereinigen u. f. w. Er lehrte auch vom Siege 
und Gelübde Jephtas. 


Monument der Tochter Jephtes. 


Während Jeſus in der Synagoge lehrte, feierten die Jungfrauen 
ihr Feſt bei dem Monumente, das Jephta ſeiner Tochter errichtet 
hatte, und das ſpäter erneuert, und durch viele Beiträge vom Schmucke 
der Jungfrauen an den jährlichen Feſten verſchönert worden iſt. 
Dieſes Denkmal ſteht in einem runden Tempel, deſſen Decke eine 
Oeffnung hat. In der Mitte dieſes Tempels ſteht ein kleineres, 
rundes Tempelchen aus offenen Säulen beſtehend, welche eine Art 
Kuppel tragen, zu der eine Treppe hinaufführt, welche in einer der 
Säulen verborgen iſt. Um die Kuppel herum windet ſich aufſtei— 
gend eine Bahn, ver bie Vorftellung des Triumphzuges von Jephta 
in kindeshohen Figuren zur Seite lauft. Diefes Bildwerk ift von 
bünner Maffe, fehimmernd wie von Metallplatten; es ift burchbro- 
chen, jo daß die Figuren hinab in das Tempelchen fchauen. — Oben 
angelangt fteht man auf einer runden Metallplatte, von deren Mitte 
eine Stange mit Sproffen durch die Deffnung des Tempeldaches 
hinausreicht; fo daß man an ihr durch die Deffnung hinausfteigend 
bie Stadt und Gegend überfieht. Die Platte war um bie Stange 
fo geräumig, daß zwei Yungfrauen Hand in Hand, wenn eine an 
ver Stange faßte, um fie im Kreife herumgehen fonnten. In ber 
Mitte dieſes Tempelchens auf einem Poftamente, befand fich bie 
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ſitzende Figur der Tochter Jephtes von weißem Marmor, auf einem 
ähnlichen Stuhl, wie ſie vor dem Opfer geſeſſen. Ihr Kopf reichte 
ſchon in die erſte Windung der ſchneckenförmigen Kuppel. Rings 
um die Figur war ſo viel Raum, daß wohl drei Menſchen neben 
einander vorüber konnten. 

Die Säulen des Tempelchens waren durch ſchöne Gitter ver— 
bunden. Das Aeußere war von buntem geaderten Stein von ver— 
ſchiedenen Farben, die Wendelbahn um die Kuppel ward mit jeder 
Windung weißer. 

In dem Tempel um dieſes Monument feierten die Jungfrauen 
heute das Feſt der Jephtias, deren Bildſäule die eine Hand mit 
einem Tuche gegen die Augen hält, als weine ſie; die andere Hand 
iſt niedergeſenkt, und hält etwas wie einen abgebrochenen Zweig 
oder eine Blume. — Auch heute war die Feier bei den Jungfrauen 
ganz geordnet. Bald ſpannten ſie Vorhänge vom Umkreis des Tem— 
pels nach dem Monument und ſaßen in einzelnen kleinen Verſamm— 
lungen von einander abgeſondert, in ſtillen Gebeten, und Seufzen 
und Klagen in mehreren Einſamkeiten, deren jede das Bild in der 
Mitte vor ſich ſah, bald ſtimmten ſie Chöre, bald Wechſelgeſänge 
an. Dann traten ſie wieder paarweiſe ins Innere zu dem Bild, 
ftreuten Blumen, ſchmückten es mit Kränzen, und ſangen Troſtlieder 
von der Vergänglichkeit des Lebens. Ich erinnere mich des Aus— 
druckes „heute mir, morgen bir,u dann lobten fie ihre Seelenſtärke 
und ihre Ergebung und priefen fie hoch als ven Preis des Siege ; 
dann zogen fie wieder in Schaaren auf ver Wenvelbahn zu der Spike 
des Monuments und fangen Siegesliever, und einzelne ftiegen auf 
die Stange hinan und fehauten hinaus nach dem Sieger, und fpra= 
hen das fürchterfiche Gelübve aus. Dann fehrte ver Zug wehklagend 
wieder hinab an das Monument, und beflagte und tröftete die Jung— 
frau, daß fie ohne Mann fterben müffe, und Alles war mit Danf- 
liedern gegen Gott, und Betrachtungen von Gottes Gerechtigkeit 
u. j. w. durchflochten. Es waren viele rührenve Gebährven bei dem 
ganzen Spiele, und Alles mit Luft und Trauer und Andacht ſchön 
abwechſelnd. Es wurde auch eine Mahlzeit in dem Tempel gehal- 
ten, und ich fah die Jungfrauen nicht an einem Tiſch Liegen, fon- 
bern fie faßen auf treppenförmigen Geftellen mit unterfchlagenen 
Beinen immer drei übereinander im Kreiſe des Tempels und hatten 
Kleine runde Tiſchchen neben fi. Sie hatten allerlei wunderliche 
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Gerichte, und figurirte Speifen, z. B. erinnere ich mich ver Figur 
eines Lammes von einer eßbaren Mafje, das auf dem Rücken lag, 
und aus feinem Leibe afen fie Grünes und andere Speifen heraus. 


Jefus verläßt Ramoth und geht nach Arga. 
12-15. September. 


Jeſus ging heute, nachdem Er einer Mahlzeit der Leviten bei- 
gewohnt, mit fieben Yüngern und einigen Leuten aus Ramoth mit- 
ternachtswärts über den’ Jabok, und dann das Gebirge anjteigend, 
etiva drei Stunden weitlich, in das ehemalige Königreich Baſan auf 
eine Stadt zu, welche in der Mitte von zwei fpiten und einem lan— 
gen Berge lag. Sie heißt Arga und gehört in den Diftrift Ar- 
gob in Halb-Manaſſe. — Anverthalb oder zwei Stunden gen 
Morgen von Arga, noch bei dem Urfprumge des Baches Og liegt 
eine große Stadt Gerafa. Südöſtlicher von dieſer fieht man fehr 
hoch Jabeſch-Galaad liegen. — Das Land hier herauf ift ftei- 
nigt, und in ber ferne meint man, es feien feine Bäume hier, es 
ift aber an vielen Orten mit Heinen, grünen Büfchen überzogen. 
Das Königreich Bafan geht hier an, und Arga ift die erſte Stadt 
darin, der Stamm Halb-Manaffe aber erjtrect ſich noch ein Stüd- 
hen ſüdlicher. Etwa eine Stunde von Jabok nördlich fah ich fchon 
eine Grenzſcheide durch Pfähle gemacht. 


Das Land Baſan hat die Geftalt einer Hofe, e8 liegt ein 
trennender anderer Landſtrich herein. Es hat an einer Seite eine 
Menge ſchöner Städte, und gehörte zu Mofis Zeiten dem Könige 
Dg, der ein fchredlich großer Mann war. (Sie befchreibt ihn etwa 
8 Fuß hoch). Er war fehr grob und plump, und man fürchtete 
fih vor ihn; er ging im Land herum, und nahm, was er wollte, 
Der Bad im Thal von Gerafa heift Og. 


Jeſus übernachtete mit feinen Begleitern etwa eine halbe 
Stunde vor der Stadt in einer offenen Herberge an einer von 
Dften gegen Arga zuführenden großen Handelsſtraße. Sie hatten 
Speife bei fih. In der Nacht, va Alle fchliefen, ftand Jeſus auf, 
und ging allein ind Freie zu beten. — Arga ift eine große volf- 
reiche und ungemein reinliche Stadt. Sie iſt wie die meijten Städte 
bier zu Land, wo auch Heiden wohnen, mit geraben, nicht engen 
Straßen und auf fternförmige Art gebaut. Die Leute haben eine 
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ganz andere Lebensart als in Judäa umd Galilia und viel befjere 
Sitten. Es find hier von Jerufalem und andern Orten gefenvete 
Leviten, welche in der Synagoge lehren, und fie werben von Zeit 
zu Zeit abgelöft. Wenn vie Leute nicht mit ihmen zufrieden find, 
bürfen fie auch Hagen und erhalten dann andere. Es werben auch 
feine fchlechten Leute hier geduldet, und fie haben einen Strafort, 
wo fie fie hinfenden. Die Einwohner haben feine eigenen Haus- 
baltungen, d. h. fie bereiten die Speifen nicht zu Haufe, ſondern 
e8 find große Kochhäufer, wo Alfes gekocht wird und wohin fie eſſen 
gehen, oder ſich Speiſe holen laſſen. Man ſchläft hier auf den 
Dächern der Häuſer unter Zelten. Es ſind hier ſehr große Fär— 
bereien und zwar künſtliche, beſonders ſehr ſchön violett. Das Ver— 
fertigen und Sticken von großen Teppichen iſt hier noch viel künſt— 
licher und weiter getrieben als in Ramoth. Zwiſchen der Stadt 
und den Stadtmauern laufen ſehr viele Zeltgebäude hin, wo Frauen 
an ausgeſpannten langen Bahnen ſitzen und arbeiten. Wegen dieſer 
Geſchäfte iſt von Alters her die größte Reinlichkeit im Ort. Es 
wächſt hier herum ſehr vieles und ganz vortreffliches Oel. Die 
Oel-Bäume ſtehen in langen Reihen und ordentlich an Spalieren 
ausgebreitet. Auch ſind hier in den Thälern nach dem Jordan hinab 
ganz vortreffliche Viehweiden und viele Kameele. Es wächſt hier in 
der Gegend ein köſtliches Holz, welches bei der Bundeslade und dem 
Tiſch der Schaubrode iſt angewendet worden. Der Baum iſt un— 
gefähr ſo dick als ich um den Leib, und hat eine ſchöne glatte Rinde, 
ſeine Zweige hängen wie bei einer Weide herab. Die Blätter haben 
die Form wie etwa Birnblätter, ſind aber viel größer, auf der einen 
Seite grün, auf der andern wie bethaut, grau; er hat große Beeren 
wie Hagebutten, doch größer. Das Holz iſt ungemein hart und 
zäh, und läßt ſich ſehr fein, ja wie Baſt auseinanderſpalten; dann 
wird es gebleicht, getrocknet, und wird dann unzerſtörlich feſt und 
ſchön. Der Baum hat ein ſehr feines Mark in ſich, aber ein Säge— 
ſchnitt vertilgt ſchon die Mark-Rinne und es bleibt nichts als eine 
feine vöthliche Ader in ver Mitte der innerften Bohlen. Sie ver- 
arbeiten dieſes Holz noch hier zu Fleinen Tifchen und allerlei einge 
legten Arbeiten. Sie haben bier fehr große Kühe und Schafe. Sie 
handeln auch mit Myrrhe und andern Spezereien, die jedoch hier 
nicht wachjen, aber fie befommen fie von den Karavanen, die hier 
oft wochenlang raften und umpaden. Aber fie prefjen diefe Spece- 
43* 
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reien in Ballen, und bereiten fie, wie fie zum Balfamiren bei ven 
Juden gebraucht werben. 

13. September. Heute Morgens ging Jeſus mit den Jün— 
gern gegen die Stadt und ſaß an einem Brunnen, die Leviten und 
Erjten der Stabt, welche jchon durch die vorausgefandten Jünger 
benachrichtet, Ihn erwarteten, famen ſehr ehrerbietig, führten Ihn 
in ein Gezelt, wufchen Ihm die Füße, und reichten Ihm einen Im— 
biß. Als Er in die Stadt fam, lehrte Er in der Synagoge, und 
heilte dann jehr viele Kranke, die verfammelt waren, worunter viele 
Schwindfüchtige Auch ging Er in mehrere Häufer zu Kranken, 
Gegen 3 Uhr war eine Mahlzeit; Er af mit ven Leviten und an- 
bern Leuten in einem öffentlichen Haufe, die Speifen wurben aus 
dem Speijehaus gebracht. Am Abend lehrte Jeſus in ver Synagoge, 
da der Sabbath anging, was ich hernach fagen will. — Am Mor- 
gen ſprach Er viel von Mofes in der Wüfte am Berge Sinai 
und Horeb, und von DVerfertigung der Bundeslade, von dem Tiſch 
der Schaubrode u. f. w. Denn die Leute hatten von hier Opfer 
dazır gegeben, und Er fprach, als fei ihr Opfer vorbildlich gewejen, 
und ermahnte fie, jegt in der Zeit der Erfüllung auch ihre Herzen 
und Seelen durch Buße und Bekehrung zum Opfer darzubringen, 
und legte ihre damaligen Opfer ganz auf ihren jeßigen Zuſtand 
aus, wie, weiß ich nicht mehr. ‘Der Grund viefer Lehre war fol- 
gender: 

Ich fah während Jeſu Lehre ganz weitläufig und mit allen 
Umftänden, daß zur Zeit des Auszugs aus Aegypten Moſes Schwie- 
gervater Raguel und fein Schwager Yethro und Sephora die Frau 
Mofis, mit ihren zwei Söhnen und einer Tochter in Arga wohnten. 
Ich fah, daß Jethro, und Mofis Frau und Kinder zu ihm an ben 
Berg Horeb reiten, wie Mofes fie voll Freuden empfing, und Alles 
erzählte, wie Gott ihnen aus Aegypten geholfen habe, und wie 
Sethro opferte. Auch fah ich, wie Mofes alle Yfraeliten ſelbſt 
richtete, und wie Jethro ihm rieth, Unterrichter einzufegen, und 
dann wieder nach Haus zog, Frau und Kinder Mofis aber bei dem 
Bater blieben. — Ich fah wie Sethro alle die Wunder, die er 
gefehen, in Arga erzählte, und wie viele Leute dort große Verehrung 
für ven Gott der Sfraeliten empfingen, und wie Jethro Geſchenke 
und Opfer auf Kameelen hinfenvete, wozu viele Argiter beigetragen. 
Diefe Gefchenfe beftanden aus feinem Del, das nachher in ber 
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Stiftshütte brannte, in ſehr feinen langen Kameelhaaren zu Geſpinnſt 
und Gewebe von Decken, und in gar ſchönem Holz, Setim, wo— 
raus nachher die Bundesladen-Stangen, und der Tiſch der Schau— 
brode gemacht wurden. Ich meine auch, ſie ſendeten eine Art Ge— 
treide, woraus die Schaubrode gemacht wurden; es war jenes 
Mark aus einer rohrartigen Pflanze, wovon ich Maria Jeſu ſchon 
früh Muß kochen ſah. 

Jeſus lehrte am Sabbath in der Synagoge aus Jeſaias und 
5. Moſes 21. 26. Er kam auch ſchon am Morgen auf Balak, 
und den Propheten Bileam zu ſprechen, und ich ſah viel von beiden, 
weiß es aber jetzt nicht mehr zuſammen zu reimen. Heute Abend 
in ver Sabbathlehre erzählte Er auch beiſpielsweiſe, aus den vorge— 
lefenen Geſetzen Mofis hervorgehend, die Gefchichte, wie Sambri 
nebft ver Madianitin durch Phinees erftochen wird. 4. Mofes 25, 
7. 8. (Anna Katharina erzählte noch auf eine bewunderungswürdige 
Art, wovon fie doch gar nie gehört, noch jemals gelefen hat, eine 
Menge ver Gefete Mojes aus Buch V. Kap. 21—26. und zwar 
befonders folche, welche ihrem Stand und ihrer Gefinnung entjpre- 
chend find, z. B. wenn man VBogelnefter ausnehme, folle man vie 
Ulten zurüclaffen. Man folle die Nachlefe der Ernte ven Armen 
laffen, vom Pfanpnehmen ver Armen, vom Borgen u. f. wm. — 
Alles diefes habe Jeſus gelehrt, und befonvers vom Nichtzurückhalten 
des Arbeitslohns, weil die Leute hier viele Arbeiter gehabt. — Sie 
freute fich fehr, daß alles viefes in der Bibel fteht, und wundert 
fich, daß fie es fo richtig Hört.) 

14. September. Jeſus lehrte heute noch immer von ven 
Geboten Mofis in der Schule, heilte dann in der Stadt und ging 
nach dem Sabbath in die Herberge ver Heiden, welche Ihn durch 
die Jünger jehnlich hatten einladen laffen. Sie empfingen Ihn mit 
großer Demuth und Liebe, und Er lehrte fie von ver Berufung der 
Heiden, und daß Er nun fomme, jene Heiden zu erobern, welche 
frael nicht befiegt habe. Sie fragten Ihn über die Erfüllung 
der Prophezeihungen: unter andern, daß ver Scepter von Juda folle 
genommen werben zur Zeit des Meſſias, Er lehrte darüber. Cie 
begehrten auch getauft zu werben, und wußten von den drei Königen. 
Er legte ihnen die Taufe aus, und fagte ihnen, es ſei für fie eine 
Vorbereitung zur Theilnahme am Reiche des Meſſias. — Diefe 
wohlgefinnten Heiden waren Durchreifende, welche ein paar Wochen 
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bier liegen blieben und auf das Zufammentreffen mit einer Kara— 
vane harrten. Es waren fünf Familien und zufammen 37 Menfchen. 
Sie konnten nicht nach Ainon zur Taufe ziehen, weil fie die Cara- 
bane zu verſäumen fürchteten. Sie fragten Jeſum auch, wo fie fich 
nieverlaffen jollten, und Er wies ihnen ven Ort an. Sch habe nie 
gehört, daß Er den Heiden von der Beſchneidung fprach, aber wohl 
von der Enthaltjamfeit, und daß fie nur eine Frau haben follten. 

15. September. Heute ſah ich, daß Jeſus dieſe Heiden 
noch belehrte, und daß fie hierauf von Saturnin und Judas Bar- 
fabas getauft wurden. Sie traten mit ben Füßen in eine Babe- 
zijterne und beugten fich über ein großes vorſtehendes Beden, wel- 
ches Jeſus gefegnet hatte. Das Waffer warb ihnen breimal über 
das Haupt gegoffen. Die Taufformel weiß ich nicht mehr genau, 
ich meine fie tauften: YJm Namen Jehovas und feines Gefandten ; 
SHohannesjünger aber Sprachen nır im Namen des Gefandten Je— 
hovas, doch weiß ich es nicht gewiß — ich fühle mich zu zerftört 
und krank. 

Die Heiden waren alle weiß gekleidet und machten Jeſu nach- 
her ein Gefchent mit goldenen Spangen und Ohrengehängen, wo— 
mit fie hanvelten, für die Kaffe feiner Jünger. Es wurde zu Geld 
gemacht und ven Armen vertheilt. — Jeſus lehrte hierauf noch in 
der Synagoge, heilte noch und nahm mit den Leviten ein Mahl. 


Jefus in 430. 
15—1T, September. 


Nach dem Mahle ging Jeſus von mehreren Leuten des Drtes 
begleitet ein paar Stunden weiter von hier nördlich nach einer Flei- 
nen Stadt, die Azo hieß. *) Es waren hier viele Menjchen ver- 
fammelt, denn am Abend begann bie Feier eines Feftes von Gedeons 
Sieg. Jeſus wurde von den Leviten vor der Stabt empfangen; 
e8 wurden Ihm die Füße gewafchen und ein Imbiß gereicht, dann 
ging Er in die Synagoge und lehrte. 

Ich habe fehr vieles von diefer Stadt gejehen, was dort Alles 
gefchehen ift, indem theils Jeſus, theils die Einwohner mit Ihm 


*) Sie ſuchte lange nad dem Namen biefes Ortes, nannte ihn bald Gozzo, 
bald Ozo und blieb endlich mit fefter Behauptung auf dem Namen Azo; 
e8 jeien nur brei Buchftaben. 
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fprachen und Er darüber lehrte. Ich habe das Meifte über mei- 
nem Haushalt vergeffen, was ich noch davon weiß, will ich erzählen. 
— 68 muß Azo eine von den alten Städten in Bafan fein, denn 
ich jah hier etwas mit Simfon vorgehen, was ich nicht mehr weiß, 
ich meine er forfchte hier etwas aus, oder war mit feinen Eltern 
bier. Azo war zu Jephtes Zeit eine Feſtung, es iſt in dem Krieg, 
da er aus vem Lande Tob gerufen ward, zerftört worden. — Yet 
war Azo ein fehr reinlicher Heiner Ort, in einer langen Reihe lie- 
gend, es waren gar feine Heiden hier, die Leute beſonders gut, 
fleifig und gefittet; fie haben auch hier viel Delbau. Die Delbäume 
find vor der Stadt auf Terraffen Funftmäßig gepflanzt und gezogen. 
Auch wird hier Stoff bereitet und geftidt. Die Lebensart ijt wie 
in Arga, die Leute halten fich für befonders reine Juden vom Stamme 
Manaffe, weil fie ganz umvermifcht mit ven Heiden leben. Man 
ift ſehr veinlich hier; ver Weg führt durch ein fanftes Thal hinab, 
in welchem die Stadt weftlich von einem Berg liegt. (Sie bejchreibt 
noch viele Details vom Terrain, nach ihrer Art jehr genau, doch 
unmöglich, wieder zu geben, weil fie oft ganze Theile ausläßt und 
meint, das fehe man auch und das wife jedermann.) 


Ton einer in Azo getödteten falfchen Propßetin. 


Ich Habe eine kurioſe Gefchichte gefehen, bie hier paſſirt ift, 
in einem Krieg zur Zeit, da Debbora in Iſrael richtete und Si— 
fara von ver Jahel ift getöbtet worden; *) ich weiß noch fo viel 
davon. Ein Weibsbild aus dem vertilgten Stamme Benjamin von 
einer übrig gebliebenen Frau abftammend, hatte lang verborgen in 
Maspha in Mannskleivern gelebt und mußte ihr Geſchlecht jo zu 
verbergen, daß fie Niemand fannte. Sie hatte Gefichte, prophezeite 
und diente den Sfraeliten oft als Spion, wo fie aber gebraucht 
wurde, ſchlug es ihmen immer fchlecht aus. Ich habe vieles von 
ihr vergeffen. — Es lagen damals Feinde hier, ich meine Madia— 
niten, und ſie kam in Mannskleidern ganz wie ein ſtattlicher Soldat 
gekleidet, und gab ſich für Abinuem aus, einen von den Helden, 
welche bei der Niederlage Siſaras vorkommen. 

Sie kam, um zu ſpioniren, und war ſchon durch mehrere Lager 
durchgeſchlichen, und gab nun hier im Zelt des Anführers vor, als 





*) Richter 4, 17 20. 
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wolle fie ganz Iſrael in feine Hand geben. Sie trank fonft nie- 
mals Wein und war fehr behutfam und keuſch. Hier aber beraufchte 
fie fih, da ward ihr Gefchlecht entvedt. Man gab fie preis und 
nagelte fie mit Hand und Fuß auf ein Brett, und ließ fie eine 
Zeitlang zur Schmach liegen, dann fah ich fie mit dem Brett um- 
gefehrt in ein Loch werfen und hörte ven Ausdruck dabei: Hier fei 
fie nebjt ihrem Namen begraben. Wahrfcheinlich weil Niemand 
ihren Namen wußte. — Sie prophezeite und fpionirte für Gelb, 
die Feinde zogen nachher hinab an den Jordan. 


Einiges von gedeon. 


Es war hier von Azo aus, daß Gedeon in das Lager ber 
Feinde brach. Ich habe verfchievene Blicke won dieſer Gefchichte 
gehabt. — Gedeon ftammte von Manaffe, er wohnte mit feinem 
Bater bei Silo. Damald war eine elenve Zeit in Iſrael, vie 
Madianiten und andere Heiden zogen ihnen überall ins Land, und 
vermwüfteten ihnen bie Felder und nahmen ihnen die Ernte hinweg. 
Gedeon, ein Sohn Yoas des Ezriters, in Ephra wohnhaft, war 
jehr tapfer und auch milvthätig; er drofch oft feinen Waizen etwas 
früher aus und theilte ven Bebürftigen mit. Ich ſah ihn Morgens 
vor Tagesanbruch im Thau nach einem ungemein dicken Baum gehen, 
unter dem verſteckt er feine Tenne hatte. Er war ein jehr jchöner 
und Fräftiger Mann; die Eiche bedeckte mit ihren breiten Aeſten ein 
weites Feljenbeden, in dem fie ftand, und dieſes Becken war von 
einem Hügelrand umgeben, ver bis an die Zweige des Baumes 
reichte, fo daß man von auffen nicht gejehen werben konnte und am 
Fuß der Eiche wie in einem weiten Gewölbe ftand, deren Stamm 
wie von vielen einzelnen Stämmen zufammen gewunden war. Der 
Boden war fefter Felfengrund; rings in dem Wall waren Löcher, 
worin das Getreide in Fäßern von Baft bewahrt war. Sie pro- 
ſchen mit einer Walze, die fich um ven Baum auf Rädern brehte, 
und e8 waren hölzerne Hämmer an der Walze, die nieverfielen. 
Es mar oben in dem Baum ein Sit, wo man fich umfehen konnte. 
Hier fand Geveon einen Engel, einen weißen Jüngling figen, auf 
einem Stein bei ver Eiche. — (Sie erzählte nun die Gefchichte nicht 
jehr verfchieven von der Schrift, außer, Gedeon habe ven Engel 
einen ganzen Tag warten laffen, bis er mit dem Opfer gelehrt. 
Der zerftörte Baalshain habe aus einer Gruppe von Bäumen be- 
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ftanden. Sie freute fich befonders über die Antwort Joas an bie 
Götendiener, welche Geveons Auslieferung verlangten. Sie über- 
geht alles und ſah es theils nicht, bis zum Eindringen Gedeons 
in das Lager ver Mapianiten mit preihundert Mann, wovon fie jagt:) 
Die Madianiten ftanden von Bafan herab bis über ven Jordan 
in das Feld Esprelon und das Jordansthal wimmelte von weiden- 
den Kameelen. Dieſes diente dem Gedeon fehr: er funpfchaftete meh- 
rere Wochen lang Alles aus, und fchlich fich mit feinen dreihundert 
Mann ziemlich weit, bis gegen Azo hinauf. Ich fah ihn zum Lager 
der Madianiten fchleichen und an einem Zelt lauern, da fagte ein 
Soldat dem andern: "Ich habe geträumt, es falle ein Brod hier 
von dem Berg herunter und werfe das Zelt um,“ da fagte der 
andere: "das ift fein gutes Zeichen, Geveon fällt gewiß mit ven 
Sfraeliten über uns her.“ — Ich ſah in ver folgenden Nacht Ge- 
beon nur mit einem Fleinen Haufen von bier ins Lager, Poſaunen 
blajend einpringen, mit Fadeln in der Hand; feine andern Haufen 
thaten e8 von andrer Seite. Die Feinde famen von allen Seiten 
in Verwirrung, fie ermordeten fich theils jelbjt und wurden dann 
von den Kindern Iſrael überall vertrieben und erjchlagen. Der 
Berg, von dem nach dem Traum bes Soldaten das Brod rollte, lag 
gleich hinter Azo; von hier griff auch Gedeon perſönlich an. Sie er- 
zählte noch mehreres von Gedeons Söhnen, ehelichen und unehelichen 
und von feinem nochmaligen Gögendienft, auch von Abimelechs Tod, 
doch alles fehr flüchtig. — Barak war der Bruder von Debboras ' 
Mann. 

16. September. Am Morgen des 24 Elul war in Azo 
das Jahresfeſt von Gedeons Sieg. Vor der Stadt ift eine große 
Eiche im Schoofe eines Hügels und unter berfelben ift ein Altar 
von Steinen. Zwijchen viefem Baum und Berge, wo der Soldat 
das Brod herunterrollen ſah, ward die verfleivete Prophetin begra- 
ben. Diefe Art Bäume find anders als unfere Eichen, fie tragen 
eine große Frucht, außen hat dieſe eine grüne Schaale, unter ver 
ein ausnehmend harter Kern fit und zwar auch in einem Töpfchen 
wie unfere Eicheln. Aus dieſem Kern machen die Juden dort bie 
Knöpfe an ihren Stäben. — Es war von diefer Eiche bis in bie 
Stadt eine ganze Reihe von Laubhütten mit allerlei Früchten aus- 
geſchmückt für die große Menge des verfammelten Volkes. — Jeſus 
und die Jünger zogen mit den Leviten in einer Proceffion zu ber 
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Eiche. Es wurden fünf Fleine Ziegenbödchen mit rothen Kränzchen 
um den Hals vorausgeführt und in Kleine vergitterte Höhlen in 
den Hügelrand um ven Baum eingefperrt. Auch Kuchen trug man 
zum Opfer und bließ dabei auch Pofaunen. Es wurden allerlei 
Rollen abgelefen von Gedeon und Siegspfalmen gefungen, dann 
wurden bie Böcklein gefchlachtet und zerlegt und mehrere Theile auch 
von den Kuchen auf ven Altar gelegt. Das Blut warb nun um 
den Altar gefprengt und ein Levit hatte ein Rohr, aus welchem er 
Feuer in das unter dem Roſt des Altars liegende Holz bließ, ich 
meine zum Anvenfen, daß ver Engel Gedeons Opfer mit einem 
Stabe anzündete. 

Jeſus hielt an das verfammelte Volk auch noch eine Lehre. 
Das übrige Fleiſch ward den Armen vertheilt. — Mit viefem Feft 
ging der Morgen hin. Am Nachmittag ging Jeſus nebit den Levi— 
ten und den angejehenjten Einwohnern ins Thal füdlich wor bie 
Stadt, wo um eine Fleine Duelle ein Bade- und Beluftigungsort 
angelegt war. Hier waren auch die Frauen und Yungfrauen ver- 
fammelt in einem abgefonverten Garten und fpielten und beluftigten 
fih. Es war hier eine Mahlzeit bereitet und die Armen hatten 
Tiſche oben an nach einem alten Herfommen, Sejus feste fih an 
ven Tiſch der Armen. Er erzählte die Parabel vom verlorenen 
Sohn und dem Kalb, das ihm der Vater fchlachtete. 

Jeſus fchlief die Nacht auf dem Dach der Synagoge unter 
einem Zelt: die Leute fchlafen auch hier auf ven Dächern. 

Das Felt dauerte am folgenden Tage noch fort; und bie Yaub- 
hütten werben gleich für das Laubhüttenfeft, das etwa in 14 Tagen 
eintritt, aufgerichtet. — Am Morgen hielt Jeſus eine Lehre in ver 
Synagoge und heilte vor der Schule viele Blinde, Schwindfüchtige 
und auch mehrere gutartig Befeffene. Darnach war noch eine Mahl- 
zeit und dann verließ Jeſus die Stadt. 


Jefus gest nach Ephron. 
17. u. 18. September. 


Die Leviten und überhaupt 30 Menſchen begleiteten Jeſum. 
Der Weg führte zuerft über ven Berg, von welchem ber Soldat 
im Traum ein Gerjtenbrod ins Lager ver Mabianiten hinabrollen 
gejehen (Richter 7, 13.); hierauf ftiegen fie in eine Schlucht quer 
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über einen ſchmalen Ianggeftredten und hohen Berg*), und zogen 
jenfeits etwa noch eine Stunde nördlich in ein Thal an einem an— 
genehmen Kleinen Fiſchſee, bei welchem einige Gebäude jtehen, wel- 
ches Dertchen ven Leviten von Azo gehört. Ein Bach fließt durch 
diefen See und das Thal in ven Jordan hinab. 


Nordöftlich etwa ſechs Stunden von hier liegt Betharamph- 
tha-Yulias um einen Berg. Unterwegs hierher habe ich viefe 
und noch viele andere Städte gefehen. 


Jeſus nahm an dem Fifchfee einen Imbiß. Sie hatten ge— 
bratene Fifche, Honig, Brode und Balfamfrüglein mitgenommen. 
Der Weg von Azo hieher betrug etwa drei Stunden. Jeſus er- 
zählte unterwegs und hier Parabeln von Säemann und fteinigem 
Adler, denn e8 war fehr fteinigt unterwegs hieher. Er erzählte 
auch eine Barabel von ven Filchen und ihrem Fang, ich weiß fie 
nicht mehr. Es waren Fleine Schiffe auf dem Teich, man fijchte 
mit Hamen; die gefangenen Fifche wurden den Armen zurücige- 
bracht. — Etwa anderthalb Stunden von hier liegt Ephron am 
Abhang einer Schluht. Hier kann man es nicht fehen, aber wohl 
die höheren Berge gegenüber. — Jeſus trennte fich hier ven ven 
Leuten aus Azo, welches noch ver beſte Ort auf allen feinen Wegen 
bier war und ging nach Ephron. Er warb vor Ephron von den 
bortigen Leviten wie gewöhnlich empfangen. Es lagen vor dem 
Drt Schon viele Kranke in hölzernen Kaften, welche man oben mit 
einem Gewerbe aufrichtete. Der Herr heilte fie. 


Ephron liegt an der mittäglichen Anhöhe eines engen Paſſes, 
in dem ein oft verfiegender Bach nach dem Jordan fließt, zu dem 
man in ver Schlucht weit hinabfieht. Gegenüber liegt ein ſchmaler 
höherer Berg, auf welchem die Tochter Jephtas mit ihren Mägd— 
fein auf ein Siegeszeichen ihres Vaters geharrt hat, das durch auf- 
fteigenden Rauch gegeben ward, warauf fie zurücigeeilt nach Ra- 
moth und mit großer Pracht ihrem Vater entgegen gezogen tft. — 
Jeſus hat hier viele Leute geheilt und gelehrt. 


*) Sie erfannte dieſe Berge als nicht ganz unrichtig auf der Klöden'ſchen 
Karte und meinte, der von dem hier die Rede, jei auf der Karte in ber 
Form einer Sohle ausgebrüdt, es fehle aber die Schlucht darauf. 
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Die hiefigen Leviten waren von einer alten Sekte ver Recha- 
biten. Jeſus verwies ihnen die allzu große Strenge und Härte 
ihrer Meinungen und ermahnte auch das Volk, vielen ihrer Gebote 
nicht zu folgen. Er erwähnte in biefer Lehre jener Leviten bei 
Bethfames, welche die von den Philiftern zurücgefehrte Bundeslade 
unrecht (vielleicht unrein oder zu neugierig) angefehen und gejtraft 
worden feien; wie aber dieſes hier angewendet wurde, weiß jie 
nicht mehr. Die Kechabiten jtammen von Jethro dem Schwager 
Mofis her. Sie lebten ehemals unter Zelten, hatten feinen Ader- 
bau und tranfen feinen Wein. Sie waren Sänger und Thorhüter 
am Tempel. Jene, welche bei Bethjames bie rücfehrende Arche 
gegen das Gebot angefehen hatten und mit dem Tod geftraft wur- 
ven, find Rechabiten gewefen, die dort unter Zelten gewohnt haben. 
Jeremias verfuchte fie einmal vergeblich, im Tempel Wein zu trin- 
fen und ihr Gehorfam gegen ihre Geſetze ward Iſrael zum Bei- 
fpiel aufgeftelt. — Jetzt zu Jeſu Zeit wohnten fie nicht mehr 
unter Zelten, hatten aber doch noch viel ſeltſame Gebräuche. Sie 
trugen ein härenes Ephod (Sfapulier) als Cilicium auf bloßem 
Leib und darüber ein Kleid von Fellen, außerdem ein reines, jchönes, 
weißes Kleid und einen jehr breiten Gürtel. Durch ihre befjere 
Kleidung unterjchieden fie fich von ven Efjenern. Sie hatten über- 
triebene Reinheitsgejege, beſonders vie Ehe betreffend. Sie ent- 
hielten fich prei Tage vor dem Opfer und hielten fich durch umwill- 
führliche fleifchliche Begierde verunreinigt. Sie hatten ſeltſame 
Gebräuche bei der Verheirathung, beurtheilten aus gelafjenem Blut, 
ob der Menfch heirathen müffe over nicht und verbanvden die Men- 
fchen ihres Stammes nach diefen Zeichen oder verboten Andern 
die Ehe. Ich habe feine Andere mehr in Paläftina gefehen, als 
jett zu Ephron. Sonft wohnten fie auch in Argob und Jabeſch 
und in Judäa. Sie waren ohne Widerſpruch und ganz demüthig 
und nahmen die Lehre und Verweiſe Jeſu gut auf. — Ich habe 
eine Empfindung, als ftamme das Judenvolk ver Judith in Abyifi- 
nien*) theil8 von den NRechabiten ab. Ich habe etwas davon ge- 


*) Dieje Aeußerung bezieht fih auf einen Judenſtaat auf dem Mondgebirge 
in Abyfjinien, den fie oft in Bifionen bejucht, und deſſen jetige Beherr- 
iherin, mit der fie viel verkehrt, fie Judith nannte. Sie fagte, diefe 
Juden hatten feine Schuld an Jeſu Tod, fie jeien lange vorher nad 
Abyfjinien gefommen. 


a 517 


fehen, denn diefe find auch noch meiftens in elle gefleivet. Sie 
find von einer Gefangenfchaft noch dort übrig. — Jeſus verweist 
ihnen hauptfächlich ihre unerbittliche Strenge gegen Ehebrecher und 
Mörder, deren Wiederausfühnung fie gar nicht annehmen wollten. 
Sie hielten auch die Falten fehr ftreng. — Es waren bier an 
dem Berg mehrere Giefereien und Metallfchmieven, fie machten 
Töpfe und Rinnen, auch Röhren für Waſſerleitungen, wobei zwei 
Rinnen zuſammengeldthet wurden. 


Jefus in Betharamphtha- Julias. Abigail, die verſtoßene 
frau des Tetrarchen Philippus. Feſt der Heiden. 


19—23. September. 


Jeſus hatte in Ephron noch geheilt und ift dann mit feinen 
Jüngern und mehreren NRechabiten etwa fünf Stunden nordöſtlich 
nach Betharamphtha-Yulias, einer jchönen, höher gelegenen Stadt 
gewandert. Unterwegs hatte Er noch an einem Bergwerk gelehrt, 
wo das Erz gegraben wird, das man in Ephron verarbeitet. In 
Betharamphtha waren auch Nechabiten und auch Priejter unter 
denfelben. Jene von Ephron fehienen mir unter diefen zu jtehen. — 
Die Stadt liegt groß und ausgedehnt um den Berg. (Sie glaubte 
ihn genau auf ver Klöden'ſchen Karte zu erfennen). Der weftliche 
Theil ift von Juden bewohnt, der öftliche und ein Theil der Höhe 
von den Heiden. Beide Theile der Stabt find- durch einen gemau— 
erten Weg und durch einen Luſtplatz mit Alleen gefchieven. (Sie 
befchreibt die Theile ver Stadt mit dem Finger hin und ber zeigend 
auf ver Bettdecke, wie einer, ver etwas fehr genau weiß, aber jehr 
unbejtimmt befchreibt.) Oben auf dem Berge liegt ein ſchönes 
Schloß mit Thürmen, auch Gärten und Bäume — Es wohnt 
eine gefchievene Frau des Tetrarchen Philippus bier oben, und es 
waren ihr die Einkünfte diefer Gegend zum Unterhalt angewiefen. 
Sie hatte fünf erwachfene Töchter bei fih. Sie war von ben je- 
bufitifchen Heiden, und ftammte von den Königen von Geffur. Sie 
hieß Abigail, und war fchon eine bejahrte Frau, ſtark und ſchön 
und von jehr gutem und wohlthätigem Charafter. 


Philippus war älter als ver Herodes won Peräa und 
Galiläa. Er war ein frievfertiger, aber wohlfebenvder Heide, des 
andern Herodes Halbbruder, von einer andern Mutter. — Diefer 
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Philippus Hatte zuerft eine Wittwe mit einer Tochter geheirathet. 
Als aber ver Mann diefer Abigail bei ihm purchreiste, ich meine, 
in einen Krieg, oder da er nah Rom ging, ließ er feine Frau 
bei ihm zurüd. Diefe wurde unterdeſſen von Philippus verführt 
und geheirathet, worüber Ihr Mann aus Betrübniß nachher fturb. 
Als nun nach einigen Jahren die erjte wegen Abigail verjtoffene 
Frau des Philippus zum Sterben fam, bat fie vor ihrem Tode 
den Philippus, ſich doch wenigſtens ihrer Tochter zu erbarmen. 
Philippus aber der Abigail müde, heirathete num dieſe feine Stief- 
tochter und verwies die Abigail mit ihren fünf Töchtern nach Be— 
tharam, das auch Julias zu Ehren einer römifchen Kaiſerdame 
genannt war. Sie lebte hier fehr mwohlthätig und den Juden ge- 
neigt mit einer großen Begierde nach Heil und Erfenntnif. Sie 
war aber unter einer bejchränfenden Aufficht von einigen Beamten 
des Philippus, welche auf fie Acht gaben. Philippus hatte auch 
einen Sohn. Seine jegige Frau war viel jünger als er. 

Jeſus wurde in Betharam gut empfangen und bewirthet. Er 
heilte am Morgen nach feiner Ankunft viele franfe Juden, lehrte 
am Abend in der Synagoge und auch am Samftag über ven 
Zehenten und die Erjtgeburt 5. Mof. 26—29. und Jeſaias K. 60. 

Abigail ftand bei den Einwohnern in einem fehr guten Lob, 
fie fenvete auch Gaben an die Juden herab zur Bemwirthung Jeſu 
und der Jünger. — Am lten Tisri war die Feier des Neujahrs- 
feftes. Es wurde von der Höhe der Synagoge mit allerlei Inſtru— 
menten muficirt. Es waren auch Harfen dabei, beſonders aber 
wurde viel mit großen Pofaunen geblafen, woran mehrere Münd- 
ungen waren. Sch ſah auch wieder das wunderliche zufammenge- 
ſetzte Inſtrument mit Blafebälgen fpielen, das ich einmal auf ver 
Synagoge von Kapharnaum fpielen ſah. Ich ſah an dieſem Feit- 
tag Alles mit Früchten und Blumen geſchmückt und unter verfchie- 
denen Klaffen des Volkes verjchievene Gebräuche. Ich fah viele in 
der Nacht, befonvders Frauen mit Lichtern und Schäffeln darüber 
auf den Gräbern in langen Kleidern fich nieverwerfen und beten. 
Ich fah auch, daß Alle fich baveten, die Frauen in den Häufern 
und die Männer auf ven Baveorten. Die verheiratheten Männer 
und Yünglinge baveten getrennt, fo auch die Frauen und Jungs 
frauen. Das viele Baden bei ven Juden, da in dieſem Lande das 
Waſſer nicht überall im Ueberfluffe war, ging oft auch mit Spar- 
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famfeit zu. Sie lagen auf dem Rüden in Trögen und fchöpften 
das Waffer mit einer Mufchel über fich, und e8 war oft mehr ein 
Abwafchen als Baden. Sie baveten heute vor der Stadt in ganz 
kaltem Waſſer. — Es geihah auch, daß ſich alle gegenjeitig be- 
ichenften und befonvders die Armen wurden mit Gaben bedacht. Sie 
hatten dabei erjt eine große Mahlzeit, und e8 waren auf einem 
langen Wall viele Gefchenfe von Lebensmitteln, Kleidern und Deden 
ausgejtellt, und ever empfing feine Gfchenfe von feinen Freunden 
und gab davon wieder an die Armen ab, und bie anweſenden Re— 
chabiten lenkten und orbneten Alles, und fie ſahen, was und wie 
ein jeder mit den Armen theilte und hatten drei Rollen, in welche 
fie vie Tugend jedes Geber, doch viefem unbewußt auffchrieben. 
Die eine Rolle hieß das Buch des Lebens, die andere ver Mittel- 
jtraffe, die dritte des Todes. — Die Rechabiten übten allerlei ſolche 
Aemter, fie waren auch font am Tempel Thürbüter, Zahlmeijter 
und befonders Sänger, welche Aemter fie auch am heutigen Feſte 
übten; doch waren bier und überhaupt jett auch Priejter unter 
ihnen. — Jeſus befam in Betharamta Gefchenfe an Kleidern, 
Deden und Münzen beftehend, welche Er Alles an die Armen 
austheilen ließ. 


Jefus bei Abigail. 


Während viefer öffentlichen Feite ging Jeſus zu den Hei- 
ben. Abigail hatte Ihn dringend um feine Anweſenheit gebeten, 
und die Juden felbjt, denen fie vieles Gute erwiefen, baten Ihn, 
mit ihr zu reden. Am Morgen ſah ich Ihn nebjt einigen feiner 
Jünger durch die Judenſtadt nach der Heidenjtadt auf einen öffent- 
lichen mit Bäumen bepflanzten Luftplag gehen, ver zwijchen beiden 
Stabttheilen lag, und wo gewöhnlich die Zufammenkunft ver Juden 
und Heiden bei Gefchäften war. Hier war Abigail mit ihrem Ge- 
folge und ihren fünf erwachfenen Töchtern und vielen heidniſchen 
Aungfrauen und andern Heiden verfammelt. — Abigail war eine 
große und ftarfe Frau von etwa 50 Jahren, fie war wohl eben 
fo alt, als Philippus.*) Sie hatte etwas Trauriges und Sehn- 


*) Sie jagte nohmals, daß dieſer älter, als Herodes Antipas geweſen, wel- 
cher viel raſcher und firenger, auch nicht jo did und weichlich, als Phi- 
lippus geweſen ſei. 
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füchtiges an fih. Sie verlangte nach Hilfe und Belehrung, wußte 
aber nicht, wie fie e8 anfangen follte, venn fie war in ihren Ver— 
hältniffen verwidelt und von Auffehern belauert. Sie warf fich 
vor Jeſus nieder, der fie aufrichtete und fie und alle Anweſenden 
belehrte, indem Er auf und nieder ging. Er fprach von der Er- 
fülflung der Prophezeihungen und dem Beruf der Heiden und von 
ver Taufe. 

Ich muß bier einfchalten, daß von allen Orten, wo Jeſus 
gewejen feit Er Ainon verlief, immerwährend Züge von Juden 
und Heiden dahin zogen‘, und von feinen zurücgelaffenen Jüngern 
getauft wurden, Anpreas, Jakob Minor, Johannes und die Jünger 
Johannes des Täufers waren noch dort mit Zaufen bejchäftigt. 
Lazarus war damals gleich nach Haus zurücgereist. Von dem ge= 
fangenen Täufer gingen Boten ab und zu. 

Jeſus empfing von Abigail an dem Sprachort die gewöhn— 
. lichen Ehrenbezeigungen. Sie hatte jüdiſche Diener beftellt, welche 
Ihm die Füße wujchen und Ihm ven Willkommsbiſſen und Trunf 
reichten. Sie bat Ihn ſehr vemüthig um Vergebung, daß fie feine 
Anfprache gewünjcht und fagte, daß fie ſchon lange nach feiner 
Lehre verlangt habe und bat Ihn auch, an einem Feſte Theil zu 
nehmen, das fie Ihm bereitet habe. — Jeſus war fehr gütig 
gegen Alle und bejonvers gegen fie und alle feine Worte, wie fein 
Anblick erfchütterten fie tief, venn fie war voll Kummer und halber 
Erfenntniß. Diefe Lehre ver Heiden dauerte bis gegen Nach- 
mittag. — Jeſus begab fih auf Abigails Einladung nach ver 
Morgenfeite ver Stadt, nicht weit vom Tempel der Heiden, wo 
viele Bäder und eine Art Volksfeſt war, denn die Heiden feierten 
auch ven heutigen Neumond mit beſonderer Pracht. Che Jeſus 
hieher fam, führte Ihn der Weg durch die Scheideftrafje zwifchen 
der Juden- und Heivenjtabt; da lagen in ven Mauerwohnungen 
viele arme Franfe Heiden in Kaften voll Stroh und Spreu. Die 
Heiden hatten fehr viele Arme hier. Jeſus heilte jetzt Feine, 

An dem Beluftigungsort der Heiden, wo die Mahlzeit war, 
lehrte Jeſus die Heiden lange, theils auf- und abwandelnd, theils 
beim Mahl. Er fprach in allerlei Parabeln von Thieren, um ihr 
unnüßes, unfruchtbares Treiben darzuftellen. Er ſprach vom be- 
jtändigen, oft fo unnüten Arbeiten ver Spinne, von der Gefchäftig- 
feit ver Ameifen und Weſpen und ftellte es der fchönen georbneten 
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Arbeit der Bienen gegenüber. Das Mahl, woran Mbigail zu 
Tiſche liegend theilnahm, wurde größtentheils auf Jeſu Befehl ven 
Armen vertheilt. — Ich fah auch an dieſem Tag große Feftlich- 
feit im SHeibentempel, ver ſehr prächtig war. Er hatte von fünf 
Seiten große, offene Säulenhallen, durch die man durchſehen konnte. 
An der Mitte war eine hohe Kuppel. Es waren mehrere Götter 
in verfchievenen Hallen dieſes Tempels, der Hauptgott aber hieß 
Dagon, war oben wie ein Menfch und hinten wie ein Fiſch. Es 
waren auch andere Götter mit Thiergeftalten darin, und gar Teine 
jo ſchöne Figuren, wie bei ven Griechen und Römern. Ich ſah 
Mädchen Kränze bei den Bildern aufhängen und fingen und tanzen, 
auch "auf einem breifüßigen Tiſchchen von Gögenprieftern räuchern. 
Auf der Kuppel diefes Tempels war eine wunderliche Fünftliche 
Einrichtung die Nacht durch in Bewegung. Es bewegte fich eine 
leuchtende Kugel mit Sternen umgeben über das Dach hin und 
man fonnte fie von außen und auch im Tempel jehen, es ftellte 
Etwas von Sternenlauf und Neumond oder neuem Yahr vor. Es 
bewegte fich langfam und wenn es auf der andern Seite anfam, 
hörten die Spiele und Feſte auf diefer Seite des Tempels auf und 
begannen auf der Seite, wo der Mond ankam. — Nicht meit 
von dem Feſtort, wo Jeſus die Mahlzeit einnahm, war ein großer 
Zujtplaß, worauf die Jungfrauen fpielten, fie waren gejchürzt und 
hatten vie Beine bewicelt und hatten Bogen und Pfeile und Fleine 
Spieße, mit Blumen umwunden, und liefen an einem wunberbaren 
Fejtgerüft von Zweigen, Blumen und allerlei Verzierungen vorüber, 
und fchoffen und warfen im Laufen nach Vögeln, die daran ange- 
bunden waren, und nach verfchiedenen Thieren, Böckhen und Thieren, 
wie fleine Efel, die um das Gerüft eingezäunt waren. Es befand 
fih an diefem Feſtgebäude ein häßliches Götzenbild, mit einem breiten 
offenen Rachen, wie ein Thier, fonft wie ein Menſch, die Hände 
vorhängend, es war hohl und unter ihm euer. ‘Die getöbteten 
Thiere wurden ihm in ven Rachen gelegt, verbrannten und fielen 
in das Feuer niever. Die Thiere welche nicht getroffen wurden, 
wurden abgeſondert und ich meine, fie wurden wie heilig gehalten, 
und ihnen vie Sünden der Andern von den Priejtern aufgelegt und 
jo wurden fie in Freiheit gefett. Es war etwas, wie die Verſöhn— 
ungsthiere der Juden; wäre das widerliche Martern der Thiere 
nicht gewejen und ver häßliche Götze, fo Hätte mir die Schnellig- 
44 
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feit und Gefchicflichfeit der Jungfrauen fehr gut gefallen. Es 
dauerte das Felt bis gegen Abend und als ver Mond aufging, 
wurden die Thiere geopfert. Am Abend war ber ganze Tempel 
und das Schloß der Abigail voll Fadeln. 


Jeſus Lehrte noch nach ver Mahlzeit und es befehrten fich viele 
Heiden, die nach Ainon zur Taufe zogen. 

Ih ſah Jeſum am Abend noch bei Fackelſchein den Berg wie- 
ver hinauffteigen und mit Abigail in einer Vorhalle ihres Schlofjes 
unter Säulen in einem Garten ſprechen. E8 waren einige Beamte 
des Philippus bei ihr, welche fie ftetS beobachteten. Sie war da— 
durch fehr gehindert in Allem, was fie that, und gab dem Herrn 
ihre Verlegenheit durch einen Bli zu verftehen, ven fie auf dieſe 
Männer warf. Jeſus kannte aber ihr ganzes Innere und bie 
Bande, welche fie gefangen hielten. Er hatte Mitleid mit ihr. Sie 
fragte, ob fie verföhnt werben fünne mit Gott, ein Punkt drücke 
fie unaufhörlich, e8 war der Ehebruch an ihrem rechten Mann und 
deſſen Tod. Jeſus tröftete fie und fagte ihr, ihre Sünden feien 
ihr vergeben, fie folle in guten Werfen fortfahren, und harren und 
beten. Sie war vom Gefchlecht der Jebuſiten; dieſe Heiden pfleg- 
ten ihre Früppelhaften Kinder verfommen zu lafjen, und hatten viel 
Aberglauben mit Zeichen bei ver Geburt. 


23. September. In allen ven Drten, wo Yefus zulett 
durchgefommen war, war man fchon befchäftigt, allerlei Zurüftungen 
auf das Laubhüttenfeit zu machen. Man trug Lattenwerf zuſam— 
men, und fchlug leichte Zelt- und Laubengerüfte in Betharamphtha 
bie und da auf Dächer. Die Yungfrauen waren auch beichäftigt, 
fih nach Pflanzen und Blumen umzufehen, und fie in Wafjer und 
in Keller zu fegen, um fie frifch zu halten. — Es find vor dem 
Feſt jo viele Fafttage und es wird fo viel gebraucht dabei wegen 
ber Gaftmähler, daß jet fehon Alles zugetragen wird. Die Liefer- 
ungen von allem Bedarf find unter vielen Leuten vertheilt und da— 
für werden die Armen belohnt und freigehalten und am Ende er- 
halten fie noch ein reichliches Feſt und eine Belohnung. 

Man fieht in allen viefen Orten feine öffentlichen Kaufläden. 
In Jeruſalem find aufer um ven Tempel einige Pläte, wo Buden 
beifammen ftehen, fonjt iſt höchitens in andern Städten hie und 
ba am Thor ein Zelt, wo Deden verfauft werben, beſonders wo 
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Caravanen burchziehen. Leute in Wirthshäufern, wie bei ung, zu: 
fammenfigen, ſieht man auch nicht. Hie und da fteht in einem 
Mauerwinfel ein Mann bei einem Zelt mit einem Echlauch oder 
Krug und es fommt ein Reifender und läßt fich ein Krüglein füllen; 
felten fett fich einer hin und trinkt. Betrunkene auf Strafjen fieht 
man nicht. Auch fieht man Leute, die Waller verfaufen: fie tra- 
gen Schläuche an einer Stange überm Naden an beiden Eeiten 
hängend. Gefchirre und Eifenwerf holt fich Jeder, was er braucht, 
bier herum auf Ejeln, va, wo e8 bereitet wird. 


Jeſus ging nach feiner geftrigen Abenpunterredung mit Ab i- 
gail in die Judenſtadt zurüd, wo Er bei ven Leviten übernach- 
tete. — Montag ven 2. Tisri ſah ih Ihn früh am Morgen in 
der Mauerſtraſſe, zwifchen ver Heiden- und Judenſtadt, alle vie 
armen Franken Heiden heilen, welche da in ven Löchern fo elend 
lagen und die Jünger theilten ihnen Almofen aus. Nachher lehrte 
Er noch zum Abſchied in ver Synagoge und weil bei diefem Felt 
auch der Gedächtnißtag von Iſaaks Opferung ift, fo ſprach Er auch 
bon dem wahren und wirklichen Iſaak, mas fie jedoch nicht ver- 
Itanden. Er fpricht in allen dieſen Orten fehr veutlich von dem 
Meſſias, doch nicht bejtimmt, daß Er es fei. 


Jefus gedtnad Abila. 
23—26. September. 


Jeſus ging hierauf mit ven Jüngern und von einigen Leviten 
begleitet, etwa 2—3 Stunden norbweftlich gegen eine Schlucht, 
welche ven Bach Chrit in ven Fluß Hieromar führt, nach ver fchönen 
Stadt Abila, welche im Bufen diefer Schlucht Tiegt. Die Leviten 
begleiteten Yhn halbwegs bis an einen Berg, und gingen dann 
zurüd. Es war drei Uhr Nachmittag, als Jeſus vor Abila, wel— 
ches im Buſen der Schlucht um die Duelle des Baches Chrit ges 
baut ift, von ven Leviten der Stadt, wobei auch mehrere Rechabi- 
ten waren, empfangen wurde. Es waren bei diefen auch drei Jün— 
ger aus Galiläa, die Jeſum hier erwarteten, — ich habe ihr Ge- 
Ihäft vergefjen. — Sie führten Ihn gleich in die Stadt an einen 
jehr fchönen Brunnen. Es war die Quelle des Baches Chrit, um 
welche die Stadt herumgebaut war. Das ſchöne Brunnenhaus auf 
Säulen lag in ver Mitte von Säulengängen, welche die Synagoge 
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und andere Gebäude mit diefem Mittelpunkt ver Stadt verbanden, 
bie fich nach ven beiden Seiten der Anhöhe fanft auffteigend mit 
ihren Straffen fternförmig um biefe Gebäude verbreitete, jo daß 
man von allen Straffen aus auf diefen Brunnen jehen fonnte, 
Hier an diefem Brunnen wurben Jeſus und den Jüngern von ben 
Leviten die Füße gewafchen, und der gewöhnliche Imbiß gereicht. — 
Ich fah in ven benachbarten Gärten und an ven Gebäuden Jung— 
frauen und Männer mit den Vorrichtungen für das Lauberhütten- 
feſt bejchäftigt. 

Bon hier zog Zefus mit ihnen hinaus, mehr nörblic im 
Thal, etwa eine halbe Stunde von der Stadt, wo über das Bett 
des Baches eine breite Brüde von Steinen gebaut war, auf welcher 
zum Gebächtniß des Elias eine Lehrſäule ftand, mit einem offenem 
achtfänligen Tempelchen überbaut. Die beiden Ufer des fchmalen 
Baches waren treppenförmig für die Zuhörer eingerichtet und ganz 
mit Menjchen bevedt. Der Lehrjtuhl bejtand aus einer Kleinen 
Säule, worauf eine Kanzel: man ging in ver Säule hinauf. Jeſus 
lehrte oben nach allen Seiten fich wendend. 

Es war aber heute ein Gedächtnißtag des Elias in biefer 
Stadt, weil ihm heute an dem Bache hier etwas gejchehen war; 
ob er hier angefommen oder weggegangen, ich weiß es nicht. — 
Nach diefer Lehre war in einem Babe und Beluftigungspla vor 
der Stadt noch eine Mahlzeit; mit dem Cabbath aber ward fie 
geichloffen, weil am folgenden Tag ein Fafttag wegen Ermordung 
des Gopdolias*) war. Es iſt auch hier heute noch mit Pofaunen 
geblajen worden. 

Es war im Anfang des Monats Tisri ein Gebrauch, vie 
Todten auf den Gräbern zu beweinen. Ich ſah auch hier etwas 
vergleichen, weiß jeboch nicht, ob es ver Todestag einer beftimmten 
Perfon oder allgemeines Todtengedächtniß war. — Ich fah an dem 
Bergabhang öftlic) der Stadt Abila eine einzelne fchöne Grabhöhle 
und einen Fleinen Garten davor, in welchem die Frauen von brei 
Familien aus Abila eine Zodtenfeier hielten. Sie ſaſſen verhülft, 





*) Godolias war ein den Juden mohlgefinnter Statthalter des Nabuchodo— 
nofor, welcher von dem Ammoniterfönig Baalim meuchlings ermorbet 
wurde. Nach der Rückkehr aus dem Eril hielten die Juden alljährlich 
an feinem Todestage einen Faſttag. (4. Könige 25, 24. 25.) 
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meinten und fprachen Klageliever und legten fich oft mit dem An- 
geficht auf die Erde; fie tödteten auch mehrere jehr jchöne gefieverte 
Bögel und rupften fie und verbrannten die fchönen ſchimmernden 
Federn auf dem Grabe. Das Fleiſch der Vögel erhielten vie Armen. 

68 war das Grab einer ägyptiſchen Frau, von ver fie her— 
jftammten. Vor dem Auszug der Kinder Yfraels lebte in Aegypten 
eine uneheliche Verwandte des damaligen Pharao, welche Moſes 
jehr geneigt war und ven Siraeliten große Dienjte that. Sie war 
eine Brophetin und entdeckte dem Mofes in ver Testen Nacht die 
Mumie Joſephs. Sie hatte, ich weiß nicht, welche Verwandtfchaft 
mit den Iſraeliten. Sie nannten fie Segola. — Eine Tochter 
biefer Segola war ein Kebsweib Aarons. Er trennte fi aber von 
ihr, obſchon fie Kinder hatten, und heiratbete Elifabeth, die Tochter 
Aminadabs vom Stamme Juda. Mit viefem Aminavab hatte vie 
gejchiedene Frau auch eine Beziehung, welche ich jett nicht mehr 
weiß. Segola’8 Tochter, welche von Aaron und ihrer Mutter gut 
ausgejtattet war und die befonvers viele Schäte mit aus Aegypten 
genommen hatte, folgte ven Iſraeliten und heirathete noch auf dem 
Zug einen Andern. Sie ſchloß fich fpäter ven Mapianiten an und 
zwar an das Gefchlecht Jethros. Ihre Nachkommen Tiefen fich bei 
Abila nieder, wohnten unter Zelten und ihre Leiche ward dort in 
ein Grab gelegt. — Nah Eliä Zeiten wurde Abila erjt erbaut und 
damals fetten fich ihre Nachfommen hier feit; denn zu Elias Zeiten 
ſah ih die Stadt nicht, fie müßte dann früher einntal zerftört wor- 
ben fein. E8 waren noch drei Familien von ihrem Gefchlechte hier. 
Ich erinnere mich unbeftimmt, als fei von ihren Schätzen noch wohl- 
thätige Wirfung bei vem Bau der Stadt erfolgt. — Jetzt befinne 
ich mich. Es war der Todestag der Tochter Segola’s, ihre Mumie 
war aus der Wüſte hier begraben. Die Frauen brachten Ohrringe 
und Gefchmeide ven Leviten zu ihrem Andenken. Sejus lobte viefe 
Frau und lehrte von der Milde ihrer Mutter Segola auf dem 
Lehrſtuhle des Elias. Die Weiber hörten zu, hinter ven Männern 
jtehend. — Bei der Mahlzeit in dem Badegarten waren fehr viele 
Arme und jeder Gaft mußte zuerjt von feiner Portion den Armen 
etwas vorlegen. 
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Heilung von Taubſtummen und Blinden und Befeffenen. 
24. September. 


Heute am Morgen fah ich Jeſum von den Leviten in einen - 
großen mit Zellen umgebenen Hof führen, worin Taubſtumme und 
Dlinde wie in einem Hofpital gepflegt wurben. Es waren Wärter 
und ein paar Leute wie Aerzte bei ihnen. Sie waren Taubftumme 
von Geburt und auch Blindgeborne. Es waren theils ſchon alte 
Leute und im Ganzen vielleicht zwanzig zufammen. Die Taubftum- 
men waren ganz wie Kinder, jeder hatte ein Gärtchen, worin er 
jpielte und pflanzte, fie famen bald alle um Jeſum herum, lächelten 
und zeigten mit den Fingern auf den Mund. Jeſus ſchrieb mit 
dem Finger allerlei Zeichen in ven Sand, fie ſahen aufmerkffam zu 
und zeigten bei jevem, was Er jchrieb, auf dieſen over jenen Ge— 
genjtand umher. ch meine, Er gab ihnen fo etwas von Gott zu 
verjtehen. Ich weiß nicht, ob Er Buchftaben oder Figuren machte 
und ob fie früher ſchon fo abgerichtet waren. Nachher legte ihnen 
Jeſus die Finger in die Ohren und berührte fie mit dem Daumen 
und Zeigefinger unter der Zunge: da wurden fie heftig bewegt, 
ſchauten um fich, fie hörten, fie weinten, fie lallten und fprachen, 
fie warfen fich vor Jeſus nieder und brachen nachher in ein fehr 
rührendes eintöniges Singen von wenigen Worten aus. Es lau- 
tete fajt wie das rührende Singen des Zugs ber hl. drei Könige. 

Jeſus ging dann auch zu den blinden Männern, vie ftill in 
einer Reihe ftanden. Er betete und legte ihnen bie zwei Daumen 
auf die Augen und fie thaten vie Augen auf und ſahen ven Heiland 
und Erlöfer und mifchten ihren Lobgeſang mit dem der Taubſtum— 
men, welche Ihn nun loben und feine Lehre hören konnten. — Es 
war ein unbefchreiblich Tiebliches und freudiges Bild. Die ganze 
"Stadt fam in Freude und Jubel, da Jeſus mit den Genefenen 
beraustrat, welchen Er fich zu baven befahl. 


Er jelbft ging mit den Jüngern und Leviten durch die Stadt 
zum Lehrjtuhl Eliä. Es war eine große Bewegung in der GStabt. 
Man hatte auf die Nachricht von feinem Wunder mehrere Bejefjene 
losgelaſſen. An einer Straffenede liefen mehrere blöpfinnige Frauen 
gegen Ihn und jchwätten immer mit gefchwinden Worten gegen 
Ihn: „Jeſus von Nazareth, Prophet! Du bift Prophet! Du bit 
Jeſus, Du bift der Ehriftus! der Prophetlu u. f. w. Es waren 
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gutmüthige Thörinen. Jeſus gebot ihnen zu ſchweigen, da waren 
fie ftil. Er legte ihnen die Hand auf das Haupt, da fanfen fie 
auf die Kniee und weinten, wurben ganz jtill, ſchämten fich und 
wurden ruhig von ven Ihrigen zurücdgeführt. Auch mehrere wüthende 
Befeffene prangen durch das Volk, als wenn fie Jeſum zerreißen 
wollten. Er blidte nach ihnen, va famen fie wie winfelnde Hunde 
zu feinen Füßen und Er trieb die Teufel mit Befehl aus ihnen: da 
fanfen fie zufammen, e8 ging ein dunkler Dampf von ihnen, fie er- 
holten fich, weinten und dankten und wurden von ven Ihrigen nach 
Haufe gebracht. Gewöhnlich befahl Jeſus ihnen, fich zu reinigen. 
Er lehrte wieder auf dem Lehrjtuhl über vem Bache. Er fprach viel 
von Elias, auch von Mofes und dem Auszug aus Aegypten, auch 
von ven Geheilten, von ven Prophezeiungen, daß zur Zeit des Meſ— 
fias die Stummen fprechen, die Blinden ſehen würben. Er fprad) 
auch von denen, welche viefe Zeichen ſehen und nicht erkennen u. f. w. 


Bild von Elias. 


Ich ſah dabei Vieles von Elias, was ich theils vergejjen. Es 
war ein langer hagerer Mann, hatte eingefallene röthliche Wangen, 
einen fcharfen glänzenden Blid, dünnen langen Bart, fahlen Kopf, 
nur hinten um das Haupt einen Kranz von Haaren. Oben auf 
dem Kopf hatte er drei vide Knoten, fehier wie Zwiebeln gejtaltet, 
einen in ver Mitte des Hauptes, zwei mehr vorwärts auf der Stirne. 
Er hatte ein Kleid von zwei Fellen, die auf ven Schultern zuſam— 
mengeheftet, an der Seite offen und um ben Leib mit einem Strid 
gebunden waren. Ueber die Schultern und um bie Kniee hingen 
die Zotten ver Felle. Er hatte einen Stab in ver Hand, feine 
Schienbeine waren noch viel brauner als fein Geficht. — Elias 
war neum Monate bier; zwei Jahre drei Monate in Sarepta bei 
ver Wittwe. Er lebte hier in einer Höhle am öftlichen Abhang 
des Thales, nicht weit vom Bache. Ach Habe gefehen, wie ihm 
ver Vogel Speife gebracht. Zuerſt kam eine Feine dunkle Geftalt 
zu ihm, fie fam wie ein Schatten aus ver Erbe und hatte einen 
binnen Kuchen vor fich in den Händen. Es war dieß fein Menjch 
und fein Thier; e8 war ber böfe Feind, der ihn verjuchte. Elias 
nahm aber dieß Brod nicht an und wies ihn zurüd. Nachher ſah 
ich einen Vogel wie eine Gans groß in die Nähe feiner Höhle kom— 
men und Brod und andere Speifen in feinen Pfoten tragen un 
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bort verbergen, indem er das Gebrachte mit Laub bedeckte. Es 
war, als verberge e8 der Vogel anfangs für fich felbft. Es kann 
fein Rabe, es muß ein Wafferuogel gewejen fein; denn er hatte 
Häute zwijchen ven Klauen. Sein Kopf hatte etwas breites und 
es hingen ihm wie Badentafchen neben dem Schnabel nieder, auch 
unter dem Schnabel hatte er wie einen Kropf hängen. Er flapperte 
auf Art eines Storchs. Ych fah auch, daß diefer Vogel ganz heim- 
lih mit Elias wurde, fo daß diefer ihm links und rechts deutete, 
als fende er ihn aus und Iode ihn an. Ach habe viefelbe Art 
Vögel oft bei den Einſiedlern gefehen, auch bei Zofimus und Maria 
von Aegypten. Als Elias bei ver Wittwe zu Sarepta war, wurbe 
ihnen außer dem vermehrten Del und Mehl manchmal von einem 
Naben Speife gebracht. 


Ich ſah Jeſum noch mit den Leiten zu der Höhle des Elias 
gehen. An dem öftlichen Abhang des Thales unter einem weit über- 
hängenden Feljenblod war eine jchmale Steinbanf, worauf er von 
dem Felſen überdeckt gefchlafen. Das Lager war noch mit Moos 
überzogen. — Ws ver Sabbath des vierten Tisri begann und ber 
Fafttag aus war, war ein Mahl in dem Badegarten, wobei aber- 
mals die Armen gefpeist wurden. 


25. September. Ich jah am Morgen Jeſu in ver Syna— 
goge lehren und heilen. Die Männer und Jünger gingen dann 
getrennt zum Babe und ebenfo die Frauen und Yungfrauen ; bie 
alten Leute aber blieben zu Haufe und als die andern heimgefehrt 
waren, ſah ich gegen Mittag vie alten Männer und Frauen ber 
Stadt miteinander nach einen Luftort wandeln, welchen fie nahe bei 
der Stadt hatten. Cie führten einander; es waren Leute dabei jo 
alt, daß fie an ven beiden Seiten geführt wurden. 

Jeſus ſah ich mit den Jüngern, Leviten und NRechabiten und 
einigen Leuten ver Stadt auf der wejtlichen Anhöhe des Gebirges 
wohl im Unfange einer Stunde zwijchen Weinbergen jpazieren gehen 
und lehren. Es waren auf dieſem Gebirg bis gegen Gadara hin 
viele Hügel, theils natürliche, theils durch Kunft aufgethürmte Stein- 
haufen, um welche vie Reben gepflanzt wurden. Die Weinftöce 
waren wohl armsdick und ziemlich weit von einander, aber die Zweige 
waren jehr weit gezogen. Die Trauben waren oft armslang und 
hatten Beeren wie Pflaumen groß. Die Blätter waren auch größer 
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als bei uns, doch gegen die Trauben Klein. — Die Leviten fragten 
Ihn allerlei Stellen aus ven Pfalmen, die fich auf den Mefjias be- 
zogen, fie fagten: "Du bift gewiß ver Nächte am Meffias, Du wirft 
e8 und jagen!» Es war vie Stelle: Dixit dominus Domino meo 
und dann noch eine Stelle, wo etwas von Wein in Blut verwandelt 
vorfommt (vielleicht vom Keltertreter mit Blut befprengt, was am 
folgenden Sabbath zu Gavara vorfam. Leider hat fie das meiſte 
vergefjen.) Jeſus erklärte ihnen Alles fehr tieffinnig und legte es 
auf fih aus u. f. w. Sie ſaßen bei diefer Erklärung um einen 
Weinhügel herum und aßen Weinbeeren. Die Rechabiten hatten 
nicht mitefjen wollen, weil der Wein ihnen verboten war. Jeſus 
forderte fie aber dazu auf und gebot es ihnen, fagend, wenn jie 
damit jündigten, folle vie Schuld auf Ihn fommen. Da fie von 
biefem ihrem Gejeß fprachen, Fam alfo auch die Rede darauf, daß 
Jeremias es ihnen einmal auf Gottes Befehl geboten und fie es 
nicht gethan; jegt befahl es ihnen aber Jeſus und fie thaten es. 
Gegen Abend gingen fie zurüd. Es war noch eine Mahlzeit, wo— 
bei die Armen gejpeist wurden; dann lehrte Jeſus in ver Synagoge 
und jchlief im Haus der Leviten auf dem Dach unter einem Zelt. 


Jefus geht nach Jadara. 
26. September. 


Donnerstag, 5. Tisri. Jeſus lehrte heute in der Schule, 
heilte viele Kranke, ging Nachmittags mittäglich ver Weinberge ge- 
gen Weiten von ven Leviten begleitet und nahm Abends, als ber 
Faſttag zu Ende ging, eine Heine Mahlzeit mit ihnen unter Wegs 
ein. Dann nahm er Abfchiev von ven Abilenern und feste feinen 
Weg nah Gadara fort, wo er Abends von der Mittagfeite vor 
dem fleinen jüpifchen Stabttheil anfam, ver von dem größern heib- 
niſchen Theil, der wohl vier Götentempel hat, getrennt liegt. 
IH erkannte Gadara gleich als eine Heidenftabt, weil das Gögen- 
bild des Gottes Baal unter einem großen Baume ftand. — Jeſus 
wurde ganz gut hier empfangen; es waren Bharifäer und Sadduzäer 
und ein Shnebrium für viefe Gegend hier, wenn gleich nur brei 
bis vierhundert männliche Juden hier lebten. Es famen hier auch 
noch einige andere galilätfche Jünger zu Jeſus; e8 war Nathanael 
(Chaſed) und Zonathan, Petri Halbbruder, und ich meine Philippus 
babei. Jeſus wohnte vor der Judenſtadt in einer Herberge, wo 

45 


ze. 


bereit eine große Menge Lauben zum Laubhüttenfeft aufgefchlagen 
waren. 

27. September. Heute Morgen, als Yefus zur Synagoge 
zur Lehre ging, war eine große Menge von Kranken vor verfelben 
verfammelt und auch viele tobende Beſeſſene. Die Pharifäer und 
Sadduzäer, welche übrigens ganz gut gefinnt fchienen, wollten dieſe 
Leute wegweifen: fie follten nicht fo zubringlich fein, es fei jett 
nicht Zeit hiezu. Jeſus fprach aber ganz freundlich, fie möchten 
boch bleiben, Er fei um ihretwillen gefommen und Er heilte viele. 

Das jüdiſche Synedrium hier hatte fich während deſſen berath- 
ſchlagt, ob fie Ihn follten lehren laſſen, weil fo viel Wiverfpruch 
gegen Ihn fei; fie geftanvden e8 aber einftimmig zu. Sie hatten 
bier ſehr vortheilhaft von Ihm im voraus ſprechen hören und bejon- 
ders von der Fernheilung des Hauptmannsfohnes von Kapharnaum. 

Die neu angefommenen Jünger fprachen geftern Abend auch 
mit Jeſus von einem andern Heilsbebürftigen von Kapharnaum, 
ber feine Hilfe fehr verbiene. — Jeſus lehrte hierauf in der Syna— 
goge. Er fprach viel von Elias, von Achab und Jezabel und von 
dem Göten Baal, ver in Samaria aufgerichtet worden. Ich fah 
Alles, was Er lehrte. Nach Tiſch war eine Mahlzeit und Er 
heilte noch. — Am Abend begann ver Sabbath und die Lehre war 
(5. Mof. 29, 10. bis 31, 1. und Jeſ. 61, 10. bi864, 1.) wie Moſes, 
ehe er Joſua fein Amt übergab, den Bund Gottes mit Sfrael 
wiederholte. In der Auslegung kam Vieles von der Abgötterei in 
Samaria und Achab, Zezabel und Elias vor; auch von Jonas er- 
zählte Jeſus, ver habe fein Brod vom Naben erhalten, (ich meine, 
es muß auch hier etwas mit ihm vorgegangen fein; ih habe es 
vergeffen), weil er ungehorfam gewefen. Auch vom König Balthafar 
von Babylon war die Rede, ver bie heiligen Gefäffe mißbrauchte 
und die Schrift an der Wand gefehen hat. Ich ſah das Allee. 
Aus Jeſaias aber lehrte Er fehr lang und fräftig, und legte es 
fehr wunderbar auf Sich aus und fprach auch ganz tieffinnig bon 
feinem Leiven und Sieg. Er fprach vom Keltertreten, vom rothen, 
blutigen Gewand, von einfamen Arbeiten, vom Zertreten ver Völker. 
Vorher ſprach Er von Erneuerung Sions, von Wächtern auf Sions 
Mauern; ich fühlte, daß Er die Kirche damit meinte. Cr lehrte 
fo Har für mich, aber fo tief und ernft, daß die jünifchen Gelehrten 
betroffen und erfchüttert wurben, ohme Ihn doch zu verftehen. Sie 
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famen auch noch in der Nacht zufammen und fchlugen alferlei Rollen 
nach und fprachen hin und ber, denn fie meinten, Er müße mit 
irgend einem benachbarten Volfe verbunden fein und nächjtens mit 
einem großen Kriegsheer fommen wollen und Judäa erobern. 


Jeſus fehlief Wieder vor der Stadt in der Herberge, wo bie 
Lauberhütten in einer Reihe erbaut wareıt. 


Der Göte Baal vor dem Eingang der Heidenftabt war von 
Metall. Er ſaß ımter einem großen Baum. Er hatte einen breiten 
Kopf und ein großes Maul; fein Kopf war fehr [pi oben, wie 
ein Zuderhut und es war ein Kranz von Blättern wie eine Krone 
d'rum. Er war breit, did und furz, und faß wie ein Thier, wie 
ein aufgerichteter Ochs. In ver einen Hand hatte er einen 
Büfchel Aehren, in der andern hatte er wie ein Kraut herabhän- 
gen, ich weiß nicht, ob Trauben oder fonft ein Gewächs. Er hatte 
fieben Löcher im Leib und faß in einer Art Keffel, worin man 
Feuer unter ihm machen konnte. An feinen Feſten wurde er be- 
kleidet. 

Gadara iſt eine Feſtung; die Heidenſtadt iſt ziemlich groß, ſie 
liegt etwas unter der höchſten Höhe des Berges. Es liegen am 
nördlichen Fuße des Berges warme Bäder mit ſchönen Gebäuden. 


28. September. Am Morgen ſah ich viele Kranke bei Jeſus 
vor der Stadt, Er heilte fie. Es lag ganz voll unter ven Lauber— 
hütten. Als die Priefter zu Ihm kamen, fagte Er zu ihnen: "was 
fein ihr heute Nacht fo in Sorgen über meine geftrige Lehre ge- 
weien? Warum fürchtet ihr euch vor einem Kriegsheer, da Gott 
bie Gerechten befchüget? erfüllet das Geſetz und die Propheten! 
warum fürchtet ihr Euch?« Er lehrte dann noch wieder wie geftern 
in der Synagoge. 


Jefus heilt Heidnifche Kinder. Befchämt eine Höfen: 
priefterin. 


Gegen Mittag kam ein heidnifches Weib ganz ſcheu zu ben 
Jüngern und flehte Jeſum an, in ihr Haus zu kommen und ihr 
Kind zu heilen. Jeſus Fam auch nach Tisch mit mehreren Jüngern 
in die Heidenſtadt. Der Mann viefer Frau empfing Ihn am 
Thore und führte Ihn in das Haus. Da warf fich die Frau vor 
Ihm nieder und fagte: "Herr! ich habe von Deinen Thaten ge 
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hört und daß Du Größeres thueft, als Elias. Sieh mein ein- 
ziges Knäblein ift am Sterben und unfere weife Frau kann ihm 
nicht helfen. Erbarme Dich über unsla Der Knabe lag aber in 
der Ede in einem Käſtchen; er war etwa brei Jahre alt. Gein 
Vater war gejtern Abend im Weinberg gewefen und das Kind mit 
ibm; es hatte wenige Beeren gegeſſen und ver Vater hatte e8 laut 
wimmernd zurüdgebracht. Die Mutter hatte e8 bis jet immer im 
Schooß gehabt und Alles vergeblich verſucht. Es war ſchon ganz 
wie todt; ja es jchien wirklich todt. Da lief fie zur Judenſtadt 
und bat Jeſum; denn die Heiden Hatten von feinen geftrigen Heil- 
ungen gehört. Jeſus fagte zu ihr: „laſſe mich mit dem Kinde 
allein und fchiefe mir zwei meiner Jünger!“ Es famen aber Judas 
Barfabas und Nathanael der Bräutigam herein. Jeſus nahm 
den Knaben von feinem Lager auf feinen Schooß in feine Arme 
und legte ihn mit feiner Bruft an die Seine und hatte ihn quer 
um Sic) liegen und an Sich gefchloffen und beugte fein Angeficht zu 
des Kindes Angeficht und hauchte es an. Da ſchloß das Kind die 
Augen auf, regte ſich und Jeſus ftellte das Kind vor Sich in die 
Höhe und befahl den beiden Jüngern die Hände auf des Kindes 
Haupt zu legen und es zu fegnen. Sie thaten e8: da warb das 
Kind ganz gefund und Er brachte e8 feinen harrenvden Eltern, welche 
es umarmten, und fih vor Jeſus nieverwarfen unter Thränen. 
Die Frau fagte noch: "groß ift der Herr Gott Yfraels, er ift 
über alle Götter! mein Mann hat mir das fehon gefagt und ich 
will auch feinem andern Gott mehr dienen!“ — Es waren bald 
viele Leute verfammelt und fie brachten dem Herrn noch mehrere 
Kinder. Ein Knäbchen mit Einem Jahr heilte Er durch Hände- 
auflegung. Ein Knabe von fieben Fahren hatte Convulſionen und 
war wie blöbfinnig; er war dämoniſch frank, doch ohne heftige An- 
fälle und oft wie lahm und ftumm u. f. w. Jeſus fegnete ihn 
und befahl, ihm zu baden in einem Bade aus drei Waſſern ge- 
mifcht, aus dem warmen Brunnen Amathus, nördlich am Fuße des 
Berges von Gadara, aus dem Bache Chrit bei Abila und aus 
dem Jordan. Die Juden hatten hier Jordans Waffer von der 
Gegend, wo Elias hinübergegangen, in Schläuchen vorräthig und 
brauchten e8 bei Ausfägigen. 

Es Hagten unter ven Heidinen auch die Mütter, daß fie jo 
viel Unglück mit ihren Kindern hätten und die Priefterin fie nicht 
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immer heilen fünne. Da befahl ihnen Jeſus, dieſe Priefterin zu 
rufen. Diefe Frau fam ungern und wollte nicht herein. Sie war 
ganz verhüllt. Jeſus befahl ihr zu nahen. Cie ſah Ihn aber 
nicht an und wentete das Geficht ab und ihr Betragen war auf 
die Art, wie das der Befefjenen, welche innerlich gezwungen werden, 
fih von dem Anblick Jeſu abzuwenden, aber doch auf feinen Befehl 
wieder herannahen. Jeſus jagte aber zu den verfammelten Heidinen 
und Männern: "Sch will euch zeigen, welche Weisheit ihr in viefer 
Frau und ihrer Kunſt verehretu, und ſomit befahl Er, ihre Geifter 
follten fie verlaffen. Da ging wie ein jchwarzer Dampf von ihr 
und allerlei Gejtalten von Ungeziefer, Schlangen, Kröten, Raten, 
Drachen wichen in dieſem Dampf wie Schatten von ihr ab. Es 
war ein gräulicher Anblick und Jeſus jagte: fjehet! welcher Yehre 
ihr folget.u Die Frau aber fanf auf die Erde in die Kniee und 
weinte und wimmerte. Nun war fie ganz geichmeidig und gutwillig 
und Jeſus befahl ihr zu fagen, wie jie es machte, um bie Kinder 
zu heilen und fie fagte unter Thränen halb wider ihren Willen, 
wie fie gelehret jei; wobei denn heraus fam, daß fie die Kinder 
durch Zauberei franf machte, um fie zur Ehre ver Götter zu heilen. 
Jeſus Chriftus befahl ihr num mit Ihm und den Yüngern vabin 
zu gehen, wo der Gott Molcch ftehe, und Er ließ mehrere heidni— 
che Priejter dazu rufen. Es verfammelte fich auch vieles Volk um— 
ber, denn e8 war der Ruf von der Heilung ber Kinder fchon be- 
fannt geworben. Es war diefer Drt aber fein Tempel, fondern ein 
Hügel, rings von Gräbern umgeben, und ver Gott ſelbſt war zwi— 
ſchen ven Gräbern unter der Erde in einem Gewölbe,*) das mit einem 


*) Die Gräber um den Molod waren in dem Gewölbe, wo er ftand unter 
der Erde umher. Ich jah feine Särge. Diefe Heiden verbrannten die 
Todten; es fanden da viele große Töpfe, wie Heine Fäffer groß, ich 
meine von Metall gegoffen, e8 ſah nicht wie Töpferzeug aus, darin war 
Aſche und Beine. Ich ſah aber bei Vielen wie ausgeftopfte fleine Pup- 
pen, wie die Mumien; ich glaube, daß diefe einzelne Berftorbene vor- 
ftellen follten, weiß aber nicht, ob fie etwas enthielten, vielleicht waren 
die Ueberrefte von Kindern darin. In Aegypten bei den Mumien ftan- 
den auch oft die Abbildungen der Berftorbenen, bei Joſephs Mumie aber 
nicht; denn dieſe ftand jo am Eingang, als wenn man alle Augenblide 
fie wo anders hinzubringen gebäcte, — Die Kinder Eſau's und ber 
andern vom Bolfe Gottes gefchiedenen Nachkommen Abrahams begruben 
ihre Todten. « 
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Deckel verdeckt war. — Jeſus ſagte nun den Götzenprieſtern, ſie 
möchten ihren Gott doch hervorrufen, und da fie iym durch eine 
Mafchine herauf fteigen machten, bebauerte fie Jeſus, daß fie einen 
Gott haben, ver fich nicht felbft helfen kann. 

Er fagte der Priefterin, fie follte nun laut das Lob ihres 
Gottes ausfprechen und erzählen, wie fie ihm bienten und was er 
ihnen dafür gäbe. Da ging es ber, Frau wie vem Propheten Ba- 
laam, fie fagte laut alle Gräuel viefes Dienftes aus und verkündete 
bie Wunder des Gottes Iſrael vor allem Bol. — Yefus befahl 
num feinen Jüngern, fie follten ven Gößen umwerfen und hin und 
her wälzen, und fie thaten es; Er fagte aber: fehet, welchen 
Götzen ihr dienet, fehet die Geifter, die ihr anbetet.u Und es er- 
ſchienen aus dem Bilde herausfahrend vor ven Augen aller Anwe- 
ſenden allerlei teuflifche Geftalten und zitterten und krochen umher 
und verſchwanden wieder in bie Erve hinab bei ven Gräbern. Die 
Heiden waren fehr erfchredt und beſchämt. Jeſus fagte: "wenn 
wir euren Göten wieder in bie Grube hinabwerfen, wird er wohl 
in Stüde gehen“. Die Priefter baten ihn aber, Er möge ihn doch 
nicht zerbrechen; und Er ließ ihm wieder aufrichten und hinab haf- 
peln. Die meiften Heiden waren fehr gerührt und befchämt, bejon- 
ders die Priefter, einige waren jedoch jehr unwillig unter ihnen. 
Das Volk war jedoch ganz auf Jeſu Seite. Er hielt ihnen noch 
eine ſchöne Lehre und es befehrten fich Viel. Der Gott Moloch 
faß wie ein Ochs auf den Hinterbeinen, er hatte die Arme, wie 
einer, ber etwas auf die beiden Arme faffen will und viefe Arme 
fonnte er mit einem Gewerbe an fich ziehen. Er war fehr groß 
und die wie ein figender Ochſe; fein Kopf war oben in einen wei- 
ten Rachen gefpalten, und auf der Stirn hatte er ein gekrümmtes 
Horn. Der Gott faß in einer weiten Schaale, er hatte um ben 
Leib herum mehrere VBorfprünge wie offene Taſchen. Bei Feſten 
wurbe er befleivet. Es beſtand dieſe Bekleidung aus einer Art 
langer Riemen, die ihm um ven Hals gehängt wurden. In dem 
Beden unter ihm ward Feuer gemacht beim Dpfer. Es brannten 
immer viele Lampen um bem Rand des Bedens vor ihm. Sonft 
hatten fie ihm oft Kinder geopfert, jet burften fie nicht mehr. Sie 
opferten ihm allerlei Thiere, welche fie in den Deffnungen feines 
Leibes verbrannten, oder durch die Deffnung des Kopfes hinein 
warfen. Das fchönfte Opfer war für ihn eine fyrifche Kameelziege. 
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Es waren auch Zugwerke va, an denen fie ſich zum Gott hinab— 
laffen Eonnten. Der Gott ftand ganz in der Erbe und zwifchen , 
lauter Gräbern. Sein Dienft war nicht mehr recht im Gang, fie 
riefen ihn nur in Zauberei an und die Frau hatte beſonders wegen 
ver Franken Kinder mit ihm zu thun. In jeve ver Tafchen an fei- 
nem Xeibe erhielt er befonvere Opfer. Sonft wurven ihm vie Kin— 
der in die Arme gelegt, und durch das Feuer unter ihm und in 
ihm (er war hohl), das im Keſſel brannte, verzehrt; er zog dann 
die Arme an fich und erbrüdte fie, daß fie nicht laut fehrieen. Er 
batte ein Gewerb in ven Beinen und fie fonnten ihn auch aufftellen. 
Er war mit Strahlen umgeben. 


Jefus geht nach Dium (Dion). 


Die Heiden, deren Kinder Jeſus geftern in Gabara heilte, 
fragten Ihn, wo fie fich hinwenden follten; venn fie wollten dem 
Götzendienſt abfagen. Jeſus fprach ihnen von ver Taufe, und daß 
fie fich, einftweilen ruhig verhalten und harren follten, Er ſprach 
ihnen von Gott als einem Vater, dem wir unfere böfen Gelüfte 
opfern müjjen und ver feiner andern Opfer als ver unſerer Herzen 
bedürfe u. ſ. w. 

Er ſprach gegen die Heiden ſich immer deutlicher aus, daß Gott 
unfrer Opfer nicht bedürfe, als gegen die Juden. Er ermahnte fie 
zur Neue und Buße, zum Dank für die Wohlthaten und zur Barm- 
herzigfeit gegen die Elenvden. In der Judenſtadt ſchloß Er noch 
ven Sabbath, nahm ein Mahl ein, und dann begann ver Sabbath 
des Fafttags wegen Anbetung des goldenen Kalbes, welcher ven 8. 
Tisri gehalten wurden, weil der 7. als gewöhnlicher Fafttag viefes 
Jahr auf ven Sabbath fiel. 

Jeſus lehrte und heilte am 8. Tisri noch Morgens in Gadara 
und verließ Nachmittags die Stadt. — Die Heiden, beren Kinder 
Er geheilt, dankten Ihm nochmals vor der Heivenjtabt. Er jegnete 
fie und ging mit beinahe zwölf Jüngern hinab durch das Thal ſüd— 
lih von Gadara, dann über einen andern Berg ſüdlich und bis zu 
einem Flüßchen, das in einem Thal herabfümmt aus dem Gebirg 
unter Betharamphtha - Julia, wo bie Bergmwerfe von hier gegen 
Morgen Liegen. 

An diefem Flüßchen in einer Herberge blieb Jeſus heute Abend 
etwa drei Stunden fühlich von Gadara. Es waren dort allerlei Leute 
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mit Einfammeln von Früchten befchäftigt, bei welchen Er hin und 
wieder ging und lehrte. Es waren dieß Juden. Es war aber 
auch ein Trupp Heiden in ver Gegend, welche in ver Nähe des 
Flüßchens von einem Hecdengewächs weiße Blumen fammelten, ich 
weiß nicht, wozu jie gebraucht wurbden. Sie fammelten aber auch 
ganz große ſcheußliche Käfer und Inſekten, vor welchen mir fchau- 
derte. Als Jeſus ihnen nahte, zogen fie fich zurüd und waren wie 
ſcheu. — Ich hatte da einen wunderlichen Anblid, vor dem es mir 
graust und e8 war mir in vemfelben Augenblick fo gräulich, daß ich 
mich vor Edel und Schreden jchüttelte. 


Beelzebub. 


Bei dem Käferſammeln der Heiden kriegte ich einen Blick un— 
gefähr eine Stunde ſüdlicher an der Abendſeite eines Bergabhanges 
nach einer Stadt Dion oder Dium; da ſah ich einen gräulichen 
Götzen vor dem Thore der Stadt unter einem — ich meine — 
Weidenbaume, fo groß wie ein Nußbaum, ſitzen. Er hatte eine 
ziemlich menschliche, voch mehr affenartige Gejtalt mit kurzen Armen 
und dünnen Beinen, doch auf menfchliche Art jigend. Sein Kopf 
war oben fehr fpit und hatte zwei Fleine gefrümmte Hörner, wie 
Monpficheln, fein Geficht war menfchlich, doch gränlich, mit ſenkrecht 
fehr langer Nafe, das Mundtheil verhältnigmäßig ſehr Hein, das 
Kinn niedrig, doch vorftehenn, das Maul groß und thierifch, ver 
Leib ſchlank, um ven Schooß eine Schürze, die Beine ziemlich dünn, 
die Füße lang, mit Frallichten Zehen. In der einen Hand hatte er 
einen Kelch auf einem Stiel, in ver andern hielt er eine große Schmet- 
terlingsfigur *), die aus ver Larve zu fchlüpfen fehien, als wenn 
fie auf ven Kelch Io8 wollte. Diefer Schmetterling fah aber theils 
wie ein Vogel, theil8 wie ein edelhaftes Infekt aus. — Hinten, 
wo der Göte ihn hielt, war er wie eine Puppe (Inſecten-Larve) 
gepreht und gewidelt. Vor der Hand breitete er ein paar ausge— 
padte Flügel aus, und fein Kopf hatte rothe blinfende Augen und 
einen offenen Schnabel. Der Göte faß wie in einem ihn umgebenden 
Throne. Unter feinen getrennten Beinen war eine Teuerftelle in 
feinem Sig. Der ganze Schmetterling war jehr blinfend und bunt. 
Das Gräulichjte aber war mir: rund um ven Kopf des Göten über 


*) Sie jagt: „ein Thier, as een Molfenthiemer, de ut de Puppe geit.“ 
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die Stirne weg hatte er einen Kranz wie eine Krone von gräßlich 
großen edelhaften Käfern und fliegenden Würmern; einer hatte ven 
andern gepadt und über ver Stirne in ver Mitte des fpiken Kopfes 
zwifchen ven Hörnern ſaß einer größer und edelhafter als alle vie 
andern, am welchem fich die andern Enden befchlofjen. Sie waren 
Ihimmernd und von allerlei Farben, aber von gräulicher giftiger 
Geftalt, mit langen Bäuchen, Füßen, Zangen und Stacheln. Diefe 
Thiere find mir an fich fo gräulich und diefe waren es mir noch 
mehr. Kaum fah ich fie an und meinte, weil fie jo ſtill ſaſſen, fie 
feien gemacht, als ich auf einmal, da Jeſus in die Nähe der Heiden 
fam, welche folche Thiere für ven Gott am Flüßchen fuchten, vie. 
ganze Krone auseinanderfahren und fortfliegen ſah, worüber ich fo 
erichrad, als kämen fie mir auf ven Leib. Ich ſah aber, wie fie 
wie ein dunfler Schwarm, ver fich zerjtreut, in Löcher und Winfel 
der Gegend flogen und fah allerlei gräßliche ſchwarze Geiftergeftalten, 
welche ſich mit ihnen zu verbergen fchienen, als kröchen fie bang 
mit ihnen in die Köcher. Es waren biefes bie böfen Geifter, vie 
mit diefen Käfern in dem Beelzebub geehrt wurden. Daß aber 
die Käfer ftill faßen, war — glaube ich — weil fie dem Göten 
Blut oder ſonſt etwas um die Stirne fchmierten. Sie fann bie 
Thiere nicht gräßlich genug bejchreiben. 

30. September. Montag gegen zehn Uhr Morgens kam 
Jeſus vor Dium an, von der Herberge am Flüßchen etwa eine 
Stunde weiter fünlich, am öftlichen Bergabhang gegen ven Jordan, 
ein paar Stunden öftlih von Schthopolis gelegen und zwar vor 
dem jübifchen Theile ver Stadt, der an einer Seite und viel Flei- 
ner als die Heivenftabt war, welche ſchön gebaut im Bufen eines 
Dergabhanges hinauf liegt und mehrere Tempel hat. Die Yupen- 
ftabt ift ganz getrennt und vor biefer Seite fteht ver Beelzebub 
nicht. Wo Jeſus ankam, vor der Stadt, waren die Yauberhütten 
ſchon größtentheils fertig und unter einer verfelben wurde Er von 
den Priejtern und Vorgeſetzten des Ortes wie gewöhnlich mit Fuß— 
waſchung und Imbiß feierlich empfangen. Er begann aber fogleich 
zu den vielen Kranken zu gehen, welche unter ven Lauberhütten bis 
zu der Stadt lagen und ftanden. Die Jünger waren helfen und 
Ordnung haltend. Es waren Kranfe aller Art: Lahme, Stumme, 
Blinde, Wafferfüchtige, Gichtbrüchige; Er heilte und ermahnte Viele. 
Es wären Einige dabei, welche zwifchen breifüßigen Krücken auf- 
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recht ſtanden; es waren Krücken, auf welchen ſie lehnen konnten, 
ohne die Füße zu gebrauchen, faſt wie Laufſtühle. Zuletzt kam Er 
zu den kranken Frauen; ſie lagen, lehnten und ſaßen der Stadt 
näher unter einer langen Lauberhütte, welche über einen terraſſen— 
förmigen Erbfiß gebaut war. Diefer Sig war mit einem feinen, 
fchönen von oben nieverhängenden Grafe belegt, welches wie janfte, 
feivene Haare nieverhing, und darüber waren Teppiche gebreitet. 
Es waren mehrere blutflüßige Frauen ganz verhüllt entfernter, und 
auch einige melancholifche, ganz finfter und braunbleich daſitzend, 
und andere Kranke. 

Jeſus redete fie fehr liebvoll an und heilte fie, eine nach ber 
andern, und gab ihnen verſchiedene Weifungen zu Bavereinigungen, 
und Winfe zur Beflerung einzelner Fehler und Sünden und zu 
Genugthuungen. Er heilte und ſegnete auch mehrere Kinder, welche 
die Mütter brachten. — Diefe Arbeit währte bis Nachmittag und 
envete mit einer allgemeinen Freude. Alle Genefenen zogen Lob- 
fingend, ihre Betten und Krüden tragend und ganz heiter und froh, 
von ihren freudigen Verwandten, Freunden und Dienern begleitet, 
in einer ſchönen Ordnung, wie fie geheilt worben waren, in bie 
Stadt, und Jeſus mit den Jüngern und Leviten war in ihrer 
Mitte. Die Demuth und der Ernft Jeſu in ſolchen Fällen ift 
unausſprechlich. Die Kinder und Frauen zogen voraus, und fie 
fangen Alle ven 40. Pjalm Davids: "Heil Dem, ber fich bes 
Dürftigen annimmt.“ Sie gingen nach der Shragoge und banften 
Gott; dann war ein Mahl unter einer Laubhütte von Obft, Vögeln, 
Honigwaben und geröftetem Brod. Als der Sabbath aber einging, 
begaben fich Alle in ZTrauerfleivern nach der Synagoge, denn es 
begann ver 16. Tisri, der große Verföhnumgstag der Juden. 
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